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Vorwort. 





Dies Buch ward verfaßt in dem guten Glauben, daß 
es weder der Geſchichtſchreibung noch der Poefie etwas 
ſchaden kann, wenn fie innige Freundſchaft miteinander 
ſchließen und ſich zu gemeinfamer Arbeit vereinen. 

Seit Jahrzehnten ift die Hinterlaſſenſchaft unferer 
Vorfahren Gegenftard allfeitiger Foridung; ein Schwarm 
fröhlicher Maulwürfe hat ben Boden des Mittelalter8 nad, 
allen Richtungen durchwühlt und in fleißiger Bergmanns- 
arbeit eine ſolche Maffe alten Stoffes zu Tage gefördert, 
daß die Sammelnden oft jelbft davor erftaunten; eine ganze 
ſchöne, in fich abgefchlofjene Literatur, eine Fülle von Denk- 
malen bildender Kunft, ein organiſch in ſich aufgebautes 
politifches und foziales Geben Liegt ausgebreitet vor unſern 
Augen. Und doc) ift es all der guten auf diefe Beftrebungen 
gerichteten Kraft kaum gelungen, die Freude am gefchicht- 
lichen Verſtändnis auch in weitere Kreife zu tragen; bie 
zahlloſen Bände ftehen ruhig auf den Brettern unferer 
Bibliotheken, ba und dort hat ſich ſchon wieder gedeihliches 
Spinnweb angefjeßt, und ber Staub, der mitleidlos alles 
bedeckende, ift auch nicht außgeblieben, jo daß der Gebanfe 
nicht zu ben unbenfbaren gehört, bie ganze altbeutiche 
Herrlichkeit, kaum erft and Tageslicht zurückbeſchworen, 
möchte eine Morgens, wenn ber Hahn Eräht, wieder ver- 
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ſunken ſein in Schutt und Moder der Vergeſſenheit, gleich 
jenem geſpenſtigen Kloſter am See, von dem nur ein leiſe 
klingendes Glöcklein tief unter den Wellen dunkle Kunde gibt. 

Es iſt hier nicht der Ort zu unterſuchen, inwiefern 
der Grund dieſer Erſcheinung dem Treiben und der Me— 
thode unſerer Gelehrſamkeit beizumeſſen. 

Das Sammeln altertümlichen Stoffes kann wie das 
Sammeln von Goldförnern gu einer Leidenfchaft werben, 
die zufammenträgt und zufammenfcharrt, eben um zu» 
fammen zu ſcharren, und ganz vergißt, daß daß geivonnene 
Metall auch gereinigt, umgejchmolzen und verwertet werben 
fol. Denn was wird fonft erreicht? 

Ein ewige Befangenbleiben im Rohmaterial, eine 
Gleichwertichägung de3 Unbedeutenden wie des Bebeuten- 
den, eine Scheu vor irgend einem fertigen Abfchließen, weil 
ja da oder bort noch ein Feßen beigebracht werden könnte, 
der neuen Aufichluß gibt, und im ganzen — eine Literatur 
von Gelehrten für Gelehrte, an der die Mehrzahl der 
Nation teilnahmslos vorübergeht und mit einem Blick 
zum blauen Himmel ihrem Schöpfer dankt, daß fie nichts 
davon zu leſen braucht. 

Der Schreiber dieſes Buches ift in fonnigen Jugend» 
tagen einftmal3 mit etlichen Freunden durch die römische 
Gampagna geſtrichen. Da ftießen fie auf Reſte eines alten 
Grabmal, und unter Schutt und Trümmern lag auch, 
don graugrünem Akanthus überrankt, ein Haufe ausein- 
andergeriſſener Mofaikfteine, die ehedem in ftattlichem Bild 
und Ornamentenwerf des Grabe Fußboden geſchmückt. 
Es erhub ſich ein lebhaftes Gefpräch darüber, was all die 
zerſtreuten gewürfelten Steinchen in ihrem Zuſammenhang 
dargeftellt Haben mochten. Einer, der ein Archäolog war, 
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hob die einzelnen Stücke gegen's Licht und prüfte, ob 
weißer, ob ſchwarzer Marmor; ein anderer, ber fi) mit 
Geſchichtforſchung plagte, ſprach gelehrt über Grabdenkmale 
der Alten, — derweil war ein dritter ſchweigſam auf dem 
Baditeingemäuer geſeſſen, der zog fein Skizzenbuch und 
zeichnete ein ſtolzes Viergeſpann mit ſchnaubenden Roffen 
und Wettlämpfern und viele ſchöne joniſche Ornamentit 
darum; er hatte in ber Ecke des Fußbodens einen unfchein« 
baren Reft des alten Bildes erſchaut: Pferdefüße und eines 
Wagenrades Fragmente, da ftand da8 Ganze Far vor 
feiner Seele, und er warf's mit kecken Strichen Hin, der- 
weil die andern in Worten framten .. . 

Bei jener Gelegenheit war einiger Auffchluß zu ge« 
winnen über die Frage, wie mit Erfolg an der gefchicht- 
lichen Wiederbelebung der Vergangenheit zu arbeiten jei. 

Gewißlich nur dann, wenn einer ſchöpferiſch wieder« 
herſtellenden Phantafie ihre Rechte nicht verfümmert wer« 
den, wenn der, der bie alten Gebeine ausgräbt, fie zugleich 
auch mit dem Atemzug einer Iebendigen Seele anhaucht, 
auf daß fie fich erheben und Eräftigen Schritte als aufs 
erweckte Tote einher wandeln. 

In diefem Sinn nun kann der hiftorifhe Roman dag 
fein, was in blühender Jugendzeit der Völker die epiiche 
Dichtung: ein Stück nationaler Geſchichte in der Auffaſſung 
des Künftler8, der im gegebenen Raume eine Neihe Ge» 
ftalten fcharfgezeichnet und farbenhell vorüberführt, alſo 
daß im Leben und Ringen und Leiden der einzelnen zu— 
gleich der Inhalt des Zeitraumes ſich wie zum Spiegelbild 
aufammenfaßt. 

Auf der Grundlage hiſtoriſcher Studien da8 Schöne 
und Darftellbare einer Epoche umfpannend, darf der Roman 
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auch wohl verlangen, als ebenbürtiger Bruder der Ge- 
ſchichte anerfannt zu werben, und wer ihn achjelzudend 
als das Werk willfürlicher und fälſchender Laune zurüd- 
weifen wollte, ber mag fich dabei getröften, daß bie Ge- 
ſchichte, wie fie bei uns gefchrieben zu werden pflegt, eben 
auch nur eine herkömmliche Zufammenjchmiedung von 
Wahrem und Falſchem ift, der nur zu viel Schwerfälligkeit 
anflebt, als daß fie e8, wie die Dichtung, tagen darf, 
ihre Lücken fpielend auszufüllen. 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, fo ift unfere Zeit in 
einem eigentümlichen Läuterungsprozeß begriffen. 

In allen Gebieten ſchlägt die Erkenntnis dur, wie 
unfäglich unfer Denken und Empfinden unter der Herr- 
ſchaft der Abjtraftion und ber Phraje geihädigt worden; 
da und dort Rüftung zur Umkehr aus dem Abgezogenen, 
Blafjen, Begrifflihen zum Konkreten, Farbigen, Sinnlichen, 
ftatt müßiger Selbſtbeſchauung des Geiftes Beziehung auf 
Zeben und Gegenwart, ftatt Formeln und Schablonen 
naturgeſchichtliche Analyfe, ftatt der Kritik ſchöpferiſche 
Produktion, und unfere Enkel erleben vielleicht noch bie 
Stunde, wo man von mandem Koloß feitheriger Wiſſen- 
haft mit der gleichen Lächelnden Ehrfurcht fpricht, wie 
von den Reften eines verfündflutlicden Riefengetierd, und 
two man ohne Gefahr, als Barbar verfchrieen zu werden, 
behaupten darf, in einem Steinfrug alten Weines ruhe 
nicht weniger Vernunft als in mancher umfangreichen 
Keiftung formaler Weisheit. 

Zur Herftellung fröhlicher, unbefangener, von Poefie 
verflärter Anſchauung der Dinge möchte nun auch die vor⸗ 
liegende Arbeit einen Beitrag geben, und zwar auß dem 
Gebiet unferer deutjchen Vergangenheit. 
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Unter dem unzähligen Wertvollen, was die großen 
Folianten der von Perf herausgegebenen „Monumente 
Germaniae“ bergen, glänzen gleich einer Perlenſchnur die 
fanktgallifchen Kloftergefchichten, die der Mönch Natpert 
begonnen und Effehard der Jüngere (ober, zur Unter 
ſcheidung ‚von drei gleichnamigen Mitgliedern des Kloſters 
der Vierte benannt) bis ang Ende des zehnten Jahrhun- 
derts fortgeführt hat. Wer ſich durch die unerquidlichen 
und vielfältig dürren Jahrbücher anderer Klöſter mühſam 
durchgearbeitet hat, mag mit Behagen und innerem Wohl- 
gefallen an jenen Aufzeichnungen verweilen. Da ift troß 
mannigfacher Befangenheit und Unbehilflichfeit eine Fülle 
anmutiger, auß der Überlieferung älterer Zeitgenoffen und 
den Berichten von Augenzeugen gefchöpfter Erzählungen, 
Perſonen und Zuftände mit groben aber deutlichen Strichen 
gezeichnet, viel unbewußte Poefie, treuherzige brave Welt- 
und Sebensanficht, naive Friſche, die dem Niedergefchricbenen 
überall da8 Gepräge ber Echtheit verleiht, jelbft dann, 
wenn Perfonen und Zeiträume etwas leichtſinnig durch- 
einander gewürfelt worden und ein handgreiflicher Ana= 
chronismus dem Erzähler gar feinen Schmerz verurſacht. 

Ohne e8 aber zu beabfichtigen, führen jene Schilde» 
zungen zugleich über die Schranken ber Aloftermauern 
hinaus und entrollen da8 Leben und Treiben, Bildung 
und Gitte de8 damaligen alemannifchen Landes mit ber 
Treue eines nad; der Natur gemalten Bildes. 

Es war damals eine vergnügliche und einen jeden, der 
ringende, unbollendete aber geſunde Kraft geleckter Fertig- 
keit vorzieht, anmutende Zeit im ſüdweſtlichen Deutſchland. 
Anfänge von Kirche und Staat bei namhafter aber gemüt- 
veicher Roheit der bürgerlichen Gefellfhaft, — ber aller 
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fpätern Entwickelung fo gefährliche Geift des Feudalweſens 
noch harmlos im erften Entfalten, fein geſchraubtes, über- 
mütige8 und geiftig ſchwächliches Nittertum, Feine üppige 
unwiſſende Geiftlichfeit, wohl aber ehrliche grobe Geſellen, 
deren fozialer Verkehr zwar oftmals in einem fehr auß- 
gedehnten Syſtem von DVerbal- und Realinjurien beftand, 
die aber in rauher Hülle einen tüchtigen, für alles Edle 
empfänglicden Kern bargen, — Gelehrte, die morgens ben 
Ariſtoteles verbeutjchen und abends zur Erholung auf die 
Wolfsjagd ziehen, vornehme Frauen, die für da8 Studium 
der Klaſſiker begeiftert find, Bauern, in deren Erinnerung 
da8 Heidentum ihrer Vorväter ungetilgt neben dem neuen 
Glauben fortlebt, — überall naive, jtarfe Zuftände, denen 
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an Zeufel und Dämonenfpuf zu gute halten darf. Dubei 
zwar politifche Zerflüftung und Gleichgültigkeit gegen das 
Reich, deffen Schwerpunkt fi nad; Sachſen übertragen 
batte, aber tapferer Mannesmut im Unglüd, der felbft 
die Mönde in den Klofterzellen ftählt, das Pfalterbuch 
mit dem Schwert zu vertaufchen und gegen die ungariſche 
Verwüftung zu Feld zu rüden, — troß reichlicher Belegen» 
beit zur Verwilderung eine dem Studium der Alten mit 
Begeifterung zugewandte Wiſſenſchaft, die in den zahlreich 
befuchten Kloſterſchulen eifrige Jünger fand und in ihren 
humanen Strebungen an die beten Zeiten des jechzehnten 
Jahrhunderts erinnert, leiſes Emporblühen der bildenden 
Künfte, vereinzelte® Aufbligen bedeutender Geifter, vom 
Wuft der Gelehrjamfeit unerfticte Freude an der Dichtung, 
fröhliche Pflege nationaler Stoffe, wenn auch meift in 
fremdländiſchem Gewand. 

Kein Wunder, daß es dem Verfaſſer dieſes Buches, 
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als er bei Gelegenheit anderer Studien über die Anfänge 
des Mittelalter8 mit diefer Epoche vertraut wurde, erging 
wie einem Manne, der nad) langer Wanderung durch un» 
wirtſames Sand auf eine Herberge ftößt, die, wohnfam und 
gut beftelt in Küche und Keller, mit Tiebreizender Aus- 
fit vor den Fenftern, alles bietet, was fein Herz begehrt. 

Er begann, ſich häuslich drin einzurichten und durch 
mannigfaltige Ausflüge in verwandte Gebiet fich möglichft 
volftändig in Sand und Leute einzuleben. 

Den Poeten aber ereilt ein eigenes Schidjal, wenn er 
ſich mit der Vergangenheit genau befannt madjt. 

Wo andere, denen die Natur gelehrtes Scheidewaffer 
in die Adern gemifcht, viel allgemeine Säße und lehrreiche 
Betrachtungen als Preiß der Arbeit herausätzen, wachſen 
ihm Geſtalten empor, erſt von wallendem Nebel umfloſſen, 
dann klar und durchſichtig, und ſie ſchauen ihn ringend 
an und umtanzen ihn in mitternächtigen Stunden und 
ſprechen: Verdicht und! 

So kam es auch hier. Aus den naiven lateiniſchen 
Zeilen jener Kloſtergeſchichten hob und baute es ſich empor 
wie Turm und Mauern des Gotteshauſes Sankt Gallen, 
viele altersgraue ehrwürdige Häupter wandelten in den 
Kreuzgängen auf und ab, hinter den alten Handſchriften 
ſaßen die, die fie einft geſchrieben, die Kloſterſchüler tum⸗ 
melten fi; im Hofe, Horaſang ertönte aus dem Chor und 
des Wächter Hornruf vom Turme. Bor allen anderen 
aber trat leuchtend hervor jene hohe geftrenge Frau, die 
fich den jugendſchönen FLehrer aus bes Heiligen Gallus 
Klofterfrieden entführte, um auf ihrem Klingfteinfelfen am 
Bobenfee klaſſiſchen Dichtern eine Stätte finniger Pflege 
zu bereiten; die fehlichte Erzählung der Kloſterchronik von 
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jenem dem Virgil gewidmeten Stilleben ift felbft wieder 
ein Stück Poefie, jo ſchön und echt, als fie irgend unter 
Menſchen zu finden. 

Wer aber von ſolchen Erſcheinungen heimgeſucht wird, 
dem ' bleibt nichts übrig, als fie zu beſchwören und zu 
bannen. Und in den alten Geſchichten hatte ih nicht um- 
ſonſt gelefen, auf welche Art Notfer, der Stammler, einft 
ähnlichen Vifionen zu Leibe ging: er ergriff einen Inorrigen 
Hafelftod und hieb tapfer auf die Dämonen ein, bis fie 
ihm bie ſchönſten Lieder offenbarten.*) 

Darum griff auch ich zu meinem Handgewaffen, der 
Stahlfeder, und fagte eines Morgens ben Folianten, den 
Quellen ber Geftaltenfeherei, Balet und z0g hinaus auf 
den Boben, den einft die Herzogin Hadwig und ihre Zeit- 
genofjen beſchritten; und ſaß in der ehrwürdigen Bücherei 
des Heiligen Gallus und fuhr in jchaufelndem Kahn über 
den Bodenſee und niftete mich bei der alten Linde am 
Abhang des Hohentwiel ein, wo jet ein trefflicher ſchwä -⸗ 
biſcher Schulthei die Trümmer der alten Feſte behütet, 
und ftieg ſchließlich auch zu den Iuftigen Alpenhöhen des 
Säntis, wo das Wildkirchlein Ted wie ein Abdlerhorft 
herunterſchaut auf die grünen Appenzeller Täler. Dort 
in ben Rebieren des ſchwäbiſchen Meeres, die Seele erfüllt 
von dem Walten erlofchener Geichlechter, das Herz er- 
quidt don warmem Sonnenſchein und würziger Vergluft, 
hab’ ic} diefe Erzählung entworfen und zum größten Teil 
niebergejchrieben. 

Daß nit viel darin gefagt ift, was fi nit auf 
gewiffenhafte lulturgeſchichtliche Studien ftüßt, darf wohl 


*) Fkkehurdi IV. casus S. Galli oap. 3 bei Pertz, Mon. II. 96 
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behauptet werben, wenn auch Perfonen und Jahrzahlen, 
vielleicht Jahrzehnte mitunter ein weniges ineinander bver- 
hoben wurden. Der Dichter darf ſich, der inneren Oko- 
nomie feines Werkes zu lieb, manches erlauben, waß dem 
ffrengen Hiftorifer al8 Sünde anzurechnen wäre. Sagt 
doch felbft der unübertroffene Geſchichtſchreiber Macaulay: 
Gern will id} den Vorwurf tragen, die witrdige Höhe ber 
Geſchichte nicht eingehalten zu Haben, wenn e8 mir nur 
gelingt, den Engländern des neunzehnten Jahrhunderts ein 
treue Gemälde des Lebens ihrer Vorfahren borzuführen. 
Dem Wunſche fachverftändiger Freunde entſprechend, 
find in Anmerkungen einige Zeugniffe und Nachweiſe ber 
Quellen angeführt, zur Beruhigung derer, die fonft nur 
Fabel und müßige Erfindung in bem Dargeftellten zu wittern 
geneigt fein Eönnten. Wer aber aud; ohne ſolche Nachweiſe 
Vertrauen auf eine gewiffe Echtheit des Inhalts fett, der 
wird erfucht, fid} in die Noten nicht weiter zu bertiefen; fie 
find Nebenſache und wären überflüffig, wenn das Gange nicht 
al Roman in die Welt ginge, der die Vermutung leicht- 
finmigen Spiel8 mit den Tatſachen wider fi} zu haben pflegt. 
Den Vorwürfen ber Kritif wird mit Gemütsruhe ent 
gegengefehen. „Eine Geſchichte aus dem zehnten Jahr- 
Hundert?“ werben fie rufen, „wer reitet fo ſpät durch Nacht 
und Wind?" Und fteht’8 nicht im neueften Handbuch der 
Rationalliteratur im Kapitel vom vaterländifchen Roman 
gebrudt zu Yefen: „Fragen wir, welche Zeiten vorzugsweiſe 
geeignet fein dürften in der deutſchen Geſchichte das Lokale 
mit dem Nationalintereffe zu verföhnen, jo werden wir wohl 
zunächſt dag eigentliche Mittelalter ausſchließen müffen. 
Selbſt die Hohenftaufenzeit läßt fi nur noch lyriſch an- 
wenden, ihre Zeichnung fällt immer düſſeldorfiſch aus.“ 


—— 
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Auf al die Einwände und Bebenfen derer, bie ein 
ſcharfes Benagen harmlofem Genießen vorziehen und den 
deutſchen Geift mit vollen Segeln in ein alegandrinifches 
oder byzantiniſches Zeitalter hineinzurubern ſich abmühen, 
hat bereit3 eine literarifche Dame des zehnten Jahrhun- 
dert8, die ehrwürdige Nonne Hroswitha von Gandersheim, 
im fröhlichen Selbftgefühl eigenen Schaffens die richtige 
Antwort gegeben. Sie jagt in der Borrede zu ihren an= 
mutigen Komödien: Si enim alicui placet mea devotio, 
gaudebo Si autem pro mei abiectione vel pro viciosi ser- 
monis rusticitate nulli placet: memet ipsam tamen 
iuvat quod feci. Zu deutjh: „Wofern nun jemand 
an meiner bejcheidenen Arbeit Wohlgefallen findet, fo wird 
mir dies ſehr angenehm fein; follte fie aber wegen ber 
Verleugnung meiner felbft oder der Raubeit eines unvoll⸗ 
Tommenen Stils niemanden gefallen, fo hab’ ich doch ſelber 
meine Freude an dem, was ich geſchaffen!“ 


Heidelberg, im Februar 1856, 


Erſtes Kapitel. 
Hadwig, Herzogin von Schwaben. 


€3 war vor beinahe taufend Jahren. Die Welt mußte 
weder von Schießpulver noch von Buchdruckerkunſt. 

Ueber dem Hegau lag ein trüber bleiſchwerer Himmel, doch 
mar von ber Finfternis, die befanntlich über dem ganzen 
Mittelalter Laftete, im einzelnen nichts wahrzunehmen. Vom 
Bodenfee her wogten die Nebel übers Ried und verdedten Land 
und Leute. Auch) der Turm vom jungen Gotteshaus Radolfs⸗ 
zelle war eingehüflt, aber das Frühglödlein war luſtig durch 
Dunft und Dampf erffungen, wie das Wort eines verftändigen 
Mannes durch verfinfternden Nebel der Toren. 

Es ift ein ſchönes Stück deutfcher Erde, was dorı zwiſchen 
Schwarzwald und ſchwäbiſchem Meer ſich auftut. Wer’3 mit 
einem falihen Gleichnis nicht allzu genau nimmt, mag fi 
ber Worte bes Dichterd erinnern: 

Das Land der Alemannen mit feiner Berge Schnee, 

Mit feinem blauen Auge, dem klgren Bodenſee, 

Mit feinen gelben Haaren, dem Ührenichmud der Auen, 

Recht wie ein deutfches Antlig ift folhes Land zu ſchauen. 
— wiewohl die Fortführung dieſes Wildes Veranlaffung 
werden könnte, die Hegauer Berge als die Nafen in dieſem 
Antlig zu preifen. 

Düfter ragte die Kuppel des hohen Twiel mit ihren Kling- 
feinzaden in die Lüſte. Als Dentft.in ſtürmiſch r Vorgefchichte 
unferer alten Mutter Erbe ftehen jene ſchroffen malerijchen 
Bergfegel in der Niederung, bie einft gleich dem jegigen Becken 
des Sees von wogender Flut überftrömt war. Für Fiſche und 
Waſſermöwen mag’3 ein denkwürdiger Tag geweſen fein, da es 
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in ben Tiefen braufte und zifchte und bie baſaltiſchen Maffen 
glühend durch der Erbrinde Spalten fich ihren Weg über bie 
Wafferfpiegel bahnten. Aber das ift ſchon lange her. Es ift 
Gras gewachſen über bie Leiden derer, die bei jener Umwäl- 
zung mitleidlos vernichtet wurden; nur die Berge ftehen noch 
immer, ohne Bufammenhang mit ihren Nachbarn, einfam und 
trogig wie alle, die mit feurigem Kern im Herzen die Schran- 
Ten de3 Vorhandenen durchbrechen, und ihr Gejtein klingt, ala 
fäße noch ein Gedächtnis an die fröhliche Jugendzeit drin, da 
fie zuerft der Pracht der Schöpfung entgegen gejubelt. 

Zur Zeit, da unjere Geſchichte anhebt, trug der hohe Twiel 
ſchon Turm und Mauern, eine feite Burg. Dort hatte Herr 
Burkhard gehauft, der Herzog in Schwaben. Er war ein fefter 
Degen geweſen und hatte mandjen Kriegszug getan; die Feinde 
des Kaiferd waren auch die feinen, und dabei gab e3 immer 
Arbeit: wenn's in Weljchland ruhig war, fingen oben die Nor⸗ 
männer an, und wenn die geworfen waren, fam etwann der 
Ungar geritten, ober ed war einmal ein Biſchof übermätig oder 
ein Grafe widerſpenſtig, — fo war Herr Burkhard zeitlebens 
mehr im Sattel als im Lehnftuhl geſeſſen. Demgemäß ift 
erklärlich, daß er fich feinen fanften Leumund gefchaffen. 

In Schwaben jprachen fie, er habe die Herrſchaft geführt, 
fo zu jagen als ein Zwingherr, und im fernen Sachſen ſchrie- 
ben die Mönche in ihre Chronifen, er fei ein faum zu er» 
tragender Kriegsmann geweſen. 1) 

Bevor Herr Burkhard zu feinen Vätern verfammelt ward, 
hatte er ſich noch ein Ehgemahl erlefen. Das war bie junge 
Frau Hadwig, Tochter des Herzogs in Bayern. Aber in dag 
Abendrot eines Lebens, das zur Neige geht, mag ber Morgen- 
ftern nicht freudig fcheinen. Das Hat feinen natürlichen 
Grund.?) Darum hatte Frau Hadwig den alten Herzog in 
Schwaben genommen ihrem Vater zu Gefallen, hatte ihn 
auch gehegt und gepflegt, wie e3 einem grauen Haupt zukam, 
aber wie der Alte zu fterben ging, Hat ihr der Kummer das 
Herz nicht gebrochen. 
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Da begrub fie ihn in der Gruft feiner Väter und ließ 
ihm von grauem Sandftein ein Grabmal feen und ftiftete 
eine ewige Lampe über da3 Grab, fam auch noch etliche 
Male zum Beten herunter, aber nicht allzu oft. 

Dann ſaß Frau Hadwig allein auf der Burg Hohentwiel; 
es waren ihr die Erbgiter bes Hauſes und mannigfalt Befug- 
nis, im Land zu ſchalten und zu walten, verblieben, ſowie die 
Schutzvogtei über das Hochſtift Konftanz und die Klöſter um 
den See, und hatte ihr der Kaifer gebrieft und gefiegelt zuge- 
fagt, daß fie ald Reichsverweſerin in Schtvaben gebieten jolle, 
ſolange der Witwenftuhl unverrüct bleibe. Die junge Witib 
war von adeligem Gemüt und nicht gewöhnlicher Schönheit. 
Aber die Nafe brac) unvermerkt kurz und ftumpflich im Untlig 
ab, und ber holdjelige Mund war ein wenig aufgeworfen, und 
das Finn fprang mit fühner Form dor, aljo, daß das ane 
mutige Grüblein, fo den rauen fo innig anfteht, bei ihr 
nicht zu finden war: Und weſſen Antlig alfo geichaffen, der 
trägt bei ſcharfem Geiſt ein rauhes Herz im Bufen und fein 
Weſen neigt zur Strenge. Darum flößte auch die Herzogin 
mandem ihres Landes troß ber lichten Nöte ihrer Wangen 
einen fonderbaren Schreck ein. 3) 

An jenem nebligen Tag ftand Frau Hadwig im Kabinett 
ihrer Burg und ſchaute in die Ferne hinaus. Sie trug ein 
ftahlgrau Unterfleid, das in leichten Wellen über die geftidten 
Sandalen mwallte, darüber ſchmiegte fih eine biß zum Knie 
reichende ſchwarze Tunika; im Gürtel, der die Hüften um- 
ſchloß, glänzte ein koſtbarer Beryll. Ein goldfadengeftictes 
Netz hielt das kaftanienbraune Haar umfangen, doch unver- 
wehrt umfpielten ſorgſam gewundene Locken bie lichte Stirn. 

Auf dem Marmortifchlein am Fenfter ftand ein phan- 
taftifch geformtes dunkelgrün gebeiztes Metallgefäß, drin 
brannte ein fremdländiſch Räucherwerk und wirbelte feine 
duftig weißen Wöltlein zur Dede des Gemachs. Die Wände 
waren mit buntfarbigen gewirkten Teppichen umhangen. 

Es gibt Tage, wo der Menſch mit jeglichen unzufrieben ift, 
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und wenn er in ben Mittelpunft des Paradiesgarlens geſetzt 
würde, e8 wär’ ihm aud) nicht recht. Da fliegen die Gedanken 
mißmutig von dem zu jenem und wifjen nicht, wo fie an- 
halten follen — aus jedem Winkel grinjt ein Fragengeficht 
herfür, und wenn einer ein fein Gehör hat, fo mag er aud) 
der Kobolde Gelächter vernehmen. Man fagt dortlands, der 
ſchiefe Verlauf folder Tage rühre gewöhnlich davon her, daß 
man frühmorgens mit dem linken Fuß zuerft aus dem Bett 
geiprungen fei, was beftimmtem Naturgefeg zuwider. 

Die Herzogin hatte heute ihren Tag. Sie wollte zum 
Fenſter hinausſchauen, da blies ihr ein feiner Luftzug den 
Nebel ind Angeſicht; das war ihr nicht recht. Sie Hub einen 
zürnenden Yuften an. Wenn Sonnenjchein weit übers Land 
geglängt hätte, fie würde auch an ihm etwas ausgeſetzt haben. 

Der Kämmerer Spazzo war eingetreten und ftand ehrer- 
bietig am Eingang. Er warf einen wohlgefälligen Blick auf 
feine Gewandung, al3 wär’ er ficher, feiner Gebieterin Augen 
heut auf fich zu lenken, denn er hatte ein geſtickt Hemde von 
Glanzleinwand angelegt und ein faphirfarbiges Oberffeid mit 
purpurnen Säumen, alle3 nach neueftem Schnitt; erft geftern 
war des Biſchofs Schneider von Konftanz damit herüber- 
gefommen. *) 

Der Wolfshund deffen von Zridingen hatte zwei Lämmer 
ber Burgherde zerriffen, da gedachte Herr Spazzo pünftlichen 
Vortrag zu erftatten und Frau Hadwigs fürftliches Gutachten 
einzuholen, ob er in frieblichem Austrag ſich mit dem Herrn 
des Schädiger3 vergleichen oder am nächſten Gaugericht Wehr- 
geld und Buße einflagen folle. 5) Er Hub feinen Spruch an. 
Aber eh’ und bevor er zu Ende gefommen, jah er, daß ihm die 
Fürftin ein Zeichen machte, deſſen Bedeutung einem verftän- 
digen Mann nicht fremd bleiben konnte. Sie fuhr mit dem 
Beigefinger der Rechten erſt nad} der Stirn, dann wies fie mit 
gleichem Finger nad der Tür. Da merkte der Kämmerer, 
daß e3 feinem eigenen Wis anheimgeftelft fei, nicht nur 
den Beſcheid wegen der Lämmer zu finden, fonbern ſich 
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mit möglichfter Beſchleunigung zu entfernen. Er verbeugte 
ſich und ging. 

Mit heller Stimme rief Frau Hadwig jegt: Pragebis! — 
Und wie’3 nicht fogleic, die Stufen zum Saal herauf hufchte, 
rief fie noch einmal jchärfer: Praxedis! 

Es dauerte nicht lange, jo ſchwebte die Gerufene ind Ka- 
binett herein. 

Prarxedis mar der Herzogin in Schwaben Kammerfrau, von 
griechi cher Nation, ein lebend Angedenken, daß einft des 
Byzantiner Kaiſers Baſilius Sohn um Hadwigs Hand ge— 
worben. 6) Der hatte das des Geſangs und weiblicher Kunft- 
fertigfeit erfahrene Kind jamt vielen Kleinodien und Schägen 
der beutfchen Herzogstochter geſchenkt und als Gegengabe 
einen Korb erbeutet. Man konnte damals Menſchen ver- 
ſchenken, auch kaufen. Freiheit war nicht jedem zu eigen. 
Über eine Unfreiheit, wie fie das Griechenkind auf der ſchwä⸗ 
bifchen Herzogsburg zu tragen Hatte, war nicht drüdend. 

Praxedis war ein blajjes feingezeichnetes Köpfchen, aus 
dem zwei große bunfle Augen unjäglich wehmütig und luſtig 
zugleih in die Welt vorjchauten. Das Haar trug fie in 
Flechten um bie Stirn geichlungen; fie war ſchön. 

Praxedis, wo ift der Star? ſprach Frau Hadwig. 

Ich werd’ ihn bringen, fagte die Griehin. Und fie ging 
und brachte den ſchwarzen Gejelfen, der ſaß fo breit und frech 
in feinem Käfig, al3 wenn fein Dafein im Weltganzen eine 
Haffende Lücke auszufüllen hätte. Der Star hatte bei Had- 
wigs Hochzeit fein Glück gemadht.?) Ein alter Fiedelmann 
und Gaufler Hatte ihm unter langwieriger Mühfal einen la» 
teinifchen Hochzeitsgruß eingetrichtert; da3 gab einen großen 
Jubel, wie beim Feitihmaus der Käfig auf den Tiſch ge- 
ftellt war und der Vogel feinen Spruch ſprach: Es ift ein 

. neuer Stern am Schmwabenhimmel aufgegangen, der Stern 
heißt Hadwig, Heil ihm! und fo meiter. 

Der Star tar aber tiefer gebildet. Er konnte außer dem 
gereimten Klingffang auch das Vaterunſer herfagen. Der 


Star war au hartnädig und konnte feine Grillen haben, 
fo gut wie eine Herzogin in Schwaben. 

Heute mußte diefer eine Erinnerung an alte Zeit durch 
den Sinn geflogen fein, der Star ſollte den Hochzeitsfpruch 
fagen. Der Star aber hatte feinen frommen Tag. Und wie 
ihm Pragedis ind Gemach trug, rief er feierlich: Amen! und 
wie Frau Hadwig ihm ein Stüd Honigkuchen in den Käfig 
reichte und ſchmeichelnd fragte: Wie war's mit dem Stern am 
ſchwäbiſchen Himmel, Freund Star? da ſprach er langfam: 
Führe und nicht in Verfuhung! Wie fie aber zur Ergän- 
zung feines Gedächtniſſes ihm zuflüfterte: Der Stern Heißt 
Hadwig, Heil ihm! — da fuhr der Star in feiner Melodie 
fort und intonierte würdig: Erlöfe und von dem Uebell 

Fürwahr, das fehlt noch, daß auch die Vögel heutigen 
Tages unverſchämt werben, rief Frau Hadwig; Burgkatze, 
wo ftedjt du? und fie lockte die ſchwarze Kate herbei, der 
war der Star jchon lange ein Dorn im Auge; mit funfelnden 
Augen fam fie geichlichen. 

Frau Hadwig erſchloß den Käfig und überantwortete ihr 
den Vogel, der Star aber, dem ſchon bie ſcharfen Krallen 
da3 Gefieder zauften und etliche Schwungfedern gefnidt 
hatten, erſah noch ein Gelegenheitlein und entwiſchte durch 
einen Spalt am enfter. 

Bald war er verſchwunden, ein ſchwarzer Punkt im Nebel. 

Eigentlich, ſprach Frau Hadwig, hätt' ich ihn auch im 
Käfig behalten können. Praxedis, was meinft du? 

Meine Herrin hat bei allem recht, was ſie tut, erwiderte 
dieſe. 

Praxedis, fuhr Frau Hadwig fort, hol mir meinen 
Schmuck. Mich geluſtet, eine goldene Armſpange anzulegen. 

Da ging Praxedis, die immerwillige, und brachte der Her⸗ 
zogin Schmudfäfthen. Das war von getriebenem Silber, mit 
ſtarken unfertigen Strichen waren etliche Geftalten darin an- 
gebracht in erhabener Arbeit, der Heiland als guter Hirt und 
Petrus mit dem Schlüffel und Paulus mit dem Schwert, 
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ſamt allerhand Blattwerk und reich verfchlungener Bierat, 
als wenn es früher zur Aufbewahrung von Reliquien ges 
dient hätte. Es war duch Herrn Burkhard eingebracht 
worden, doc) ſprach er nie gern davon, denn er fam zu jelber 
Zeit von einer Fehde heimgeritten, darin er einen burgun- 
difchen Biſchof ſchwer überrannt und niedergemorfen hatte. 

Wie die Herzogin das Käftchen aufichlug, gleiten und 
glänzten die Kleinodien mannigjalt auf dem roten Samt- 
futter. Bei folhen Denkzeichen der Erinnerung kommen 
allerhand alte Geſchichten herangeſchwirrt. Auch das Bild- 
nis des griedifchen Prinzen Konftantin lag dort, zierlich, 
geledt und fonder Geift vom Byzantiner Meifter auf Gold- 
grund gemalt. 

Praxedis, ſprach Frau Hadwig, wie wär's geworben, wenn 
ich deinem fpignafigen, gelowangigen Prinzen die Hand ge» 
reicht Hätte? 

Meine Herrin, war Pragedis’ Antwort, e3 wäre ficher 
gut geworben. 

Ei, fuhr Frau Hadwig fort, erzähl mir etwas von deiner 
langweiligen Heimat, ic) möchte mir gern vorftellen, was 
ih für einen Einzug in Konftantinopolis gehalten hätte. 

O Fürftin,. ſprach Pragedis, meine Heimat ift jhön — 
wehmütig ließ fie ihr dunkles Aug’ in die neblige Ferne 
gleiten — und fol trüber Himmel wenigſtens wär’ Euch 
am Ufer bed Marmormeeres für immer erfpart. Auch, 
Ihr hättet den Schrei des Staunens nicht unterdrüdt, 
wenn wir auf ftolzer Galeere dahin gefahren wären: an 
den fieben Türmen vorbei, da heben ſich zuerft Die dunklen 
Mafjen, Paläfte, Kuppeln, Gotteshäufer, alles im blendend 
weißen Marmor, aus den Brüchen der Infel Prokonnefos, 
groß und ftolz fteigt die Lilie des Meeres aus dem blauen 
Grunde auf, dort ein dunkler Wald von Cypreſſen, Hier 
die riefige Wölbung ber hagia Sophia, auf und ab das 
weite Vorgebirg des goldenen Horns; gegenüber am afia- 
tifchen Geftade grüßt eine zweite Stadt, und als blaugoldner 
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Gürtel ſchlingt ſich das fchiffbelaftete Meer um den Bauber 
— o Herrin, aud) im Traum vermag ich hier im ſchwäbiſchen 
Land den Glanz jenes Anblid3 nicht wieder zu ſchauen. 

Und dann, wenn die Sonne niedergeftiegen und über 
flimmernden Meereswellen die Nacht aufgeht, der Königs- 
braut zu Ehren alles im blaufahlen Glanz griechiichen 
Feuers, — jegt fahren wir in Hafen ein, die große Kette, 
die ihm fonft abjperrt, löſt ſich dem Brautſchiff, Fackeln 
ſprühen am Ufer, dort ftcht des Kaiſers Leibwache, die 
Waräger mit ihren zweiſchneidigen Streitägten, und bie 
blauäugigen Normänner, dort der Patriarch mit zahllofen 
Prieſtern, überall Mujit und Jubelruf, und der Königsfohn 
im Schmude der Jugend empfängt die Verlobte; nad) dem 
Palaſte von Blacharnae wallt der Feſtzug .. . 

Und all diefe Herrlichkeit habe ich verfäumt, pottete Frau 
Hadwig. Praredis, dein Bild ift nicht vollitändig. Und ſchon 
des anderen Tages kommt der Patriarch und erteilt der abend» 
ländiſchen Chriſtin einen ſcharfen Glaubensunterricht, was 
von all den Ketzereien zu halten, Die auf eurem verftandes- 
dürren Erdreich aufiprießen wie Stechapfel und Bilfenfraut, 
— und was von ben Bildern der Mönde und dem Konzil 
ſchluß zu Chalcedon und Nicaea; dann fommt die Großhof- 
meifterin und lehrt die Gefege der Sitte und Bewegung: fo die 
Stirn gefaltet und fo die Schleppe getragen, dieſen Fußfall 
vor dem Kaiſer und jene Umarmung der Frau Schwieger- 
mutter und dieſe Höflichkeit gegen jenen Günftling und jene 
gigantifche Redensart gegen dieſes Untier: Eure Gravität, 
Eure Eminenz, Eure erhabene und wunderbare Größe! — 
was am Menjchen Lebenzluft und Kraft heißt, wird abgetötet, 
und ber Herr Gemahl gibt ſich auch als gefirnißtes Puͤppchen 
zu erfennen, eines Tages fteht der Feind vor den Toren oder 
der Thronfolger ift den Blauen und Grünen des Birkus nicht 
genehm, der Aufftand tobt Durch Die Straßen, und bie deutſche 
Herzogstochter wird geblendet ins Kloſter geftedt . ... Was 
frommt's ihr dann, daß ihre Kinder fehon in ber Wiege 
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mit dem Titel Aflerebelfter begrüßt wurden? Brarebis, ich 
weiß, warum ich nicht nad Konftantinopofis ging. 

Der Kaiſer ift der Herr der Welt, ſprach die Griehin; 
was ber Wille feiner Ewigfeit ordnet, ift wohlgetan; fo hat 
man mid) gelehrt. 

Haft du auch ſchon darüber nachgedacht, daß es dem 
Menſchen ein koftbar Gut ift, fein eigener Herr zu fein? 

Nein, ſprach Praxedis. 

Das angeregte Geſpräch behagte der Herzogin. 

Was hat denn, fuhr ſie fort, Euer Byzantiner Maler für 
einen Befcheid heimgebracht, da er mein Konterfei fertigen 
follte? 

Die Griehin ſchien die Frage überhört zu haben. Sie 
hatte fich erhoben und ftand am Fenſter. 

Praxedis, ſprach Frau Hadwig ſcharf, antworte! 

Da lüc)elte die Gefragte mild und ſagte: Das iſt ſchon eine 
lange Zeit Her, aber Herr Michael Thalieraiog hat wenig Gutes 
von Euch geſprochen. Die fhönften Farben Habe er bereit 
gehalten, fo erzählt’ er uns, und bie feinften Golbblättchen, 
Ihr feiet ein reizend Kind gemwefen, wie man Euch zum Ge» 
maltwerden vor ihn führte, und e3 hab’ ihn feierlich ange- 
mutet, al3 ſollt' er feine ganze Kunſt zufammennehmen, wie 
damals, al3 er die Mutter Gottes fürd Athosklofter malte. 
Aber die Prinzefjin Hadwig hätten geruht, die Augen zu 
verdrehen, und wie er eine befcheidene Einwendung erhoben, 
hätten Eure Gnaden die Zunge gewieſen und beide Hände mit 
geftredten Fingern an die Nafe gehalten und in anmutig ge- 
brochenem Griechiſch gejagt, das fei die rechte Stellung. 

Der Herr Hofmaler nahm Beranlaffung, vieles über den 
Mangel an Bildung in deutſchen Landen dran zu knüpfen, und 
hat einen hohen Schwur getan, daß er zeitlebens dort fein 
Fräulein mehr malen wolle. Und der Kaiſer Bafilius Hat auf 
den Bericht hin grimmig in feinen Bart gebrummt .. .8) 

Laß feine Majeftät brummen, ſprach die Herzogin. Und 
flehe zum Himmel, daß er jeber andern die Geduld verleihen 
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möge, bie mir bamald ausging. - Ich Habe noch nicht Ge— 
Tegenheit gehabt, einen Aifen zu fehen, aber allem zufolge, 
was glaubwürdige Männer erzählen, reiht Herrn Michaels 
Ahnentafel zu jenen Mitgliedern der Schöpfung hinauf. 

Sie hatte inzwijhen die Armfpange angelegt, e8 waren 
zwei ineinander verjtridte Schlangen, die fid) füjjen, jede trug 
ein Krönlein auf dem Haupt.9) Da ihr unter dem vielen 
Geſchmucke jegt ein ſchwerer filberner Pfeil unter die Hände 
geraten war, fo mußte auch er feinen Aufenthalt im Ge- 
fängnis de3 Schreins mit anderem Plage vertaufhen. Er 
ward in die Mafchen des goldfadigen Haarnetzes gezogen. 

Als wollte fie des Schmudes Wirkung prüfen, ging Frau 
Hadwig mit großen Schritten durchs Gemach. Ihr Gang war 
herausfordernd. Aber ber Saal war leer: ſelbſt die Burg. 
Tage war von bannen geſchlichen. Spiegel waren feine an 
den Wänden. Der Zuftand mohnlicher Einrichtung überhaupt 
ließ damal3 manches zu wünſchen übrig. 

Pragedis’ Gedanken waren noch bei der vorigen Gefchichte. 
Gnädige Gebieterin, ſprach fie, er hat mich doch gedauert. 

Ber? 

Des Kaiſers Sohn. Ihr feid ihm im Traum erſchienen, 
fagt er, und all fein Glüd hab’ er von Eud) erhofft. Er hat 
auch geweint... 

Lab die Toten ruhen, ſprach Frau Hadwig ärgerlich. 
Nimm lieber die Laute und fing mir das griechijche Liedlein: 


Konftantin, du armer Knabe, 
Konftantin, und laß das Weinen! 


Sie ift zerfprungen, war die Antwort, und alle Saiten 
zu Grund gerichtet, jeit bie Frau Herzogin geruhten, fie... 

Sie dem Grafen Boſo von Burgund an ben Kopf zu 
werfen, ergänzte Hadwig. Dem ift nicht zu viel gejchehen, 's 
war gar nicht notwendig, daß er uneingeladen zur Leichen- 
feier Herrn Burkhards fam und mir Troſt zufprechen wollte, 
als wär er ein Heiliger. Laß die Laute fliden. 
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Sag mir indes, bu griechiſche Goldblume, warum hab’ 
ich Heut den feftlichen Schmud angelegt? 

Eott ift allwiſſend, ſprach die Griechin, ich weiß es nicht. 
Sie ſchwieg. Frau Hadwig ſchwieg auch. Da trat eine jener 
ſchwülen inhaltvollen. Baufen ein, wie fie der Selbfter- 
tenntni3 vorangehen. Endlich fprach die Herzogin: Ich weiß 
es auch nicht! 

Sie ſchlug mißmutig die Augen nieder: Ich glaube, es 
geſchah aus Langerweile. Der Gipfel unſeres Hohentwiel iſt 
aber auch ein gar zu betrübtes Neſt — zumal für eine Witib. 
Praxedis, weißt du ein Mittel gegen die Langeweile? 

Ich habe einmal von einem weiſen Prediger gehört, ſprach 
Praxedis, e3 gäb’ mannigfaltige Mittel dawider: Schlafen, 
Trinfen, Reifen — das befte jei Faften und Beten. 

Da ftügte Frau Hadwig ihr Haupt auf die lilienweiße 
Hand, ſah bie dienftbereite Griechin ſcharf an und ſprach: 
Morgen reifen wir! 


Zweites Kapitel. 
Die Jünger des heiligen Gallus. 


Des anderen Tages fuhr die Herzogin ſamt Praxedis und 
großer Gefolgſchaft im lichten Schein des Frühmorgens über 
den Bodenſee. Der See war prächtig blau, die Wimpel flagg- 
ten Iuftig, und war viel Kurzweil auf dem Schiff. Wer follt’ . 
auch traurig fein, wenn er über die Friftallfiare Waſſerfläche 
dahinſchwebt, die Baumumfäumten Geftade mit Mauern und 
Türmen ziehen im bunten Wechſel an ihm vorbei, fern däm⸗ 
mern bie ſchneeigen Firnen und der Wiberfchein bes weißen 
Segel3 verzittert im Spiele der Wellen? 

Keines wußte, wo das Biel der Fahrt. Sie waren’3 aber 
fo gewohnt. 

Wie fie an der Bucht von Rorſchach 10) anfuhren, hieß 
die Herzogin einfenten. Zum Ufer fteuerte das Schiff, übers 
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ſchwanle Brett ftieg fie ans Land, Und der Wafferzoller kam 
herbei, der dort den Welihlandfahrern das Durchgangsgeld 
abnahm, und der Weibel des Markted und wer immer am 
jungen Hajenplag ſeßhaft war, fie riefen der Landeöherrin 
ein rauhes: Heil Herro! Heil Liebo! 11) zu und ſchwangen 
mächtige Tannenzweige. Grüßend ſchritt fie Durch die Reihen 
und gebot ihrem Kämmerer, etlihe Silbermünzen auszu> 
werfen, aber es galt fein langes Verweilen. Schon ftanden 
die Roſſe bereit, die waren zur Nachtzeit indgeheim voraus⸗ 
geihidt worden; wie alle im Sattel faßen, ſprach Frau 
Hadwig: Zum Heiligen Gallus! Da ſchauten fi die Dienft- 
leute verwundert an: Was foll uns die Walljahrt? Zum 
Antworten war's nicht Beit, ſchon ging’3 im Trab dag 
hügelige Stüd Landes hinauf, dem Gotteshaus entgegen. 

Sankt Benedikt und feine Schüler haben die bauliche 
Anlage ihrer Klöfter wohl verftanden. Land ab, Land auf, 
fo irgendwo eine Anſiedelung fteht, die gleich einer Feſtung 
einen ganzen Strich beherricht, als Schlüffel zu einem Tal, 
als Mittelpunkt fi kreuzender Heerftraßen, als Hort des 
feinften Weinwuchſes: fo mag der Vorüberwandernde bis 
auf weitere Wiberlegung die Vermutung ausſprechen, daß 
fotanes Gotteshaus dem Drden Benedicti zugehöre oder 
vielmehr zugehört habe, denn heutigentages find die Klöſter 
feltener und die Wirtöhäufer häufiger, was mit fteigender 
Bildung zufammenhängt. 

Auch der irijche Gallus Hatte einen Löblichen Platz erwählt, 
da er, nach Waldluft gierig, 12) in helvetifcher Einöde fid) 
feftfegte: ein hochgelegenes Tal, durch dunfle Bergrüden von 
ben milderen Geſtaden des Sees gefondert, fteinige Wald- 
bäche braufen vorüber, und bie riefigen Wände des Alpfteing, 
deſſen Spigen mit ewigem Schnee umhülft im Gewölke ver- 
ſchwinden, erheben ſich al3 fehirmende Mauer zur Geite, 

Es war ein fonderbarer Bug, der jene Glaubensboten von 
Albion und Erin aufs germanifche Feftland führte. Genau be- 
fehen ift’3 ihnen kaum zu allzu hohem Verdienſt anzurechnen. 
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„De Gewohnheit, in die Fremde zu zichn, ift ben Briten fo in 
die Natur gewachjen, daß fie nicht ander3 fönnen,“ 13) ſchrieb 
ſchon in Karls des Großen Tagen ein unbefangener ſchwäbiſcher 
Mann. Sie famen al Vorfahren der heutigen Touriften, man 
Tannte fie fchon von weiten am frembdartig zugefchnittenen 
Felfeifen.14) Und ein mander blieb haften und ging nimmer 
heim, wiewohl die ehrjamen Landesbewohner ihn für fehr un- 
nötig halten mochten. Aber die größere Bähigfeit, das Erb⸗ 
teil des britifchen Weſens, lebensgewandte Kunft, ſich einzus 
richten, und beim Volk die myſtiſche Ehrfurcht vor dem Frem⸗ 
den gab ihren Strebungen im Dienſt ber Kirche Beſtand. 

Andere Zeiten, andere Lieder! Heute bauen die Enkel jener 
Heiligen den Schweigen für gutes eidgenöffiiches Geld die 
Eifenbahn. 15) 

An der ſchmuckloſen Zelle an der Steinach, wo ber irifche 
Einſiedel feine Abenteuer mit Dornen, Bären und gefpenftigen 
Waſſerweibern beftand, war ein umfangreich Kloſter empor- 
gewachien. Stattlich ragte der achtedige Turm der Kirche aus 
ſchindelgedeckten Dächern der Wohngebäude; Schufhäufer und 
Kornſpeicher, Kellerei und Scheunen waren daran gebaut, auch 
ein Happernd Mühlrad ließ fich hören, denn aller Bedarf zum 
Zebensunterhalt muß in des Kloſters nächſter Nähe bereitet 
erben, auf Daß e8 den Mönchen nicht notwendig falle, in bie 
Ferne zu ſchweifen, was ihrem Seelenheil undienfam. Eine 
fefte Ringmauer mit Turm und Tor umſchloß da3 Ganze, 
minder bes Bierat3 als der Sicherheit halber, maßen mander 
Gewaltige im Land das Gebot: Laß dich nicht gelüften deines 
Nachbars Gut! dazumal nicht allzuftrenge einhielt. 

Es war Mittagszeit vorüber, ſchweigende Ruhe lag über 
dem Tal Des heiligen Benedikt Regel orbnet für biefe 
Stunde, baß ein jeder fich ftill auf feinem Lager halte, und 
wiewohl von der glieberlöjenden Glut itafifcher Mittagsfonne, 
die Menſchen und Tier in des Schlummerd Arme treibt, 
diesjeit8 der Alpen wenig zu verſpüren, folgten fie im 
Klofter doch pflichtgemäß dem Gebot. 16) 
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Nur ber Wächter auf dem Torturm fland, wie immer, 
treulich und aufrecht im mückendurchſummten Gtüblein. 
Der Wächter hieß Romeias und hielt gute Wacht. Da hörte 
er durch den nahen Tannwald ein Roßgetrabe; er fpigte fein 
Ohr nad) der Richtung. Acht oder zehn Verittene! ſprach er 
nad; prüfendem Laufchen; er ließ das Fallgatter vom Tor her⸗ 
niebertaffeln, 309 das Brüdfein, was über ben Waffergraben 
führte, auf und langte fein Horn vom Nagel. Und weil ſich 
einige3 Spinnweb drin feftgefeßt hatte, reinigte er dasſelbe. 
Jetzt Tamen die vorberften de3 Zuges am Waldſaum zum 
Vorſchein. Da fuhr Romeias mit der Rechten über die Stirn 
und tat einen fonberbarlichen Blick hinunter. Das Enbergeb- 
nis feines Blickes war ein Wort: Weibervölfer!? — er ſprach's 
Halb fragend, halb als Ausruf, und lag weder Freubigleit 
noch Auferbauung in feinem Worte. Er griff fein Horn und 
blie3 dreimal hinein. Es war ein ungefüger ftiermäßiger 
Ton, den er hervorlodte, und mar dem Hornblafen beutlich 
zu entnehmen, baß weder Mufen noch Grazien Die Wiege des 
Romeias zu Villingen im Schwarzwald umjtanden hatten. 
Wenn einer im Wald ſich umgeſchaut hat, fo hat er ficher 
icon das Getrieb eines Ameifenhaufens angefehen. Da ift 
alles wohlgeordnet und geht feinen gemeinfamen Gang und 
freut fi ber Ruhe in der Bewegung: itzt fährft bu mit deinem 
Stab barein und ſcheucheſt die vorderſten: ba bricht Ver⸗ 
wirrung aus, Rennen und wimmelnder Bufammenlauf — 
alles hat ber eine Stoß verftört. Alfo und nicht anders fuhr 
der Stoß aus Romeias Horn aufjagend ins ftille Klofter. 
Da füllten ſich die Fenſter am Saal der Kloſterſchulen mit 
neugierigen jungen Gefichtern, manch lieblicher Traum in ein» 
famer Zelle entſchwebte, ohne feinen Schluß zu finden, manch 
tieffinnige Meditation halbwachender Denker deögleichen; ber 
böſe Sindolt, der in diefer Stunde auf feinem Schragen bes 
Ovidius verboten Büchlein „Won der Kunft, zu lieben“ zu er⸗ 
gründen pflegte, rollte eiligft die pergamentnen Blätter zur 
ſammen und barg fie im ſchũtzenden Verſteck feines Strohfads. 
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Der Abt Cralo ſprang aus feinem Lehnftuhl und reckte feine 
Arme der Dede feines Gemaches entgegen, ein fchlaftrunfener 
Mann; auf ſchwerem Steintiſch ftund ein prachtvoll filbern 
Waſſerbecken, 17) darein tauchte er den Zeigefinger und nete 
die Augen, des Schlummers Reſt zu vertreiben. Dann hinkte 
er zum offenen Söller feines Erkers und fchaute hinab. 

Und er ward betrüblich überrafcht, al3 wär’ ihm eine 
Walnuß aufs Haupt gefallen: Heiliger Benedikt, ſei mir 
grädig, meine Bafe, die Herzogin! 

Sofort [hürzte er feine Kutte, ftrich den ſchmalen Büfchel 
Haare zurecht, der ihm inmitten des fahlen Scheitel nod) 
ſtattlich emporwuchs gleich einer Fichte im öden Sanbfeld,18) 
hing das güldene Kettlein mit dem lofterfigill um, nahm 
feinen Abtsſtab von Apjelbaumholz, dran der reichverzierte 
Eifenbeingriff erglängte, und ftieg in den Hof hernieber. 

Wird's bald? rief einer ber Berittenen draußen. Da 
gebot er dem Wächter, daß er die Ungelommenen nad) ihrem 
Begehr frage. Romeias tat's. 

Jetzt ward draußen ind Horn geftoßen, ber Kämmerer 
Spazzo ritt al Herold ans Tor und rief mit tiefer Stimme: 

Die Herzogin und Verweſerin des Reichs in Schwabenland 
entbeut dem Heiligen Gallus ihren Gruß. Schaffet Einlaf. 

Der Abt feufzte leife auf. Er ftieg auf Romeias' Warte; 
an feinen Stab gelehnt gab er denen vor bem Tor den Segen 
und ſprach: 

Im Namen bes heiligen Gallus dankt der unwürdigſte feiner 
Jünger für den erlauchten Gruß. Aber fein Klofter iſt keine 
Arche, drin jegliche Gattung von Lebendigem, Reine und Un- 
reined, Männl:in und Weiblein Eingang findet. Darum — 
ob auch das Herz von Betrübnis erfüllt wird — ift Einlaß- 
ihaffen ein unmöglich Ding. Der Abt muß am Tag bes 
Gericht? Rechenſchaft ablegen über bie feiner Hut vertrauten 
Seelen. Die Nähe einer Frau, und wär’ fie auch die er- 
lauchtefte im Lande, und der Hinfällige Scherz der Kinder 
diefer Welt wär’ allzu große Verſuchung für die, fo zuerft nad 
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bem Neich Gottes und feiner Gerechtigkeit trachten mäffen. 
Beſchweret das Gewiffen des Hirten nicht, der um feine Läm- 
mer Sorge trägt. Kanoniſche Sagung fperrt da3 Tor. 

Die gnädige Herzogin wird in Trogen oder Rorſchach 
des Klofterd Villa zu ihrer Verfügung finden... 

Frau Hadwig ſaß ſchon lange ungebuldig im Sattel; jetzt 
ſchlug ſie mit der Reitgerte ihren weißen Zelter, daß er ſich 
mäßig bäumte, und rief lachenden Mundes: 

Spart die Umſchweife, Vetter Cralo; ich will das Kloſter 
ſehen! 

Wehmütig hub der Abt an: Wehe dem, durch welchen 
Aergernis in die Welt kommt. Ihm wäre heilſamer, daß an 
feinem Hals ein Mühlſtein ... 

Aber jeine Warnung fam nicht zu Ende. Frau Hadwig 
änderte ben Ton ihrer Stimme. Herr Abt, die Herzogin in 
Schwaben muß das Klofter jehen! ſprach fie ſcharf. 

Da ward e3 dem Schmwergeprüften Mar, daß weiterer 
Widerſpruch kaum möglich ohne große Gefahr für des 
Gotteshauſes Zukunft. Noch fträubte fich fein Gewiſſen. 
Wenn einer in zmeifelhafter Lage aus fi felber feine 
Auskunft zu ſchöpfen weiß, ift’3 dem ſchwanken Gemüt 
mohltätig, andere zu gutem Nat beizuziehen, da3 nimmt 
die Verantivortung und bedt ben Rüden. 

Darum rief Cralo jegt hinunter: Da Ihr Hartnädig 
darauf befteht, muß ich's der Ratöverfammlung der Brüder 
vortragen. Bis dahin geduldet Euch! 

Er ſchritt zurüd über den Hof, im Herzen den ftillen 
Wunſch, daß eine Sündjlut vom Himmel die Heerſtraße zer- 
ftören möge, die fo leichtlich unberufenen Beſuch herbeiführe. 
Sein hinfender Gang war eilig und aufgeregt, und e3 ift nicht 
zu verwundern, daß berichtet wird, er fei in felber Beit in 
dem Kloftergang auf- und abgeflattert wie ein Schwälblein 
vor bem Gewitter. 19) 

Funfmal erflang jegt bad Glöcklein von bes heiligen Dth- 
mar Kapelle neben der Hauptficche und rief die Brüder zum 
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Rapitelfaal. Und der einfame Kreuzgang befebte ſich mit 
einherwandelnben Geftalten; gegenüber vom ſechseckigen Aus⸗ 
bau, wo unter fäulengetragenen Rundbogen ber Spring- 
quell anmutig in die metallene Schale nieberplätjcherte, war 
der Ort der Verfammlung, eine einfache graue Halle; auf 
erhöhtem Ziegelfteinboden hob fich des Abtes Marmorftuhl, 
dran zwei rohe Löwenköpfe ausgehauen, Stufen führten 
hinauf. Vergnügfich fireifte da3 Auge bon dort an ben 
dunkeln Pfeilern und Säulen vorüber ins Grün des Gärt- 
leins im innern Hofe; Rofen und Malven blühten drin em- 
por; die Natur fucht gütig auch die heim, bie fich ihr abgefehrt. 

In ſcharfem Gegenfaß der Farbe hoben fi die weißen 
Kutten und dunfelfarbigen Oberfleider vom Steingrau der 
Wände; lautlos traten die Berufenen ein, flüchtig Niden 
bes Hauptes war ber gegenjeitige Gruß; wärmender Sonnen» 
ſtrahl fiel durchs ſchmale Fenfter auf ihre Reihen. 

€3 waren erprobte Männer, ein heiliger und Gott wohl» 
gefälfiger Senat. 20) 

Der mit dem ſchmächtigen Körper und dem fcharfen, von 
Faſten und Nachtwachen geblaßten Antlig war Notfer, ber 
Stammler; ein wehmütig Buden fpielte um feine Lippen, 
lange Uebung der Astkeſis hatte feinen Geift der Gegen- 
wart entrüdt, Früher hatte er gar ſchöne Singweiſen er- 
dacht, jegt war er verbüftert und ging in ber Stille ber 
Nacht den Dämonen nad, mit ihnen zu fämpfen; in ber 
Krypta des Heiligen Gallus hatte er jüngft den Teufel 
erreicht und jo bdarniebdergefchlagen, daß er mit lautem 
Aumehichrei in einen Winkel ſich barg; und feine Neider 
jagten, auch fein ſchwermütiges Lied media vita fei un» 
heimlihen Urſprungs und vom böfen Feind geoffenbart 
als Löſegeld, da er ihn in feiner Zelle fiegreich zufammen- 
getreten unter ftarfem Fuße fefthielt. 

Aber neben ihm lächelte ein gutmütig ehrenfeit Geficht 
aus eisgrauem Bart herfür; ber ftarfe Tutilo war's; ber 
ſaß am Tiebften vor ber Schnigbant und ſchnitzte die wunder⸗ 

SHetfel, euchen 2 
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feinen Bildwerke in Elfenbein; nod gibt das Diptychon 
mit Maria Himmelfahrt und dem Bären des heiligen 
Gallus Zeugnis von feiner Kunft. Aber wenn ihm ber 
Rüden fih krümmen wollte von der Arbeit Laft, z0g er 
fingend hinab auf die Wolfsjagd oder fuchte einen ehrlichen 
Faufttampf zur Erholung; er focht lieber mit böfen Men— 
ſchen al3 mit nächtlichem Spuk und fagte oft im Ver— 
trauen zu feinem Freund Notker: Wer fo manchem in 
Chriſtenheit und Heidenfchaft ein blaue Denkzeichen ver- 
abreicht, wie ih, fann der Dämonomachia entbehren. 

Auch Ratpert kam herzu, der lang erprobte Lehrer der 
Schule, der immer untoillig auffuhr, wenn ihn das Kapitel- 
glödlein xon feinen Gejchichtsbüchern abrief. In vornehmer 
Haltung trug er das Haupt; er und bie beiden andern 
waren ein Herz und eine Seele, ein dreiblättriger Klofter- 
Hee, fo verfchieden auch ihr Wejen. 21) Weil er unter den 
fegten in den Saal trat, fam Ratpert neben feinen Wider- 
jacher zu ftehen, den böfen Sindolt, der tat, als ſähe er ihn 
nicht, und flüfterte feinem Nachbar etwas zu; der war ein 
Hein Männlein mit einem Geſicht wie eine Spitzmaus und 
kniff den Mund zufammen, denn Sindolt hatte ihm foeben 
zugeraunt, im großen Wörterbuch de3 Biſchofs Salomo 22) 
ſei zu der Gloſſe: „Rabulifta bedeutet einen, der über jeg- 
lich Ding der Welt disputieren will,“ von unbefannter Hand 
zugeſchrieben worden: „Wie Rabolt, unfer Dentmann.” 

Aus dem Dunkel im Saalesgrund ragte Sintram her- 
vor, ber unermübliche Schönfchreiber, deſſen Schriftzüge Die 
ganze cisalpiniſche Welt bewunderte; 23) bie größten bon 
Sant Gallus Jünger an Maß des Körper3 waren bie 
Schotten, die am Eingang ihren Stand nahmen, Fortegian 
und Sailan, Dubslan und Brendan und wie fie alle hießen, 
eine untrennbare Landsmannſchaft, aber mißvergnügt über 
Zurüdjegung; auch der rotbärtige Dabduin ftand dabei, 
ber troß ber ſchweren eifernen Bußkette nicht zum Propft 
gewählt warb und zur Strafe für feine beißenden Schmäh- 
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verſe auf die beutjchen Mitbrüder drei Jahre lang den 
dürren Pfirfichbaun im Kloftergarten begießen mußte. 
Und Notter, der Arzt, ftund unter ben Verfammelten, 
der erft jüngft des Abt Hinfendem Fuß die große Heilfur 
verorbnet hatte mit Einreibung von Fiſchgehirn und Um— 
ſchlag einer rich abgezogenen Wolfshaut, auf daf die Wärme 
de3 Pelzes die gefrümmten Sehnen gerad biege:?*) fie 
hießen ihm das Pfefferlorn ob feiner Strenge in Hand» 
habung der Kloſterzucht; — und Wolo, der feine Frau 
anfehen konnte und feine reifen Wepfel, 25) und Engelbert, 
ber Eintichter de3 Tiergartens, und Gerhard, der Prediger, 
und Foltard, der Maler: Wer kennt fie alle, die Löblichen 
Meifter, bei deren Aufzählung ſchon das nächſtfolgende 
Kloftergefchlecht wehmütig bekannte, daß ſolche Männer von 
Tag zu Tag jeltener würden? 

Jehzo beftieg der Abt feinen ragenden GSteinfig, und fie 
ratſchlagten, was zu tun. Der Fall war ſchwierig. Ratpert 
trat auf und wies aus den Aufzeichnungen vergangener 
Zeit nad), auf welche Art einft dem großen Kaiſer Karl er- 
möglicht worden, in des Kloſters Inneres zu Tommen. 26) 
Damals, ſprach er, ward angenommen, er fei ein Orbend- 
bruder, folang er in unfern Räumen weile, und alle taten, 
als ob fie ihn nicht Tenneten; fein Wort ward gejprochen 
von faiferlicher Würde und Kriegstaten oder demütiger Hul- 
digung, er mußte einherwandeln wie ein anderer aud, und 
daß er des nicht beleidigt war, ift der Schußbrief, den er 
beim Abzug über die Mauern Hineinwarj, Zeuge. 

Aber damit war das große Bedenken, daß jebt eine 
Frau Einlaß begehrte, nicht gelöft. Die ftrengeren Brüder 
murrten, und Notler, das Pfefferkorn, ſprach: Sie ift bie 
Witib jenes Landverwüſters und Kloſterſchädigers, der den 
toftbaren Kelch bei und als Kriegafteuer erhob 27) und höhnend 
dazu fagte: Gott ißt nicht und trinkt nicht, was nüßen 
ihm die gülbenen Gefäße? Laßt ihr das Tor gefchloffen! 

Das war jedoch dem Abt nicht recht. Er fuchte einen 
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Ausweg. Die Beratung war ſtürmiſch, fie Sprachen Hin und 
her. "Der Bruder Wolo, da er hörte, daß von einer Frau die 
Rebe, ſchlich leis von dannen und ſchloß fid) in feine Zelle, 

Da hob ſich unter ben jüngeren einer und erbat das Wort. 

Sprechet, Bruber Elkehard, 28) rief ber Abt. 

Und das wogende Gemurmel verftummte; alle hörten ben 
Elfeharb gern. Er war jung an Jahren, von jhöner Ge- 
ftalt und feffelte jeden, der ihn fchaute, durch fittige Anmut, 
dabei weiſe und beredt, von Flugverftändigem Rat und ein 
ſcharfer Gelehrter. An der Klofterfchule lehrte er den Vir- 
gilius, und wiewohl in der Ordensregel gejchrieben ftund: 
zum Pörtner foll ein weiſer Greis erwählt werden, dem ge- 
ſetztes Alter das Srrlichtelieren unmöglich macht, damit die 
Ankommenden mit gutem Beſcheid empfangen feien, jo waren 
die Brüder eins, daß er bie erforderlichen Eigenſchaften 
hefige, und hatten ihm auch das Pörtneramt übertragen. 

Ein kaum ſichtbares Lächeln war über feinen. Lippen 
gelegen, dieweil die Alten ſich ftritten. Jegt erhob er feine 
Stimme und ſprach: 

Die Herzogin in Schwaben ift des Kloſters Schirmvogt unb 
gilt in folder Eigenfhaft al3 wie ein Mann. Und wenn in 
unferer Sagung ftreng geboten ift, baß fein Weib den Fuß über 
be3. Kloſters Schwelle fege: man kann fie ja Darüber tragen. 

Da heiterten fich die Stirnen der Alten, als wäre jedem 
ein Gtein vom Herzen gefallen, beifällig nidten die Ka⸗ 
puzen, auch ber Abt ivar bed verſtändigen Wortes nicht 
unbewegt und ſprach: 

Fürwahr, oftmals offenbart der Herr einem Jüngeren 
das Dienftlichfte, 29) Bruder Ekkehard, Ihr feib fanft wie 
bie Taube, aber Hug wie die Schlange, jo follt Ihr des 
eigenen Rats Vollſtreder fein. Wir geben Euch Dispens. 

Dem Pörtner ſchoß dad Blut in Die Wangen, er ver- 
veugt ſich, ſeinen Gehorſam anzudeuten. 

Und der Herzogin. weibliche Begleitung? frug der Abt 
weiter. Da wurde der Konvent eins, da für dieſe auch die 
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freimütigfte Geſetzesauslegung keine Möglichfeit des Eintritts 
eröffne. Der böfe Sindolt aber ſprach: Die mögen indeſſen 
zu ben Klausnerinnen auf den Irenhügel gehen; wenn bed 
heiligen Gallus Herde von einer Zandplage heimgefucht wird, 
ſoll die fromme Wiborad auch ein Teil daran leiden. 

Der Abt pflog noch eine fange flüfternde Verhandlung 
mit Gerold, dem Schaffner, wegen des Veſperimbiſſes; dann 
ftieg er von feinem Steinfig und zog mit der Brüder Schar 
den Gäften entgegen. Die waren draußen ſchon dreimal um 
des Kloſters Umfriedigung herumgeritten und hatten ſich 
mit Glimpf und Scherz des Warten Ungeduld vertrieben. 

In der Tonweife: justus germinavit famen jeßt bie 
eintönigen ſchweren Klänge des Lobliedes auf den heiligen 
Benedictus aus dem lofterhof zu den Wartenden gezogen, 
das ſchwere Tor knarrte auf, heraus fehritt der Abt, paar- 
weije langfamen Gange? der Zug ber Brüder, die beiden 
Neihen erwiderten fi die Strophen de3 Hymnus. 

Dann gab der Abt ein Beichen, daß ber Geſang ver⸗ 
ſtumme. Wie geht's Euch, Vetter Cralo, rief die Her- 
zogin leichtfertig vom Roß, hab’ Euch lange’ nicht geſehen. 
Hintet Ihr no? 

Eralo aber ſprach ernſt: Es ift beſſer, der Hirt hinke, 
als die Herde. 30) Vernehmet des Kloſters Beſchluß. 

Und er eröffnete die Bedingung, die auf den Eintritt 
geſetzt. Da jprad Frau Hadwig lächelnd: Solang ich den 
Szepter führe in Schwabenland, ift mir ein folder Vor— 
ſchlag nicht gemacht worden. Aber Eures Ordens Bor- 
fhrift foll von ums fein Leides gefchehen; welchem der 
Brüder habt Ihr's zugewieſen, die Lanbesherrin über bie 
Schwelle zu tragen? 

Sie Tieß ihr funfelnd Auge über die geiftliche Heerſchar 
ſtreifen. Wie fie auf Notler, des Stammlerd, unheimlich, 
Schwärmerantlik traf, flüfterte fie leiſe der Griechin zu: 
Möglich, daß wir gleich wieder umkehren! 

Da ſprach der Abt: Das ift des Pörtners Amt, dort fteht er. 
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Frau Hadwig wandte den Blid in ber Richtung, Die bes 
Abts Zeigefinger wies; gejenkten Hauptes fund Effehard; 
fie erihaute die finnige Geftalt im rotwangigen Schimmer 
der Jugend, es war ein langer Blick, mit dem fie über die 
gedanfenbewegten Züge und das mallende gelblihe Haupt- 
haar und bie breite Tonfur ftreifte. 

Wir kehren nicht um! nidte fie zu ihrer Begleiterin, 
und bevor ber furzhalfige Kämmerer, ber meiftenteil3 den 
guten Willen und da3 Zufpätlommen hatte, vom Gaul 
herab und ihrem Schimmel genaht war, jprang fie an» 
mutig aus dem Bügel, trat auf den Pörtner zu und ſprach: 
— ©o tut, wa3 Eures Amtes! 

Eklehard hatte fich auf eine Anrede befonnen und gedachte 
mit Anwendung tadelloſen Lateins bie fonderbare Freiheit zu 
rechtfertigen, aber wie fie ſtolz und gebietend vor ihm ftand, 
verjagte ihm die Stimme, und die Rebe blieb, wo fie entitan- 
den — in feinen Gedanken. Aber er war unverzagten Mutes 
und umfaßte mit ftarfem Arm die Herzogin, die ſchmiegte 
ſich vergnüglich an ihren Träger und lehnte den rechten Arnı 
auf feine Schulter. Fröhlich ſchritt er unter feiner Bürde 
über bie Schwelle, die fein Srauenfuß berühren durfte, der 
Abt ihm zur Seite, Kämmerer und Dienftmannen folgten, hoch 
ſchwangen die dienenden Knaben ihre Weihrauchfäſſer, und 
die Mönche wanbelten in gedoppelter Reihe, wie fie gekom⸗ 
men, hinterbrein, die legten Strophen ihres Loblieds fingend. 

Es war ein wunderfam Bild, wie e8 vor und nachmals 
in des Kloſters Geſchichte nicht wieder vorlam, und ließen 
ſich von Freunden unnüger Worte an den Mönch, ber die 
Herzogin trug, erjprießliche Bemerkungen anknüpfen über 
das Verhältnis der Kirche zum Staat in damaligen Zeiten 
und deſſen Wenderung in der Gegenwart... 

Die Naturverftändigen jagen, daß durch Annäherung Ie- 
bender Körper unfichtbar wirkende Kräfte tätig werben, aus⸗ 
ftrömen, ineinander übergehen und jeltfamliche Beziehungen 
herſtellen. Das mochte ſich auch an der Herzogin und dem 
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Portner bewähren; bieweil fie ſich in feinen Armen wiegte, 
gedachte fie leife: „Fürwahr, nod) feinem hat Sankt Bene 
bikt3 Kapuze anmutiger geſeſſen al3 diejem,“ 31) und wie er 
im fühlen Kloftergang feine Bürde mit ſchüchternem Anftand 
abfegte, fiel ihm nicht3 auf, als daß ihm die Strede vom 
Tor bis Hierher noch niemals fo furz vorgelommen. 

Ih bin Euch wohl ſchwer gefallen? ſprach die Her- 
zogin fanft. 

Hohe Herrin, Ihr mögt kecklich jagen, wie da gejchrieben 
fteht: mein Jod ift janft und meine Bürde ift leicht, war 
feine Erwiderung. 

Ich Hätte nicht gedacht, ſprach fie darauf, daß Ihr die 
Worte der Schrift zu einer Schmeichelrede anwendet. Wie 
heißet Ihr? 

Er antwortete: Sie nennen mid) Effehard. 

Eklehard! ich danke Euch! fagte die Herzogin mit an- 
mutvoller Handbewegung. 

Er trat zurüd an ein VBogenfenfter im Kreuzgang und 
ſchaute hinaus ins Gärtlein. War’3 ein Zufall, daß ihm jegt 
ber heilige Chriftophorus vor die Gedanken trat? 

Dem bdeuchte feine Bürde auch leicht, da er anhub, das 
fremde Kindlein auf ftarfer Schulter über den Strom zu 
tragen, aber ſchwer und ſchwerer ſenkte ſich Die Laft auf feinen 
Naden und preßte ihn Hinab in die braufende Flut, tief, 
tief, daß fein Mut fich ‚neigen wollt zu verzweifeln... 

Der Abt Hatte einen köſtlichen Henkelfrug bringen laſſen, 
damit ging er felber zum Springquelf, füllte ihn und trat 
vor die Herzogin. Der Abt joll den Fremden das Waffer 
darbringen, ihre Hand zu negen, ſprach er, und ſich famt der 
ganzen Brüberfhaft zur Fußwaldung — 

Wir danken, fiel ihm Frau Hadwig in bie Rebe. Sie ſprach's 
mit entfchiedenem Ton. Indes hatten zwei ber Brüder eine 
Truhe herabgeholt, fie ftand geöffnet im Gang. Drein griff 
jet der Abt, zog eine funfelneue Kutte herfür und ſprach: 
So ernenne ich denn unjere3 Klofterd erlauchten Schirmvogt 
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zum Mitglied und zugefchriebenen Bruder und ſchmück' ihn 
deffen zum Zeugnis mit des Ordens Gewandung. 32) 

Frau Hadwig fügte ſich. Leicht bog fie das Knie, ba 
ſie die Kutte aus feinen Händen empfing; fie warf das 
ungewohnte Kleidbungsftüd um, es ftand ihr gut, faltig war's 
und meit, wie die Regel bejagt: Der Abt foll ein ſcharfes 
Auge haben, daß die Gewänder nicht zu kurz feien für ihre 
Träger, fondern wohlgemeſſen. 

Neizend ſah das lichte Frauenantlig aus ber bunfeln 
Kapuze. 

Für Euch gilt da3 Gleiche! rief nun der Abt zu ber 
Herzogin Gefolge. Da hatte der böje Sindolt feine Freude 
dran, Herrn Spazzo einzufleiden. Und wißt Ihr aud), raunte 
er ihm ing Ohr, was die Kutte für Euch zu bedeuten hat? 
— Daß Ihr die Gelüfte der Welt abſchwöret und einen 
mäßigen, armen und feufhen Wandel gelobet für immerdar! 

Herr Spazzo war ſchon mit dem rechten Arm in das fal- 
tige Ordensgewand gefahren, ſchnell zog er ihn wieder zurüd. 
Halt an, zürute er, da muß ich Einjprache tun! Gindolt 
flug ein Gelächter auf, da merkte der Kämmerer, e3 ei fo 
ernft nicht gemeint, und ſprach: Bruder, Ihr feid ein Schalt! 

Bald prangten auch die Gefolggmänner im Schmud des 
Ordenskleides, mandem der neuerjhaffenen Mönde hing 
der lange Bart orbnungswidrig bis an ben Gürtel, und 
das fittige Niederfchlagen des Blicks gelang noch nid)t ganz 
nad) Vorſchrift. 38) 

Der Abt geleitete feine Gäfte zuerſt zur Kirche, 


Drittes Kapitel. 
Wiborada Reclusa. 


Einer von denen, die am wenigften fi) de3 unerwar- 
teten Beſuches ergögten, mar Romeias, der Wächter am Tor. 
Er wußte ungefähr, was ihm bevorftand, aber nicht alles. 
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Während ber Abt die Herzogin empfing, fam Gerold, der 
Schaffner, zu ihm und ſprach: Romeias, rüftet Euch, aus» 
zuziehen! Ihr follt auf den nächiten Meierhöfen anfagen, 
daß fie noch heut vor Abend die jchuldigen Hühner 34) 
zur Ausſchmückung der Mahlzeit ſchicken, und follt einen 
guten Biſſen Wildbret beichaffen. 

Deß war Romeias zufrieden. Es fügte ſich nicht zum 
erften Male, daf er das Gaſthuhn zu heifchen ging, und die 
Meier und Kelferer auf den Höfen duckten fich des Romeias 
Worten, denn er hatte eine fräjtige Sprache zum Anbefchlen. 
Des Weidwerks aber freute er fich zu jeder Zeit. Darım 
nahm Romeias feinen Jagdfpieß, hing die Armbruft über und 
wollte gehen, ein Rubel Hunde zu löfen. Gerold, der Schaffner, 
aber zupite ihn am Gewand und fagte: Romeias, nod) etwas! 
Ihr follet auch der Herzugin Frauenzimmer, denen der Ein- 
tritt verwehrt ift, Hinauf ind Schwarzatal führen und der 
frommen Wiborab vorftellen, daß fie bei ihr Kurzweil fin- 
ben, bis der Abend kommt. Und folfet fein artig fein, Ro- 
meias, e3 ift eine Griechin dabei mit gar dunkeln Augen ... 

Da legten fich drei tiefe Falten über Romeias' Stirn, 
und er ftieß den Jagdipieß auf den Boden, daß es klirrte. 
Weibervölfer begleiten? rief er, — dazu ift der Wächter 
am Tor de3 heiligen Gallus nicht nug! 

Gerold aber nicdte ihm bebeutungsvoll zu und ſprach: 
Ihr müßt’ verſuchen, Romeias. Iſt's nicht ſchon zuge 
troffen, daß Wächter, die ihren Auftrag getreulich er— 
füllten, de Abends einen großen Steinfrug Klofterwein in 
ihrem Stüblein vorfanden? Hallo, Romeias! 

Des Mißmutigen Antliß heiterte ji. Und er ging hinab 
in den Hof und Löfte die Hunde; der Spürhund und ber 
Zeithund fprangen an ihm hinauf, auch das Biberhündlein 
fäffte vergnüglich und wollte mit ausziehen, 35) aber ber- 
aͤchtlich jagte er's Heim, ber Fiſchteich und feine Infaffen 
gingen, ben Weidmann nichts an. Bon feinen Rüden um⸗ 
heilt Tritt er dors Tor. 
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Praxedis und bie anderen dienenden Frauen ber Her⸗ 
zogin waren von ben Pferden geftiegen und faßen auf 
einem Rain im Sonnenſchein und hatten viel mit einander 
zu ſchwatzen von Mönden und Rutten und Bärten und 
fonderbaren Launen ihrer Herrfchaft. Da trat Romeias 
vor fie Hin und fprah: Vorwärts! 

Praxedis mufterte ben wilden Jägersmann und war fi) 
nicht Mar, was fie aus ihm machen jollte; mit ſchnippiſcher 
Stimme fragte fie: Wohin, guter Freund? Romeias aber 
hob feinen Spieß und deutete nad einem nahen Hügel 
Hinter dem Walde und fagte nichts. Da ſprach Pragedis: 
Sind die Worte bei euch in Sankt Gallen fo teuer zu laufen, 
daß Ihr feinen andern Beiheid gebt? 

Die Dienerinnen lachten. 

Da ſprach Romeias ernft: Möcht' euch doch allzufamt 
ein PDonnermwetter fieben alaſter tief in Erdboden hinein 
verſchlagen! 

Prarxedis erwiderte: Wir danken Euch, guter Sreund! 
Hiemit war die fehidliche Einleitung zu einem Geſpräch 
gefunden. Romeias eröffnete feinen Auftrag, die Frauen 
folgten ihm willig. 

Und allmählich fand der Wächter, da es nicht ber Härtefte 
Dienft fei, ſolche Gäfte zu geleiten, und wie die Griechin 
ihn des Näheren über Wächterei und Jagdhantierung be- 
fragte, war feine Zunge gelöft, und er erzählte von Bären 
und Wildſchweinen, daß e3 eine Freude war, und er erzählte 
fogar fein großes Jagdſtück von dem furchtbaren Eber, dem 
er einft den Speer in die Geite geworfen und ihn boch 
nicht zu erlegen vermocht, denn er hatte Füße, einer Wagen- 
laſt an Maße gleich, und Borften, fo Hoch wie die Tannen 
des Forftes, und Zähne, zwölf Ellen lang,®6) — und warb 
zuſehends artiger, denn, wie die Griehin einmal ihren 
Schritt hemmte, um einer Droffel Schlag zu belaufchen, 
hielt auch Romeias geduldig an, mwiewohl ihm fonft ein 
Singvogel ein viel zu erbärmlich Stüd Wild war, als daß 
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er ihn großen Aufmerkens gewürdigt. Und wie Prarebis 
ſich nach einem ſchönen Goldkäfer büdte, der im rötlichen 
Moos herumffetterte, wollte ihr Romeias dienſtwillig den 
Käfer mit ſchwerbeſohltem Fuß zur Hand fchieben, und daß 
ex ihn bei folcher Gelegenheit zertrat, war nicht feine Abficht. 

Sie ftiegen einen düftern Bergpfad Hinauf; über zer» 
Hüftete Nagelfluhfelien rann die Schwarza zu Tale. An 
jenem Abhang mar einft der Heilige Gall in die Dornen 
gefallen und hatte zum Begleiter, der ihn aufrichten wollte, 
geiprohen: Laß mic) liegen, hier foll meine Ruhe fein 
und mein Haus für alfe Zeit! 37) 

Sie waren nicht fang bergan geflommen, da famen fie an 
einen freien, tannwaldumfäumten Pla. An ſchirmende Fels— 
wand angelehnt, ftand dort eine ſchlichte Kapelle in Form eines 
Kreuzes. Nah dabei war ein vieredig Häuslein gemauert, dad 
mit der Rückſeite auch an den Fels anftieß; nur eine einzige 
niedere Fenfteröffnung, mit einem Holzladen verichließbar, 
war dran zu ſchauen; nirgends eine Türe oder anderweiter 
Eingang, und war nicht abzufehen, wie ein Menſch in folch Ge- 
bäu Einlaß finden mochte, wofern er nicht Durch eine Lucke im 
Dad} von feiten der Felswand ſich Hinabließ. Gegenüber ftund 
ein gleiches Gelaß, fo ebenfalls nur ein einzig Fenſterlein Hatte. 

Es war ein häufiger Brauch dazumal, daß folche, die Nei- 
gung zum Mönchsleben verfpürten und die fich, wie ber hei— 
lige Benedikt jagt, 38) ftarf genug fühlten, ben Kampf mit dem 
Teufel ohne Beihilfe frommer Genofjenjchaft auf eigene Fauft 
zu beftehen, ſich in fol einen Gaden einmauern ließen. Man 
hieß fie Reclaufi, Eingefchloffene, Klausner, und war ihre Nuß- 
barfeit und Lebensabjicht der der Säulenheiligen in Aegypten- 
land zu vergleihen; ſcharfer Winterwind und Schneefall 
macht freilich Diefeits der Alpen die Abfperrung in frifcher Luft 
unmöglich, da3 Anachoretengelüft war nicht minder ftart.39) 

In den vier engen Wänden hier auf dem JIrenhügel 
haufte num bie Schweſter Wiborad, 40) eine vielgepriejene 
Mausnerin ihrer Zeit. 
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Sie ftammte aus Klingnau im Yargau und war eine ſtolze, 
ipröde Jungfrau geweſen, in mancher Kunſt bewandert, und 
hatte von ihrem Bruder Hitto alle Pfalmen Lateinifch beten 
gelernt und war ehedem nicht abgeneigt, einem Mann fein 
Leben zu verfühen, wenn fie den Rechten finden mochte, aber 
bie Blüte aargauifcher Landeskraft fand feine Gnade vor 
ihren Augen, und fie tat eine Wallfahrt gen Rom. Und bort 
muß ihr unftät Gemüt burchfchüttert worden fein, feiner ber 
Beitgenofjen hat erfahren wie; — brei Tage lang rannte ihr 
Bruder Hitto da3 Forum auf und nieber, und durch bie 
Hallen des Kolofjeum und unter Konftantins Triumphbogen 
durch bis zum vierftirnigen Janus an der Tiber unten, und 
fuchte feine Schwefter und fand fie nicht; am Morgen des 
vierten Tags kam fie zum ſalariſchen Tor herein und trug 
ihr Haupt hoch und ihre Augen leuchtend und ſprach, es fei 
alles nicht3 auf diefer Welt, folang nicht dem Heiligen Marti» 
nus die Ehre erwieſen werde, die feinem Verdienſt gebühre. 

Wie fie aber zurückkehrte in die Heimat, verfchrieb fie ihr 
Hab und Gut der Biſchofskirche zu Konftanz mit dem Be- 
dingnis, daß die geiftlichen Herren jeweils am eilften jedes 
Herbftmonat3 dem heiligen Martin ein bejonder Zeit halten 
ſollten; fie felber trat in ein eng Häuslein, wo die Klausnerin 
Zilia fih Kae, gemacht, und führte ein Elöfterlic Leben. 
Und wie es ihr dort nimmer zuträglich war, verzog fie ſich 
ind Tal de3 heiligen Gallus; der Bifchof felbft gab ihr das 
Geleit und tat ihr den ſchwarzen Schleier um und führte fie 
an bet Hand in die Zelle am Jrenhügel und ſprach ben 
Segen darüber; mit der Mauerfelle tat er den erften Schlag 
auf die Steine, mit denen der Eingang vermauert ward, 
und brüdte viermal fein Sigill auf das Blei, damit fie die 
Fugen löteten, und fchied fie von der Welt, und die Mönche 
fangen dazu, al3 würd’ einer begraben, dumpf und traurig. 

Die Leute ringsum aber hielten die Mlausnerin hoch in 
Ehren; fie fei eine hartgeſchmiedete Meifterin, 21) fagten 
fie, und an mandem Sonntag ſtund Haupt an Haupt auf 
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dem Wiejenplan, und Wiborad ſtund an ihrem Fenfterlein 
und predigte ihnen, und andere Frauen fiebelten ſich in 
die Nähe und fuchten bei ihr Anleitung zur Tugend. 

Bir find an Ort und Stelle, ſprach Romeias. Da blidte 
Praredis mit ihren Begleiterinnen um. Sein menjchlich 
Weſen war zu erſchauen; verfpätete Schmetterlinge und Käfer 
fummten im Sonnenfdein, und bie Grilfe zirpte flügel- 
mwegend im Gras. An Wiborads Zelle war der Fenfterladen 
angelehnt, fo daß nur ein ſchmaler Streif Sonnenlicht Hinein- 
fallen konnte. Dumpfes, langſam und halb durch die Nafe 
gefungenes Pjalmodieren tönte duch die Einfamteit. 

Romeias Hopfte mit feinem Jagdipieß an den Fenfter- 
laden, der blieb, wie er war, angelehnt; das Pſalmodieren 
tönte fort. Da fprach der Wächter: Wir müfjen fie ander- 
meitig berausflopfen! 

Romeias war ein Mann von ungeichliffener Lebensart, 
fonft Hätte er nicht getan, was er jegt tat. 

Er begann ein Lied zu fingen, womit er oftmald bie 
Klofterfchüler ergögte, wenn fie in feine Turmftube ent 
wiſchten, ihn am Bart zu zupfen und mit dem großen 
Wächterhorn zu ſpielen. Es war eine jener Kantilenen, wie 
beren, feit daß e3 eine deutſche Zunge gibt, auf freier 
Heerftraße, an Wegſcheiden und Waldeden und draus auf 
weiter Halbe ſchon manches gute Taufend in den Wind 
gefungen und wieder verweht worden, und lautete alfo: 

weiß einen Stamm im Ciden J 
DS har N grünften Laube, Giqhenſchla 
Dort lodt und lacht den ganzen Tag 
Eine ſchone wilde Taube. - 
weiß einen Feld, draus ſchi ! 
en ano here [ck und Fand 
Dort hauft fablgran und mißgeftalt 
ine beifre Schleiereule. 
Des Ja en bringt fül 
Des —S ne Ben Rang, 
Die Taube grüß ich mit Geſang, 
Die Eul’ muß mir erfterben! 
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Romeias' Lieb Hatte ungefähr bie Wirkung, als wenn 
er einen Feldftein in Wiborads Laden geworfen. Alsbald 
erfchien eine Geftalt an der vieredigen enfteröffnung, auf 
hagerem Halfe hob fich ein blaſſes, vergilbtes Frauenantlig, 
in dem der Mund eine feindjelige Richtung aufwärts gegen 
die Nafe genommen; von dunklem Schleier vermummt, 
beugte fie fich weit aus dem Fenfterlein, die Augen glängten 
unheimlih. Schon wieder, Satanas? rief fie. 

Da trat Romeia3 vor und ſprach mit gemütlidem Aus- 
drud: Der böje Feind weiß keine fo ſchönen Lieder mie 
Nomeias, ber Klofterwächter. Beruhigt Euch, Schweiter Wir 
borad, ich bring ein paar feine Jungfräulein, die Herren 
im Kloſter laſſen fie Euch zu annehmlicher Unterhaltung 
empfohlen fein. 

Hebet euch weg, ihr Truggeftalten! rief die Mlausnerin. 
Wir kennen die Schlingen, die der Verfucher legt. Weichet, 
weichet! 

Praxedis aber näherte ſich der Zelle und neigte ſich 
ſittig vor der dürren Bewohnerin: ſie komme nicht von 
der Hölle, ſondern vom hohen Twiel herüber, ſetzte ſie 
ihr auseinand. Ein wenig falſch konnte das Griechenkind 
auch ſein, denn wiewohl ihre Kenntnis von der Klauſe 
im Schwarzatal ſich erſt von heute herſchrieb, fügte fie 
doch bei, fie hätte von dem auferbaulichen Wandel ber 
Schweſter Wiborad ſchon fo viel vernommen, daß fie die 
erfte Gelegenheit genußt, bei ihr anzujprechen. 

Da ſchien es, al3 wollten ſich einige Runzeln auf Wibo- 
rads Stirn glätten. Reich mir die Hand, Fremde! ſprach 
fie und redte ihren Arm zum Fenſterlein hinaus. Pie 
Kutte ftreifte ſich ein weniges zurüd, da war er in feiner 
ganzen fleifchlofen Magerkeit dem Sonnenſchein ausgeſetzt. 

Praxedis reichte ihr die Rechte. Wie ber junge, Iebens- 
warme Pulsſchlag der weißen Hand an ber Klausnerin 
dürre Finger anſchlug, war fie langſam von der Griechin 
Menſchlichkeit überzeugt. 
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Romeias merkte die Wendung zum Belferen, er wälzte 
etliche Zelsftüde unter das Fenſter ber Zelle. In zwei 
Stunden hol’ ich euch wieder ab; behüt’ Gott, ihr Jung» 
Fräulein! ſprach er. Und erſchreckt nicht, wenn fie in Ber- 
zudung kommt, flüfterte er der Griechin zu. 

Hiemit pfiff Romeias feinen Hunden und jchritt ind Wal- 
desdidicht. Er legte auch etwa dreißig Schritte ohne Hinder- 
nis zurüd, aber dann drehte er fein firuppig Haupt und 
wanbte ben ganzen Menſchen um; auf den Spieß geftemmt, 
ſchaute er unverrüdt nad) dem Pla vor der Klaufe, als 
hätt’ er etwas verloren. Hatte aber nichts zurüdgelaffen. 

Praxedis lächelte und warf dem gröbften alfer Wächter 
eine Kußhand zu. Da machte Romeias Kehrt, wollte feinen 
Spieß ſchultern, ließ ihn fallen, hob ihn auf, ftolperte, 
erholte fich wieder und verſchwand in gutem Trab jenjeits 
ber moosverwachſenen Stämme. 

O Kind der Welt, das in Finfternis wandelt, ſchalt bie 
Rlausnerin herab, was foll die Bewegung deiner Hand? 

Ein Scherz ... ſprach Praxedis unbefangen. 

Eine Sünde! rief Wiborad mit rauher Stimme. Pra- 
xedis erfchraf. 

O Teufelswert und Verblendung! fuhr jene predigend 
fort. Da laſſet Ihr Eure Augen üſtig Herumftreifen, bis 
fie dem Manne als wie ein Blitz ins Herz fahren, und 
werft ihm eine Kußhand zu, als wenn da3 nichts wäre. 
It das nichts, wenn einer rückwärts ſchaut, der vorwärts 
ſchauen follte? Wer die Hand an ben Pilug zu legen 
hat und fiehet zurüd, ber ift nicht gejhidt zum Weiche 
Gotte3!42) Ein Scherz?! O reidet mir Yfop, Euch zu 
entfünbigen, und Schnee, Euch rein zu mafchen. 

Daran hab’ ich nicht gedacht, ſprach Praredis errötend. 

Ihr denft noch an vieles nicht, ſprach Wiborad. Sie 
ſchaute Praredis mit einem mufternden Blick von oben bis 
unten an. Ihr denkt auch nicht, daß Ihr Heut ein grün» 
gelb Gewand traget, und daß fol herausfordernde Farbe 
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meltabgewanbten Augen ein Greuel if, und ba Ahr ben 
Gürtel fo loſe und nadläffig drum gefchlungen habet, als 
wäret Ihr eine landfahrende Tänzerin. Wachet und betet! 

Die Klausnerin verihwand eine Weile, dann fehrte fie 
zurüd und reichte einen grobgedrehten GStrid heraus. Du 
bauerft mich, arme Lachtaube, ſprach fie. Rei ab die feibe- 
geftidte Ummwindung und empfah’ hier den Gürtel der Ent» 
fagung aus Wiborads Händen; ber foll dir eine Mahnung 
fein, daß du unnügem Schwaßen und Tun den Abſchied 
gebeft. Kommt aber wieder eine Verſuchung eitlen Herzens 
über dich, Wächtern Kußhände zuzumerfen, fo wende bein 
Haupt gen Sonnenaufgang und finge den Pfalm: Herr, zu 
meinem ®Beiftand eile herbei! — unb will aud dann ber 
Friede nicht bei dir einfehren, fo brenn ein Wachslicht 
an und halt den Zeigefinger über die Flamme, fo wirft 
du ficher fein zur Stunde. 2) Das Feuer heilt das Feuer. 

Praxedis flug die Augen nieber. . 

Eure Worte find bitter, ſprach fie. 

Bitter! rief die Klausnerin, gelobt fei der Herr, daß auf 
meinen Lippen fein füßer Gefhmad wohnt! Der Mund der 
Heiligen muß bitter fein. Da Pahomius in der Wüfte fa, 
trat der Engel deö Herrn zu ihm und brach die Blätter 
bes Lorbeerbaums und jchrieb die Worte des Gebet3 brauf 
und gab fie dem Pachomius und ſprach: Verſchling die 
Blätter; fie werben jchmeden in deinem Munde wie Galle, 
aber bein Herz wird erfüllt werben vom Ueberſchwall 
mahrer Weisheit. Und Pachomius nahm die Blätter und 
aß fie, und von Stund an blieb fein Mund bitter, fein 
Herz aber füllte fih mit Süße und er pried den Herrn. 44) 

Praredis ſchwieg. Es blieb eine Zeitlang fill. Die an- 
dern Frauen der Herzogin waren nicht mehr zu fehen. 
Wie die Klausnerin ihren Gürtel herausreichte, hatten fie 
einand mit dem Ellbogen angeftoßen und waren leife um 
das Häuslein gefchlichen. Sie pflüdten einen großen Strauß 
Heibefraut und Herbitblumen im Walde und kicherten dazu. 
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Wollen wir auch einen ſolchen Gürtel umlegen? ſprach 
bie eine, 

Wenn die Sonne ſchwarz aufgeht, ſprach bie andere. 

Praxedis hatte den Gtrid ind Gras gelegt. Ich will 
Euch Eures Gürtels nicht berauben, ſprach fie jegt ſchüch- 
tern zum Fenſter ber Belle hinauf. 

O harmlofes Gemüt, ſprach Wiborad, der Gürtel, den 
wir tragen, ift fein Kinderſpiel wie der, den ich dir reichte; 
der Gürtel Wiborads ift ein eijerner Reif mit ftumpfen 
Stacheln und irrt wie eine Kette und ſchneidet ein; — 
deine Augen erjchauerten feines Anblicks. 45) 

Praredis ſchritt nach dem Wald, als wolle fie fpähen, 
ob Romeia3 nicht bald zurückehre. Die Mlausnerin mochte 
bemerfen, daß e3 ihrem Gaſt nicht allzu behaglich war, 
fie reichte ein Brett aus ihrem Yenfterlein, drauf mar 
ein Halb Dutzend rotgrüner Aepfel gelegt. 

Wird dir die Zeit lang, Tochter der Welt? ſprach fie. 
Greif zu, wenn die Worte des Heils dich nicht fättigen. Bad- 
werk und Süßigkeiten hab’ ich nicht, aber auch dieſe Aepfel 
gefallen dem Herrn wohl, fie find die Speife der Armen. 

Die Griehin mußte, was der Anftand erheifcht. Aber 
e3 waren Holzäpfel Wie fie den erften zur Hälfte ver- 
zehrt, verzog fi ihr anmutiger Mund, und unfreiwillige 
Tränen perlten in den Augen. 

Wie jhmeden fie? rief die Klausnerin. Da tat Pra- 
xedis, al3 ob des Apfels Reft zufällig ihrer Hand entfalle, 
Wenn der Schöpfer allen ſolche Herbigkeit anerfchaffen, jo 
hätte Eva nimmermehr vom Apfel geloftet, ſprach fie mit 
fauerfüßem Lächeln. 

Wiborab war beleidigt! Gut! ermwiberte fie, ba bu 
der Eva Angebenken nicht erlöſchen läſſeſt. Die hat bem- 
ſelben Geſchmack gehabt wie du, drum ift auch die Sünde 
in bie Welt gelommen, 4) 

Die Griehin blidte nady dem Himmel. Aber nicht aus 
Nührung. Ein Falle Freifte einfam über et Belle. 

Siäeffel, Etehart. 
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O konnt' ich mit dir über ben Bobenfee fliegen, dachte fic. 
Dann miegte fie ſchalkhaft ihr Haupt. 

Wie muß ich's anfangen, fragte fie, daß ich volllommen 
werde, wie Ihr? 

Der Welt gründlich entfagen, anttvortete Wiborad, ifi 
eine Gnade von oben; der Menſch kann ſich's nicht geben. 
Faſten, Quellwaffer trinken, dad Fleiſch abtöten, Pfalmen 
beten, das all find nur Vorbereitungen. Das Wichtigfte iſt 
ein guter Schußheiliger. Wir Frauen find ein gebrechlich 
Volt, aber eindringlich, Gebet ruft die Streiter Gottes an 
unfere Seite, die helfen. Schau her ana Heine Fenſter, ba 
ſteht er oft in nächtlicher Stille, ver Erlefene meiner Ge- 
danken, ber tapfere Biſchof Martinus, und Hält Schild und 
Lanze wider die anftürmenden Teufel; ein blauer Strahlen- 
franz geht von feinem Haupte aus, ed zudt durchs Dunkel 
wie Wetterleuchten, wenn er naht, und grunzend entfliehen 
die Dämonen. Und wenn der Kampf geendet, dann pflegt 
er gar. traulichen Zwieſpruch; ich Hag’ ihm, was das Herz 
bedrängt, all die Not, die ich mit den Nachbarinnen habe, 
und alles Leid, das mir die Mllofterleute zufügen, und ber 
Heilige nidt und fehüttelt die wallenden Loden und nimmt 
alles mit fi) himmelaufwärts und teilt es feinem Freund, 
dem Erzengel Michael, mit, der hat jeden Montag Wache 
am Thron Gott Water, 47) fo fommt’3 an den rechten 
Ort, und Wiborad, die letzte der legten im Dienfte des 
Hochthronenden, ift micht vergeſſen ... 

Da will ich den heiligen Martinus auch zu meinem 
Schutzpatron erwählen, ſprach Praxedis. Aber darauf hatte 
Wiborads Lobſpruch nicht gezielt, Sie warf einen ver- 
ächtlich eiferfüchtigen Blick auf die roten Wangen ber 
Griechin. Der Herr verzeih Euch Eure Anmaßung, ſprach 
fie mit gefalteten Händen; — glaubt Ihr, das ift mit 
einem leichtfertigen Wort und mit einem glatten Geſicht 
getan? Unerhört! Viel lange Jahre Hab’ ich gerungen 
und die alten der Askeſis wie Narben auf der Stirn 
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getragen und mar noch nicht von ihm begnadigt, daß er 
mie nur einen Blid zuwarf. Es ift ein fürnehmer Heiliger 
und ein tapferer Krieggmann vor dem Herrn, der ſchaut 
nur auf erprobte GStreiterinnen. 

Er wird mein Gebet nicht gröblich abmweifen, warf Pra- 
redis ein. 

Ihr follt aber nicht zu ihm beten, rief Wiborad zornig, 
Ihr dürft nicht zu ihm beten. Was Hat er mit Euch zu 
ſchaffen? Für Eureögleihen find andere Schugheilige. Ih 
will Euch einen fagen. Nehmt Ihr den frommen Vater 
Pachomius zum Patron. 

Den kenn' ich nicht, fagte Praxedis. 

Schlimm genug, fo lern ihn it fennen. Der war ein 
ehrwürbiger Einfiebel in der thebaifchen Wülte, aß Wur- 
zeln und Heufchreden und war jo fromm, daß er ſchon bei 
Lebzeiten die Harmonie der Sphären und Planeten er- 
Hingen hörte, und ſprach oft: Wenn alle Menfchen das 
hören könnten, was meine Ohren zu hören gewürdigt find, 
fie ließen Haus und Hof, und wer ben rechten Schuh an- 
gezogen, ließe den linfen und Tiefe in den Orient. In 
Alexandria aber war eine Maid, die hieß Theis, und niemand 
mußte, was unendliher an ihr, die Schönheit oder ber 
Leihtjinn. Da ſprach Pahomius: Eine ſolche ift dem ganzen 
Land Wegypten eine Plage, und machte ſich auf, ſchnitt 
feinen Bart, falbte ſich und beftieg fein Krokodil, das er 
durch Kraft des Gebet dienftbar gemacht, das trug ihn auf 
ſchuppigem Rüden den Nil hinab, und er ging zu ihr, als 
wär’ er ein Liebhaber. Seinen großen Palmftod hatte er 
auch mitgenommen und erſchütterte das Herz der Sünberin 
dermaßen, daß fie ihre Seidengewande verbrannte und ihren 
Schmud dazu und dem Pahomius folgte wie ein Bidlein 
dem Hirten. Und er ſchloß fie in ein Felſengrab ein, daran 
ließ er nur ein Hein Fenſter und unterwies fie im Gebet, 
und nad; fünf Jahren war der Thais Läuterung zu Ende, 
und vier Engel trugen ihre Seele gerettet gen Himmel. 4) 
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Aber Praxedis war nicht jehr auferbaut. Der alte Wüften- 
vater mit feinem ftruppigen Bart und den bittern Lippen 
ift ihre nicht vornehm genug, da foll id} mit ihm vorlieb 
nehmen, dachte fie. Sie wagte nicht, es auszufprechen. 

Jetzt tönte die Veſperglocke vom Kloſter durch den 
Tannenwald herauf. Da trat die Mlausnerin vom Fenſter 
ab und ſchloß ihren Laden. Dumpfes Pfalmbeten warb 
drinnen hörbar, untermijcht mit einem Geräuſch mie von 
nieberfalfenden Streichen. Sie geißelte fich. 

Inzwifchen hatte Romeias im fernen Gehölz das Ge- 
jaid begonnen und warf feinen Spieß; aber er hatte einen 
Eichſtrunk für ein Rehlein angefehen. Zürnend zog er fein 
Geſchoß aus dem widerſtrebenden Holz, — ed war das 
erftemal in feinem Leben, daß ihm folches vorfam. 

Bor Wiborads laufe war's lange ſtill. Dann tönte 
ihre Stimme wieder, aber wie verwandelt, mit klangvoller 
Leidenſchaft: Steig hernieber, heiliger Martinus, tapferer 
Kriegötribun, du meine Tröfteinfamleit, Stern im Dunkel 
der Zeit! fteig hernieber, meine Seele ift gerüftet, dich zu 
erfchauen, meine Augen dürften nad) bir. 49) 

Und wieder war's fill auf dem Plan — da fchredte 
Praxedis zufammen. Ein dumpfer Schrei Mang in ber 
Zelle auf. Sie fprang ans Fenfter und ſchaute hinein: 
die Klausnerin war in die Kniee gefunfen, die Arme hoch 
erhoben, ihr Auge gläfern ſtarrend. Neben ihr lag bie 
Geißel, das Werkzeug der Buße. 

Um Gotted willen! rief Pragedis, was ift Euch? 

Wiborad fuhr empor und prefte der Griechin Hand 
frampfhaft. Menſchenkind, ſprach fie mit gebrochenem Ton, 
die du Wiborads Schmerzen zu fehen gewürdigt bift, klopf 
an beine Bruſt, es ift ein Beichen gefchehen. Ausgeblieben 
ift der Erwählte meiner Gedanken, er zürnt, daß fein Name 
von unheiligen Lippen entweiht warb, aber der heilige Gallus 
ift dem Aug’ meiner Seele erfchienen, er, der noch niemala 
Einkehr hier genommen — und fein Antlig mar das eines 
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Dulders und fein Gewand zerriffen und brandig. Seinem 
Kloſter droht ein Unheil. Wir müſſen eine Fürbitte tun, daß 
feine Jünger nicht ftraucheln auf dem Pfad der Gerechten. 

Sie beugte ſich aus dem ſchmalen Fenfter und rief zur 
nachbarlichen Klaufe hinüber: Schweiter Wendelgard! 

Da ſchob ſich drüben das Läblein zurüd, ein ältlich 
Antlig erſchien, das war die brave Frau Wenbelgarb, bie 
dort um ihren Ehegemahl trauerte, der vom letzten Heeres⸗ 
zug nimmer heimgelommen. 

Schweſter Wendelgard, ſprach Wiborad, la und dreimal 
fingen den Pfalm: Sei mir gnädig, o Gott, nach deiner Huld. 

Aber die Schwefter Wenbelgarb Hatte juft mit träumen- 
ber Sehnfucht ihres Eheheren gedacht; fie wußte in feitem 
Gottvertrauen, daß er bereinft noch heimfehren werde aus 
der Hunnen Landen, und Hätte am liebiten jetzt ſchon bie 
Pforte ihrer laufe eingetreten, hinauszuſchreiten in bie 
wehende Luft, ihm entgegen. 

Es ift nicht die Stunde des Pjallierens, rief fie hinüber. 

Defto lieblicher Hingt freiwillige Andacht zum Himmel 
empor, ſprach Wiborad. Und fie intonierte mit rauher 
Stimme den Pjalm. Aber die Antwort blieb aus. Was 
fimmft du nicht in Davids Schallgefang? 

Ich mag nicht, war Wendelgards einfache Antwort. Es 
war ihr in langjährigem Klausnertum allmählich ſchwül 
geworben. Biel taufend Palmen hatte fie auf Wiborads 
Geheiß gefungen, daß der heilige Martinus ihren Ehe— 
geſpons heraushaue aus der Feinde Gewalt, aber die Sonne 
ging auf, die Sonne ging nieder — noch immer blieb er 
aus. Und die hagere Nachbarin mit ihren Phantasmen 
war ihr verleibet. 

Wiborad aber wandte ihre Augen unverrüdt dem Himmel 
zu, gleich einem, ver am hellen Tag einen Kometen zu ent» 
decken gebenkt: O Gefäß voll Ungehorfam und Bosheit, rief 
fie, ich will für dich beten, daß die böfen Geifter von dir 
gebannet werden, Dein Aug’ ift blind, dein Sinn ift wir. 
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Doc ruhig antwortete die Gefcholtene: Nichtet nicht, auf 
daß auch ihr nicht gerichtet werdet. Mein Aug’ ift noch fo 
ſcharf wie vor Jahresfrift, da es Euch in mondumglänzter 
Nacht erſchauen konnte, wie ihr aus dem Fenſter der Mlaufe 
ftieget und hinausgewandelt feid, Gott meiß wohin, — 
und mein Sinn erwägt noch wohl, ob Pjalmengefang aus 
ſolchem Munde ein Wunder zu wirken im ftande. 

Da verzog ſich Wiborads bleiches Antlitz, als ob fie 
auf einen Siefelftein gebiffen Hätte. Weh dir, Teufelge- 
blendete! fehrie fie, ein Schwall ſcheltender Reden entitrömte 
ihren Lippen; die Nachbarin blieb Feine Antwort ſchuldig, 
ſchneller und ſchneller kam Wort auf Wort geflogen, ver- 
ſchlang ſich, verwirrte fi; von den Felswänden Hang un- 
harmonifcher Widerhall drein und fchredte ein Käuglein- 
paar auf, da3 dort in den Spalten horftete und ſcharf 
krächzend von bannen flatterte ... .. am Portal bes 
Münfter zu Worms, da die Königinnen einander falten, 
ging’3 fänftlicher zu ala jeho. 

Mit ſtummem Erftaunen horchte Praxedis dem Lärm; 
gern wäre fie beichwichtigend dazwiſchen getreten, aber 
Sanftes taugt nicht, um Schneidige3 zu trennen. 

Da tönte vergnüglicer Schall des Hifthorns vom Walde 
her und Häffendes Rübdengebell; langſam kam des Romeias 
hohe Geftalt geſchritten. Das ziweitemal, da er ben Spieß 
geworfen, war’3 fein Baumftrunf, fondern ein ftattlicher 
Behnender; der Hirſch Hing ihm auf dem Rücken, ſechs 
lebende Hafen, bie der Kloſtermeier von Tablatt in Schlingen 
gefangen, trug er gefefligt am Gürtel. 

Und mie der Weidmann die Klausnerinnen erjchaute, 
freute fi fein Herz; fein Wörtchen fprach er, wohl aber 
löfte er der lebenden Häslein zwei ihrer Bande; einen in 
der Rechten, einen in der Linken ſchwingend, warf er fie fo 
fiher duch die engen Klausfenſter ber Streitenden, daß 
Wiborad, vom weichen Fell elettriih am Haupte berührt, 
mit lautem Aufſchrei zurüdfuhr, Der braven Wendelgarh 
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hatte ſich tn währender Hitze des Zwiegeſprächs der ſchwarze 
Habit gelöſt, der Haſe fuhr ihr fo plöglich zwiſchen Hals 
und Kapuze und verfing ſich in der Gewandung und 
ſuchte einen Ausweg und wußte nicht wohin, daß auch 
fie ein jäher Schred überfiel. Da ftellten beide die 
Scheltung ein, die Fenſterläden ſchloſſen fi, ruhig ward's 
auf dem Hügel, 50) 

Wir wollen heim, ſprach Romeins zur Griechin, es will 
Abend werden. Praxedis war weder vom Gezänf noch von 
Romeiad’ Friedeftiftung fo auferbaut, daß fie länger zu 
bleiben gewünjcht Hätte. Ihre Vegleiterinnen Hatten be 
reitd auf eigene Fauft den Rückzug angetreten. 

Die Hafen gelten bei Euch nicht viel, ſprach fie zum 
Wächter, daß Ihr fie fo grob in die Welt hinauswerfet. 

Nicht viel, lachte Romeias, doch wär! dad Geſchenk eines 
Danles wert. 

Zu felber Zeit hob ſich die Dachluke an Wiborads 
Zelle, die Hagere Geftalt war zur Hälfte fichtbar, ein 
mäßiger Zeldftein flog über Romeias Haupt Hin, er traf 
ihm nicht. Dad war der Dank für den Hafen. 

Man erfieht daraus, daß die Formen gefelligen Ver— 
kehrs mannigfach von den heutigen verſchieden waren. 

Praxedis ſprach ihr Befremden aus. 

So etwas kommt alle paar Wochen einmal vor, er- 
widerte Romeiad. Mäßiger Geifer und Zorn ſchafft alten 
Einfieblerinnen neue Lebenskraft; es ift eim gut Werk, 
zu Erregung derjelben beizutragen. 

Aber fie ift eime Heilige, fagte Praxedis fchen. 

Da brummte Romeias in ben. Bart. Sie foll froh fein, 
ſprach er, wenn fie'3 if. Ich will ihr das Zell ihrer 
Heiligkeit nicht abziehen. 51) Uber feit ich in Konſtanz 
meiner Mutter Schweftern befucht, hab’ ich allerhand er- 
fahren, was mir nicht grün ausſieht. Es ift dort noch 
nicht vergeſſen, wie fie vor des Biſchofs Gericht fich ver- 
antworten mußte wegen bem unb jenem was mich nichts : 
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angeht, und die Konftanzer Kaufleute erzählen, ohne daß 
man fie fragt, wie ihnen die Klausnerinnen am Münfter 
das Almofengeld, da3 fromme Pilgrime zutrugen, gegen 
Wucherzins auögelichen. 52) Was kann ich dafür, daß mir 
ſchon in Knabenzeit im Steinbruch ein feltfam großer Kiefel 
in die Hände fam? Wie ich den aufgehämmert, faß eine 
Kröte drin und machte vertvunderte Augen. Seitdem weiß ich, 
was eine Klausnerin ift. Schnipp, ſchnapp — trari, trara! 

Romeias geleitete feine neue Freundin zur Pforte de 
außer Klofterbann gelegenen Haufes, das zu ihrer Her- 
bergung beftimmt war. Dort ftanden bie Dienerinnen, ber 
Strauß Waldblumen, ben fie gepflüdt, Tag auf dem Stein- 
tiſch am Eingang. 

Wir müffen Abſchied nehmen, fagte der Wächter. 

Lebt wohl, ſprach Praxedis. 

Da ging er. Nach dreißig Schritten ſchaute er fcharf 
zurück. Aber zweimal geht die Sonne an einem Tage nicht 
auf, am mwenigften für einen Wächter am Kloſtertor. Es 
ward ihm feine Kußhand mehr zugetvorfen. Praxedis war 
ind Haus gegangen. 

Da wandelte Romeiad langſam zurüd, griff, ohne an- 
äufragen, den Blumenftrauß vom Steintiih und zog ab. 
Den Hirſch und die vier Hafen lieferte er der Klofter- 
che. Dann bezog er feine Wächterftube, nagelte ben 
Strauß an die Wand und malte mit Kohle ein Herz da- 
zu, das Hatte zwei Augen und einen langen Strich als 
Nafe und einen Duerftrih als Mund, 

Der Kloſterſchüler Burkard kam herauf, mit ihm zu 
fpielen. Den faßte er mit gewaltiger Hand, reichte ihm 
die Kohle, ftelfte ihn vor die Wand und ſprach: Schreib den 
Namen drunter! Was für einen Namen? frug ber Knabe. 

Ihren! ſprach Romeias. 

Was weiß ich von ihr und ihrem Namen, ſagte der 
Mofterfcliler verdrießlich. 

Da ſieht man's wieder, brummte Romeias, wozu das 
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Studieren gut ift! Sigt ber Bub! jeden Tag acht Stunden 
Hinter feinen Ejelshäuten und weiß nicht einmal, wie ein 
fremdes Srauenzimmer Heißt! ... 


Vierte Kapitel. 
Im Rlofer. 


Frau Hadwig hatte inzwiſchen am Grab des Heiligen 
Gallus ihre Andacht verrichtet. Dann gedachte ber Abt, 
ihr einen Gang im fhattigen Mloftergarten vorzufchlagen; 
aber fie bat, ihr zuvörderſt den Kirchenſchatz zu zeigen. 
Der Frauen Gemüt, wie hoch e8 auch genaturt fein mag, 
erfreut fich allzeit an Schmud, Zierat und prächtiger Ge- 
wandung. Da wollte der Abt mit einiger Ausrede ihren 
Sinn ablenken, vermeinend, fie feien nur ein arm Klöfter- 
lein und feine Baſe werde auf ihren Fahrten im Reich 
und am Kaiſerhof ſchon Preiswürdigeres erfchaut Haben: 
es half ihm nicht. 

Sie traten in die Sakriftei. 

Er ließ die gebräunten Schränke öffnen, ba war viel 
zu bewundern an purpurnen Meßgewändern, an Priefter- 
Heidern mit Stiderei und gewirkten Darftellungen aus hei 
iger Geſchichte. War auch manches darauf abgebildet 
was noch nahe an römijches Heidentum anftreifte, zum 
Beifpiel die Hochzeit des Merkurius mit der Philologie. 

Hernach wurden die Truhen aufgeſchloſſen, da glänzte es 
vom Schein edler Metalle, filberne Ampeln gleißten herfür 
und Kronen, Streifen getriebenen Goldes zur Einfaffung ber 
Evangelienbücher und der Altarverzierung; 53) Mönche bes 
Kloſters hatten fie, ums Knie gebunden, aus welfchen Landen 
über unfichere Alpenpfabe ficher eingebracht; — Löftliche Ge 
fäße in feltfamen Formen, Leuchter in Delphinengeftalt, 
fäulengetragene Schalen, Leuchttürmen gleich, Weihraud- 
behälter und viel anderes — ein reicher Schag. Auch ein Kelch 
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von Bernftein war babei, 5%) der ſchimmerte Lieblich, fo man 
ihn ans Licht hielt; am Rand war ein Stüd ausgebrochen. 

Als mein Vorgänger Hartmuth am Sterben lag, ſprach 
der Abt, warb’3 gepulvert und ihm mit Wein und Honig 
eingegeben, das Fieber zu ftillen. 

Mitten im Bernftein jaß ein Mücdlein, fo fein erhalten, 
als wär's erft neulich Hineingeflogen, und Hat fich dies 
Infekt, wie es in vorgeſchichtlichen Zeiten vergnüglich auf 
feinem Grashalm faß und vom zähflüffigen Erdharz über- 
ſtrömt ward, aud nicht träumen laſſen, daß e3 in folder 
Weife auf. die Nachwelt übergehen werbe. 

Auf derlei ftummes Zeugnis wirfender Naturfraft ward 
aber damals fein aufmerfend Auge gerichtet; wenigſtens war 
der Kämmerer Spazzo, der ebenfalls mit Sorgfalt alles 
mufterte, mit andern Dingen beichäftigt. Er dachte, um 
wie viel ergöglicher e3 fein möcht”, mit dieſen frommen 
Männern in Fehde zu liegen und, ftatt als Gajtfreund 
einzureiten, Pla und Schatz mit ftürmender Hand zu 
nehmen. Und weil er ſchon manchen Umfchlag vornehmer 
Freundſchaft erlebt, bereitete er fein Gemüt auf dieſe 
Möglichkeit, faßte den Eingang der Sakriſtei genau ins Aug’ 
und murmelte: Alfo vom Chor bie erfte Pforte zur Rechten! 

Der Abt mochte auch der Anſicht fein, daß lang fort- 
gejegter Anblid von Gold und Silber Hunger nad Be- 
fig errege; er ließ bie legte Truhe, welche der Koftbar- 
teiten vorzüglichite barg, nicht mehr erfchließen und drängte, 
daß fie ins Freie kamen. 

Sie Ienkten ihre Schritte zum SM loftergarten. Der war 
meitfhichtig angelegt und trug an Kraut und Gemüfe viel 
nad Bedarf der Küche, zubem auch nützliches Arzneige- 
wãchs und heilbringende Wurzeln. 

Beim Baumgarten war ein großer Raum abgeteilt für 
wild Getier und Gevögel, wie ſolches teil3 in den nahen 
Alpen haufte, teils als Geichent fremder Gäfte dem Garten 
verehrt mar. 55) 
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Da erfreute ſich Frau Hadwig am ungeſchlachten Wefen 
der Bären: in närrifhen Sprüngen Hetterten fie am Baum 
ihre Twingers auf und nieder; daneben erging ſich ein 
kurznafiger Affe, der mit einer Meerlage zufammen an 
einer Kette durchs Leben tollte, — zwei Gejchöpfe, von benen 
ein Dichter bamaliger Zeit fagt, daß weder daß eine noch das 
andere eine Spur nutzbringender Anlage ald Berechtigungs⸗ 
grund feines Vorhandenſeins aufzuweiſen vermöge. 56) 

Ein alter Steinbod fund in feines Raumes Enge, ber 
Sohn der Hochalpe fenkte fein Haupt, ftill und gebudt; 
feit er bie ſchneidige Luft der Gletſcher entbehren mußte, 
war er blind geworben, denn nicht jedweder gedeiht in 
den Nieberungen der Menfchen. 

In anderem Behältnis waren dickhäutige Dachſe an- 
gebaut; der böfe Ginbolt lachte, wie fie borüberfamen. 
Sei gegrüßt, bu Mleines, nieberträchtig Getier, ſprach er, 
du erleſen Wildbret der Klofterfnechte! 

Wieder anderswo pfiff e3 durchdringend. Ein Rudel 
Murmeltiere lief den Ritzen zwiſchen den künſtlich gefchich- 
teten Selfen zu. Frau Hadwig Hatte fol kurzweilig Ge— 
ſchöpf noch nicht erſchaut. Da erflärte ihr der Abt deren 
Lebensart. 

Die ſchlafen mehr als jede andere Kreatur, ſprach er; 
auch wenn fie wachen, mögen fie ohne Phantafieren nicht 
fein, und fo ber Winter Herzuftreicht, Iefen fie allentHalb 
Halm und Heu zufammen, und eines von ihnen legt ſich 
auf den Rüden, richtet die vier Füße ob ſich, die andern 
legen auf e3 alles, fo fie zufammengerafpelt Haben, 
nehmen e3 banad beim Schweif und ziehen’3 wie einen 
geladenen Frachtwagen zu ihrer Höhle. 57) 

Da ſprach Sindolt zum dicken Kämmerer Spazzo: Wie 
habe, daß Ihr feine Bergmaus geworben, das wär’ eine 
anmutige Verrichtung für Euch! 

Wie der Abt fich abgewendet, Hub ber böfe Sindolt eine 
neue Art der Erklaͤrung an: Das ift unfer Tutilo! ſprach 


44 


er und beutete auf einen Bären, ber foeben feinen Nebenbär 
rüdlings zu Boden geworfen, — das der blinde Thieto! er 
beutete auf ben Steinbod; eben wollte er auch feinem Abte 
die Ehre einer nicht fhmeichelhaften Vergleichung erweijen, 
da fiel ihm die Herzogin in die Rede: Wenn Ihr alles zu 
vergleichen wiffet, habt Ihr auch für mid ein Sinnbild? 

Sinbolt war verlegen. Zum guten Glüd ftand bei ben 
Kranichen und Reihern ein ſchmucker Gilberfafan und wiegte 
fein perigrau glänzend Gefieder im Sonnenſchein. 

Dort! ſprach Sindolt. 

Uber die Herzogin wandte ſich zu Ekkehard, ber träu— 
merifch in das Gewimmel der Tierwelt ſchaute. Einver- 
ftanden? frug fie. Er fuhr auf. O Herrin, ſprach er mit 
weicher Stimme, wer ift fo vermeſſen, unter dem, was 
da freucht und, fleucht, ein Sinnbild für Euch zu fuchen? 

Wenn Wir’3 aber verlangen ... 

Dann weiß ich nur einen Vogel, jprach Effehard, wir 
haben ihn nicht und niemand hat ihn; in Haren Mitter- 
nächten fliegt er Hoch zu unfern Häuptern und ftreift mit 
ben Schwingen ben Himmel. Der Vogel heißt Caradrion; 
wenn feine Fittiche fich zur Erbe ſenken, joll ein ſiecher 
Mann genefen: da kehret fich der Vogel zu bem Manne 
und tut feinen Schnabel auf des Mannes Mund, nimmt 
be3 Mannes Unkraft an ſich und fährt auf zur Sonne und 
Täutert fich im ew'gen Licht: da ift ber Mann gerettet. 58) 

Der Abt kam wieder herbei und unterbrach weitere Ginn- 
eben. Auf einem Apfelbaum jaß ein bienender Bruder, 
pflücte Die Aepfel und fammelte fie in Körbe Wie fich 
die Herzogin zum Schatten der Bäume wandte, wollte er 
hernieberfteigen, aber fie winkte ihm, zu bleiben. Jetzt er- 
tönte es wie Gefang zarter Knabenftimmen in des Gartens 
Niederung: die Böglinge der innern Kloſterſchule kamen 
heran, der Herzogin ihre Yuldigung zu bringen; blutjunge 
Bürſchlein, trugen fie bereit bie Kutle, und mancher hatte 
die Tonfur aufs eilfjährige Haupt gefchoren. Wie fie aber 
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in Prozeffion baherzogen, die rotbadigen Webtlein der 
Zukunft, geführt von ihren Lehrern, den Blick zur Erde 
niebergefchlagen, und mie fie jo ernſt und langfam ihre 
Sequenzen fangen, da flog ein leifer Spott über rau 
Hadwigs Antliß, mit ftarfem Fuß ftieß fie den nahe- 
ftehenden Korb um, daf bie Aepfel luftig unter den Bug 
der Schüler rollten und an ihren Kapuzen emporjprangen. 
Aber unbeirrt zogen fie bes Weges; nur der Heinften einer 
wollte fich büden nad) der verlodenden Frucht, doch ftreng 
hielt ihn fein Nebenmännlein am Gürtel. 59) 

Bohlgefällig ſah der Abt bie Haltung des jungen 
Volles und ſprach: Disziplin unterfcheidet den Menjchen 
vom Tier!60) und wenn Ihr der Hefperiden Uepfel unter 
fie werfen wolltet, fie blieben jeft. 

Frau Hadwig war gerührt. Sind alle Eure Schüler 
fo gut erzogen? frug fie. 

So Ihr Euch überzeugen wollt, fprach der Abt, die 
großen in der äußeren Schule wiſſen nicht minder, was 
Zucht und Gehorfam if. 

Die Herzogin nidte. Da führte fie ber Abt zur äußern 
Kloſterſchule, wo zumeift vornehmer Laien Söhne und bie- 
jenigen erzogen wurden, bie ich meltgeiftlichem Stand wid- 
men wollten. 

Sie traten in bie Klaffe der Aelteften ein. Auf ber 
Lehrlanzel ſtand Ratpert, der Vielgelehrte, und unterwies 
feine Jugend im Verſtändnis von Äriſtoteles! Logica. Ge- 
dudt faßen bie Schüler über ihren Pergamenten, kaum 
wandten fi bie Häupter nach ben Cingetretenen. Der 
Zehrmeifter gedachte Ehre einzulegen. Notler Labeo! rief 
er. Der war bie Perle feiner Schüler, die Hoffnung ber 
Wiſſenſchaft; auf jhmächtigem Körper ein mächtige Haupt, 
dran eine gewaltige Unterlippe Eritiich in die Welt hervor⸗ 
ragte, das Wahrzeichen firenger Ausdauer auf ben fteinigen 
Pfaden des Forſchens und Urfache feines Uebernamens. 

Der wird brav, jlüfterte der Abt, die ganze Welt ſei 
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ein Buch, hat er fchon im zwölften Jahre gejagt, und 
bie Klöfter die Hafjiihen Stellen drin. 61) 

Der Aufgerufene ließ feine Mugen Xeuglein über ben 
griechiſchen Tert Hingleiten und überfegte mit gewichtigem 
Ernſt den ftagiritifchen Tiefjinn: 

2... „Findeſt du an einem Holze ober Steine einen ala 
Linie laufenden Strich, der ift der eben liegenden Teile 
gemeine Mar. Spaltet fih an dem Striche der Stein 
oder das Holz entzwei, jo jehen wir ftrichweife zwei Durd- 
ſchnitte an dem fichtbaren Spalte, die vorher nur ein 
Strich und Linie waren. Und überdies jehen wir zwo neue 
Oberflächen, die alfo breit find, al3 did der Körper war, 
da man vor bie neue Oberfläche nicht fah. Darum er» 
hellet, daß diefer Körper vorhin zufammenhängend war.” 82) 

Aber wie diefer Begriff des Zufammenhängenden glücklich 
herausgeflaubt war, ftredten etliche der jungen Logiker die 
Köpfe zufammen und flüfterten und flüfterten lauter, — ſelbſt 
der Kloſterſchüler Hepidan, der unbeirrt von Notkers treffe 
licher Verdeutſchung feine ganze Mühe auftvandte, einen Teufel 
mit doppeltem Slügelpaar und Ringelſchwanz in die Bank 
einzufchneiden, ftellte feine Arbeit ein... igt wandte der 
Zehrmeifter fi an den Folgenden: Wie wird aber die Ober- 
fläche eine gemeine Mar? Da las ber feinen griechiſchen 
Tert, aber die Bewegung in ben Schulbänfen warb ftärfer, 
e3 jummte und brummte wie ferne Sturmgloden, zur Ueber» 
jegung fam’3 nicht mehr, plöglich ftürmten die Zöglinge Rat» 
perts lärmend vor, fie ftürmten auf die Herzogin ein, riſſen 
fie von des Abts und des Kämmerer Seite: gefangen! ge- 
fangen! fehrie die holde Jugend und begann ſich mit ben 
Schulbänken zu verſchanzen: gefangen! wir haben bie Her- 
zogin in Schwaben gefangen! Was foll ihr Löfegeld fein? 

Frau Hadwig hatte ſich ſchon in manderlei Lebens- 
lagen befunden. Daß fie als Gefangene unter Schulfnaben 
fallen könne, war ihr noch nie in den Sinn gelommen. Weil 
die Sache neu war, Hatte fie Reiz für fie; fie fügte ſich. 
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Ratpert, der Lehrmeifter, Holte aus feinem Holzver⸗ 
ſchlag eine mächtige Rute hervor, ſchwang fie bräuend zur 
Umfehr und rief, ein zweiter Neptunus, bie virgilifchen 
Verſe ins Getümmel: 

‚So weit hat das Vertrauen auf, euer Geſchlecht euch verleitet? 

Simmel und Erde fogar, ohn’ alles Geheiß von mir felber, 

jagt ihr zu mifchen, ihr Winde, und folhen Tumult zu erheben ?! 

Quos ego!!“ 

Erneuter Halloruf war die Antwort. Schon war ber 
Saal durch Schulbänke und Schemel abgejperrt. Herr 
Spazzo überlegte ben Gedanken eine Sturms und Träftiger 
Fauftichläge an die Haupträbelsführer. Der Abt war ſprach- 
108, die Kedheit war ihm lähmend in die Glieder gefahren. 

Die hohe Gefangene ftand am unteren Ende des Hör- 
ſaals in einer Fenfternifche, umringt von ihren fünfzehn“ 
jährigen Entführern. 

Was foll das alles, ihr fehlimmen Knaben? frug fie 
lãchelnd. 

Da trat einer der Anführer vor, beugte ſein Knie und 
ſprach demütig: Wer als Fremder kommt, iſt ſonder Schuß 
und Friede, und friedloſe Leute hält man gefangen, bis ſie 
ſich der Unfreiheit löſen. 63) 

Lernt ihr das auch aus euern griechiſchen Büchern? 

Nein, Herrin, das iſt deutſcher Brauch. 

So will ich mich denn auslöſen, lachte Frau Hadwig, 
erfaßte den rotwangigen Logiker und zog ihn zu ſich heran, 
ihn zu küſſen; der aber riß ſich von ihr los, ſprang in den 
Kreis der lärmenden Genoſſen und rief: 

Die Münze kennen wir nicht! 

a3 heifchet ihr denn für ein Löfegelb? fragte die Her- 
zogin. Sie war ber Ungebuld nahe. 

Der Biſchof Salomo von Konftanz war auch unfer Ge- 
fangener, ſprach ber Schüler, der hat ung drei weitere Vakanz- 
tage erwirkt im Jahre und eine Refreation an Fleiſch und Brot, 
und hat’3 in feinem Teftament gebrieft und angewieſen. 6%) 
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O nimmerfatte Jugend! ſprach Frau Hadwig, fo muß 
ich's zum mindeften dem Biſchof gleichtun. Habt ihr ſchon 
Felchen aus dem Bodenſee verſpeiſt? 

Nein! riefen die Jungen. 

So ſollt ihr jährlich ſechs Felchen zum Angedenken an 
mich erhalten. Der Fiſch iſt gut für junge Schnäbel. 

Gebt ihr's mit Brief und Siegel? 

Wenn's fein muß! 

Langes Leben der Frau Herzogin in Schwaben! Heil 
ihr! rief's von allen Seiten, Heil, fie ift frei! Die Schul- 
bänfe wurden in Ordnung geftellt, der Ausgang gelichtet, 
fpringend und jubelnd geleiteten fie die Gefangene zurüd. Im 
Hintergrund flogen die Pergamentblätter der Logica ala 
Freubenzeichen in bie Höhe, jelbjt Notler Labeos Mundwinlkel 
neigten fich zu einem gröblichen Lachen, und Frau Hadwig 
ſprach: Sie waren recht Hulbvoll, die jungen Herren; wollet 
bie Rute wieder in Verſchlag tun, Here Profeffor! 

An ein Weitererflären des Ariftotele8 mar heut nicht 
mehr zu benfen. Ob die Ausgelafjenheit der Schüler nicht 
in nahem Zufammenhang mit ihrem Studium der Logil 
fand? Der Ernft ift oftmals ein gar zu dürrer blattlojer 
bohler Stamm, font hätt? die Torheit nicht Raum, ihn 
üppig grün zu umranken ... 

Wie die Herzogin mit dem Abt ben Hörfaal verlaffen, 
ſprach diefer: Es übrigt noch, Euch des Kloſters Bücherei 
zu zeigen, bie Arzneilammer Iernbegieriger Seelen, das 
Zeughaus für die Waffen des Wiſſens. Aber Frau Hadwig 
war ermübet, fie dankte. Ich muß mein Wort Halten, ſprach 
fie, und die Schenkung an Eure Schulfnaben urkundlich 
machen. Wollet die Hanbfefte auffegen laſſen, daß wir fie 
mit Unterſchrift und Sigill verfehen. 

Herr Eralo führte feinen Gaſt nach feinen Gemädern. 
Den Kreuzgang entlang wanbelnd, kamen fie an einem Ge— 
laß vorüber, deß Türe war ofen. Un fahler Wand ftand 
eine niebere Säule, von ber in halber Mannshöhe eine 
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Kette nieberhing. Ueber dem Portal war in verblaßten 
Farben eine Geftalt gemalt, fie hielt in magern Fingern 
eine Rute. Wen ber Herr lieb Hat, züchtigt er; er ftäupet 
einen jeglichen, ben er zum Sohne annimmt (Hebr. XII. 6), 
war in großen Buchſtaben darunter gefchrieben. 

Frau Hadwig warf dem Abt einen fragenden Blick zu. 

Die Geißellammer! 65) ſprach er. 

Iſt feiner ber Brüber zur Zeit einer Strafe verfallen, 
fragte fie, e8 möcht’ ein Iehrreich Beifpiel fein... 

Da zudte der böfe Sindolt mit dem reiten Fuß, als 
wär’ er in einen Dorn getreten, rüdte fein Ohr rüdwärts, 
wie wenn von bort eine Stimme ihm riefe, ſprach: Ich 
fomme fogleih, und enteilte ind Dunkel be3 Ganges. 

Er wußte warum. 

Notfer, der Stammler, Hatte nach jähriger Arbeit bie 
Abſchreibung eines Pſalterbuchs vollendet und es mit zier- 
fich feinen Seberzeichnungen geziert; das Hatte der nei» 
difhe Sindolt nächtlicherweile zerjhnitten und bie Wein- 
fanne darüber geſchüttet. Drob war er zu breimaliger 
Geißelftrafe verdammt, ber legten Vollzug ftand noch aus: 
er Tannte das Dertlein und die Bußmwerkzeuge, bie ihrem 
Rang nad) an der Wand hingen, vom neunfältigen „Stor- 
pion” herab bis zur einfachen „Weſpe“. 

Der Abt drängte, daß fie vorüber famen. Seine Prunk- 
gemächer waren mit Blumen gejhmüdt. Frau Hadwig warf 
fi in ben einfachen Lehnſtuhl, auszuruhen vom Wechſel 
de3 Erſchauten. Sie Hatte in wenig Stunden viel erlebt. 
Es war noch eine Halbe Stunde zum Abendimbiß. 

Wer zu biefer Frift einen Rundgang durch bes Kloſters 
Zellen gemacht, ber hätte fich überzeugen mögen, wie fein 
einziger Bewohner bes Stiftes unberührt vom Eindrud bed 
vornehmen Befuches geblieben. Auch die weltabgeſchiedenſten 
Gemüter fühlen, daß einer Frau Huldigung gebührt. 

Dem grauen Tutilo war's beim Empfang ſchwer aufs 
Herz gefallen, daß der linke Aermel feiner Kutte ir einem 

Gäetfel, Eikcharb. 
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Loch geſchmuckt war; fonft wär’ wohl bis zum nächften 
hohen Feſttag ungeflicdt geblieben, aber itzt galt fein Ver— 
zug; mit Nadel und Zwirn bewaffnet jaß er auf dem 
Schragen und beſſerte den Schaden. 

Und weil er gerade im Zug war, legte er auch feinen 
Sandalen eine neue Sohle an und feftigte fie mit Nägeln. 
Er fummte eine Melodei, daß die Arbeit beſſer gedieh. 

Radolt, das Denkmännlein, ging mit gerungelter Stirn 
auf feiner Belle auf und nieder, vermeinend, es werbe ſich 
eine Gelegenheit ergeben, in frei erfonnener Rebe des hohen 
Gaftes Ruhm zu preifen. Den Eindrud unmittelbaren Er» 
guffes zu erhöhen, ftudierte er fie vorher. Er wollte des 
Tacitus Spruch von ben Germanen 66) zu Grund legen: 
„Sie glauben aud, daß ben Frauen etwas Heilige und 
Bufunftvorausfehendes inmohne, darum verfhmähen fie 
niemal3 ihren Rat und fügen fi ihren Beſcheiden.“ Es 
war dies faft das Einzige, was er aus Hörenfagen von den 
Frauen mußte, aber er zwinkte mit ben Eichhörnleinz- 
augen und war ficher, von bort unter etlichen biffigen 
Ausfällen auf feine Mitbrüder einen Uebergang zum Lob der 
Herzogin zu finden. Leider blieb die Gelegenheit zu An- 
bringung einer Rebe aus, weil er fie nicht zu finden verftand. 

In anderer Belle ſaßen der Brüder ſechs unter dem 
riefigen Elferbeinfamm, 67) der an eiferner Kette von der 
Dede Herabhing, — Abt Hartmuth3 nügliche Stiftung — 
die vorgefchriebenen Gebete murmelnd erwies einer bem 
andern ben Dienft forglicher Glättung des Haupthaares. 
Ward auch mand) überwachſene Tonfur in jener Zeit zu 
ftrahlendem Glanze erneut. 

In der Küche aber warb unter Gerold, des Schaffnerz, 
Zeitung eine Tätigleit entiwidelt, bie nicht? zu wünſchen 
übrig ließ. 

Jetzo läutete das Glöcklein, deſſen Ton auch von den 
frömmſten Brüdern noch feiner unwillig gehört: ber Ruf zur 
Abendmahlzeit. Abt Cralo geleitete die Herzogin ins Nejel- 
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torium. Sieben Säulen teilten den Iuftigen Saal ab, an 
vierzehn Tifchen ftanden, wie Heerſcharen der ftreitenden 
Kirche, des Kloſters Mitglieder, Priefter und Diakonen; fie 
erwiejen dem hohen Gaft feine fonderlihe Aufmerkſamkeit. 

Das Amt des Vorleſers 68) por dem Imbiß fund in 
diefer Woche bei Effehard, dem Pörtner. Der Herzogin 
zu Ehren hatte er den vierundzwanzigſten Palm erkoren, 
er trat auf und ſprach einleitend: „Herr öffne meine 
Lippen, auf daß mein Mund dein Lob verfünde,” und alle 
ſprachen's ihm murmelnd nach, als Segen zu feiner Lefung. 

Nun erhub er feine Stimme und begann den Pjalm, 
den die Schrift felber einen lieblichen Geſang nennet: 

„Es quillet mein Herz eine ſchöne Rebe, ich will reden 
mein Gedicht dem Könige, meine Bunge fei ber Griffel 
des Geſchwindſchreibers. 

Der Schönſte biſt du von ben Söhnen des Menſchen, 
Anmut iſt gegoſſen über deine Lippen denn Gott hat dich 
geſegnet ewig. 

Gürte um bie Hüfte bein Schwert, du Held, deinen 
Ruhm und deinen Schmud. Und geſchmückt zeuch aus, 
ein Hort der Wahrheit, Milde und des Rechts. 

ga, Wunder wird zeigen beine Nechtel Deine Pfeile 
feien gefchärft, Völker follen unter dir ftürzen, die im 
Herzen Feinde bed Königs find. 

Dein Thron vor Gott fteht immer und ewig, ein ge 
rechter Szepter ift der Szepter beines Reichs. 

Du liebeit dad Recht und Hafjeft dad Unrecht, drum 
hat dich Gott, bein Gott, gejalbt mit dem Del der Freude, 
mehr denn alle Genoſſen; Myrrhen, Aloe und Caſſia 
duften all beine Kleider, aus elfenbeinernen Paläſten er- 
freuen Saiten bi .. .” 69) 

Die Herzogin ſchien die Huldigung zu verſtehen; als 
wenn fie felder mit den Worten des Pſalms angerebet 
wäre, befteten fi ihre Augen auf Ekkehard. Aber auch 
dem Abt war's nicht entgangen, da gab er ein Beiden 
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abzubrechen, und ber Pfalm blieb unbeendet, als ſich 
männiglich zu Tiſch fegte. 

Das aber konnte Herr Cralo nicht hindern, daß Frau 
Hadwig dem emfigen Vorleſer befahl, an ihrer Seite Platz 
zu nehmen; e3 war zwar der Nangftufung folgend ber 
Sig zu ihrer Linken dem alten Dekan Gozbert zugedacht, 
aber dem war's ſchon lang zu Mute, als käm' er auf 
glühende Kohlen zu figen, denn er hatte mit Frau Hadwigs 
feligem Gemahl bereinft einen gröblichen Wortwechſel ge- 
pflogen, wie er dem Kloſterſchatz das unfreiwillige Kriegs- 
anlehen auflegte, und war von damals auch der Herzogin 
giftig geftimmt, — kaum merkte er die Abficht, fo rüdte er 
fi vergnüglich feitwärt3 und ſchob ben Pörtner auf ben 
Defanzjig. Neben Elfehard kam der Herzogin Kämmerer 
Spazzo zu figen, bem zur Geite der Mönch Sindolt. 

Die Mahlzeit begann. Der Küchenmeifter, wohl wifjend, 
wie bei Ankunft fremder Gäfte Erweiterung ber ſchmalen 
Klofterkoft geftattet fei, hatte es niht beim üblichen Mus mit 
Hülfenfrüchten 70) bewenden lafjen. Auch der ftrenge Küchen- 
zettel des feligen Abts Hartmuth warb nicht eingehalten. 

Wohl erfchien zuerft ein bampfender Hirfebrei, auf daß, 
wer gewiſſenhaft bei ber Megel?1) bleiben wollte, ſich 
daran erjättige; aber Schüffel auf Schüffel folgte, bei 
mãchtigem Hirſchziemer fehlte der Bärenſchinken nicht, fo- 
gar der Biber vom obern Fiichteich Hatte fein Leben laſſen 
müffen; Safanen, Rebhühner, Zurteltauben und des Wogel- 
herds kleinere Ausbeute folgten, der Fiſche aber eine un- 
endliche Auswahl, fo daß ſchließlich ein jeglich Getier, waten- 
be3, fliegendes, ſchwimmendes und kriechendes, auf ber 
Kloftertafel feine Vertretung fand. 

Und mander ber Brüder fämpfte damals einen ſchweren 
Kampf in feines Gemütes Tiefe; felbft Gozbert, ber alte 
Dekan ... des Hirfebreis war er gefättigt und hatte mit 
mädjtigem Stirnrungeln des Hirfches Braten und bed Bären 
Schinken weggefchoben, als wär's eine Verſuchung bes böfen 
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Feindes; aber wie auch ein ſchön bräunlich gebraten Birk- 
huhn in feine Nähe geftellt warb, da ſchlug der Braten- 
duft träumerifch an feine Nafe, mit dem Duft hielten die 
Geſchichten feiner Jugend bei ihm Rückkehr: wie er felber 
vor bierzig Jahren dem Weidwerk oblag und in frühem 
Morgennebel dem balzenden Auerhahn nachſtellte, und die 
Gefchichte von des Förfterd Töchterlein, die ihm damals 
begegnet, und ... zweimal noch fämpfte er des Arms 
Bewegung zurüd, das drittemal hielt’3 nimmer, des Birk- 
huhns Hälfte lag vor ihm und war in Eile verzehrt. 

Der Kämmerer Spazzo hatte Beifall nidend der Schüffeln 
mannigfache Zahl erfcheinen jehen, ein großer Rheinlanf,?2) 
der Fiſche beften einer, war fhier unter feinen Händen ver- 
ſchwunden, fragend ſchaute er fich nad) einem Getränf um, 
da zog Sindolt, fein Nachbar, ein fteinern Krüglein herbei, 
ſchenkte ihm den metallenen Becher voll, ftieß mit ihm an 
und ſprach: Des Kloſterweins Auglefe! Herr Spazzo gedachte 
einen mächtigen Bug zu tun, aber e3 jehüttelte ihn wie Fieber- 
froft, und den Becher abfegend fagte er: Da möchte der Teufel 
Kloſterbruder fein! Der böfe Sindolt Hatte ihm ein ſaures 
Apfelweinlein mit dem Saft von Brombeeren gemiſcht vor⸗ 
gejegt. Wie aber Herr Spazzo ihm ſchier mit einem Fauft- 
ſchlag gelohnt hätte, holte er, ihn zu jänftigen, de3 dunfel- 
voten Baltelliner3 einen Henkellkrug. Der Valtelliner ift 
ein wackerer Wein, in dem ſchon ber Kaifer Auguftus feinen 
Schmerz über die Varusſchlacht niebergetrunfen; 73) und 
allmählich verföhnte fi Herr Spazzo, tranf auch auf das 
Wohlergehen des Biſchofs von Chur, dem das Klofter diefen 
Wein verdankte, ohne daß er ihm font näher befannt 
war, feinen Becher leer, und Sindolt tat wader Beſcheid. 

Was fagt euer Patron zu folhem Trinken? fragte der 
Kämmerer. 

Sankt Benedilt war ein weiſer Mann, ſprach Gindolt. 
Darum fchrieb er in fein Geſetz: Wiewohl zu leſen fteht, 
daß der Wein überhaupt fein Trunk für Mönche fei, jo 
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mag dies doc heutigentages feinem einzigen mehr mit 
Ueberzeugung eingeredet werben. Darum, und fchräc- 
licheren Gemütes Hinfälfigfeit ertwägend, ordnen wir bem 
einzelnen eine halbe Maß für den Tag zu. Keiner aber 
fol teinfen bis zur Gättigfeit, denn ber Wein macht auch 
den Weijeften abtrünnig vom Pfade ber Weisheit . . .74) 

Out! ſprach Spazzo und tranf feinen Becher aus. 

Wißt Ihr aber auch, frug Sindolt, was den Brübern 
zu tum vorgefchrieben fteht, in deren Gegend wenig oder 
gar fein Aebenjaft gedeihen mag? Die follen Gott loben 
und preifen und nicht murren. 

Auch gut! ſprach Spazzo und trank wiederholt feinen 
Becher aus, 

Der bt fuchte inzwijchen feine fürnehme Bafe nad 
Kräften zu unterhalten. Er fing an, Herrn Burkhards trefj- 
lichen Eigenfchajten einen Nachruf zu halten. Aber Fran 
Hadwigs Antworten waren farg und einfilbig. Da merkte 
ber Abt, daß alles feine Zeit Habe, namentlich die Liebe einer 
Witib zum verftorbenen Ehemann. Er wandte das Ge— 
ſpräch und fragte, wie ihr des Klofter3 Schulen gefallen. 

Mic) dauert da3 junge Völklein, ſprach die Herzogin, 
daß es in jungen Tagen fo vieles erlernen muß. Iſt das 
nicht wie eine Laft, die Ihr ihnen aufbürbet, an der fie 
zeitlebens Teuchend fehleppen müſſen? 

Erlaubet, edle Bafe, erwiderte der Abt, daß ich Euch 
al Freund und Blutsverwandter gemahne, weniger in den 
Tag hinein zu reden. Das Stubium ber Wiſſenſchaft ift 
dem jungen Menſchen kein läftiger Zwang, es ift wie Erd⸗ 
beeren; je mehr er genießt, deſto größer ber Hunger. 

Was hat aber die heidniſche Kunft Logica mit ber 
Gottesgelahrtheit zu fchaffen? frug Frau Hadwig. 

Die wird in rechten Händen zur Waffe, die Kirche Gottes 
zu fügen, ſprach der Abt, Mit ihren Künften haben ber 
Keper viele die Gläubigen angefochten, jegt fechten wir 
mit gleihem Nüftzeug wider fie, und glaubet mir, ein 
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ſauber Griechiſch oder Latein ift eine feinere Waffe: als 
unfere einheimifche Sprade, die ſich auch in des Ge— 
mandteften Hand nur wie eine Keule ſchwingt. 

Ei, ſprach die Herzogin, müffen wir noch bei Euch Iernen, 
was fein fei? Ich habe feither gelebt, ohne Latein- zu 
ſprechen, Herr Vetter. 

Es möcht' Euch nicht ſchaden, wenn Ihr's noch lerntet, 
ſprach der Abt. Und wenn bie erſten Wohlklänge der Lati— 
nität Euer Gehör erquidt haben, werdet Ihr zugeben, daß 
unfere Mutterſprache ein junger Bär ift, der nicht ftehen 
und gehen Iernt, wenn ihn nicht klaſſiſche Zunge befedt.?5) 
Zudem Ichrt alter Römer Mund Weisheit, fraget einmal 
den Mann zu Eurer Linken, 

33 wahr? wandte ſich Frau Hadwig an Effehard, 
der jchweigend dem Zwieſprach gelaufcht hatte, 

€3 wäre wahr, hohe Herrin! ſprach er mit Feuer, ſo 
es Euch von nöten wäre, Weisheit zu lernen. 

Frau Hadwig drohte mit dem Finger: Habt Ihr felber 
denn Erquickung aus den alten Pergamenten geſchöpft? 

Erquidung und Glüd! ſprach Ekkehard, und feine Augen 
Teuchteten. Glaubet mir, Herrin, e3 tut in allen Lebeng- 
lagen wohl, fig bei den Klaſſikern Rats zu erhofen; Ichrt 
una nicht Cicero auf den verfchlungenen Pfaden weltlicher 
Klugheit den rechten Steg wandeln? ſchöpfen wir nicht 
aus GSalfuft und Livius Anmeifung zu Mannesmut und 
Stärke, aus Virgils Gefängen die Ahnung unvergänglicher 
Schönheit? Die Schrift ift und Leittern des Glaubens, die 
Alten aber leuchten zu und herüber wie das Spätrot einer 
Sonne, die auch nad) ihrem Niedergang nocd, mit erquiden- 
dem Widerſchein in des Menſchen Gemüt ftrahlt ... 

Ekkehard fprach mit Bewegung. Die Herzogin hatte feit 
dem Tag, als ber alte Herzog Burkhard um ihre Hand an- 
hielt, feinen Menſchen mehr gejehen, der für etwas begeiftert 
war. Gie trug einen hohen Geift in fich, der fid) leicht auch 
Fremdartigem zumandte. Griechiſch hatte fie in jungen Tagen 
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der byzantiniſchen Werbung wegen fchnell gelernt. Latein 
flößte ihr eine Art Ehrfurcht ein, weil e3 fremd war. Un» 
befannte3 imponiert, Erkenntnis führt auf den wahren Wert, 
ber meift geringer ift, als der geahnte. Mit dem Namen Vir- 
gilius war auch der Begriff des Bauberhaften verbunden... . 

In jener Stunde flieg in Hadwigs Herz der Entichluß 
auf, Lateinifh zu lernen. Zeit dazu Hatte fie. Wie fie 
ihren Nachbarn Effehard noch einmal angejchaut hatte, mußte 
fie auch, wer ihr Lehrer fein follte. ... 

Der ftattliche Nachtifch, auf dem Pfirfiche, Melonen und 
trodene Feigen geprangt hatten, war verzehrt. Lebhaftes 
Geſpräch an den andern Tiſchen deutete auf nicht unfleißiges 
Kreifen des Weinfrugs. 

Auch nad) der Mahlzeit, — fo wollte e8 des Ordens 
Regel — war zur Erbauung der Gemüter ein Abfchnitt 
aus der Schrift oder dem Leben Heiliger Väter zu verlefen. 

Ekkehard Hatte am Tage zuvor das Leben des heiligen 
Benediltus begonnen, das einft Papft Gregorius abgefaßt. 
Die Brüder rüdten die Tifche zufammen, der Weinkrug 
ftand unbewegt und es ward ftill in der Runde. Effehard 
fuhr mit dem zweiten Kapitel?) fort: 

„Eines Tages aber, bieweil er allein war, nahte ihm 
ber Berfucher. Denn ein ſchwarzer Meiner Vogel, der ge- 
meiniglih Krähe geheißen ift, begann um fein Haupt zu 
flattern und fegte ihm jo unabläffig zu, daß ihn der Heilige 
Mann mit der Hand hätte ergreifen mögen, jo er ihn 
fangen gewollt. 

Er aber ſchlug das Zeichen des Kreuzes, da wich ber 

* Vogel. 

Wie aber derfelbe Vogel verſchwunden war, folgte eine 
fo große Verfuhung des Fleiſches, wie fie der Heilige 
Mann noch niemalen erprobt. Denn vor langer Zeit hatte 
er eine gewiſſe Frau erfchauet. Dieſe ftelite ihm ber böfe 
Feind jego vor die Augen des Geiftes und entzündete dag 
Herz des Knechtes Gottes durch jene Geftalt mit folhem 
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Feuer, daß eine verzehrende Liebe in ihm zu glühen be- 
gann und er, von Luft und Sehnfucht bewältigt, feinen 
Einfieblerftand jäh zu verlafjen gedachte. 

Da mwarf plöglich des Himmel3 Gnade einen Schein auf 
ihn, daß er zu fich felber rüdtehrte. Und er jah ihm zur 
Seite ein dicht Gebüfch don Brenneſſeln und Dörnern 
ftehen, 30g fein Gewand aus und warf ſich nadt in die 
Stacheln des Gebörnd und den Brand ber Neffen, bis 
daß er am ganzen Körper verwundet von bannen ging. 

Alfo löſchete er des Geifted Wunde durch die Wunden 
ber Haut und fiegte ob der Sünde... .” 

Frau Hadwig war von diefer Vorlefung nicht erbaut; 
fie Tieß ihre Augen gelangweilt im Saal die Runde machen. 
Der Kämmerer Spazzo — beuchte aud) ihm die Wahl des 
Kapitels unpaffend, oder war ihm ber Valtelfiner zu Häupten 
geftiegen? — ſchlug unverfehens dem Vorleſer das Bud 
zu, daß der Holzbejchlagene Dedel Mappte, hob ihm feinen 
Polal entgegen und |prach: Soll leben der heilige Benedikt! 
und mie ihn Effehard vorwurfsvoll anfah, ftimmte ſchon 
die jüngere Mannſchaft der Klofterbrüder lärmend ein, fir 
hielten den Trinkſpruch für ernit; da und dort warb dad 
Loblied auf den heiligen Mann intoniert, diesmal als fröh- 
licher Zechgefang, und lauter Jubel Hang durch den Saal. 

Dieweil aber Abt Cralo bedenklich umfchaute und Herr 
Spazzo immer noch befhäftigt war, mit ben jungen Klerikern 
auf das Wohl ihres Schutzpatrons zu trinfen, neigte ſich 
Frau Hadwig zu Effehard und frug ihn mit nicht allzu- 
lauter Stimme: J 

Würdet Ihr mich das Lateiniſche lehren, junger Ver— 
ehrer des Altertums, wenn ich's lernen wollte? 77) 

Da klang es in Ekkehards Herz wie ein Widerhall des 
Geleſenen: „Wirf dich in die Neſſeln und Dornen und ſag 
Nein!“ er aber ſprach: 

Befehlet, ich gehorche! 

Die Herzogin ſchaute den jungen Mönch noch einmal 
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mit einem fonderbar flüchtigen Blicke an, wandte ſich dann 
zum Abt und ſprach über gleichgültige Dinge. 

Die Klofterbrüder zeigten noch fein Verlangen, des Tages 
günftige Gelegenheit unbenutzt verftreichen zu laſſen. In des 
Abt3 Augen mochte ein gnädig milder Schein leuchten, und 
der Relfermeifter ſchob auch feinen Riegel für, wenn fie mit 
leeren Krügen die Stufen hinab ftiegen. Am vierten Tiſch 
begann ber alte Tutilo gemütlich zu werben und erzählte feine 
undermeidliche Gefchichte mit den zwei Räubern; 78) immer 
lauter Hang feine ftarfe Stimme durch den Saal: Der eine 
alfo zur Flucht fich gewendet — ich ihm nach mit meinem 
Eichpfahl — er Spieß und Schild weg zu Boden, — id 
ihn am Hals gefaßt — den weggeworfenen Spieß in feine 
Fauſt gebrüdt; du Schlingel von einem Räuber, zu mas 
bift auf der Welt? Fechten folfft mit mir!l ... 

Aber fie Hatten’3 ſchon allzu oft hören müffen, wie er 
dann dem Kampfgenötigten den Schädel eingeichlagen, und 
zupften und nötigten an ihm, fie wollten ein ſchönes Lied 
anftimmen; wie er endlich mit dem Haupte nidte, ſtürmten 
etliche hinaus: bald kamen fie wieder mit Inftrumenten. Der 
brachte eine Laute, jener ein Geiglein, worauf nur eine Saite 
gefpannt, ein anderer eine Art Hadbrett mit eingefchlagenen 
Metalfftiften, zu deren Anichlag ein Stimmfchlüffel dienlich 
mar, wiederum ein anderer eine Meine zehnfaitige Harfe, 
Pialter hießen fie das ſeltſam geformte Inftrument und ſahen 
in feiner dreiedigen Geftalt ein Symbol der Dreieinigfeit.?9) 

Und fie reichten ihm feinen dunfeln Taktſtab von Eben- 
holz. Da erhob fich lächelnd der graue Künſtler und gab 
ihnen das Zeichen zu einer Mufica, die er ſelbſt in jungen 
Tagen aufgefeget; mit Freudigkeit hörten’3 bie anbern.80) 
Nur Gerold, dem Schaffner, ward's mit dem Aufklingen 
ber Melodien melandoliih zu Gemüte, er überzählte Die 
abgetragenen Schüffeln und bie geleerten GSteinfrüge, und 
wie ein Tert zur Singweiſe flog's ihm buch den Sinn: 
Wie viel hat diefer Tag verfchlungen an Kloſtergeld und 
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Gut? 81) Leiſe ſchlug er mit ſandalenbeſchwertem Fuße den 
Takt, bis der legte Ton verklang. 

Zu unterft am Tiſche ſaß ein ftiller Gaft mit blaßgelbem 
Angeficht und ſchwarzkrauſem Gelock; er war aus -Welfch- 
land und hatte von des Kloſters Gütern im Lombardifchen 
die Saumtiere mit Raftanien und Del herübergeleitet. In 
mehmütigem Schweigen ließ er die Flut ber Töne über 
ſich erbraufen. 

Nun, Meifter Johannes, ſprach Folfard, der Maler, zu 
ihm, ift die weljche Feinfühligkeit jegt zufrieden geftellt? Den 
Raifer Zulianus mutete einft unferer Vorväter Gejang an wie 
da3 Geſchrei wilder Vögel, aber ſeitdem haben wir's gelernt. 
Klingt's Euch nicht Tieblicher als Sang ber Schmwanen? 82) 

Liebliher — ald Sang der Schwanen — — wieber- 
holte der Fremde wie im Traum. Dann erhob er ſich 
und fchlich leife von dannen. Es hat's feiner im Klofter 
zu Iefen befommen, was er in jener Nacht noch ind Tage- 
buch feiner Reife eintrug: 

Diefe Männer biesfeit3 der Alpen, fehrieb er, wenn fie 
auch den Donner ihrer Stimmen hoch gegen Himmel er- 
dröhnen laſſen, können fi doch nimmer zur Süße einer 
gehobenen Modulation erſchwingen. Wahrhaft barbariſch ift 
die Rauheit folch abgetrunfener Kehlen; wenn fie durch 
Beugung und Wieberaufrichtung des Tons einen fanften 
Geſang zu ermöglichen fuchen, jchauert die Natur und es 
Hingt wie das Fahren eines Wagens, der in Winterzeit 
über gefrorene3 Pflafter dahin knarrt .. .83) 

Herr Spazzo gedachte, was Löblich begonnen, auch Löb- 
fich zu enden, er fchlich fi) fort über ben Hof in das 
Gebäude, wo Praxedis und die Pienerinnen waren, und 
ſprach: Ihr follet zur Herzogin fommen, und zwar gleich — 
fie lachten erft ob feiner Kutte, folgten ihm aber zum 
Saal, und war feiner, der fie von der Schwelle zurüdhielt. 
Und wie die Mägdlein an des Refektoriums Eingang ficht- 
bar murben, entjtand ein Gemurmel und ein Kopfwenden 
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im Saal, als follte jego ein Tanzen und Springen anheben, 
wie es biefe Wände noch nicht erfchaut. 

Herr Cralo, der Abt, aber wandte fi an die Herzogin 
und ſprach: Frau Baſe?! — und ſprach's mit fo duldender 
Wehmut, daß fie aus ihren Gedanken auffuhr. Und fie fah 
auf einmal ihren Kämmerer und fich felber in ber Mönchs- 
futte mit andern Augen an denn zuvor, und fchaute Die 
Neihen trinfender Männer, dem entfernteften verdeckte ber 
Kapuze vorftehender Nand das Antlik, daß es ausfah, als 
werde ber Wein in leeren Gewandes Abgrund gefchüttet, und 
die Muſik Hang ihr gellend in die Ohren, al3 würde hier ein 
Mummenſchanz gefeiert, der fehon allzulang gedauert ... 

Da ſprach fie: Es ift Zeit ſchlafen zu gehen! und ging 
mit ihrem Gefolg nad dem Schulhaus Hinüber, wo ihr 
Nachtlager fein follte, 

Wißt Ihr auch, was des Tanzens Lohn geweſen wär’? 
frug Sindolt einen der Mönche, der ob dieſer Wendung 
der Dinge höchlich betrübt ſchien. Der ſchaute ihn ſtarr 
an. Da machte ihm Sindolt eine unverfennbare Gebärde, 
die hieß „Geißelung“! 


Fünftes Kapitel. 
Ettkehards Auszug. 


Früh morgens darauf ſaß die Herzogin famt ihren 
Leuten im Gattel, Heimzureiten, und der Abt Hatte feine 
Einwendung erhoben, da fie fich jegliche Abſchiedsfeierlichkeit 
verbat. Darum lag das Klofter in ftiller Ruhe, als drüben 
icon bie Roſſe wieherten, nur Herr Cralo fam pflicht- 
ſchuldig Herüber. Er mußte, mas bie Sitte gebot. 

Zwei Brüber begleiteten ihn. 

Der eine trug einen ſchmucken Becher von Kriftall, mit 
filbergetriebenem Fuß und Aufſatz gefhmüdt, und ſaß 
manches gute Stücklein Onye und Smaragd in ber filbernen 
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Umfaffung; ber andere trug ein Krüglein mit Wein. Und 
der Abt fchöpfte ein weniges in den Becher, wünfchte feiner 
erlauchten Baje einen gejegneten Tag und bat, mit ihm 
des Abſchieds Minne zu trinken und den Becher zu freund- 
lichem Angedenken zu behalten. 84) 

Für den Fall, daß das Geſchenk nicht genügend befun- 
den werben follte, Hatte er noch ein ſeltſam Schauſtück 
im Rüdhalt, da3 war filbern zwar, doch unanfehnlicher 
Geftalt und täufchend einem jchlichten Brote gleichgeformt, 
innen aber gefüllt mit güldenen Byzantinern bis zum 
Rande; 85) — vorerft ließ der Abt nichts davon vermerken . 
und trug’3 forglid verborgen in ber Kutte. 

Frau Hadwig nahm den dargebotenen Becher, tat, als 
wenn fie daran nippte, gab ihn aber wieder zurüd und 
ſprach: Exlaubet, teurer Wetter, was foll der Frau das 
Trinkigefäß? Ich heiſche ein anderweitig Gaftgefchent. Habet 
Ihr nicht geftern von Quellen ber Weisheit geiprochen? 

Ihr follet mir aus des Klofterd Bücherei einen Virgilius 
verehren! “ 

Immer zu Scherz geneigt, fagte Herr Eralo, ber eine 
gewichtigere Forderung erwartet hatte, was foll Euch ber 
Virgilius, fo Ihr der Sprache nicht fundig feib? 

Es verfteht fich, daß Ihr mir den Lehrer dazu gebet, 
ſprach die Herzogin exnft. 

Da fhüttelte der Abt bedenklich das Haupt: Seit warn 
werben bie Jünger des heiligen Gall als Gaftgefchente ver- 
geben? 

Sie aber ſprach: Ihr werdet mich verjtanden haben. 
Der blonde Pörtner wird mein Lehrer fein, und heut am 
britten Tage längftens wird der Virgilius und er fi 
bei mir einftellen! Gedenfet, daß des Klofterd Streit um 
die Güter im Rheintal und die Beftätigung feiner Frei— 
heiten in Schwaben in meiner Hand ruhet, und daß ich 
nicht abgeneigt, auch auf dem Twieler Felſen den Jüngern 
Sankt Benedilts ein Klöfterlein herzurichten ... 
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Lebet wohl, Herr Vetter! 

Da winkte Herr Cralo betrübt bem dienenden Bruder: 
Traget ben Keld) in die Schaplammer zurüd. Frau Hadwig 
reichte ihm anmutig die Rechte, die Roſſe ftampften, Herr 
Spazzo ſchwang den Hut — in leichtem Trab ritt ber 
Zug aus bed Kloſters Bann heimwärts. 

Bon des Wächter Turmftube ward ein mächtiger Strauß 
in die Abreitenden geworfen, dran allein an Sonnenblumen 
die Hälfte eines Dutzends prangte, der Aftern nicht zu 
gebenfen, aber niemand fing ihn auf, und der Roſſe Huf 
braufte drüber hin... 

Im trodenen Graben vor dem Tor hatten ſich bie 
Schüler der äußeren Kloſterſchule verftedt. Langes Leben 
der Frau Herzogin in Schwaben! Heil ihr! ... und fie 
ſoll die Felchen bald fhiden! Heil! Hang ihr Auf gellend 
in der Scheidenden Ohr. 

Wem für ein ungezogen Benehmen drei Feiertage und 
die beſten Geefifche bewilligt find, der hat gut jchreien, 
ſprach Herr Spazzo. 

Langſam ging der Abt ins Kloſter zurück; er ließ Elke— 
hard, den Pörtner, zu ſich rufen und ſprach zu ihm: Es 
ift eine Zügung über Euch ergangen. Ihr ſollet der Her- 
zogin Hadwig einen Virgilius überbringen und ihr Lehrer 
werben. „Die alten Lieder des Maro mögen mit lieh- 
lichem Gang die ſtythiſchen Sitten befänftigen“, heißt’3 im 
Sidonius. Es ift nit Euer Wunfh ... 

Effehard ſchlug die Augen nieder, feine Wangen röteten 


ih) — 

Aber den Mächtigen der Erbe dürfen wir feinen Anftoß 
geben. Morgen reifet Ihr ab. Ich verliere Euch ungern; 
Ihr waret der brävſten und würdigſten einer. Der heilige 
Gallus wird Euch den Dienft gedenken, den Ihr feinen 
Stift Teiftet. Vergeßt auch nicht, aus dem Virgilius das 
Titelblatt weg zu jchneiden mit der Verwünſchung gegen 
den, ber das Buch dem Kloſter verichleppt . . .86) 
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Was des Menfchen Herzenswunſch if, dazu läßt er fich 
gern befehligen. 

Des Gehorſams Gelübde, ſprach Elfehard, Heißt mic 
de3 Vorgeſetzten Willen fonder Bagen und Auffhub, Lau- 
heit und Murren vollziehen. 

Er beugte fein Knie vor dem Abte. 

Dann ging er nad) feiner Zelle. Es war ihm, als Hätte er 
geträumt. Geit geftern war ihm faft zu vieles begegnet. Es 
geht noch andern ebenfo; lang einförmig jchleicht das Leben, 
— wenn be3 Schidjal3 Wendungen fommen, folgt Schlag auf 
Schlag. Er rüftete jich zur Reife. „Was du begonnen, laß 
unvollendet zurüd, zieh ab deine Hand vom Gejchäft, darin 
fie tätig war, zeuch aus im Schritt des Gehorſams“, es war 
ihm faum Not, fi diefen Satz feiner Regel vorzuhalten, 

Auf feiner Zelle lagen die Pergamente des Pjalmen- 
buch3,87) das Folfard mit Meifterhand gefchrieben und mit 
feinen Bildwerken verziert hatte. Ekkehard war beauftragt, 
mit ber wertvollen Goldfarbe, die der Abt jüngft von 
venezianifchen Handelsplägen erfauft hatte, die Anfangs- 
buchſtaben auszumalen und den Figuren durch leiſen Gold- 
frid an Krone, Gzepter, Schwert und Manteljaum die 
legte Vollendung zu geben. 

Er nahm Pergament und Farben und trug’3 feinem 
Gefährten hinüber, daß er ftatt feiner die legte Hand ans 
Begonnene lege; Yollard war gerade daran, ein neues 
Bild zu entwerfen, wie David dor der Bundeslade tanzt 
und bie Laute jpielt, — er ſchaute nicht auf. Schweigend 
verließ Effehard feine Künſtlerſtube. 

Er wandte fih zur Bibliothef, den Virgil auszulefen. 
Wie er droben ftand im hochgewölbten Saal, einfam unter 
den ſchweigenden Pergamenten, da kam ein Gefühl ber 
Wehmut über ihn; auch das Leblofe ſtellt ſich bei Abſchied 
und Wiederjehen vor den Menjchen, als trüg's eine Geele 
in fi) und nähme Anteil an dem, was ihn bewegt. 

Die Bücher waren feine beften Freunde, Er Tannte fie 
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alle und mußte, wer fie geſchrieben; — manche ber Schriftzüge 
erinnerten an einen vom Tode jchon entführten Gefährten... 

Was wird das neue Leben bejcheren, da3 von morgen 
für mic) anhebt? Eine Träne ftand ihm im Auge. Jept 
fiel fein Blick auf das Heine in metallene Dede gebundene 
Gloſſarium, in dem einft der heilige Gallus, der am Boben- 
fee üblichen Landesiprache unkundig, fih vom Pfarcheren zu 
Arbon die notwendigften Worte hatte verdeutſchen Lafjen.88) 
Da gedachte Ekkehard, wie des Kloſters Stifter mit fo 
wenig Ausrüftung und Hilfe bereinft ausgezogen, ein 
fremder Mann unter die Heiden, und wie fein Gott und 
fein unverzagt Herz in Not und Fährlichkeit ihn immer- 
dar frifch gehalten... . fein Mut ftärkte fich, er Füßte das 
Büchlein, nahm den Virgil aus dem Schrein und wandte 
fih zu gehen. „Wer dies Buch megträgt, ben follen 
taufend Peitjchenhiebe treffen und Lähmung und Ausſatz 
dazu!” ftand auf bem erften Blatte. Er ſchnitt's weg. 

Noch einmal fhaute er um, als wollten ihm von Brett 
und Kaften die Bücher einen Gruß zuminfen. Da Hub fi 
ein Kniftern an der Wand, der große VBaurif,89) ben ber 
Architelt Gehrung einſt auf drei Schuh langer Tierhaut zu 
des Abt3 Hartmuth neuem Klofterbau angefertigt Hatte, 
Löfte fi von dem feithaltenden Nagel und ftürzte nieder, 
daß eine Staubwolke daraus emporitieg. 

Eklehard machte fich feine Gedanken drüber. 

Wie er ben Gang des obern Stockwerks entlang fchritt, 
tam er an einem offenen Gemach vorüber. Dad war ber 
Winkel der Alten. Der blinde Thieto 90) faß drin, einft des 
Kloſters Abt, bis ſchwindendes Augenlicht ihn abzubanfen 
nötigte. Ein Senfter war geöffnet, daß der Greis ſich der 
fonnenwarmen Luft erfreue. Bei ihm hatte Effehard manche 
Stunde in traulichem Geſpräch verbracht. Der Blinde kannte 
ihn am Schritt und rief ihn zu ſich. Wohin? frug er. 

Hinunter, — und morgen fort ins Weite. Gebt mir 
Eure Hand, ich komme auf den Hohen Twiel 
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Schlimin, ſprach ber Winde, ſehr ſchlimm!“ 

Warum, Vater Thieto? 

Srauendienft ift ein ſchlimm Ding für ben, ber ge 
echt bleiben will, Hofdienft noch ſchlimmer — mas ift 
Frauen- und Hoſdienſt zugleich? . 

Es ift mein Schidfal, ſprach Elkehard. 

Sankt Gallus behüte und ſchirme Euch, fagte Thieto. 
Ih will für Euch beten. Gebt mir meinen Stab. 

Ekkehard wollte ihm feinen Arm bieten, den lehnte er 
ab; er erhob fich und ſchritt zu einer Niſche in der Wand, 
dort ftund ein ſchmucklos Fläfchlein. Er nahm's herab 
und gab's ihm: 

3 ift Wafler aus dem Jordan, das ich felber einft ge- 
ſchöpft. Wenn Euch der Staub überflogen hat und Eure 
Augen trüb werden wollen, jo läutert Euch damit. Meinen 
Hilft’3 nicht mehr. Fahret wohl! 

Am Abend desjelben Tages ging Ekkehard auf den Berg, 
an den fi das Kloſter anlehnt. Seit langer Beit war dad 
fein Lieblingsgang. In ben Fifchweihern, die dort zu 
Spendung Höjterfiher Faftenfpeife künſtlich angelegt find, 
fpiegelten ſich die Tannen; ein leifer Luftzug fräufelte bie 
Bellen, die Fifche tummelten fih. Lächelnd ging er vorüber: 
Bann werd’ ich wohl wieder einen von euch verzehren? 

Im Tannenwald oben auf dem Freudenberg war's feierlich 
fill Da hielt er an. Ein weites Rundbild tat ſich auf. 

Zu Füßen lag das Kloſter mit all feinen Gebäuden und 
NRingmauern;. hier jprang der wohlbelannte Springquell im 
Hofe, dort blühten die Herbitblumen im Garten — dort in 
langer Neihe:die Senfter. der Klofterzellen, er kannte jedwede 
und fah auch bie. feinige: „Behut' dich Gott, ftilles Gelaß !“ 

Der Drt, wo Tage ftrebjamer Jugend verlebt: wurden, 
wirkt· wie Magnetſtein aufs-Herz;- e8 braucht fo wenig, um 
angezogen ‘zu. fein, nut dei iſt arm, dem das große Treiben 
ber Wett wicht. Beit vergönnt, fich- oͤrtlich und geiſtig an 
einen ſtillen Play nieder zue laffen. 

Sqcheftel, Ettehard. [3 
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Ekkehard Hob fein Auge, Hoc aus ber Ferne, wie 
reiche Zukunft, glänzte des Bodenſees Spiegel herüber, in 
verſchwommenen Duft mar die Linie des anderfeitigen Ufer 
und feiner Höhenzüge gehülft, nur da und dort Haftete 
ein heller Schein und ein Widerfchein im Waffer, die 
Niederlaffungen der Menfchen andeutend. 

„Aber was will das Dunkel in meinem Rüden?” Er 
ſchaute fih um, rückwärts Hinter den tannigen Vorbergen 
tete der Säntis feine Zaden und Hörner empor, auf 
ben verwitterten Felswänden Hüpfte warmer Sonnenftrahl 
unftät im Kampf mit dem Gemwölfe und ftrahlte vorüber» 
fliehend auf die Mafjen alten Schnees, die in den Schluchten 
neuem Winter entgegenharrten ,.. Ueber bem Kamor 
ftand eine dunkle Wolfe, fie dehnte und ftredte ſich, bald 
war die Sonne verdeckt, grau und matt wurden bie Berg- 
ſpitzen gefärbt, es ſchickte fi an, zu metterleuchten .. . 

Soll mir da3 ein Zeichen fein? ſprach Ekkehard, ich 
verftehe es nicht. Mein Weg geht nicht zum Säntis. 

Nachdenkend jchritt er den Berg hinunter. 

In der Nacht betete er am Grabe des heiligen Gallus. 
Frühmorgens nahm er Abſchied. Der Virgilius und 
Thietos Flaſchlein waren in die Reiſetaſche verpadt, fein 
übrig Gepäd furz beifammen. 

Wem ſelbſt nicht der Körper, die Wünſche und Begierden 
zu eigener Verfügung ftehen dürfen, ſoll auch weder an fahren- 
der Habe noch an liegendem Gut ein eigen Befigtum ausüben. 

Der Abt fehenkte ihm zwei Goldſchillinge und etliche 
Silberdenare als Zehr- und Notpfennig. 

Mit einem Kornſchiff des Kloſters fuhr er über. den 
See, — die Segel von günftigem Wind, die Bruft von 
Mut und Wanderluft geſchwellt. 

Mittag war's, da rüdten das Kaftell von Konftanz und 
Dom und Mauerzinnen immer beutlicher vor den Augen 
der Schiffahrer auf. Wohlgemut fprang Ekkehard ans Land. 

In Konftanz hätt’ er ſich verweilen, im Hof des Biſchofs 
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Gaſtfreundſchaft anſprechen mögen. Er tat’3 nicht: Der 
Ort war ihm zuwider, zumiber von Grund feines Herzens, 
nicht wegen feiner Lage oder etwaiger Mißgeftalt, denn an 
Schönheit mwetteifert er fühnlich mit jeglicher Stadt im See, 
ſondern wegen der Erinnerung an einen Mann, bem er gram. - 

Das war der Biſchof Salomo, fie hatten ihm fürzlich mit 
großem Prunk im Münfter begraben. Eftehard war ein ſchlich- 
ter gerader frommer Menſch. Im Dienft ber Kirche ſtolz und 
hochfahrend werben, ſchien ihm Unrecht, ihr mit weltlichen 
Rniffen und Ränken verbinden, veriverflih, — troß aller Her- 
zensverworfenheit ein weitberühmter Dann bleiben, ſonderbar. 
Solcher Art aber war des Biſchofs Salomo Treiben geweſen. 
Etkehard erinnerte fich noch wohl aus ben Erzählungen älterer 
Genoſſen, mit welcher Zudringlichkeit fi der junge Edelmann 
in das Kloſter eingefchlichen, den Späher gemacht, ſich beim 
Kaiſer als unentbehrlihen Mann darzuftellen gewußt, bis 
die Inful eines Abts von Sankt Gallen mit der Mitra 
eines Biſchofs von Konftanz auf feinem Haupt vereinigt war. 

Und vom großen Schidjal der Kammerboten fangen die 
Kinder auf den Straßen. Die Hatte der ränfejüchtige Prälat 
gereizt und gekränkt, bis fie in ber Fehde Recht fuchten 
und ihn fingen: aber wiewohl Herrn Erchangers Gemahlin 
Berchta ihn in der Gefangenihaft hegte und pflegte wie 
ihren Herrn und den Friedenskuß von ihm erbat und aus 
einer Schüffel mit ihm aß, war fein Gemüt der Rache 
nicht gejättigt, bi8 daß des Kaiſers Gericht zu Adingen 
feinen rauhen Feinden die Häupter vor die Füße gelegt. 

Und die Tochter, die dem frommen Mann aus Luftiger 
Stubentenzeit erwachlen, war igt noch Webtifjin am Münfter 
zu Bürid 9) 

A das mußte Effehard; in der Kirche, wo der Mann 
begraben lag, mocht' er nicht beten. 

Es mag ungerecht fein, den Haß, der den Menſchen 
gebührt, auf das Stück Land überzutragen, wo fie gelebt 
und geftorben, aber es ift erklärlich. 
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Er fhüttelte ben Konftanzer Staub von den Füßen und 
wanderte zum Tor Hinauß; bem ſich kaum dem See ent- 
mindenden jungen ‚Rhein blieb er zur Linken, 

Bon mächtiger Hafelftaude fchnitt er fi einen feiten 

- Banberftab. Wie die Rute Aarons, da fie im Tempel Oot- 
tes aufgrünte, fein Geſchlecht ſchied von den abtrünnigen 
Juden, jo möge biefer Stab, geweiht mit der Fülle göttlicher 
Gnade, mir ein Hort fein wider die Ungerechten am Wege, 
ſprach er mit den Worten eines alten Stodjegens. 9%); Ver⸗ 
gnügt ſchlug ihm das Herz, wie er einfam fürbaß 309. 

Wie hoffnungsgrun und bejeligt ift ber Menſch, ber in 
jungen Tagen auf unbefannten Pfaden unbefannter. Zukunft 
entgegenzieht, — bie weite Welt vor fi, der Himmel blau 
und das Herz friſch, ala müßt’ fein Wanderftab überall, wo 
er ihn ins Erdreich einftößt, Laub und Blüten treiben 
und das Glück als goldenen Apfel in feinen Bmeigen 
tragen. Wandre nur immer zul Auch du wirft einftmals 
müden Fußes im Staub der Heerſtraße einherjchleichen, 
und bein Stab ift ein dürrer Steden, bein Antlig welt, 
und bie Kinder zeigen mit Fingern auf dich und lachen 
und fragen: wo ift der goldene Apfel? ... 

Effeharb war in ber Tat vergnügt. Wanberlieber zu 
fingen, war für einen Mann geiftlihen Standes nicht üblich, 
aber der Geſang Davids, den er jegt anftimmte: „Jehova 
ift mein Hirt, mir mangelt nicht3. Auf grünen Triften läßt 
er mic) lagern, zu ftillen Gemwäffern führt er mi” — mag 
ihm im Himmel in das gleiche Buch des Verdienftes ver- 
zeichnet worden fein, in das die Engel der Jugend fahrender 
Schüler und wandernder Gejellen Lieder einzutragen pflegen. 

Dur Wiejen und an hohem Schilfgelände vorüber führte 
ihn fein Pfad. Lang und niedrig ftredte fi) im See eine 
Inſel, die Reichenau; Turm und Mauern bed Klofterd 
fpiegelten ſich im ruhigen Gewäſſer; Mebhügel, Matten und 
Obſigärten wieſen dem Auge den Fleiß der Bewohner. 

Bor zweihundert Jahren war die "Mir noch wüſt und 
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leer geftanden, in feuchten Grunde bie Herberge von Ge- 
würm und böfen Schlangen. Der auftrafifche Landvogt Sint- 
laz aber wies den wandernden Biſchof Pirminius hinüber, 
der ſprach einen ſchweren Gegen über da3 Eiland, da zogen 
Schlangen und Würmer in vollem Heerehaufen aus, die 
Taufendfüßler im Plänflerzug voran, Ohrklemmer, Stor- 
pione, Lurche und was fonft freucht, in georbneten Säulen 
mit, Kröten und Salamander in der Nachhut: des Pir- 
minius Spruch fonnten fie nicht beitehen, zum Geftabe, wo 
fpäter die Burg Schopfeln gebaut warb, wälzte ſich ber 
Schwarm, bann hinab in die grüne Seeflut — und ber 
Fiſch weitum hat damals einen guten Tag gehabt... . 

Seither war des Pirminius Stift aufgeblüht, eine Pflanz- 
ftätte Flöfterlicher Bucht von gutem Klang in beutfchen Landen. 
Reichenau, grünended Eiland, wie bift du vor andern gefegnet, 
Neich an Schägen des Willens und heifigem Sinn der Bemobner, 
Reich an des Obſibaums Frucht und ſchwellen der Traube des Weinbergs: 
Immirdar blüht es auf dir umd fpiegelt im See ſich die Lilie, 
Beithin fhallet bein Ruhm 5i ins neblige Sand ber Britannen 
Hatte fhon in Ludwigs des Deutfchen Tagen der gelahrte 
Mönd Ermenri 9) gefungen, da ihm auf feiner Abtei 
Ellwangen Heimweh nad; den jdimmernden Fluten des 
Bodenſees beichlich. 

Ekkehard beichloß, dieſer Nebenbuhlerin feines Kloſters 
einen Beſuch abzuftatten. Am meißfandigen Geſtad von 
Ermatingen ftand ein Fiſcher im Kahn und ſchöpfte das 
Waſſer aus. Da deutete Effeharb mit feinem Stab nad) 
dem Eiland: Führt mich Hinüber, guter Freund! 

Mönchshabit verlieh damals jeder Aufforderung Nachdruck. 

Der Fiſcher aber ſchüttelte verdroſſen das Haupt: Ich 
fahre feinen mehr von euch, feit ihr mich am legten Nug- 
geriht um -einen Schilling gebüßt .. . 

Barum haben fie Euch gebüßt? 

Wegen dem Kreuzmann! 

Wer iſt der Kreuzmann? 
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Der Almann. 

Auch der ift mir unbelannt, ſprach Ekkehard, wie ſieht 
er aus? 

Aus Erz ift er gegaffen, brummte der Fiſcher, von zweier 
Spannen Höhe, und hält drei Seerofen in der Hand. Der 
ftand im alten Weidenbaum zu Allmannsdorf, und 's war gut, 
daß er dort ſtund, aber feit bem legten Ruggericht haben fie 
ihn aus dem Baum gehauen und ing Kloſter verfchleppt. Jetzt 
fteht er auf des welſchen Biſchofs Grab in Niederzell, mas 
foll er dort? Toten Heiligen Fiſche fangen Helfen?!...9e) 

Da merkte Effehard, daß des Fiſchers Chriftenglaube 
noch nicht felfenfeft ftand, und mochte ſich erklären, warum 
das eherne Gögenbild ihm die Schillingsbuße eingetragen — 
er hatte ihm ein Zidlein nächtlich ala Opfer geichlachtet, 
damit feine Fifchzüge mit Felchen, Forellen und Brax⸗ 
mannen gefegnet würben, und die Rugmänner hatten nad 
Taijerficher Verordnung folch heidniſch Rüderinnern geahndet. 

Seid vernünftig, alter Freund, ſprach Effehard, und ver- 
geffet den Allmann. Ich will Euch ein gut Teil Eures 
Schillings geben, fo Ihr mich überfeget. 

Was ich rebe, ſprach der Alte, foll ſich nicht drehen 
faffen wie ein Ring am Finger. Ich fahre keinen von euch. 
Mein Bub kann's tun, wenn er will. 

Er pfiff duch die Finger, da kam fein Bub, ein hoch⸗ 
ftämmiger Serge, der führte Effeharb hinüber. 

Wie fie das Schifflein angelegt, ging Effeharb dem 
Klofter zu, das zwiſchen Obftbäumen und Rebhügeln verſteckt 
in Mitten des Eiland3 aufgebaut fteht. Es war die Beit des 
Spätherbftes, alt und jung auf ber Infel mit ber Wein- 
leſe befchäftigt, da und dort hob ſich Die Kapuze eines bienen- 
den Bruders dunfel vom rotgelben Reblaub ab. Auf ber 
Hochwarte ftanden die Väter der Inſel truppmweife beifammen 
und ergößten ſich am Getrieb ber traubenfammelnden Leute; 
fie Hatten unter Umtragung eines mächtigen Marmorgefäßes, 
das für einen Krug von der Tananäijchen Hochzeit galt, bie 
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Einfegnung des neuen Weines 95) abgehalten. Fröhlicher 
Buruf und fernes Jauchzen Hang aus ben Rebbergen. 

Unbemerft fam Efleharb zum Klofter, auf wenig Schritte 
war er ihm genaht, ba erft ragte ber ſchwerfällige Turm mit 
feinen Vorhalfen, deren Rundbogen abwechſelnd mit grauen 
und roten Sandſteinquadern gejhmüdt find, vor ihm auf. 

Im Klofterhof war alles ftumm und fill. Ein großer 
Hund wedelte am fremben Gaft Hinauf, ohne Laut zu 
geben, er beilte feine Kutte an; die Einwohner allefamt 
hatte ber linde Herbſttag Hinausgelodt. 96) 

Da trat Eklehard in die gemölbte Frembenftube am 
Eingang. Auch des Pförtner3 Gelaß neben an war leer. 
Dffene Fäffer ftanden aufgepflanzt, manche ſchon mit füßem 
Mofte gefüllt. Hinter ihnen war ein fteinern Bänklein an 
der Wand; Effehard war frifch ausgefchritten, und die See» 
luft Hatte ihm zehrend ums Haupt geweht, ba fam ein Bug 
des Schlummerd mächtig über ihn, er Iehnte den Wander- 
ftab an den Arm, ftredte fich ein wenige und nidte ein. 

Derweil zog ſich's mit langſamem Schritt in die fühle 
Stube, dad war ber ehrenwerte Bruder Rudimann, bes 
Kloſters Kellermeifter. Er trug ein fleinern Krüglein in 
der Rechten und ging feines Amtes nad, Moftprobe zu 
halten. Das Lächeln eines mit ber Welt und ſich verföhnten 
Mannes lag auf feinen Lippen, und fein Baud, war fröh- 
lich gediehen, wie das Hausweſen des Fleißigen, einen weißen 
Schurz Hatte er darüber gefchlungen, gewichtiger Schlüffel- 
bund Flapperte an feiner linfen Seite. 

„Zum Relfermeifter ſoll erwählt werben ein weifer Mann 
von reifen Sitten, nüchtern und nicht vieler Speife gierig, fein 
Bänfer und fein Schelter, fein Träger und fein Vergeuder, fon- 
bern ein Gottesfürchtiger, ber ber gefamten Bruderſchaft fei 
als wie ein Vater“ 97) — und foweit es des Fleiſches Schwäche 
hienieden möglich macht, war Rubimann bemüht, fotane Kefler- 
meifterdeigenjchaften in fich zu vereinen. Dabei aber trug er 
ba8 herbe Amt eined Strafvollziehers, und wenn einer ber 
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Brüder ber Geißelung ſich ſchuldig gemacht, band er ihn an bie 
Säule und konnte ſich feiner über die Milde feined Armes 
beffagen. Daß er außerdem mit boshafter Zunge dann und 
mann bo3haftige Gedanken ausſprach und den Abt mit Ver- 
dächtigung der Mitbrüder zu unterhalten mußte, wie das Eich- 
hörnlein Ratatöstr der Edda,) dad auf- und abrennt an 
der Eiche Pggdrafil und des Adlers zürnende Worte im Wipfel 
herniederträgt zu Nidhöggr, dem Drachen in ber Tiefe: dag 
mar nicht ſeines Amtes, da3 tat er aus freien Stüden. 

Heute aber ſchaute er gar vergnüglich drein, bei trug 
die Güte der Weinleſe Schuld, Und er tauchte fein Krüg- 
fein in ein offenes Faß, hielt’3 gegen das Fenſter und 
fchlürfte bebächtig den unklaren Stoff. Des fchlafenden 
Gaftes nahm er nicht wahr. 

Auch diefer ift füß, fpradh er, und fommt doc vom 
mitternächtigen Abhang der Hügel Gelobt fei ber Herr, 
der vom Notftand feiner Knechte auf dieſer Au eine billige 
Einjiht nahm und nad) fo viel magern Jahren ein fettes 
ſchuf, und frei von Säure! 

Inzwiſchen ging draußen Kerhildis, die Obermagd, vorüber, 
fie trug eine traubengefüllte Butte zur Kelter. Kerhildis, ſprach 
ber Kellermeiſter leife, getreuejte aller Mägde, nimm mein 
Krüglein und füll es mit bem Neuen vom Wartberg, ber drü- 
ben an ber Kelter fteht, auf daß ich ihn mit dieſem vergleiche. 

Kerhildis, die Obermagb, ftellte ihre Lat ab und ging 
und fam und ftand vor Rudimann, reichte ihm das Krüg- 
lein, ſchaute ſchalklhaft an ihm hinauf, denn er überragte fie 
um eined Kopfes Länge, und ſprach: Wohl bekomm's! 

Audimann tat einen langen, frommen, vergleichenden 
Zug, fo daß ihm der Neue auf ben Lippen ſchmelzen mochte 
mie Schnee in der Morgenfonne; alle miteinander werben 
füß und gut, ſprach er, und feine Augen hoben fich gerührt, 
und daß ſie an der Obermagd ftrahlendem Antlig haften 
blieben, daran trug der Kellermeifter faum Schuld, denn 
dieſe hätte ſich inzwiſchen auch zurückziehen können. _ 
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Da fuhr er mit Salbung fort: So ich aber Euch 
anfchaue, Kerhildis, fo wird mein Herz doppelt froh, denn 
auch Ihr gedeihet wie der Kiofterwein in dieſem Herbſt, 
und Eure Bädlein find rot, wie Granatäpfel, bie des 
Pflückenden harren. Preifet mit mir des Jahrgangs 
Güte, getreufte aller Mägde! 

Und der Kelfermeifter jhlang feinen Arm um ber ſchwarz⸗ 
braunen Obermagd Hüfte,?9) die wehrte fich deſſen nicht 
groß — was liegt an einem Kuß im Herbſte? — und fie 
mußte, daß Rudimann ein Mann von reifen Sitten war 
und alles mäßig tat, wie es einem Selfermeifter geziemt. 

Da fuhr der Schläfer auf der Steinbank aus feinem 
Schlummer. Ein eigentümlich Geräufch, das von nicht an- 
berem herrühren kann als von einem wohlaufgefeßten verftän- 
digen Kuß, ſchlug an fein Ohr, er ſchaute zwiſchen den Fäf- 
fern durch, da fah er de3 Kellermeifterd Gewandung und 
ein Paar fliegende Zöpfe, die nicht zu diefem Habit gehörten 

. er richtete fich auf, ein ungeftümer Zorn fam über ihn, 
denn Elkehard war jung und eifrig, und in Sanft Gallen war 
firenge Sitte, und e3 hatte ihm noch nie al3 möglich vorge» 
ſchwebt, daß ein Mann im Ordenskleid ein Weib küffen möge. 

Sein wuchtiger Haſelſtock ruhte ihm noch im Arm; ibt 
ſprang er vor und ſchlug dem Kellermeiſter einen mohlge- 
fügen Streich, der zog ſich von ber rechten Schulter nad) 
der linken Hüfte und faß feit und gut mie ein auf Be- 
ftellung gelieferter Rod — und bevor ſich jener der erften 
Ueberrafhung erholt, folgte ein zweiter und dritter bon 
gleihem Schrot ... er ließ fein fteinern Geſchirr fallen, 
daß es am Pflafter zerſchellte; Kerhilbis entfloh. 

Beim Krug von der Hochzeit zu Kana! rief Rudimann, 
was iſt das ? und wandte fi gegen den Angreifer. Jetzt 
erft fchauten fich die beiden von Angeficht zu Angeſicht. 

Ein Gaſtgeſchenk iſt's, ſprach Ekkehard ingrimmig, das 
der heilige Gall dem heiligen Pirmin ſpendetiucj und 
er erhub ſeinen Stab von neuem. 
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Dacht' ich's doch, ſchalt der Kellermeifter, ſankt gallifche 
Holzäpfel! Man kennt euch an den Früchten: Boden hart, 
Glaube roh, Leute grob! 101) Wartet des Gegengeſchenls. 

Er ſah nach etwas Greifbarem um, ein namhafter 
Beſen ſtand in ber Ede, mit dem wafſnete er ſich und 
gedachte auf den Störer feines Friedens einzubringen . . . 

Da rief's gebietend von ber Pforte her: Halt! Friede mit 
Euch! Und eine zweite Stimme frug mit frember Betonung: 
Bas ift hier für ein Holoferned aus dem Boden gewachſen? 

Es war ber Abt Wazmann, ber mit feinem $reund Simon 
Bardo, dem ehemaligen Protofpathar 102) bes griechiichen 
Kaiſers, von der Einjegnung ber Weinleje zurüdtehrte. Das 
Geräufch de3 Streits unterbrach eine gelehrte Auseinanber- 
ſetzung des Griechen über die Belagerung der Stadt Hai durch 
Zofua und die ſirategiſchen Fehler des Königs von Hai, ba 
er mit feinem Heer auszog wider bie Wüfte. Der alte 
Griechenfeldherr, der die Heimat verlaffen, um im byzantini⸗ 
ſchen Ruheftand nicht an Mattigkeit der Geele zu erfterben, lag 
in feinen Mußeftunden im deutſchen Kloſter eifrig dem Stu- 
dium ber Taftif ob; fie hießen ihn fcherzweife den Hauptmann 
von Rapernaum, wiewohl er da3 Ordenskleid genommen. 

Gebt dem Streite Raum, ſprach Simon Bardo, ber mit 
Bedauern den Zweikampf unterbrocden fah, zum Abte. 
Ich Hab’ Heut im Traume ein Sprühen von Feuerfunken 
erfchaut, das deutet Schläge ... 

Der Abt aber, in deifen Augen die Eigenmacht jüngerer 
ein ©reuel war, gebot Ruhe und ließ den Streitfall zur 
Schlichtung vortragen. 

Da hob Rudimann an zu erzählen, was gejchehen, und 
verſchwieg nichts. 

Leichtes Vergehen, murmelte der Abt; Hauptftüd ſechs 
und vierzig: von bem, was bei der Arbeit, beim Gärtnen 
ober Filhfang, in Küche oder Seller gefündigt wird — 
efemannifäes Geſetz: von dem, was mit Mägben geſchieht 

. ber Gegner ſpreche! 
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Da trug auch Effeharb vor, wie er bie Sache angefchaut 
und in gerechtem Born dreingefahren. 

Verwidelt! murmelte der Abt, Hauptſtück fiebenzig: fein 
Bruder nehme fich Heraus, den Mitbruder fonder Ermächti- 
gung des Abts zu jchlagen, Hauptſtück zwei und fiebenzig: 
von demjenigen Eifer, der einem Mönd wohl anfteht und 
zum ewigen Leben führet ... Wie viel Jahre zählt Ihr? 

Drei und zwanzig! 

Da ſprach der Abt ernithaft: Der Streit ift aus. Ahr, 
Bruber Kellermeifter, habt Eure Streiche als wohlverdient 
Entgelt Eurer Berftreutheit aufzunehmen; — Euch, Fremd» 
ling des heiligen Gallus, vermöchte ich füglich anzumeifen, 
Eures Weges weiter zu ziehen, denn e3 ſtehet gejchrieben: 
Wenn ein fremder Mönch aus anderweitigen Provinzen 
ankommt, foll er zufrieden fein mit bem, was er im 
Klofter vorfindet, fi nur einen demütigen Tadel erlauben 
und fi) in feiner Weife überflüſſig mahen. In Er- 
mwägung Eurer Jugend und untabdeligen Beweggrundes 
aber mögt Ihr zur Sühnung am Hauptaltar unferer Kirche 
eine einftündige Abendandacht verrichten: dann feid als 
GSaftfreund willtommen! 

Dem Abte erging e3 mit feinem Schiedsſpruch wie man- 
chem gerechten Richter. Keiner der Beteiligten war zu- 
frieben; fie gehorchten, aber unverföhnt. Wie Effehard in der 
Kirche fein Sühngebet tat, mochten ihm allerlei Gedanken 
durch die Sinne ziehen von gutem Herzen, von rechtzeitigem 
Eifer und von anderer Leute Urteil drüber. Es war eine 
ber erften Lehren, die er im Bufammenftoß mit Menſchen 
erlitt. Durch eine Geitenpforte ging er ind Mlofter zuräd. 

Was Kerhildis, die Obermagd, an jenem Abend den 
dienftbaren Frauen im Nähfaal zu Oberzell erzählte, allwo 
fie beim fladernden Scheine des Kienſpans ein Dutzend 
neue Mönchögewänder zu fertigen hatten, war mit fo be- 
leidigenden Ausfällen gegen bie Jünger bed heiligen Gallus 
untermiſcht, daß es beiier verſchwiegen Bfeibt ... . 
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Um dfefelbe Zeit, da Effehard in ber Kloſterkirche ber 
Infel eine unfreiwillige Andacht abhielt, war Frau Hab» 
wig auf dem Söller von Hohenttviel geftanden unb hatte 
lange hinausgefchaut — aber nicht nad) der untergehenben 
Sonne. Die ging ihr im Rüden, hinter den dunkeln Bergen 
de3 Schwarzwalds zur Ruhe. Frau Hadwig aber ſchaute 
erwartungsvoll nach dem Unterfee und nah dem Pfab, 
ber von feinem Ausgang ſich dem Hohentwieler Fels ent- 
gegen z0g. Die Ausjicht ſchien ihr nicht zu genügen; wie's 
dunfel ward, ging fie unmillig103) zurüd, ließ ihren 
Kämmerer rufen und verhandelte fang mit ihm ... 

Am frühen Morgen des andern Tages ftund Effeharb 
gerüftet zu weiterer Fahrt an der Schwelle bes Kloſiers. 
Der Abt war auch fhon wach und machte einen Frühgang 
im Gärtlein. Der Richterernft des geftrigen Tages lag 
nicht mehr auf feiner Stirne. Ekkehard jagte ihm Valet. 
Da raunte ihm der Abt lächelnd ins Ohr: Seliger, der 
du eine folhe Schülerin die Grammatik lehren barfft! 
Das ſchnitt in Ekkehards Herz. Eine alte Geſchichte ftieg 
in feiner Erinnerung auf, — auch in den Kloftermauern 
gab’3 böfe Zungen und überlieferte Stüdlein, Die vom einen 
zum andern die Runde machten. 

Ihr gedenket wohl der Beit, Heiliger Herr, fprah er 
höhnifh, da Ihr die Nonne Clotildis in der Dialektik 
unterrichtet ? 104) 

Damit ging er hinab zu feinem Schiffe. Der Abt Hätte 
tieber ein Büchslein mit Pfeffer zum Frühmal einge 
nommen, als biefe Erinnerung. Glüdliche Reife! rief er 
dem GScheibenden nad. 

Bon biefer Zeit Hatte Effeharb es mit ben Reichenauer 
Klofterleuten verdorben. Er ließ ſich's nicht kümmern. und 
fuhr mit feinem Ermatinger Fergen ben. Unterfee Hinab. 
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Traͤumeriſch ſchaute er au feinem Schifflein hinaus ins 
Weite. Im durchſichtigen Duft de3 Morgen? mwogte der 
See, zur Linken hoben fi) die ſchlanken Türmchen von 
Eginos Klaufe Niederzell, — dort ſtreckt das Eiland feine 
legten Spigen ind Gewäſſer hinaus, eine fteinerne Pfalz 
ſchaute aus den Weibenbüfhen vor — aber Ekkehards 
Blick Haftete auf der Ferne, der er zufteuerte; groß, ſtolz, 
in fteiler kecker Linie trat ein feljiger Bergrüden aus dem 
Gehügel des Ufer vor, gleich dem Gedanken eines Geiſtes⸗ 
gewaltigen, ber wuchtig und tatenſchwer flache Umgebung 
überragt, die Srühfonne warf Helle Streiflichter auf Fels- 
fanten und Gemäuer. Fern zur Rechten hoben fich etliche 
niedere Kuppen von gleicher Form, befcheiden, als mären 
fie Feldwachen, die der Große ausgeſendet. 

Der. Hohentwiel! ſprach ber Fährmann zu Effehard. 
Der hatte das Biel feiner Fahrt in früheren Tagen noch 
niemals erſchaut, aber es brauchte de3 Schifferd Wort nicht, 
um’3 ihm zu jagen. So mußte ber Berg fein, ben jie 
zu ihrem Sitze erforen. Eine ernite Stimmung fam über 
Effeharb. Züge des Gebirgs, weite Flächen Waſſer und 
Himmel, große Landſchaft wirkt jederzeit Ernft im Ge- 
müt, nur de Menſchen Getrieb ruft ein Lächeln auf bes 
Beſchauers Lippe. Er gedachte bed Apofteld Johannes, wie 
er einft ber Felſeninſel Patmos entgegengefahren, und wie 
ihm bort eine Offenbarung aufgegangen ... 

Der Fährmann fteuerte rüftig vorwärts. Schon waren 
fie dem Ufervorfprung, ber die Zelle Radolfs und die wenig 
umliegenden Behaufungen trägt, nahe. Da trieb ein feltfam 
Schifflein im See, roh, ein hohler Baumftamm, aber ganz 
verbedt und überbaut mit grünem Gezweig und Schilf- 
rohr, und war fein Ruderer zu erfchauen, der e3 lenkte. 
Der Wind fhaufelte es dem Geröhricht am Geſtade entgegen. 

Ekkehard hieß. feinen Fergen das abſonderliche Fahr⸗ 
zeug anhalten. Da ſtieß derſelbe mit ſeiner Ruderſtange 
in die grüne Verhüllung. J 
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Vet und Ausſatz Euch ins Gebein! fluchte e mit tiefer 
Stimme aus ber YHöhlung hervor, oleum et operam 
perdidi, Hopfen und Malz ift verloren. Wildgand und 
Kriekente jind des Teufels! 

Ein Zug Waffervögel, der mit heiferem Gefchnatter im 
ber Nähe aufftieg und Iandeinwärt flog, beftätigte bes 
Fluchenden Ausſpruch. 

Im Buſchwerk des Schiffleins aber kniſterte es und hob 
ſich auf, ein wettergebräuntes runzeldurchfurchtes Antlitz 
ſchaute herüber, um den Leib ſchmiegte ſich ein verblichen 
geiſtlich leid, dad, an den Knieen mit unſicherem Mefjer- 
ſchnitt gefürzt, zerzauft herabhing; im Gürtel ſtak ein 
Köcher ftatt des Roſenkranzes, die geſpannte Armbruft lag 
auf des Schiffleins Worberteil. 

Pet und Ausſatz — mollte bes Fahrzeugs Infafie 
nochmals anheben, da ſchaute er Eklehards Tonfur und 
Benediktinergewand und änderte den Ton: Hoiho! salve 
confrater! Beim Bart be3 heiligen Patrit von Armagh, 
fo mich Euer Fürwig noch eine Viertelftunde länger un- 
gehindert gelaffen, könnt’ ih Euch zu einem weiblichen 
Bilfen Seewildbret einladen. Mit Bewegung fhaute er 
ben in die Ferne ftreichenden Wildenten nad. 

Ekkehard aber hob lächelnd den Beigefinger: Ne clericus 
venationi ineumbat! Kein Geweihter des Herrn ſoll der 
Jagd pflegen. 105) 

Stubenweisheit, rief der andere, gilt nicht bei und am 
Unterjee. Seid Ihr etwann gejendet, beim Leutpriefter zu 
Radolfszelle Kirchenſchau zu halten? 

Beim Leutpriefter von Rabolfszelle? frug Ekkehard. Steht 
hier der Bruder Marcellu vor mir? Er tat einen Seiten- 
blick auf des Weidmanns rechten Arm, an dem ſich die Kutte 
äurüdgeftreift hatte; in rauhen Linien war ein von einer 
Schlange umwundenes Heilanbbild eingeägt und ſtund mit 
punktierten Buchitaben drüber Christus vindex. 106) 

Bruder Marcellus? achte ber Gefragte und ftrich mit 
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der Hand über bie Stirn, fuimus Troes, willlommen in 
Moengals Revier! 

Er ftieg aus feinem hohlen Baum in Elkehards Schiff 
hinüber. Der Heilige Gallus foll leben! ſprach er und 
tüßte ihn auf Wange und Stirn, laſſet und ans Land 
fahren, Ihr jeid mein Gaft, wenn auch ohne Wildenten. 

Euch Hab’ ich mir anders vorgeftellt, ſprach Ellehard. 
Das war fein Wunder. 

Nichts gibt ein faliher Bild von Menſchen, als nach 
ihnen an denfelben Ort fommen, wo fie einſtens gewirkt, ver» 
einzelte Refte ihrer Tätigfeit fehen und aus dem Gerede ber 
Burüdgebliebenen ſich eine Vorftellung des Weggegangenen 
ſchaffen. Tiefſtes und Eigenftes bleibt dritten meift unbe» 
achtet, auch wenn’3 offen zu Tag liegt, in der Ueberlieferung 
ſchwindet's ganz. Als Eifehard ins Klofter trat, war ber 
Bruder Marcellus ſchon nach ber verlafjenen Belle Radolfs 
als Pfarrherr abgegangen. Etliche zierlich geſchriebene Urkun- 
den, Ciceros Buch von den Pflichten, und ein Iateinifcher 
Priscianus mit iriſcher Schrift zwiſchen den Zeilen erhielten 
fein Andenfen, Ziel verehrt lebte fein Rame noch an ber 
inneren Kloſterſchule, er war ber tüchtigften Lehrer einer ge» 
weſen, tadellos fein Wandel. Seither war er in Sankt Gallen 
verfchollen. Darum hatte ſich Ekkehard ftatt bed Weidmanns 
im See einen ernften hagern blaſſen Gelehrten erwartet. 

Das Geftad von Radolfs Belle war erreicht; eine dünne, 
nur auf einer Seite geprägte Silbermünze ftellte den Fähr- 
mann zufrieben.107) Sie gingen and Land. Wenig Häufer 
und ſchmuckloſe Fifcherhütten ftanden um das Grabkirchlein, 
das Rabolfs Gebeine birgt. 

Wir find an Moengals Pfarrhaus, fprach der Alte, 
tretet ein. Ihr werbet hoffentlich dem Biſchof zu Konftanz 
feinen Bericht von meinem Hausweſen eritatten, wie jener 
Dekan von Nheinau, der behauptete, er habe bei mir 
Krüge und Trinkhörner von einer jedem Zeitalter ver⸗ 
haften Größe erſchauen müſſen. 108) 
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Sie traten in eine holzgetäfelte Halte: Hirſchgeweih und 
Auerochfenhörner hingen über dem Eingang, Jagdipiehe, 
Zeimruten, Fiſchgarne lehnten in malerifcher: Unordnung 
an ben Wänden, an dad umgeftürzte Fäßlein im Winkel 
ſchmiegte ſich der Würfelbecher: wäre es nicht des Leut- 
priefterd Behauſung geweſen, fo hätte füglich auch ber 
Sörfter des Taiferlichen Bannmwaldes hier wohnen können. 

In kurzem ftand ein Krug fäuerlichen Weines auf dem 
Eichentifch, auch Brot und Butter lieferte bie Vorrats- 
kammer. Dann fam der Leutpriefter aus ber Küche zurüd, 
hielt fein Gewand wie eine gefüllte Schürze und fehüttete 
einen Plagregen von geräucherten Gangfiihen vor feinen 
Gaſt. Heu! quod anseres fugasti antvogelosque et 
horotumblum! Weh, daß bu mir die Wildgänfe verſcheucht 
und die Enten famt der Nohrdommel!109) ſprach er, 
aber wenn einer nur die Wahl zwiſchen Gangfiih und gar 
nichts hat, greift er immer noch zum erften. 

Glieder derſelben Genoſſenſchaft find ſchnell befreundet. 
Ein lebhaft Geſpräch erhob id beim Imbiß. ber ber 
Alte Hatte mehr zu fragen, als Ekkehard beantivorten konnte; 
von fo mandem feiner alten Brüder war nichts mehr 
zu berichten, al3 daß fein Sarg eingemauert ſtand bei 
dem ber andern und ein Kreuz an der Wand und ein 
Eintrag im Totenbuch die einzige Spur, ‘daß er gelebt; 
— bie Geſchichten und Späßlein und Kloſterfehden, wie 
fie vor dreißig Jahren erzählt wurden, waren durch neue 
erfegt, und was feit damals gefchehen, ließ ihn gleichgültig. 
Nur wie Ekkehard von dem Zwed und Ziel feiner Fahrt 
ſprach, rief er: Hoiho, Confrater, was habt Ihr wider: 
die Jagd geſprochen und ziehet ja jelber auf Edefwild aus! 

Aber Ellehard Ienkte ab. Habt Ihr noch nie Heimweh 
nad) des Kloſters Stilfe und Wiſſenſchaft verſpürt? frug er. 

Da flammte de3 Leutpriefters Aug’: Ward Catifing von 
Heimweh nad den Holzbänten des römiſchen „Senats ge⸗ 
plagt, nachdem von ihm gejagt war: excessit, eväsit,' 
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erupit? Junges Blut verfteht das nicht. Fleiſchtöpfe Aegyp- 
ten3?! ille terrarum mihi praeter omnes ... fprad) der 
Hund zum Stall, in dem er fieben Jahre gelegen. 

Ich verſteh' Euch allerdings nicht, ſprach Elfeharb. 
Was ſchuf Euch ſolche Wenderung ber Sinnesart? Er 
warf einen Geitenblid auf das Jagdgerät. 

Die Zeit, gab der Leutpriefter zurück und klopfte feinen 
Gangfiſch auf dem Eichentifh mürb, — die Zeit und mad 
fende Erkenntnis. Das braucht Ihr aber Eurem Abte nicht 
zu berichten. Bin aud) einmal ein Burſch gewefen wie Ihr, 
Irland zieht fromme Leute, fie wiljen’3 hier zu Land. 
Eheu, wie war id) untabeligen Gemüte3, wie ich mit Oheim 
Marcus von der Wallfahrt gen Rom zurückkam. 110) 
Hättet den jungen Moengal jehen follen, die ganze Welt 
mar ihm feinen Gründling wert, aber Pfallieren, Vigilien 
fingen, geiftlihe Uebungen halten: da3 war mein Labjal. 
Da ritten wir in Gallus’ Klofter ein — einem heiligen 
Landsmann zu Ehren macht ein braver Irländer ſchon ein 
paar Meilen um, — ich’ aber bin ganz dort hängen geblieben. 
Kleider, Bücher, Gold und Wifjen, der ganze Menſch war 
des Mlofterd, und ber irifche Moengal war Marcelluß ge 
heißen und warf feines Oheims filberne und goldene Pfennige 
zum $enfter hinaus, daß die Brücke abgebrochen fei, bie 
zur Welt zurüdführt. Waren ſchöne Jahre, fag’ ich Euch, 
hab’ gewacht und gebetet und ftubiert nach Herzensluſt. 

Aber viel Sigen ift fchäblich dem Menſchen, und viel 
Wiſſen macht überfläffige Arbeit. Manchen Abend Hab’ ich 
gegrübelt wie ein Bohrwurm und biöputiert wie eine Eljter, 
nichts war unergründlih: two das Haupt Johannis, bed 
Täufers, begraben liege, und in welcher Sprache die Schlange 
zu Adam gejprohen — alles klar erörtert, nur daran war 
ich nicht zu denken geraten, daß der Menſch auch Knochen 
und Fleiſch und Blut mit ſich in die Welt befommen. Hoiho, 
Eonfrater, ba famen böfe Stunden, mögen fie Euch erjpart 
bleiben! ber Kopf warb ſchwer, die Hände anruhis am 

Sqeffel, Etrehard. 
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Schreibtiſch fein Bleiben, in ber Kirche fein Knieen — fort! 
hieß e3, nur fort und hinaus! Dem alten Thieto fagt ih 
dereinft, ich habe eine Entdedung gemadt. Was für eine? 
Daß es jenfeit3 unferer Mauern frifche Luft gebe... Da 
verjagten fie mir den Ausgang, aber manche Nacht bin ich 
heimlich auf den Glockenturm geftiegen 111) und hab’ hinaus⸗ 
geihaut und die Fledermäufe beneidet, die in ben Tannen- 
wald Hinüber flogen ... Eonjtater, dagegen Hilft fein 
Faften und fein Beten, was im Menſchen ftedt, muß heraus. 
Der vorige Abt hat billige Einjicht genommen und mid 
auf Jahrezfrift Hierher geichidt, aber der Bruder Marcellus 
tam nimmer heim. Wie ich hier im Schweiß meines Ange- 
ficht3 den Tannenbaum fällte und den Nachen zimmerte und 
den Strichvogel aus den Lüften herunterhoite, da ift mir ein 
Licht aufgegangen, was gefund jein heißt — Fiſchfang und 
Weidwerk beizen die unnügen Müden aus dem Kopf — fo 
ftehe ich feit dreißig Jahren ber Zelle Radolfi vor, rusti- 
eitate quadam imbutus, einer gewijfen Berbauerung ausge⸗ 
fest, was verficht's? Ich bin gleich der Kropfgans in der 
Wüfte, gleich der Eule, die in Trümmern nijtet, jagt ber 
Pſalmiſt, aber frifch und ftark, und der alte Moengal gebenft 
jobald noch nicht ein fiummer Mann zu werden und weiß, 
baß er wenigſtens vor einem Unglüd ficher fein darf... 
Bas meint Ihr für ein Unglüd? frug Ekkehard. 
Daß ihm Sankt Petrus bereinft den himmliſchen ZTor- 
ihlüffel dor die Stirn ſchlägt und fpricht: Hinaus mit 
dir, ber du unnütz und eitel Philofophie getrieben! 
Eklehard Tief fich auf Moengals Herzenzergießungen nicht 
näher ein. Ihr Habt wohl rauhen Dienft in Sorge der Seelen, 
ſprach er, verftodte Herzen, Heibentum und Kegerei .. . 
’3 geht an, ſprach der Alte, im Mund ber Biſchöfe unb 
laiſerlichen Näte, in den Kapitularien und Synodalbe- 
ſchluſſen nimmt ſich's haarfträr.bend aus, wenn fie ben 
heidnifhen Irrwahn abzeichnen und mit Strafjagung bes 
dräuen. 's ift eben alter Glaube hierlandz,. im Baum 


83 


und Fluß und auf Iuftiger Bergeshöhe ber Gottheit nach- 
zufpüren. Jeder auf der Welt muß feine Apolalypfis haben, 
Die Hegauer.fuchen fie draußen... . e3 läßt ſich auch etwas 
dabei denken, wenn ber Menſch frühmorgens im Schilfe 
ſteht und die Sonne über ihm aufgeft ... 

Deshalb kommen fie am Tage ded Heren doch zu mir 
und fingen die Meffe mit, und wenn ber Sendbote ihnen 
nicht fo manchen Strafſchilling aus dem Sad zwidte, wür- 
den fie noch fröhlicher jich zum Evangelium wenden. — 

Stoßt an, Eonfrater, die friſche Luft... 

Erlaubt, ſprach Ekkehard mit feiner Wendung, daß ich 
das Wohl Marcellus’, des Lehrers an ber Klofterjchule, des 
Berfafferd der irifchen Ueberſetzung des Priscianus trinke, 

Mir auch recht, lachte Moengal. Was aber die irifche 
Weberfegung betrifft, die möchte einen Haken Haben. 112) 

In Ellehard ward dad Verlangen groß, feinen hohen 
Twiel zu erreichen. Kurz vor dem Biele langer Fahrt hat 
noch felten einer fange Raft gehalten. Der Berg fteht feſt in 
ber Erben, ſprach zwar Moengal, der entfleucht Euch nimmer. 

Aber Moengal3 Wein und feine Lehre von ber frifchen 
Luft Hatten für den, ber einer Herzogin entgegen follte, 
wenig erftridendes. Er brach auf. 

Ich geh’ mit Euch bis an des Pfarrſprengels Grenze, 
fagte ber Leutpriefter, heute dürft Ihr mir noch zur Seite 
gehen, troß meines verblihenen Gewandes; wenn Ihr 
auf dem Berg broben feftfiget, dann werdet Ihr meinen, 
bie Verflärung fei über Euch gekommen, und werdet ein 
vornehmer Herr werden, und wenn Ihr bereinft an Frau 
Hadiwig Seite gen Radolfs Zelle geritten fommet, und 
der alte Moengal fteht an der Schwelle, jo wird ihm 
eine gnädige Handbewegung als Almofen zugeworfen — 
ber Welt Lauf! Wenn der Heuerling groß geworden, heikt 
er Felchen und frißt die Kleinen feines Gefchlechts. 

Das follt Ihr nicht jagen, ſprach Ekkehard und fühte 
den iriſchen Mitbruber. 
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Da gingen fie. zufammen und ber Leutpriefter nahm 
feine Leimruten mit, im Rückweg den Vögeln bes Wal- 
des Nachſtellung zu bereiten. Es war ein langer Weg 
durch den Tannenmwald, lang und ftill. 

Wie fi das Gehölz Lichtete, da ftand in dunkler Maffe 
der hohe Twiel und warf ihnen feinen Schatten entgegen. 
Moengal aber ſchaute mit fcharfem Aug’ den Waldpfab 
entlang durch die Lichtung ber Tannen. Es freicht was 
durchs Revier, ſprach er. 

Sie waren wieder etliche Schritte gegangen, da griff 
Moengal feinen Gefährten am Arm, ftellte ihn, deutete 
vorwärt? und ſprach: Das find feine Wildenten noch 
Tiere des Waldes! 

Es fam ein Ton herüber, als wenn fernab ein Roß 
gewiehert ... Moengal fprang ſeitwärts, ſchlich fich ein 
gut Stüd im jungen Gehölz vorwärts, legte fi) auf den 
Boden und fpähte. 

Weidmanns Torheit, ſprach Ekkehard und wartete feiner. 
Jetzt kam er zurüd. Bruder, ſprach er, liegt ber Heilige 
Gall in Fehde mit einem der Gewaltigen dieſes Landes? 

Nein. 

Habt Ihr einen beleidigt? 

Nein. 

Sonderbar, ſprach ber Alte, e8 fommen brei Gewaffnete 
geritten, 

Es werden Boten der Herzogin fein, mic zu empfangen, 
ſprach Effeharb mit ftolgem Lächeln. 

Hoiho! brummte Moengal, fehlgefhoffen! Das ift nicht 
herzoglicher Dienftmannen Kleid, der Helm ift fonder Ab⸗ 
zeichen. Und im grauen Mantel reitet fein Twieler! 

Er hemmte feinen Schritt. 

Vorwärts, ſprach Elfehard. Weß Herz ohne Schuld, 
den geleiten die Engel bed Herrn. 

Im Hegau nicht immer! war des Alten Antwort. Es 
war feine Gelegenheit zu weiterem Zwiegeſpräch, Hufſchlag 
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tönte, ber Boden klirrte, drei Reitersmänner Tamen ge- 
ſprengt, ben Helm geſchloſſen, das Schwert gezogen .. 

Folgt mir, rief der Leutprieſter, maturate fugam! Er 
warf feine Leimruten zu Boden und wollte Effeharb mit 
zur Seite ziehen. Der aber wandte fi nicht. Da fprang 
Moengal allein ind Buſchwerk hinüber, die Dornen zogen 
ihm zu den alten Niffen ins morfche Gewand etliche neue, 
er wand fich los, mit den Sprüngen eines Eichhorns ſetzte 
er ins Dickicht. Er kannte die Schliche. 

Er iſt's! rief der vorberfte der Reiter, da fprangen bie 
andern von den offen, ftolz fah ihnen Effehard entgegen. 
Bas wollt Ihr? — feine Antivort; er griff zum Kruzifig, 
das ihm im Gürtel Hing. Im Namen des Gefreuzigten! 
... wollte er anheben, aber ſchon war er zu Boben ge- 
worfen, unfanfte Fäuſte hielten ihn, ein Strid warb um 
feine Hände gefchlungen, bald lagen fie gefnebelt auf dem 
Rüden — eine weiße Binde umſchloß feine Augen Inapp 
und feit, daß es dunkel um ihn ward — „Bormwärtöl“ die 
Ueberrafhung des Augenblid3 beugte ihm die Kniee, un» 
ſicher jchritt er, da hoben fie ihn und trugen ihn ein 
Stüd weit. Am Beginn bes Waldes ſtunden vier Männer 
mit einer Sänfte, in die warfen fie ben Betroffenen und 
weiter ging's durch bie Ebene, am fteten Hufſchlag zur 
Seite merkte Effeharb, da die Reiter ihren Yang geleiteten. 

Derweil Moengal durch den Wald floh, Hüpften Die 
Meifen fo zutraufich auf den Ziveigen, und Heller Drofjel- 
ſchlag umtönte ihn, da vergaß er der Gefahr, und fein 
Herz kränkte fich, daß er die Leimruten fahren gelafjen. 

Wie er aber auch noch die Wachtel ihr: Duaflara! 
Quaffara 113) rufen hörte, Hang ihm das geradezu heraus⸗ 
fordernd, und er wandte feinen Schritt zum Plahe des 
Ueberfalls. Es mar ftill dort, als wäre nicht geichehen. 
In ber Ferne ſah er die Kriegäleute abziehen. Die Helme 
glänzten. 

&3 werben aber viele, fo bie erften waren, bie letzten 
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fein, ſprach er kopfſchüttelnd und las feine Leintruten zufam- 
men. Bu einer Fürftin Saal gedachte er zu gehen und das 
Gefängnis nimmt ihn auf. Heiliger Gallus, bitt für uns! 

Weiter zerbrach fich Moengal den Kopf nicht. Derlei Ver- 
gemwaltigung war häufig wie Schlüffelblumen im Frühling. 

Es ſchwamm einmal ein Fiſch Haftertief unten im Boden- 
fee, ber fonnt ſich's gar nicht erklären, wa3 den Cormoran 
zu ihm Hinabführte, der ſchwarze Tauchervogel hatte ihn 
ſchon im Schnabel und flog mit ifm hoch durch die Lüfte 
weg: noch war's ihm unbegreiflih. So lag Ekkehard in der 
Sänfte, ein gebundener Mann; je mehr er über feines Ge⸗ 
ſchickes Wendung nachſann, defto weniger mocht’ er's faſſen. 

Dräuend ftieg der Gedanke in ihm auf, es möchte wohl 
einer im Hegau figen, ein Freund ober Blutsverwandter 
der Kammerboten, und jegt am unfchulbigen Sünger des 
heiligen Gallus Mache nehmen, denn Salomo, der Ur 
fächer ihres ſchmählichen Todes war zugleich Abt jenes 
Kloſters geweſen. Für den Fall mochte ſich Eklehard auf 
das Schlimmſte bereit Halten, er mußte, wie manchen 
prieſterlichen Standes nicht die Tonfur, nicht geiſtlich Ge- 
wand vor dem Ausſtechen der Augen ober Abhauen der 
Hände gejhügt, wenn's um Made ging. 

Er gedachte an Sterben. Mit feinem Gewiffen war er 
verjöhnt, der Tod trug ihm fein Schrednis zu, aber tief 
im Herzen Hang doch eine leife Frage: Warum nicht in 
Jahresfriſt, nachdem mein Fuß den Twiel betrat? — 

Jetzt gingen die Träger der Sänfte langſamen Schrittes, 
es mochte einen Berg hinangehen. Auf welches der Felſen⸗ 
nefter dieſes Landes fchleppen fie mi? Ein halb Stünd- 
fein mochten fie aufwärts geftiegen fein, da ſchlug ber 
Huftritt der Reiter raffelnd und hohl auf, wie wenn fie 
über eine hölzerne Brüde ritten. Noch blieb's ftill, fein 
Wächterruf, — bie Entſcheidung konnte nimmer fern fein. 
Da kam ein ſtarkes Vertrauen über Eflehard, die Worte bes 
Pſalms traten vor ihn: „Gott ift unfere Zuflucht und 
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Stärke, als Hilfe in Nöten mächtig erfunden. Darum 
fürchten wir nichts, ob auch die Erde wechſelte und bie 
Berge wanften im Herzen des Meerd. Mögen braufen bie 
Gemäffer, die Berge beben bei feinem Ungeſtüm. Jehovah 
ift mit uns, unfere Zuflucht der Gott Jakobs, Sela .. .” 

Ueber eine zweite Brüde ging's. Ein Tor warb auf» 
getan, die Sänfte ftand. Da huben fie ihren Gefangenen 
herfür, fein Fuß berührte den Boden, es war Grad; — ein 
Flüftern ſchlug an fein Ohr, als wär' viel Volt in ber 
Nähe verfammelt, der Strid um feine Hände ward gelöft. 
Nehmt Euch die Binde von den Augen! ſprach einer feiner 
Begleiter, er tat's — Herz jauchze nicht! er ftand im 
Schloßhof von Hohentwiel ... röhlich raufchte ed im 
Geäft der alten Linde, ein zeltartig Getüch war darein ge» 
ſpannt, Kränze von Eppich und Weinlaub hingen hernieber, 
der Burg Inſaſſen ftanden gebrängt herum, auf fteinerner 
Bank faß die Herzogin, der purpurdunffe Fürftenmantel 
mallte von den Schultern, mildes Lächeln umipielte die 
erben Büge — ist erhob fich die herrliche Geftalt, fie ſchritt 
Ekkehard entgegen: Willlommen in Hadwigs Burgfrieden! 
Er wußte faum, wie ihm geſchah, und wollte ins nie 
finfen, huldreich hob fie ihn empor und winkte dem Käm⸗ 
merer Spazzo, bet warf feinen grauen Neitermantel ab, ging 
auf Effehard zu und umarmte ihn wie einen alten Freund: 
Im Namen unferer Gebieterin empjahet den Friedenskuß! 

Flüchtig zudte in Eklehard ber. Gedanke: foll Hier ein 
Spiel mit mir gejpielt werben? aber die Herzogin rief 
ſcherzend: 

Ihr ſeid mit gleicher Münze bezahlt. Habt Ihr vor 
drei Tagen die Herzogin von Schwaben nicht ander als 
getragen über des heiligen Gallus Schwelle kommen laſſen, 
fo war's bilfig, daß aud fie den Mann von Ganft 
Gallen in ihr Schloß tragen ließ. 

Und Herr Spazzo fchüttelte ihm nochmals die Hand und 
ſprach: Nichts für ungut, es war ftrenger Befehl fol — 
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Er hatte erft den Weberfali befehfigt und wirkte ist zum 
herzlichen Empfang, beide mit gleich unveränderter ger 
wichtiger Miene, denn ein Kämmerer muß geivandt fein 
und auch dad Wiberfprechende in Form zu bringen wiſſen. 

Ekkehard lächelte. Für einen Scherz, fagte er, habt Ihr's 
recht ernfthaft ausgeführt. Er gedachte dabei insbeſondere, 
wie ihm einer ber Reitersmänner, da fie ihn in die Gänfte 
warfen, mit erzbeichlagenem Lanzenfchaft einen ſchweren 
Stoß in die Seite verfegt Das ftand freilich nicht in der 
Herzogin Befehl, aber der Reitknecht war ſchon unter Luit- 
fried, des Kammerboten Neffen, dabei gemwejen, wie fie 
den Biſchof Salomo einftmal3 nieberwarfen, und hatte ſich 
von dazumal die irrige Meinung eingeprägt, bei Nieber- 
werfung geiftlicher Herren gehöre ein feiter Fauſtſchlag, 
Stoß ober Fußtritt unumgänglich zum Landbraud.114) 

Jetzt führte Frau Hadwig ihren Gaſt an der Hand durch 
den Schloßhof und wies ihm ihre Iuftige VBehaufung und 
die ſtolze Fernficht nach Bodenſee und Alpenkuppen, und der 
Burg Leute baten um feinen Segen — auch die Reitknechte 
tamen und die Träger ber Sänfte, und er fegnete fie alle. 

Dann geleitete ihn die Herzogin bis an den Eingang. 
Ein Bad war ihm zurecht gemacht115) und frifche Ge» 
mwandung bereitet; fie hieß ihn fich pflegen und aus— 
ruhen, und Ekkehard war fröhlich und guter Dinge nad 
leicht erftandener Gefahr .. . 

In der Nacht, die jenem Tage folgte, trug ſich's im 
Klofter Sankt Gallen zu, da Nomeias, der Wächter, ohn’ 
allen Anlaß von feiner Matte auffuhr und grimmig in fein 
Horn ftieß, jo daß die Hunde im Kloſterhof anfchlugen 
und alfe3 wach wurde und zufammenlief — und war doch 
weit und breit niemand, ber Einlaß begehrte. Der Abt 
ſchrieb's auf Rechnung böfer Geifter, ließ aber zugleich 
des Romeias Veſpertrunk ſechs Tage lang auf die Hälfte 
herabjegen — eine Maßregel, die jedoch auf Voraus— 
fegung eine gänzlich unvichtigen Grundes beruhte. 


8 
Siebentes Kapitel. 
Virgilius auf dem hohen Twiel. 


Wenn einer feine Ueberfieblung an neuen Wohnfig glüd- 
lich bewerfftelligt hat, dann iſt's ein anmutig und reizend 
Geſchäft, fi wohnlich einzurichten. 

Iſt auch gar nicht fo gleichgültig, in was Stube und 
Umgebung einer hauft, und weſſen Fenſter auf die Heer- 
ftraße zielen, wo die Laſtwagen fahren und die Steine 
geflopft werden, bei dem Halten ficherlih mehr graue und 
verftäubte als buntfarbige Gedanken Einkehr. 

Darüber hatte ſich nun Ekkehard keine Sorge zu machen, 
denn bie Herzogsburg auf dem Twiel lag Iuftig und hoch 
und einfam, — aber ganz zufrieden war er auch nicht, 
als ihm Frau Hadwig tags nad feiner Unkunft feinen 
Wohnſitz anwies. 

Es war ein groß luftig Gemach mit ſäulendurchteiltem 
Rundbogenfenſter, aber an demſelben Gang gelegen, an den 
auch der Herzogin Saal und Zimmer ſtießen. Der Eindruck, 
den einer aus abgeſchiedener Kloſterzelle mitnimmt, läßt 
ſich nicht Über Nacht verwiſchen. Und Ekkehard gedachte, 
wie er oftmals möge von ſeiner Betrachtung abgezogen 
werden, wenn geharniſchter Fußtritt und Sporenklang oder 
leiſes Huſchen dienender Mägde an ſeiner Tür vorüberſtreife, 
oder wenn er ſie ſelber, die Herrin der Burg, möge einher 
gehen hören — unbefangen wandte er ſich an Frau Had- 
wig: Ich hab' ein Anliegen, hohe Frau! 

Redet, ſagte ſie mild. 

Möchtet Ihr mir nicht zu ſotanem Gelaß ein fern 
gelegen Stüblein zuweiſen, — und wenn's unterm Dach 
oder in einem ber Warttürme wäre Der Wiſſenſchaft, 
wie des Gebetes Pflege heiſcht einſame Stilfe, Ihr kennt 
ja des Klofterd Brauch. 

Da legte ſich eine leife Falte über Frau Hadwigs Stirn, 
eine ‚Wolfe war's nicht, aber ein Wölflein. Ihr jehnet 
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Euch danach, oftmals allein zu fein? frug fie fpötttich. 
Barum feid Ihr nicht in Sankt Gallen geblieben? 

Effehard neigte ſich und ſchwieg. 

Halt an, rief Frau Hadwig, es foll Euch geholfen 
werden. Geht Euch das Gelaß an, in dem Vincentius, 
unfer Kapellan, bis an fein jelig Ende gehauft hat, ber 
bat auch jo einen Raubvogelgejchmad gehabt und war lieber 
der höchſte auf Twiel, als der bequemfte. Praredis, Hol 
den großen Schlüffelbund und geleite unſern Gaft. 

Praxedis tat nad; dem Gebot. Das Gemach des feligen 
Kapellans mar hoch oben im vieredigen Hauptturm der 
Burg; langſam flieg fie mit Elfehard die finftere Wendel- 
treppe hinauf, der Schlüſſel knarrte ſchwer im lang nicht 
gebrehten Schloß. Sie traten ein. Da ſah's gut aus. 

Wo ein gelehrter Mann gehauft, braucht's ein Stück Beit, 
um feine Spur zu verwiſchen. Es war ein mäßiger Ge 
viertraum, weiße Wände, wenig Hausrat, Staub und 
Spinnweb allenthalb; auf dem Eichentiſch ftand ein Büchs⸗ 
Iein mit Schreibfaft, längſt war's eingetrodnet, im Winkel 
ein Krug, drin vielleicht einjt Wein gefunkelt, auf einem 
Brett der Wandnifche glänzten einige Bücher, aufgefchlagene 
Pergamentrollen lagen dabei, aber, o Leidweſen! ber Sturm 
hatte das Senfterlein zerfchlagen, ber Paß in Bincentius 
Stube war jeit feinem Tod für Sonne und Regen, Mücken 
und Vögel frei geivorden, eine Schar Tauben war einge» 
zogen, in ungeftörter Vefigergreifung Hatten fie fich zwiſchen 
der Bücherweisheit angejiedelt, auf den Briefen des Heiligen 
Paulus und auf Julius Cäſars gallifhem Krieg nifteten 
fie und ſchauten verwundert den Eingetretenen entgegen. 

Der Tür gegenüber war mit Kohle ein Sprüdlein an 
bie Wand geichrieben. „Martha, Martha, du machſt bir 
um vielerlei Sorge und Unruhl” las Ekkehard; ſoll das 
des Verſtorbenen Iggter Wille fein? frug er feine lich- 
liche Wegiveiferin. 

Praredis lachte. '3 war gar ein behaglicher Herr, ſprach 
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fte, ber Hert Vincentius felig. Ruhe ift mehr wert als 
ein Talent Silber3,116) Hat er oft gejagt. Die Frau Her- 
zogin aber hat ihm arg zugefegt, immer gefragt und was 
anderes gefragt: heut von den Sternen am Himmel, mor- 
gen von Arzneifraut und Heilmitteln, übermorgen aus ber 
Heiligen Schrift und Ueberlieferung der Kirche — wozu habt 
Ihr ftubiert, wenn Ihr feinen Beſcheid wiſſet? dräute fie, 
und Herr Vincentius hat einen ſchweren Stand gehabt — 

Praxedis deutete ſchallhaft mit dem Zeigefinger nad 
der Stim — 

Mitten im Land Afia, hat er meiſtens ermwibert, Tiegt 
ein ſchwarzer Marmelftein; wer den aufhebt, ber weiß alles 
und braudt nicht mehr zu fragen... Er war aus 
Bapernland, der Herr Vincentius, den Bibelſpruch Hat er 
mohl zu feinem Trofte hingefchrieben. 

Pflegt die Herzogin fo viel zu fragen? ſprach Ekkehard 
zerſtreut. 

Ihr werdet's wahrnehmen, ſprach Praxedis. 

Ekkehard muſterte bie zurückgebliebenen Bücher. Es tut 
mir leid um die Tauben, die werben abziehen müſſen. 

Warum? 

Sie haben das ganze erfte Buch des galliſchen Kriegs 
verborben, unb ber Brief an die Korinther ift mit untilg- 
baren Zleden belaftet ... 

Iſt das ein großer Schaden? fragte Praxedis. 

Ein fehr großer! 

O ihr arme böfe Tauben, ſcherzte die Griechin, kommt 
her zu. mir, eh’ ber fromme Mann euch Hinauzjagt unter 
die Häher und Falken. 

Und fie lockte den Vögeln, die unbefangen in der Bücher- 
nifche verblieben waren, und wie fie nicht kamen, warf 
fie einen weißen Wollfnäuel auf den Tiſch, da flog ber 
Zauber herüber, vermeinend, es fei eine neue Taube ange» 
tommen, und ging bem Knäuel mit gemefjenen Schritten ent» 
gegen, zwei vor und einen zurüd, und verbeugte ſich und 
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grüßte mit langgezogenem Gurren. Praxedis aber nahm 
den Knäuel an ſich, da flog ihr der Vogel auf den Kopf. 
Da hub fie leife an, eine griechiſche Singweiſe zu fum- 

men; ed war dad Lieb de3 alten, ewig jungen Gängers 
von Tejog: *) 

Ei fieh, du Holdes Taubchen, 

Ro fommft_du bergeflogen? 

Woher die Salbendüfte, 

Die du, die Nacht durchwandelnd 

Aushauchſt und niederträufelft? 

Wer bift bu? was beliebt dir? 


Ekkehard horchte hoch auf und warf einen fchier erfchrode- 
nen Blick von dem Coder, den er durchblätterte, herüber; wäre 
fein Aug’ für natürliche Anmut geübter geweſen, fo hätt’ es 
wohl länger auf ber Griechin haften dürfen. Der Tauber 
war ihr auf die Hand gehüpft, fie Hielt ihn mit gebogenem 
Arm in die Höhe — Anakreons alter Landsmann, der der» 
einft den parifchen Marmorblod zur Venus von Knidos um- 
ſchuf, hätte das Bild dauernd feinem Gedächtnis eingeprägt. 

Was fingt Ihr? fragte Ekkehard. Das klingt ja wie 
fremde Sprache. 

Barum fol3 nicht fo Mingen? 

Griechiſch?! 

Warum ſoll ich nicht griechiſch ſingen? gab ihm Pra- 
redis ſchnippiſch zurück 

Bei der Leier des Homerus, ſprach Ekkehard verwundert, 
wo in aller Welt habt Ihr das erlernet, unſerer Ge- 
lehrſamkeit höchftes Ziel? 

Zu Haufe! ... jagte Pragedis gelaffen und ließ bie 
Taube, zurüdfliegen. 

Da ſchaute Efkehard noch einmal in feuer Hochach- 
tung herüber. Bei Ariftoteles und Plato war's ihm feit- 
her kaum eingefallen, daß auch zur Zeit noch lebende 
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Menſchen griechiſcher Zunge auf der Welt ſeien. Wie eine 
Ahnung zog's durch feinen Sinn, daß hier etwas ver» 
törpert vor ihm ftehe, dad ihm troß alfer geiftlihen und 
weltlichen Weisheit fremd, unerreihbar ... 

Ich glaubte als Lehrer gen Twiel zu kommen, ſprach 
er mwehmütig, und finde meine Meifter. Wollt Ihr von 
Eurer Mutterfprache mir nicht auch dann und wann ein 
Körnlein zuwenden? 

Wenn Ihr die Tauben nicht aus der Stube verjagt, 
ſprach Praxedis. Ihr könnt ja ein Drahtgitterlein vor bie 
Niſche ziehen, wenn ſie Euch ums Haupt fliegen wollen. 

Um eines reinen Griechiſch willen .. wollte Ekkehard er⸗ 
widern, aber die Türe der engen Klauſe war aufgegangen. — 

Was wird hier von Tauben und reinem Griechiſch ver- 
Handelt? Hang Frau Hadwigs feharfe Stimme. Braucht 
man fo viel Zeit, um biefe vier Wände anzufchauen? 
Nun, Herr Efkehard, taugt Euch die Höhle? 

Er nidte bejahend. 

Dann foll fie gefäubert und in Stand gefet werden, 
fuhr Frau Hadwig fort. Auf, Praxedis, die Hände gerührt 
und vor allem das Taubenvolk verjagt! 

Effehardb wollte es wagen, ein Wort für die Tauben 
einzulegen. 

Ei fo, ſprach Frau Hadwig, Ihr wünfchet allein zu fein 
und Tauben zu hegen. Soll man Euch nicht aud eine 
Laute an bie Wand Hängen und Rofenblätter in Wein 
freuen? Gut, wir wollen fie nicht. verjagen; aber heute 
abend follen fie gebraten unfern Tiſch zieren. 

Praxedis tat, als habe fie nichts gehört. 

Wie war's mit dem reinen Griechiſch? frug nun bie 
Herzogin. Unbefangen erzählte ihr Effeharb, um mas er 
die Griechin angegangen, da zogen bie Gtirnfalten wieder 
bei Frau Hadwig auf. Wenn Ihr fo mißbegierig feid, 
fo mögt Ihr mich fragen, fagte fie, auch mir ift bie 
Sprache geläufig. Effehard fprach nichts dagegen. In 
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ihrer Mebe lag meiftend eine Schärfe, bie das Wort der 
Erwiderung im Munde abſchnitt. — 

Die Herzogin war ftreng und genau in allem. Schon 
in ben erften Tagen nach Ekkehards Ankunft entwarf fie 
einen Plan, in welcher Art fie zur Erlernung ber lateiniſchen 
Sprache vorjchreiten wollte. Da fanden fie es am beiten, 
eine Stunde des Tages ber löblichen Grammatif zu be 
flimmen, eine zweite der Lefung des Virgilius. Auf letztere 
freute ſich Ekkehard ſehr, er gedachte ſich zufammen zu 
faffen und mit Aufbietung von Willen, Schärfe und Fein- 
heit der Herzogin bie Pfade de3 Verftändnifjes zu ebnen, 

Es ift doch fein unnüg Werk, ſprach er, was die alten 
Poeten getan; wie mühſam wäre es, eine Sprache zu 
erlernen, wenn fie und nur im Wörterbuch überliefert 
wäre, wie bie Getreibelörner in einem Gad, und wir 
die Mühe hätten, Mehl daraus zu mahlen und Brot daraus 
zu baden... Der Poet aber ftellt alles wohlgefügt an 
feinen Pla, da ift fein erjonnener Plan und Inhalt, 
und die Form Mingt lieblich drein wie Saitenſpiel; woran 
wir und fonft bie Zähne auszubeißen hätten, da3 fchlürfen 
wir aus Dichters Hand wie Honigjeim, und e3 ſchmeckt füße. 

Das Herbe der Grammatif zu lindern, wußte Effe- 
hard feinen Ausweg. Für jeden Tag jchrieb er der Her- 
zogin die Aufgabe auf ein Pergamentblatt, fie war des 
Lernens begierig, und wenn die Frühfonne über dem 
Bodenſee aufftieg und ihre erften Strahlen auf den hohen 
Twiel warf, ftand fie ſchon in bes Fenſters Wölbung 
und lernte, wa3 ihr vorgejchrieben war, leife und laut, 
bis zu Ekkehards Saal Mang einft ihr einförmig Her- 
fagen: amo, amas, amat, ämamus ... 

Praxedis aber hatte ſchwere Stunden. Sich zur An- 
regung, aber ihr zu nicht geringer Langeweile, befahl ihr 
Frau Habwig, jeweild dad gleihe Stüd Grammatif zu 
lernen. Raum Schülerin, freute es fie, mit dem, was fie er- 
lernt, ihre Dienerin zu meiftern, und nie war fie zufriebener, 


95 


als wenn Praxedis ein Hauptivort für ein Beiwort anfah 
ober ein unregelmäßig Zeitwort regelmäßig abwanbelte. 

Des Abends tam die Yerzogin hinüber zu Etkehards 
Gemach. Da mußte alles bereit fein zur Lefung des Vir⸗ 
gil, Praxedis kam mit ihr, und da in Bincentins nad 
gelaffenen Büchern ein Iateinifch Wörterbuch nicht vor⸗ 
handen war, warb fie mit Unfertigung eines folchen 
beauftragt, benn fie hatte in jungen Tagen des Schreibens 
Kunft erlernt. Frau Hadwig war deſſen minder erfahren. 
Wozu wären bie geiftlihen Männer, ſprach fie, wenn ein 
jeber dir Kunft verftünde, die ihrem Gtand zufommt? 
Schmieden follen die Schmiebe, fechten bie Krieger und 
fchreiben die Schreiber, und foll fein Durdeinander ent- 
ftehen. Doc Hatte Frau Hadwig ſich mohlgeübt, ihren 
Namenszug in künftlich verfchlungenen großen Buchftaben den 
fiegelbehangenen Urkunden als Herrin bes Landes beizufügen. 

Praxedis zerteilte eine Pergamentrolfe in Meine Blätter, 
zog auf jedes Blatt zwei Striche, alfo, daß drei Abteilungen 
geihaffen wurden, um nad) Ekkehards Vortrag jedes Ia- 
teinifche Wort einzutragen, daneben das deutſche, in bie 
dritte Reihe das entſprechende griechiſch. Lebteres war ber 
Herzogin Unordnung, ihm zu beweijen, daß die Frauen 
auch ohne feine Beihilfe ſchon löbliche Kenntnis erworben. 

So begann ber Unterricht. 117) 

Die Türe von Ekkehards Gemach nad dem Gang Hin 
hatte Praxedis weit aufgefperrt. Er ging hin und wollte 
fie zulehnen, die Herzogin aber hielt ihn zurüd: Kennet 
Ihr die Welt noch nit? 

Elkehard mußte nicht, was das heißen ſolle 

Jetzt las er ihnen das erſte Buch von Virgilius' Helden⸗ 
dichtung. Aeneas, der Troer, hub ſich vor ihren Augen, 
wie ihn ſiebenjährige Irrfahrt umhergeſchleudert auf dem 
Tyrrhener Meer und wie es fo unſäglicher Mühſal gekoſtet, 
des römiſchen Volles Gründer zu werben. Es kam ber 
Zorn der Juno, wie ſie an Aeolus bittweiſe ſich wendet und 
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bem Gebietiger von Wind und Sturm bie fehönfte ihrer 
Nymphen verfpricht, wenn er der Troer Schiife verderben 
wolle — Gewitter, Sturm, Schijfbruch, Zerſchellen der Kiele, 
ringsum ſchwimmen umher jparfam in unendlicher Meeres 
flut Waffen des Kriegs und Gebälk und troiicher Prunk 
durch die Brandung. Und der Wogen Gemurr bringt zu 
Neptunus Hinunter, tief in ben Grund, er fommt empor 
geftiegen und ſchaut die Verwirrung, des Aeolus Winde 
jagt er mit Schimpf und Schande nad Haufe, wie der Aufe 
ruhr beim Wort des verdienten Mannes legt fih das To- 
ben der Wäſſer, an Libyens Küfte landet der Saffe Reft... 

Soweit hat Elfehard gelejen und erklärt. Scine Stimme 
war voll und tönend und Hang ein wohltuend Gefühl inneren 
Verftändniffes dur. Es war ſpät geworben, die Rampe 
fladerte, da Hub Frau Hadwig den Vortrag auf. 

Wie gefällt meiner Herrin des heidniſchen Poeten Er- 
3ählung? frug Ekkehard. 

Ich will's Euch morgen fagen, ſprach fie. Sie hätte 
es auch ſchon Heute jagen können, denn feit und beftimmt 
ftand der Eindrud des Gelefenen ihrem Gemüte eingeprägt, 
fie tat’3 aber nicht, um ihn nicht zu kränken. Laſſet Euch 
was Gutes träumen, rief fie dem Weggehenben nad. 

Effeharb aber ging noch hinauf in des Vincentius Turm- 
ftube. Die war fauber hergerichtet, die legte Spur vom Niften 
ber Tauben getilgt; er wollte ſich fammeln zu ftiller Betrach« 
tung, wie ehemal3 im Kloſter, aber fein Haupt war heiß, vor 
feiner Seele ftand die hohe Geftalt der Herzogin, und 
wenn er fie recht ind Auge faßte, fo ſchaute auch Praxedis' 
ſchwarzäugig Köpflein über ihrer Herrin Schulter zu ihm 
herüber — was aus all dem noch werben foll? Er trat 
ans Fenfter, eine kühle Herbftluft wehte ihm entgegen, ein 
dunkler eherner unendlicher Himmel fpannte ſich über das 
ſchweigende Land, die Sterne funfelten, nah, fern, Licht, 
matt; fo groß Hatte er das Himmelsgewölbe noch nie 
mals erſchaut — auf Vergeögipfeln ändert fi das Maß 
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ber Dinge — lang ftand er fo, da ward's ihm unheim- 
lich, als wolften ihn die Geſtirne hinaufziehen zu ſich, 
als ſollt er leicht und geflügelt der Stube entſchweben .. 
er ſchloß das Fenſter, bekreuzte ſich und ging ſchlafen. 

Des andern Tags kam Frau Hadwig mit Praxedis, der 
Grammatik zu pflegen. Sie hatte Wörter gelernt und Defli- 
Hationen und wußte ihre Aufgabe. Aber fie ſchien zerſtreut. 

Habt Ihr etwas geträumt? frug ſie den Lehrer, wie 
die Stunde abgelaufen war. 

Nein. 


Seflem auch nicht? 

Nein. 

IR Schade, es foll eine Worbebeutung in bem liegen, 
was einer in den erſten Tagen am neuen Wohnort träumt 

+. Höret, fuhr fie nad) einer Paufe fort, ſeid Ihr nicht 
ein recht ungeſchickter Menſch? 

IH? fuhr Etkehard betroffen auf. 

Ihr geht mit Dichtern um, warum habt Ihr nit einen 
anmutigen Traum erfonnen und mir erzählt; Dichtung 
ift fo viel wie Traum, e3 hätt! mir Freude gemacht. 

Ihr bejehlet, ſprach Elkehard, jo Ihr mid; wieber frnget, 
will ich einen Traum erzählen, auch wenn ich ihn wicht 
geträumt habe. 

Solgerlei war für: Elfeharb neu, unklar. : 

Ihr habt mir Eure Anfiht vom Virgilius geſiern vor⸗ 
enthalten, ſprach er. 

Ja fo, ſprach Frau Hadwig. Höret, wenn ich Herrin 
im Römerland geweſen, ich weiß nicht, ob ich nicht bie 
Gefänge verbrannt und ben Dann für immer ſchweigen 
geheißen hätte ... 

Eklehard ſah ſie ſtarr verwundert an. 

Es iſt mein Ernſt! fuhr fie fort, wißt Ihr warum? — 
weil er die Götter ſeines Landes ſchlecht macht. Ich hab' 
gute Acht gehabt, wie Ihr der Juno Neben geftern vor⸗ 
teuget. Des Herrn. aller. Götter. Ehefrau — und trägt eine 

Sqeffel, Ettehard. 7 
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Wunde im Gemüt, daß ein troifcher Hirtenfnab’ fie nicht 
für die Schönfte erklärt, und ift nicht im ftande, aus eigener 
Macht einen Sturm zu befehlen, daß die paar. Schifflein 
zertrümmert werden, und muß ben Aeolus durch Antra- 
gung einer Nymphe verführen ... und Neptun will Herr- 
fcher der Meere fein und läßt fid) von fremdem Gewind 
Sturm und Wetter in fein Reich blafen und merft’3 erft, 
wie e8 faft vorbei ift — was ift all das für ein Wefen? 
Als Herzogin ſag' ich Euch, in dem Meich, deſſen Götter 
geſcholten werben, möcht’ ich den Szepter nicht führen. 

Ekkehard fhien um eine Antwort verlegen. Was das 
Altertum an Schriftwert überliefert, ftand ihm. da als 
ein Feſtes, Unerfchütterliches, wie altes Gebirg; er war 
äufrieden, fi in Bedeutung und Perftändnis einzu- 
arbeiten, — nun ſolche Zweifel! 

Erlaubet, Herrin, ſprach er, wir haben noch nicht weit 
gelefen, e3 fteht zu Hoffen, daß Euch die Menſchen ber Aeneis 
beffer gefalfen. Wollet auch bedenken, daß zur Zeit, wo 
Auguftus, der Kaifer, feine Untertanen aufzeichnen ließ, 
da3 Licht der Welt zu Bethlehem zu Teuchten anhub; e3 geht 
bie Sage, baß auch auf Birgiliuß ein Strahl davon gefallen, 
da mochten ihm die alten Götter nicht mehr groß fein . 

Frau Hadwig Hatte geſprochen nad; dem erften Ein. 
drud, Mit dem Lehrer ſireiten mochte fie nicht 

Praredis, ſprach fie ſcherzend, was ift deine Meinung? 

Mein Denken geht nicht fo hoch, ſprach bie Griechin. 
Mir Tam alles fo natürlich vor, drum war mir's lieb. 
Und am beſten hat mir gefallen, wie die Frau Juno 
ihrer Rymphe den Aeolus zum Ehegemahl verſchafft; wenn 
er auch ein wenig alt iſt, ſo iſt er doch ein König der Winde 
und fie iſt gewißlich gut bei ihm verforgt gewefen : . . 

Gewißz! — ſprach Frau Habwig und winkte ihr, zu 
ſchweigen. Nun wiſſen wir doch auch, wie Kammerfeauen 
den Virgilius leſen. 

Ellehard war durch ber Herzogin Widerſpruch zu größerem 
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Eifer gereizt. Mit:.Begeifterung Ia3 er am Mbend des 
teiteren, wie ber fromme Aeneas auf Erfpähung des lie 
byſchen Landes auszog und ihm feine Mutter Venus ent- 
gegentrat in Gewand und Waffen einer Sparterjungfrau, 
den leichten Bogen um die Schulter, den wallenden Bufen 
faum in des aufgefhürzten Gewandes Knüpfung verborgen 
— und wie fie des Sohnes Schritt der tyriſchen Fürſtin 
entgegenlenkt. Und weiter las er, wie Aeneas zu fpät 
die göttliche Mutter erfannte — vergebens ruft er ihr 
nad, fie aber Hülft ihn in Nebel, daß er unerkannt zur 
neuen Stadt gelange ... mo die Tyrerin zu Junos Ehren 
den mädjtigen Tempel gründet, fteht er und ſchaut, von 
Künftlerhand gemalt, die Schlachten von Troja; am leeren 
Abbild vergangener Kampfarbeit weidet ſich feine Seele: 

Jetzt naht fie felber, Dido, die Herrin des Landes, 

antreibend dad Werk und bie fünftige Herrſchaft: 
Und an ber Horte der Göttin, bebedt vom Gewölbe des Tempelß, 
Saß ſie, mit —A anf des Thrones hochragendem Seſſel 
Urteil ſprach fie den Männern und Recht, und die Mühen der Arbeit 
Teilte Te jeglichem gleich nach Billigkeit . . 

Lefet mir da3 nochmals, ſprach die Herzogin. Effe- 
hard wieberholte e3. 

Steht’3 fo gefchrieben? frug fie. Ich hätte nichts einge 
wendet, wenn Ihrs felber jo eingefchaltet hättet. Glaubt’ ich 
doch ſchier ein Abbild eigener Herrſchaftsführung zu hören... 
Mit den Menfchen Eures Dichters bin ich wohl zufrieden. 

Es wird wohl leichter fein, fie abzuzeichnen, als die Götter, 
ſprach Elfeharb. Es gibt fo viel Menſchen auf der Welt ... 

Sie winkte ihm fortzufahren. Da las er, wie des Aeneas 
Gefährten herankamen, der Königin gaſtlichen Schutz an- 
flehend, und wie ſie ihres Führer? Ruhm fünben, der, 
von ber Wolfe verhülft, nahe ftand. 

Und‘ Dido öffnete ihre Stadt den Hilfefuchenden, und 
der Wunfch fteigt in ihr -auf: Wäre doch felbft ber König, 
vom felbigen Sturme gedränget, euer Aeneas allhier! alfo, 
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daß fehnenbes Verlangen den Helden treibt, die Wolle 
zu durchbrechen... 

Doch wie Effehard begonnen hatte: 

Raum war, gehen gejagt, als ſchnell des umwallenden Nebel 

Hülle zerreißt ... 
da fam ein ſchwerer Tritt ben Gang herauf: Herr Spazzo, ber 
Kämmerer trat ein, er wollte die neuen Studien feiner Ge⸗ 
bieterin beaugenfcheinigen — beim Wein mochte er auch 
gefeffen Haben: fein Aug’ war ſtarr, der Gruß erftarb ihm 
auf den Lippen. Es war nicht feine Schuld. Schon in der 
Frühe Hatte er ein Brennen und Buden in ber Nafe verfpürt, 
und da3 bebeutet ſonder Wiberrede einen trunfenen Abend. 

Bleibet ſtehen! rief die Herzogin, und Ihr, Ekkehard, 
leſet weiter. 

Er las, ernft, mit Nachdrud: 

Siehe! da ftand Aeneas und, ftrahlt in ber Helle des Tages, 
ehr an Schulterund Haupt, wie ein Bott, benn die himmliſche Mutter 

& anmutige Zoden dem Sohn und blühender Jugend - 
irpurlicht und heitere Würd’ in die Augen geatmet: 

0 wie das Elfenbein durch Kunſt ſich verichdnet, wie Silber 
gan t und _pariicher Stein in bed rötlihen Goldes Umrandung. 

zur Königin wandt’ er dad Wort und allen ein Wunder 
Rebet F — und ſprach: Hier ſchauet mich, welchen Ihr ſuchet, 

Mich den Troer Aeneas, gerettet aus libyſcher Woge. 

Herr Spazzo ſtand verwirrt. Um Praxedis' Lippen 
ſchwebte ein verhaltenes Kichern. 

Wenn Euch der Weg wieder herführt, rief bie Herr 
zogin, fo mwählet eine ſchicklichere Stelle zum Eintritt, daß 
wir nicht verſucht werben, zu glauben, Ihr feid Aeneas, 
ber Troer, gerettet aus Inbifher Woge! 

Herr Spazzo trat feinen Müdzug an. Aeneas, ber 
Troer! murmelte er im Gang; hat wieder .einnml ein 
theinfräntifcher Landfahrer fich einen erlogenen Stamm- 
baum gemacht? Trojal? — ummallender Nebel? ... 
Aeneas, der Troer, wir werden eine Lanze brechen wenn 
wie und treffen! Mord und Brand! 
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Achtes Kapitel. 
Audifar. 


In jener Beit lebte auf dem Hohentwiel ein Knabe, 
der hieß Audifar. Er mar eigener Leute Kind, Vater 
und Mutter waren ihm meggeftorben, da war er wild auf» 
gewachſen, und die Leute Hatten fein nicht viel acht, er 
gehörte zur Burg wie die Hauswurz, die auf dem Dad 
wãchſt, und der Efeu, der fi um die Mauern fchlingt. 
Man hatte ihm aber die Biegen zu hüten angewieſen. 
Die trieb er auch getreulich hinaus und herein und war 
ſchweigſam und ſcheu. Er hatte ein blaß Geficht und kurz 
geſchnitten blondes Haupthaar, denn nur der Freigeborene 
durfte fi) mit wallenden Loden ſchmücken. 118) 

Im Frühjahr, wenn neuer" Schuß und Trieb in Baum 
und Strauch mwaltete, ſaß Audifax vergnüglic draußen und 
ſchnitt Sadpfeifen aus dem jungen Holz und blies darauf; 
e3 war ein einſam ſchwermütiges Getön, und Frau Hadwig 
war einmal ſchier eines Mittag3 Länge oben auf dem Göller 
geftanden und Hatte ihm gelaufcht, vielleicht, daß ihre Stim- 
mung ber Melodie der Sadpfeife entiprah — und wie Au- 
difax des Abends feine Biegen eintrieb, ſprach fie zu ihm: 
Heifche dir eine Gnade! Da bat er um ein Glödlein für eine 
feiner Biegen, bie hieß Schwarzfuß. Der Schwarzjuß be- 
tam da3 Glödlein, feither war in Audifar’ Leben nicht? von 
Belang vorgefallen. Aber er war zuſehends jcheuer, im 
legten Srühjahr hatte. er auch fein Pfeifenblajen eingeftelit. 

Jetzt war ein fonniger Spätherbittag, da trieb er feine 
Ziegen an den feljigen Hang des Berges und ſaß auf 
einem Gteinblod und ſchaute hinaus ins Land; Hinter 
dunfelm Tannenwald Teuchtete der Bodenſee, vorn war 
alles herbftlich gefärbt — dürres rote Laub trieb im 
Winde. Audifar aber jaß und meinte bitterlich. 

Damals Hütete, was an Gänſen und Enten zum Hofe 
der Burg gehörte, ein Mägblein, dei Name war Habır- 
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moth, die war einer alten Magd Tochter und hatte ihren 
Vater nie geſehen. Es war Hadumoth ein braves Kind, 
totwangig, blauäugig, und ließ da8 Haar in zwei Böpfe 
geflochten vom Haupt herunterfallen. Ihre Gänſe Hielt fie 
in Zucht und guter Ordnung, fie redten manchem ben 
langen Hals entgegen und fehnatterten wie törichte Weiber, 
aber ber Hirtin troßte feine; wenn fie ihren Stab ſchwang, 
gingen fie züchtig und fittfam einher und enthielten fich 
jeglichen Lärmens. Oft weideten fie vermiſcht zwifchen den 
Ziegen de3 Audifag, denn Haduͤmoth hatte den Furzge- 
ſchorenen Biegenhirten nicht ungern und ſaß oft bei ihm 
und [Haute mit ihm in die blaue Luft hinaus — und die 
Tiere merkten, wie ihre Hüter zufammenjtanden, da hielten 
auch fie Freundſchaft miteinand. Jetzt trieb Hadumoth 
ihre Gänfe auf die Berghalde herunter, und ba fie der 
Biegen Glöcklein drüben Täuten Hörte, fah fie fi nad 
dem Hirten um. Und fie erfhaute ihn, wie er meinte, 
und ging hinüber, fegte fi) zu ihm und ſprach: Aubifag, 
marum weinft du? Der gab feine Antwort. Da legte 
Hadumoth ihren Arm um feine Schulter, wendete fein 
lockenloſes Haupt zu ſich herüber und ſprach betrübt: 
Audifag, wenn du meint, fo will ich mit dir meinen. 

Audifag aber fuchte feine Tränen zu trodnen. Du 
braucht nicht zu meinen, ſagte er, ih muß. Es ift etwas 
in mir, daß ich weinen muß. 

Was it in dir, daß du meinen mußt? frug fie. Da 
nahm er einen der Steine, wie fie von den Twieler Fels— 
wänden abgelöft dalagen, und warf ihn auf bie anderen 
Steine. Der Stein war bünn und gab einen lang. 

Haft du's gehört? 

Ich hab's gehört, fagte Habumoth, es Hingt wie immer. 

Haft du den Klang auch verftanden? 

Nein. 

Ich aber. verfteh’ ihn, und darum muß ich weinen, ſprach 
Audifar. Es ift fchon viele Wochen Her, da bin ich. drüben 
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gefeifen auf dem Felſen im Tale, da iſt's zuerft in mich 
gezogen, ich Tann nicht jagen wie, aber e8 muß aus ber 
Tiefe gekommen fein, jegt iſt mir's oft, al3 wär’ Aug' und 
Ohr ander3 geivorden, und in den Händen flimmert’3 wie 
fliegende Funken; wenn ich übers Feld geh’, jo Hör ich's 
unter meinen Füßen riejeln, al3 flöffe ein Quell unten; 
wenn ich am Fels fteh', jo fehe ich durchs Geftein, da ziehen 
viele Arme und Abern hinunter, und drunten hämmert's und 
pocht's, das müfjen die Ziverge fein, von denen der Groß- 
vater erzählt Hat, und von ganz unten leuchtet ein glühroter 
Schein empor... Habumoth, id) muß einen großen Schatz 
finden, und weil ich ihn nicht finden fann, Drum weine ich. 
Hadumoth flug ein Kreuz. Dir ift was angetan worden, 
ſprach fie. Du haft nad) Sonnenuntergang auf dem Boden 
geichlafen, da Hat einer der Unterirdiſchen Macht über dich be» 
Tommen ... Wart, ic) weiß dir was Beſſeres als Weinen. 
Sie fprang den Berg Hinauf, in kurzem fam fie wieder 
herab und hatte ein Töpflein mit Waffer und ein Stüdlein 
Seife, das ihr Pragedis einft geſchenkt, und etliche Stroh- 
halme. Und fie ſchlug einen hellen Schaum auf, nahm ſich 
einen Halm, gab dem Aubifag einen und jprad): Laß und mit 
Seifenblafen fpielen, wie ehedem. Weißt du noch, wie wir 
beifammen faßen und um die Wette geblafen haben, und 
äulegt fonnten wir’ fo ſchön, daß fie groß und farbig 
überd Tal flogen und glänzten wie ein Regenbogen, und 
’3 war fchier zum Weinen, wenn fie platzten .. 
Audifag Hatte ſchweigend den Strohhalm genommen, 
duftig wie Tautropfen hing der Seifenſchaum am Ende, 
er hielt ihn in die Luft hinaus, die Sonne glänzte drauf. 
Weißt du auch, Audifag, fuhr die Hirtin fort, was du 
einmal gejagt haft, al3 wir unfern Schaum verblafen hatten 
und es war Abend und Nacht geworden, und die Sterne 
zogen am Himmel auf? Das find auch Seifenblafen, Haft 
du gejagt, der liebe Gott figt auf einem Hohen Berge, 
der..bläft fie und kann's beſſer als wir ... 
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Das weiß ich nicht mehr, ſprach Aubifer. j 

- Er:neigte ſein Haupt zur Bruft herab und fing wiederum 
afı zu weinen. Wie muß ich's anfangen, daß ich ben- 
Schatz gewinne? klagte er. 

Sei gejcheit, ſprach Habumoth, was mollteft du auch 
mit dem Schatz beginnen, wenn er gewonnen ift? 

Dann kauf' ich mich frei, ſprach er gelaffen, und dich 
aud, und der Frau Herzogin kauf’ ich ihr Herzogtum ab 
und den ganzen Berg mit allem, was drauf fteht, und 
dir laß ich eine güldene Krone machen und jeder Ziege 
ein gülden Glödfein und mir eine Sadpfeife von Eben- 
holz und fauterem Golde ... 

Von fauterem Golde — fcherzte Hadumoth, weißt bu 
denn, wie Gold augfieht? 

Da deutete Audifag mit dem Finger nad) dem Mund: 
Kannſt du fchweigen? Gie nidte bejahend. Gib mir bie 
Hand drauf. Sie gab ihm die Hand. So will ich bir 
zeigen, wie Gold aufieht, ſprach der Hirtenknabe, griff 
in feine Buſentaſche und zog ein Stüdlein hervor, rund 
wie eine mäßige Münze, aber gewölbt wie eine Schale, 
und waren etliche unverftändfiche verwiſchte Beichen darauf, 
e3 gleißte und glänzte und war mwirflih Gold. Habumoth 
wog dad Stüd auf dem Zeigefinger. 

Das hab’ ich auf dem Feld gefunden, weit ba drüben, 
ſprach Audifag, nad) dem Gewitter. Wenn der Megen- 
bogen mit feinem Feuerglanz fi zu uns nieberwölbt, dann 
fommen zivei Engel, wo feine Enden fi auf bie Erbe 
fenten, halten fie ihm ein gülden Schüffelein unter, daß 
er nicht auf dem verregneten rauhen Boden aufftehen muß 
— und wenn er außgeglänzt hat, dann laſſen fie bie 
Schüffelein im Felde ftehen, zweimal dürfen ſie's nicht 
brauchen, das würde der. Regenbogen -übel nehmen . . .119) 

Habumoth begann. an den Beruf ihres Gefpielen zum 
Schagfinden zu glauben. Audifax, ſprach fie und gab ihm 
da3 Negenbogenjchüffelein zurüd, das frommt dir alles 
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nichts. Wer einen Schag finden will, muß ben Bauber 
wiſſen — in ber Tiefe unten wird alles gut gehütet, fie 
geben’3. nicht 103, wenn fie nicht niedergezivungen werben. 

3a, der Zauber, fagte Audifax mit tränendem Aug’ 
— mer ihn wüßte... 

Haft du den heiligen Mann ſchon gejehen? frug Ha- 
dumoth. 

Nein. 

Seit vier Tagen iſt der heilige Mann in der Burg, der 
weiß allen Zauber. Ein großes Buch hat er mitgebracht, das 
lieſt er unſerer Herzogin vor, da ſteht alles drin geſchrieben, 
wie man die in der Luft zwingt und die in der Erde und 
die im Waffer und Feuer, die lange Friderun hat's ben 
Knechten heimlich erzählt, die Herzogin hab’ ihn verjchrieben, 
daß da3 Herzogtum fefter werde und größer, und daf fie 
jung und ſchön bleibe und ewig zu leben komme... 

IH will zum heiligen Mann gehen, ſprach Audifax. 

Sie werden dich ſchlagen, warnte Hadumoth. 

Sie werden mic, nicht ſchlagen, fagte er, ich weiß etwas, 
das biet’ ich ihm, wenn er mir den Zauber weilt ... 

&3 war Ubend geworben. Die Kinder ftanden von ihrem 
Steinfig auf — Ziegen und Gänfe wurden zufammen- 
gerufen, wohlgeorbnet, wie eine Heerfchar, zogen fie ben 
Burgweg hinauf und rüdten in ihren Ställen ein. — 

Dezjelben Abends las Elkehard der Herzogin den Schluß 
des erſten Buchs ber Aeneide, den Herr Spazzo tagszuvor 
unterbrochen: wie die Sidonierin Dido erſtaunt bei des 
Helden Anblick ihn und die Seinen unter ihr gaſtlich Dach 
einladet, und beifällig nickte Frau Hadwig zu Didos Worten: 
Mich auch bat ein gleiches Geſchick durch mancherlei Trübfal 
Umgefchüttelt und endlich im Lande bier ruben gebeißen; 
Fremd nicht blieb ich dem Kummer und lernt’ Unglüdlichen beiftehn. 

Jetzt ſendet Aeneas den Achates zu den Schiffen, daß 
er's dem Sohn Ascanius anſage, denn ganz auf Ascanius 
ruht die zärtliche Sorge des Vaters. Frau Venus aber 
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beivegt neue. Lift im Bufen, in Didos Herz foll ber Liebe. 
Flamme entzündet werben, da entrüdt fie. den Ascanius 
weit in den Hain Idalia und wandelt den Gott der Liebe 
in Ascanius’ Geftalt, die Flügel legt er ab, an Schritt 
und Gang ihm gleich ftellt ev fih ‚mit den Troern in 
Karthagos Königaburg und eilt zur Königin hin — 
mit den Augen an ihm, mit der Seele 
geftet fie, oft aud im Schoß erwärmt ihn Dido und weiß nicht, 
Id ein Gott ihr genahet, ber Elenden! Er, ſich erinnernd 
Dein, acidaliihe Mutter, vertilgt des Sichäns jebächtnis 
Allgemach und mit lebender Glut zu gewinnen verſucht er 
Ihr längft fühleres Herz und der Seel’ entwöhnete Regung. 


Haltet ein, ſprach Frau Hadwig. Das ift wieder recht 
ſchwach ausgejonnen, 

Schwach? frug Ekkehard. 

Was braucht's denn Gott Amor ſelber, ſprach fie: 
Könnt' es ſich nicht ereignen, daß auch ohne Trug und 
Lift und fein Einſchreiten des erſten Gemahls Gedaͤchtnis 
in einer Witib Herzen zurückgedrängt würde? 

Wenn ber Gott ſelber das Unheil anſtiftet, ſprach Effe- 
hard, fo iſt Frau Dido entſchuldigt und ſozuſagen gerecht- 
fertigt — das hat wohl ber Dichter andeuten wollen... 
Elfehard mochte glauben, er habe eine feine Bemerkung 
gemadt. Frau Hadwig aber ftand auf. Das ift etwas 
anderes, ſprach fie fpigig, fie bedarf aljo einer Entichul- 
digung. An das Habe ich nicht gedacht. Gute Nacht! 

Stolz ging fie durch den Saal, vorwurfsvoll rauſchte 
ihr langes Gewand. Sonderbar, dachte Effehard, mit 
rauen ben tenern Virgilius leſen, hat Schwierigkeit. 
Weiter gingen feine Gedanken nicht... 

Andern Tags ſchritt er durch den Burghof, da trat 
Audifag, der Hirtenfnabe, zu ihm, hob das Ende feines 
Gewandes, küßte es und ſah fragend an ihm Hinauf. 

Was haft du? frug Ekkehard. 

Ich moͤcht' den Zauber haben, ſprach Audifar fhüchtern. 
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Was für einen Bauber? 

Den Schatz zu heben in der Tiefe. 

Den möcht ich auch haben, ſprach Elleharb lachend. 

O, Ihr habt ihn, heiliger Mann, ſprach der Knabe. 
Habt Ihr nicht das große Buch, aus dem Ihr unſerer 
Herrin des Abends vorleſet? 

Elkehard ſchaute ihn ſcharf an, er warb mißtrauiſch 
und gedachte der Art, wie er auf dem hohen Twiei 
eingefuͤhrt worden. Hat dir's jemand eingegeben, fragte 
er, daß du ſo zu mir redeſt? 

Ja! 

Wer? 

Da fing Audifax an zu weinen. Hadumoth! ſprach er. 
Elkkehard verftand ihn nicht. 

Ber ift Hadumoth? 

Die Gandhirtin, ſprach der Knabe ſchluchzend. 

Du vedeft Torheit, geh deiner Wege... 

Aber Audifag ging nicht. 

Ihr ſollt mir’3 nicht umfonft geben, fagte er, ich will 
Euch was Schönes zeigen. Es müffen viele Schäge im 
Berg fein, ih. weiß einen, der ift aber nicht der rechte. 
Ich möcht’ ben rechten finden. 

Ekkehard ward aufmerfjam: Zeig mir, was du weißt! 
Audifar deutete bergabwärts. Da ging Effehard mit ihm 
zum Burghof hinaus und die Stufen de3 Burgwegs 
hinunter; auf des Berges Rückſeite, mo der Blick zu des 
hohen Stoffeln tannigem Haupt Hinüberftreift und zum 
hohen Höwen, bog Audifar vom Weg ab, fie gingen durchs 
Gebüſch, kahl, in verwittertem Grau ftrebte die Felswand 
vor ihnen zur Himmelsbläue empor. 

Audifag bog einen Strauch zurüd und riß das Moos 
auf; in dem grauen Klingftein, der des Berges Kern ift, 
ward eine gelbe Aber fichtbar; in eines Fingers Breite 
30g fie durchs Geftein. — Audifax löſte ein Stück ab, 
verfteinten Tropfen gleich ſaß ber eingefprengte Stoff in 
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der Spalte, ftrahlend, rundlich, goldgelb, unb in. weiß⸗ 
rötlicher Druſe Hafteten Opalkriſtalle. 

Prüfend ſah Ekkehard auf das abgelöſte Stück. Der 
Stein war ihm fremd. Edelſtein war's nicht; die ge— 
lehrten Männer haben ihn ſpäter Natrolith getauft. 

Seht Ihr, daß ich etwas weiß! ſprach Audifax. 

Was ſoll ih damit? fragte Effeharb. 

Das wißt Ihr beifer als ich, Ihr könnt's fchleifen 
laſſen und Eure großen Bücher damit verzieren — gebt 
Ihr mir jet den Zauber? 

Ekkehard mußte des Knaben lachen. Du ſollſt Bergfnappe 
werden, ſprach er und wollte gehen. 

Aber Audifar hielt ihn am Gewand. 

Ihr müßt mich jegt aus Eurem Buch lehren! 

Was? 

Den ftärfften Sprud . 

Eine Anmwandlung des Stherzes Tam über Ellehards 
ernſtes Antlitz. Komm mit mir, ſprach er, du ſollſt ihn 
haben, den ſtärkſten Spruch. 

Frohlockend ging Audifax mit ihm. Da ſagte ihm 
Ellkehard lachend den virgilianiſchen Vers: 

Auri sacra fames, quid non mortalia cogis 
Pectora? *) 
und mit eiferner Geduld fagte Audifax die fremden Worte 
her, bis er fie fprahmädtig dem Gedächtnis eingeprägt. 

Schreibt mir's auf, daß ich's auf. dem Leib tragen 
Tann, bat er ihn. 

Ettehard gedachte ben Scherz vollftänbig zu machen 
und jchrieb ihm die Worte auf einen dünnen Pergament- 
fireif, dev Knabe barg’3 in feiner Bruſttaſche; hoch ſchlug 
fein Herz, wiederum küßte er Elkehards Gewand — in 
Sprüngen, wie fie die Hetterfrohefte Ziege nicht machte, 
fprang er aus dem Hofe. 

*) Grauficher Hunger nach Golde, wozu nicht zwingft du der 
Meufgen a Gene ee 
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Bei biefem Kinde gilt Virgilius mehr als bei ber 
Herzogin, dachte Effeharb. 

Des Mittags ſaß Audifar wieder auf feinem Gtein- 
blod. Uber e3 perlten feine Tränen mehr in feinen ſcheuen 
Augen; feit langem zum erftenmal mar bie alte Sad» 
pfeife wieder mit ihm auf die Biegenhut ausgezogen, ber 
Wind trug die Klänge ind Tal hinab. Vergnügt fam feine 
Freundin Habumoth zu ihm Herüber. Wollen wir wieder 
Seifenblafen machen? früg fie ihn. 

Ich mache feine Seifenblafen mehr! ſprach Audifar und 
blies auf feiner Pfeife weiter. Dann fund er auf, ſah 
fi forgfam um, zog Hadumoth zu fih — fein Auge 
glänzte feltfem; ich bin beim heiligen Mann gewefen, 
raunte er ihr ins Ohr, heute nacht heben wir den Schatz, 
du geht mit. Habumoth verſprach's ihm. 

Der dienenden Leute Nachtefjen in der Gefindeftube war 
zu Ende; gleichzeitig ftanden fte alle von den Bänken auf 
und ftellten ſich in die Reihe; zu unterft waren Audifax und 
Hadumoth gefeifen, die junge Hirtin ſprach den groblörnigen 
Menſchen das Gebet vor, fie zitterte heut mit der Stimme... 

Eh' der Tiſch abgeräumt war, huſchte e3 wie zwei 
Schatten zu dem noch unverfchloffenen Burgtor Hinaus, 
e3 waren bie zwei Kinder, Yudifar ging voran. Die 
Nacht wird kalt fein, hatte er zu Habumoth gefagt und 
ihr ein langhaariges Biegenfell umgemworfen. Da wo ber 
Berg jäh nad; Süden hin abfällt, war ein alter Erdwall 
gezogen, dort machte Audifax Halt — fie waren vor dem 
Herbftwind gefchügt. Er ftredte feinen Arm in gerader 
Richtung aus: Ich meine, hier ſoll's fein! fprah er. Wir 
müffen noch lang warten, bis Mitternacht. 

Habumoth ſprach nichts. Die ‚beiden fegten fich bicht 
nebeneinander. Der Mond mar aufgegangen, fein Licht 
zitterte durch halbdurchſichtiges Gewölk. Auf der Burg 
oben waren etliche Fenſter Hell, fie ſaßen wieber über dem 
Virgilius droben ... am Berg war's ftilf, felten ſtrich 
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der Schleiereule heiferer Auf herüber. Nach langer Frift 
fragte Hadumoth ſchüchtern: Wie wird's werden, Aubifar? 

Ich weiß nicht, mar die Antwort. Es wird einer her- 
fommen und wird ihn herbringen, ober die Erde tut ſich 
auf und wir ſteigen hinunter, ober... 

Set ftill, ſprach Habumoth, ich fürcht” mich. 

Und wieder war eine gute Zrift vergahgen, Hadumoth 
hatte ihr Haupt an Audifax' Bruft 'gelehnt und war ein- 
geihlummert, er aber rieb fi den Schlaf aus ben 
Augen, dann fchüttelte er feine Gefährtin. Hadumoth, 
ſprach er, die Nacht ift lang, erzähl mir was. 

Mir ift mas Böſes eingefallen, ſprach fie. Es war ein- 
mal ein Mann, der ging pflügen ums’ Morgenrot, ba 
pflügte er den Goldziverg aus ber Furche, der ftand ‘vor 
ihm und geinfte ihn freundlich an und ſprach: Rimm mich 
mit! Wer und nicht‘ fucht, dem. gehören wir, wer und 
fucht, den erwürgen wir... Aubdifar, ich fürcht' mic. 

Gib mir deine Hand, fagte Audifax, daß du mutig bleibeit. 

Die Lichter auf der Burg waren erlofhen. Dumpfer 
Hormruf des Wächter. auf dem. Turm kündete Mitter- 
nat. Da kniete Audifax nieder, und Hadumoth Tniete 
neben ihn, er hatte feinen Holzihuh vom rechten Fuß ge- 
zogen, daß er mit nadter Sohle auf dem dunfeln Erdreich 
aufftand, den Pergamentftreifen hielt er in der Hand und mit 
fefter Stimme fprad; er die Worte, deren Sinn ihm fremd: 

Auri sacra fames, quid non mortalia cogis 

Pectora? .. 
er hatte fie mol behalten. Und auf ben Knieen blieben 
die beiden und harrten deſſen, wa3 da kommen follte‘. . . 
Aber e3 kam fein Zwerg und fein Niefe und bie Erde 
tat fi auch nicht auf; die Geſtirne glänzten zu ihren 
Häuptern kalt und fern, fühl wehte die Nachtluft . . . 
Doch über einen Glauben fo feit und tief, wie. ben ber 
beiden Kinder, foll niemand lachen, auch wenn bamit feine 
Berge verlegt und feine Schäße gefunden werben. 


11 

Jetzt hub ſich ein unſicheres Leuchten am’ Himmels- 
gewölb, eine Sternfchnuppe kam geflogen, ein flimmernber 
Glanzftreif zeichnete ihre Bahn, viel andere folgten nach 
— es fommt von oben, flüfterte Audifax und preßte 
Trampfhaft das Hirtenfind an fi, auri sacra fames.... 
rief er noch einmal in die Nacht Hinaus, ftrahlend kreuz- 
ten ſich die Meteore, das erfte erloſch, das zweite erloſch 
— es war wieder ruhig am Himmel wie zuvor ... 

Lang und ſcharf ſah ſich Aubifar um. Dann ftand er 
betrübt auf. Es ift nichts, fagte er mit zitternder Stimme, 
fie find in den See gefallen. Sie gönnen uns nichts. 
Wir werben Hirten bleiben. 

Haft du de3 Heil.zen- Mannes Spruch auch recht ge 
fagt? fragte ihn Habumoth. 

Wie er ihn mich lehrte. 

Dann hat er dich nicht den rechten gehe. Er wird 
den Schatz ſelber heben. Vielleicht Hat er ein Netz dorthin 
gelegt, wo die Sterne fielen... 

Das glaub’ ich nicht, ſprach Audifar. Sein Antlig ift 
mild und gut, und: feine Lippen fprechen fein Falſch. 

Hadumoth fann- nad). 

Vielleicht weiß er den reiten Spruch nicht? 

Barum? 

Weil er- den rechten Gott nicht hat. Er Hat ben neuen 
Gott. Die alten Götter waren auch ftark. 

Audifar hielt feiner Gefährtin die Finger auf. bie 
Lippen. Schweig! jprad er. - j 

IH fürchte mich nicht Mehr, fagte Hadumoth. Ich 
weß noch eine andere, die verſteht ſich auch auf Sprüche. 
Wen? 

Hadumoth deutete hinüber, wo aus lang geſtrecktem 
Tannenſaum ein dunkler Bergkegel ſteil aufſtieg Die Wald⸗ 
frau! antwortete fie. 

Die Waldfrau? ſprach Audifag erſchrocken. Die, bie 
dad große: Gewitter gemacht, wo die Schloffen fo groß 
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wie Taubeneier ind Feld einfchlugen, und bie ben Cent ⸗ 
grafen von Hilzingen gefreſſen hat, daß er nimmer heimkam? 

Eben darum. Wir wollen fie fragen. Die Burg ift ung 
doch verfchloffen und die Nacht kalt. 

Das Hirtenmägblein war fe und mutig geworben. Das 
Mitleid um Audifag war groß in ihr; fie hätte ihm fo gern 
zu feiner Wünfche Erfüllung verholfen. Komm! ſprach fie leb⸗ 
haft, wenn dir's bange wird im Wald, fo blas auf deiner 
Pfeife. Die Vögel antworten. Es geht dem Morgen entgegen. 

Aubifag erhob feinen Einwand mehr. Da gingen fie mit- 
einand durchs dichte Gehölz nordwärts, e3 war ein dunkler 
Tannenwald, fie fannten den Pfad. Niemand war des 
Weges. Nur ein alter Fuchs ftand lauernd auf einem Rain, 
aber er war vom Erſcheinen der beiden Kinder jo wenig be» 
friedigt, als dieſe von den ſchnell verflogenen Sternſchnuppen. 

Auch bei Füchſen fommt oft etwas ganz anderes, ala 
fie wunſchen und erwarten. Darum zog er feinen Schweif 
ein und flug ſich feitwärts. 

Sie waren eine Stunde weit gegangen, ba ftunden fie 
vor bem Feld Hohenkrähen. Zwiſchen Bäumen verftedt 
ſtund ein fteinern Häuslein; fie hielten. Der Hund wird 
Laut geben! ſprach Hadumoth. Aber Fein Hund rührte 
ſich. Sie traten näher, die Türe fand offen. 

Die Waldfrau ift fort! ſprachen fie. Aber auf dem Fels 
Hohenkrähen brannte ein verglimmend Feuerlein. Dunkle Ge- 
ftalten regten ſich. Da fchlichen die Kinder ben Felspfad hinauf. 

Schon ftand ein heller Luftftreif Hinter den Bergen am 
Bobenfee. Es ging fteil in die Höhe Oben, wo das 
Feuer glimmte, war ein Felſenvorſprung. Eine breit 
gipflige Eiche breitete ihre dunklen Weite aus Da 
dudten ſich Audifax und Hadumoth Hinter einen Gtein 
und fchauten hinüber, Es war ein Tier geſchlachtet 
worden, ein Haupt, wie das eines Pferdes, war an ben 
Eichftamm genagelt, Spieße fanden über, dem euer, 
Knochen lagen umher. In einem Gefäß war Blut. 
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Um einen zugehauenen Zel3blod faßen viele Männer, 
ein Kefjel mit Bier ftand auf dem Stein, 120) fie ſchöpften 
daraus mit fteinernen Krügen. 

An ber Eiche Tauette ein Weib. Sie war nit jo 
liebreizend wie jene alemannifhe Jungfrau Biffula, bie 
dem römifchen Staatsmann Auſonius einft troß feiner 
ſechzig Jahre das Herz berücte, daß er idyllendichtend 
auf feiner Präfekturfanglei einherſchritt und fang: „fie ift 
von Augen Himmelblau, und golden das rötlihe Haar, ein 
Barbarenkind, hoch über allen Puppen Latiums, der fie 
malen will, muß Rofen und Lilien miſchen.“ 121) Das 
Weib auf dem Hohenkrähen war alt und ftruppig. 

Die Männer fhauten nad ihr. Zuſehends Helfte ſich 
der Himmel im Oſten. In die Nebel über dem See kam 
Bewegung. Jeht warf die Sonne ihre erften Strahlen 
vergüldend über die Berge, bald ftieg der feurige Ball 
empor, da fprang das Weib auf, die Männer erhoben fich 
ſchweigend; fie ſchwang einen Strauß von Miftel und Tann⸗ 
reis, tauchte ihn in das Gefäß mit Blut, fprengte dreimal 
der Sonne entgegen, breimal über die Männer, dann goß 
fie des Gefäßes Inhalt in das Wurzelmert der Eiche. 

Die Männer hatten ihre Krüge ergriffen, fie rieben 
fie in einförmiger Weife dreimal auf dem geglätteten 
Fels, daß ein ſummendes Getön entftand, hoben fie gleich“ 
zeitig der Sonne entgegen und tranfen aus; in gleichem 
Takte jegte jeder ben Krug nieber, e3 lang wie ein pinziger 
Schlag. Dann warf ein jeglicher feinen Mantel um, 
ſchweigend zogen fie den Fels hinab. 122) 

Es war die Nacht des erften November. 

Wie e3 ftill geworden auf dem Platz, wollten bie Kinder 
vortreten zur Waldfrau. Audifag hatte fein Streiflein Perga- 
ment zur Yanb genommen — aber das Weib ri einen Feuer- 
brand aus der Afche und ſchritt ihnen drohend entgegen. 

Da flohen fie in Haft den Berg hinunter. 


Säeffel, Ettehard. 8 
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Die Waldfrau. 


Audifax und Hadumoth waren in die Burg von Twiel 
äzurüdgefehrt. Ihres nächtlichen Ausbleibens war nicht ge 
achtet worden. Sie ſchwiegen von ben Begebniffen jener 
Nacht. Auch unter fih. Audifar Hatte viel nachzudenken. 

In feiner Ziegen Hut wer er. fäumig. Eine feiner 
Untergebenen verlief fi nach den platten Hügeln Hin, die 
den Lauf des dem Bodenſee entitrömenden Rheines um- 
fäumen. Da ging er, fie. zu ſuchen; einen Tag blieb er 
aus, dann Fehrte er mit ber Entronnenen zurüd, 

Hadumoth freute fic) des Erfolges, der ihrem Gefährten 
Schläge erjparte. Der Winter fam. mählich heran, bie 
Tiere blieben im Stall. Eines Tages ſaßen die Kinder 
am Kaminfeuer in der Knechtſtube. Sie waren allein. 

Du benfft noch immer an Schatz und Spruch? fagte 
Hadumoth. Da zog fie Audifag geheimnisvoll zu fich. 
Der heilige Mann Hat doch den rechten Gott! ſprach er. 

Barum? frug Habumoth. 

Er ging in feine Kammer hinüber; im Stroh feines 
Lagers hatte er allerhand Geftein untergebracht, er griff 
einen heraus und brachte ihn herüber. Schau an! ſprach 
er. Es war ein glimmeriger grauer Schieferftein, er um- 
ſchloß die Reſte eines Filches, in zartem Umriß waren 
Haupt, Floſſen und Gräten dem Schiefer eingebrüdt. Den 
hab’ id drüben am Gchiener Berg123) mitgenommen, 
da ich die Ziege fuchen ging. Der muß von der Flut fein, 
von der ber Vater Vincentius einmal gepredigt. hat, und 
die Flut hat der Herr Himmels. und der Erde über 
die Welt gehen laſſen, da er den Noah das große Schiff 
bauen hieß, davon weiß die Waldfrau nichts. . 

Hadumoth wurde: nahbenllih: Dann ift die Walbfrau 
ſchuld, daß uns bie Sterne nicht in den Schoß gefallen 
find, wir wollen fie beim heiligen Mann verflagen, 
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Pa gingen bie beiben zu Ekkehard und. berichteten. ihm, 
was in jener Nacht auf dem Hohenkrähen vorgegangen. 
Er hörte ſie freundlich an. - Des Abends erzählte er's 
ber Herzogin. Frau Habiwig lächelte. 

Sie haben einen feltfamen Geſchmack, meine treuen Unter 
tanen, ſprach fie. Weberall find ihnen ſchmucke Kirchen 
gebaut, fanft und eindringlich wird das Wort Gottes ver- 
Tündet, ftattficher Gefang, große Feſte, Bittgänge mit 
Kreuz und Fahnen durch mogendes Kornfeld und Flur, 
— und bo ift’3 nicht genug. Da müſſen fie noch in 
lalter Nacht auf ihren Berggipfeln figen und wiſſen felber 
nicht, was jie dort treiben, außer daß Bier getrunfen 
wird, Wir Tennen dad. Was haltet Ihr von der Sache, 
frommer Effeharb? 

Aberglaube! ſprach der Gefragte, ben ber böfe Feind 
noch immer in abtrünnige Gemüter fäet. Ich Hab in 
unfern Büchern gelefen von den Werfen ber Heiden, wie 
fie im Dunkel der Wälder, an einfamen Wegfceiden und 
Quellen und felbft an ben dunkeln Gräbern ber Toten ihre 
zaubrifchen Liften treiben. 

Sie find Teine Heiden mehr, fagte Frau Hadmwig. Ein 
jeder ift getauft und feinem Pfarrheren zugewieſen. Aber 
es lebt noch ein Stüd alte Erinnerung in ihnen, bie ift 
ſinnlos geworden und zieht ſich doch durch ihr Denken 
und Tun, glei dem Rhein, wenn er in Winterdzeit tief 
unter des Bodenſees Eisdecke geräufchlos weiter fließt. 
Was wollt Ihr mit ihnen beginnen? 

Bertilgen! ſprach Ekkehard. Wer feinen Chriften- 
glauben bricht und bem Gelübde feiner Taufe untreu wird; 
folt fahren in die ewige Verdammnis. 

Halt an, jünger. Eiferer, fagte. Frau Hadwig; meinen 
Hegauer. Mannen ſollt Ihr darum das Haupt noch nicht 
abichlagen, baf fie bie erfte Nacht des Herbſtmonats lieber 
guf.bem Falten hohen Krähen figen, als auf ihrem. Stroh- 
lager ſchlafen; fie tun doc, mas fie müfjen, und: ſchon 
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im Heerbann be3 großen Kaiſers Karl Haben fie bereinft 
gegen bie heibnifchen Sachſen gefochten, al3 wär’ ein jeber 
zum erlefenen Nüftzeug ber Kirche geweiht. 

Mit dem Teufel, rief Ekkehard hochfahrend, ift fein 
Friede. Wollet Ihr lau im Glauben fein, Herrin? 

Im Regieren einer Landihaft, ſprach fie mit leifem 
Spott, lernt fi mandes, wa3 in Euren Büchern nicht 
ſteht. Wißt Ihr aud, dab der Schwache wirkſamer durch 
feine Schwäche gefchlagen mird, als durch die Schneide 
des Schwerts? Wie ber heilige Gallus einft in bie 
Trümmer von Bregenz brüben einzog, da lag der heiligen 
Aurelia Altar zerjtört, drei eherne Gößenbilder ſtunden 
aufgerichtet; um ben großen Bierkeifel, der niemals fehlen 
barf, fo oft man Hierlands in alter Weife fromm fein will, 
faßen fie und tranfen. Der heilige Gall hat feinem ein 
Leides getan, aber ihre Bilder hat er in Stüde geſchlagen 
und hinausgeſchleudert, daß fie ziſchend einfuhren ins grüne 
Gewoge des Sees, und in ihren Bierkeſſel hat er ein Loc 
gehaucht und dad Evangelium gepredigt an berfelben Stelle; 
es fiel fein Feuer vom Himmel, ihn zu verzehren, fie aber 
fahen, daß ihre Sache nicht? war, und befehrten fic.124) 
Berftändig fein heißt nicht lau, im Glauben fein... 

Das war damals ... begann Effeharb. 

Und igt, fiel ipm rau Hadwig ind Wort, igt fteht die 
Kiche aufgerichtet vom Rhein bis ans nörblihe Meer, 
ſtärker als die Kaftelle der Römer zieht ſich eine Kette 
von Klöftern durchs Land, Feftungen des Glaubens; bis 
in die Wildniffe des Schwarzwalds ift Längft das Wort 
chriſtlicher Bekenner gebrungen, was wollt Ihr mit den Nach- 
üglern vergangener Zeiten fo ſchweren Kampf echten? 125) 

So belohnet fie benn, ſprach Eklehard bitter. 

Belohnen? fagte die Herzogin. Zwiſchen Entweder und 
Ober führt noch manches Sträßlein. Wir müfjen einjchreiten 
gegen ben nächtlichen Unfug. Warum? Kein Reich mag 
gut beftehen bei zweierlei Glauben, ba führt bie Gemüter 
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gegen einand in Schlachtordnung und ift unnötig, folange 
draußen Feinde genug lauern. Des Landes öeſetz Hat 
ihnen das törichte Wejen unterfagt, fie follen merken, daß 
unfer Gebot und Verbot nicht in den Wind geſprochen ift. 

Ekkehard ſchien von dieſer Weisheit nicht befriedigt. 
Ein Zug von Mißmut flog über fein Antlitz. 

Höret, fuhr die Herzogin fort, was ift Eure Meinung 
won ber Zauberei überhaupt? 

Die Zauberei, ſprach Ekkehard mit Ernft und ſchwerem 
Atemzug, der auf den Vorſatz einer längeren Rede zu 
deuten fchien, ift eine verdammliche Kunft, woburd der 
Menfh ſich die Dämonen, die allenthalb in der Natur 
walten und niften, bienftbar macht. Auch im Unfebendigen 
rubt Lebendiged verborgen, wir hören es nicht und fehen 
es nicht, aber verführend weht es an unbewachtes Gemüt, 
mehr zu erfahren und mehr zu wirken, als ein treuer 
Knecht Gottes erfahren und wirken kann — das ift das 
alte Blendwerk der Schlange und der Mächte der Finſternis; 
wer fi ihnen zu eigen macht, Tann ein Stüd von ihrer 
Gewalt erlangen, aber er herrſcht über bie Teufel durch 
deren Oberften und verfällt ihm, wenn feine Beit aus 
if. Darum ift die Zauberei fo alt wie die Sünde, und 
ftatt daß der eine wahre Glaube fei auf der Welt und 
die eine Mildigkeit ber Werke, anzubeten den breieinigen 
Gott, gehen noch Weisfager umher und Traumbeuter und 
Traumſcheider und Lieberfeger und Nätfellöfer, vor allem 
aber find unter ben Töchtern Evas bie Unhängerinnen 
folder Künfte zu ſuchen .. 

Ihr werdet artig, unterbrach ihn Frau Habwig — 

Denn der Frauen Gemüt, fuhr Ekkehard fort, ift alle 
zeit neugieriger Erforfhung und Ausübung verbotener 
Dinge zugewendet. Wenn wir mit Lejung des Virgilius 
fortjchreiten, werbet Ihr ben Ausbund der Bauberei in 
Geftalt des Weibes Circe angebeutet fehen, die auf unzu- 
gänglichem Vorgebirg fingend Hauft, lieblich duftender 
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Span von Zeberholz erleuchtet die bunfeln Gemächer, mit 
fleißigem Weberſchifflein mebt fie viel zartes Gezeug, aber 
draußen im Hof tönt feufzendes Knurren von Löwen 
und Wölfen und ber Schweine Gegrunz, die fie alle. aus 
Menſchen durch zaubrifhen Trank in der Tiere Geftalt 
verwandelt . 

Ihr ſprechet ja wie ein Buch, fagte die Herzogin fpig. 
Ihr follet Eure Wiſſenſchaft von der Zauberei weiter bil- 
ben. Reitet benn auf den hohen Krähen hinüber und unter- 
fuchet, ob die Waldfrau eine Circe, und regiert in unferem 
Namen, wir find neugierig, was Eure Weisheit orbnet. 

Es ift nicht meine Wiffenfchaft, erwiderte er ausweichend, 
wie man die Völker regiert und die Dinge ber Welt ge- 
bietend ſchlichtet. 

Das findet fich, ſprach Frau Hadwig, e3 Hat’ noch 
felten einen in Verlegenheit gebracht, am wenigſten einen 
Sohn der Kirche. 

Ekkehard fügte fi. Der Auftrag war ihm ein Beweis 
von Vertrauen. Andern Morgens ritt er nad) dem hohen 
Krähen. Den Audifax nahm er mit, daß er ihm bem 
Weg zeige. Glückliche Reife, Herr Reichslanzler! rief ihm 
eine lachende Stimme nad. Es mar Praxedis. 

Bald Tamen fie vor ‘der Waldfrau Behauſung. Auf 
einem Vorfprung, in halber Höhe des ſteilen Felſens, ſtand 
ihre fteinerne Hütte, mächtige Eih- und: Buchſtämme 
breiteten ihre Aeſte darüber und verdedtem den ragenden 
Gipfel des hohen Krähen. Drei wie Stufen gefchichtete 
Klingfteinplatten führten ind Innere. Es war eirie hohe 
dunkle Stube. Viel getrodnete Walbfräuter Tagen ange» 
häuft, würziger Geruch entftrömte ihnen; drei meißgebleichte 
Pferdeſchädel grinften geipenftig von den Pfeilern der Wand 
herab,126) ein riefig Hirſchgeweih hing dabei. In den Höl- 
zernen Türpfoften war ein verſchlungenes Doppeldreieck ge» 
ſchnitten. Ein zahmer Waldfpecht hüpfte in der Stube um- 
her, ein Nabe, dem die Schwingen gefürzt, mar fein Genoſſe. 
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‚Die Inohnerin ſaß am glimmenden Feuer des Herbed 
und nähte an einem Gewand. Ein hoher behauener halb 
verwitterter Stein ftand ihr zur Seite. Von Zeit zu Zeit 
büdte fie fich zum Herde und hielt ihre magere Hand 
über die Kohlen. Novemberfälte lag auf Berg und Wald. 
Die Zweige einer alten Buche neigten fich fchier zum 
Senfter herein, ein leijer Windeshauch bewegte fie, das 
Laub war herbftgelb und morſch und zitterte und brach 
ab, etliche welle Blätter wirbelten in die Stube. 

Und die Waldfrau war einfam und alt und mochte 
frieren. Da liegt ihr nun verachtet und welk und tot, 
ſprach fie zu den Blättern, und ich gleiche euch. Ein fremd» 
artiger Bug umflog ihr runzlig Antlig. Sie dachte ver- 
gangener Zeiten, da auch fie jung und frühlingsgrün ges 
weſen und einen Liebften gehabt, — aber den hatte fein " 
Scidjal weit hinausgetrieben aus dem heimijchen Tann— 
wald, raubende Nordmänner, die einft mit Sengen und 
Brennen den Rhein herauffuhren, hatten ihn und viele 
andere Heerbannleute gefangen mitgejchleppt und er war 
bei ihnen geblieben über Jahresfrift und hatte ben See— 
mannsdienft gelernt und war wild und trogig geworben in 
der Strandluft des Meeres, und mie fie ihn wieder frei 
gaben, — trug er die Nordſeeſehnſucht mit fi in ben 
ſchwäbiſchen Wald, bie Gefichter der Heimat gefielen ihm 
nimmer wieber, die ber Mönche und Priefter am wenigſten, 
und das Unglüd fügte e3, daß er in zornigem Aufbraufen 
einen wandernden Mönch erſchlug, ber ihn geſcholten, da 
war feines Bleibens nicht fürder. 

Der Baldfrau Gedanken hafteten Heut immerdar auf 
jener legten Stunde, die ihn von ihr gejchieden. Da hatten 
ihn die Gerichtsmänner vor feine Hütte im Weiterdinger 
Wald geführt, ſechshundert Schilfinge follte er als Wehr- 
geld für den Erſchlagenen zahlen und wies ihnen ftatt 
deffen Haus und Hofmark zuw und ſchwur mit zwölf Eideö- 
helfern, daß er nicht3 unter und nichts ober“ der Erde 
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mehr zu eigen habe. Drauf ging er in fein Haus, fammelte 
eine Hand voll Exde, ſtand auf die Schwelle und warf mit 
der Linken die Erbe über feine Schultern auf die feines 
Vaters Bruder, als Zeichen, daß feine. Schuld auf dieſen 
feinen einzigen Blutsverwandten übergehen folle, er aber 
griff einen Stab und ſprang im Ieinenen Hemde ohne Gürtel 
und Schuhe über den Zaun feines Hofes; das Recht ber 
chrene chruda12?) ſchrieb's jo vor, und damit war er 
feiner Heimat ledig und ging in Wälder und Wüften — 
ein Iandflüchtiger Mann, und ging wieder ins Dänenland 
zu feinen Norbmännern und fam nimmer zurüd. Nur 
eine dunkle Kunde fagte, er fei mit ihnen nah Island 
hinübergefahren, wo die tapferen Geefahrer, die ihren 
. Naden nicht beugen wollten vor neuem Glauben und neuer 
Herrſchaft, ſich ein kaltes Aſyl gegründet. 

Das war ſchon lange, lange her, aber der Waldfrau 
war es, als fähe fie ihren Friduhelm noch, wie er ins 
Waldesdunlel fprang; fie Hatte damals ins Weiterdinger 
Kirhlein einen Kranz von Eifenkraut gehängt und viel 
Tränen vergoffen ... kein anderer hatte fein Bild aus 
ihrer Seele verdrängt. Pie traurige Jahreszeit gemahnte 
fie an ein altes Norbmännerlied, dad er fie einft gelehrt; 
das fummte fie jegt vor fich Hin: 


Der Abend kommt und die Herbftluft weht, 
Reiftälte ſpinnt um die Tannen, 

D Krens und Buch und Monchsgebet — 
Wir müffen alle von bannen. 


Die Heimat wird dämmernd und dunkel und alt, 
Zrüb rinnen bie heiligen Quellen: 

Du götterumfhmebter, du griimenber Bald, 
Schon bligt die Art, dich zu fall 


Und hi l 2 

Betr ab uilere Sieme n 5 vr 
Jöland, du eifiger Fels im Meer, 

Steig anf aus nächtiger Ferne. 
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" Steig auf umb empfah unſer veifig Geſchlecht — 
Auf Gefepnäbelten a er wei rät 
Die alten Götter, das alte Recht, 

Die alten Nordmänner geihwommen. 


Bo ber Feuerberg Ioht, Glutaſche fällt, 
Sturmmogen bie Ufer umfhäumen, 

Auf bir, du trotziges Ende der Welt, 
Die Winternacht woll'n wir verträumen! 


Ekkehard war indes draußen abgeftiegen und Hatte fein 
Roß an eine Tanne gebunden. Jetzt trat er über bie 
Schelle; ſcheu ging Audifax hinter ihm drein. Die Walb- 
frau warf das Gewand über den Stein, faltete die Hände 
in ihren Schoß und fah ftarr dem eintretenden Mann 
im Möndsgewand entgegen. Sie ftand nicht auf. 

Gelobt ſei Jeſus Chrift! ſprach Ekkehard als Gruß und 
Ablenkung etwaigen Zaubers. Unwillkürlich ſchlug er den 
Daumen der Rechten ein und ſchloß die Hand, er fürchtete 
das böſe Auge 128) und ſeine Gewalt; Audifax Hatte ihm 
erzählt, die Leute ſagten von ihr, daß fie mit einem 
Blid ein ganzes Grasfeld dürre zu machen vermöge. 

Sie antwortete nicht auf den Gruß. 

Bas ſchafft Ihr Gutes? Hub Ekkehard dad Geſpräch an. 

Einen Rod beſſern, ſprach die Alte, er ift ſchadhaft ge- 
worden. 

Ihr fucht auch Kräuter? 

Sud’ auch Kräuter. Seid Ihr ein Kräutermann? Dort 
liegen viele: Habichtskraut und Schnedentlee, Bocksbart 
und Mäufeohr, auch dürrer Waldmeifter, fo Ihr begehrt. 

Ih bin fein Keäutermann, ſprach Ekkehard. Was 
macht Ihr mit den Kräutern? 

Braucht Ihr zu fragen, wozu Kräuter gut find? ſprach 
bie Alte, Euer einer weiß dad auch. Es ftünd’ ſchlimm 
um franfe Menſchen und krankes Tier und ſchlimm um 
Abwehr nächtiger Unholde und Stillung liebender Sehn⸗ 
fucht, wenn feine Kräuter wären. 


A 
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Und Ihr feib getauft? fuhr Ekkehard ungebulbig fort. 

Sie werden mic auch getauft haben. ... 

Und wenn Ihr getauft feid, rief er mit erhobener Stimme, 
und dem Teufel verfagt Habt und allen feinen Werfen 
und alfen feinen Gezierben, was foll da3? Er deutete mit 
feinem Stab nad) den Pferdeſchädeln an der Wand und 
ftieß einen heftig an, daß er herunterfiel und in Stücke 
brach; die weißen Zähne rollten auf dem Fußboden umher. 

Der Schädel eines Roſſes, antwortete die Alte gelaffen, 
den Ihr jegt zertrümmert habt. Es war ein junges Tier, 
Ihr könnt's am Gebiß noch fehen. 

Und der Roffe Zleifch ſchmeckt Euch? frug Ekkehard. 

Es ift fein untein Tier, fagte bie Waldfrau, und fein 
Genuß nicht verboten. 

Weib! rief Effeharb und trat hart vor fie hin, — 
du freibft "Zauberkunft und Hexenwerk! 

Da fand die Alte auf. Ihre Stirn runzelte ſich, un- 
heimlich glängten die grauen Augen. Ihr tragt ein geift- 
lich Gewand, ſprach fie, Ihr möget mir das fagen. Gegen 
Euch hat eine alte Waldfrau kein Recht. Es Heißt fonft, 
das fei ein groß Scheltwort, was Ihr mir ind Antlig 
geworfen, und das Landrecht büßt den Schelter ... .129) 

Audifag war inzwiſchen ſcheu an der Türe geftanden. 
Da kam der Waldfrau Rabe auf ihm zugehüpft, jo daß er 
ſich fürdtete; er lief zu Efehard Hin. Am Herde ſah 
er ben behauenen Stein. An einem Stein herumzufpüren, 
hätte ihn aud die Furcht dor zwanzig Raben nicht abge- 
halten. Er hob das Gewand, bad brüber gebreitet war. 
Berwitterte Geftalten Tamen zum Vorſchein. 

Eftehard lenkte feinen Blid darauf, 

Es war ein römifher Altar. Kohorten, die fern aus 
üppigem afifchem Standlager des allmächtigen Kriegsherrn 
Gebot an den unmirtlichen Bodenſee verjegt, mochten ihn 
einſt in biefen Höhen aufgeftellt haben — ein Jüngling 
in fliegendem Mantel und phrygiſcher Müge kniete auf 
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einem niedergeworfenen Gtier: der perſiſche Lichtgott 
Mithraz, an den der finfende Römerglaube neue Hoffnung 
anknüpfte, als da3 andere Abgenußt mar. 

Eine Infchrift war nicht fichtbar. Lang ſchaute ihn 
Ekkehard an, fein Aug’ hatte außer der güldenen Vefpafia- 
nusmünze, ‚die Untergebene des Kloſters einft im Torfe 
moo3 bei Rapperswyl gefunden, und etlichen geſchnittenen 
Steinen im Kirchenſchaß noch fein Bildwerk des Alter- 
tums erfchaut, aber er ahnte an Form und Bildung den 
ſtummen Zeugen einer vergangenen Welt. 

Woher der Stein? frug er. 

Ih bin. genug gefragt, ſagte die Waldfrau trogig, 
ſchafft Euch felber Antwort, 

... Der Stein hätte auch mandherlei antworten können, 
wenn Steine Zungen hätten. Es haftet ein gut Stüd Ge- 
ſchichte an ſolch verwittertem Gebild. Was lehrt e8? Daß 
der Menſchen Gefchlechter fommen und zergehen wie die 
Blätter, die der Frügling bringt und der Herbſt vertueht, 
und daß ihr Denken und Tun nur eine Spanne weit 
reicht ; dann fommen andere und reden in andern Zungen und 
ſchaffen in andern Formen; Heilige wird geächtet, Geäch- 
tetes heilig, neue Götter feigen auf den Thron: wohl 
ihnen, wenn er nicht über allzuviel Opfern ſich aufrichtet.. . 

Ekkehard deutete das Dajein des Römerfteind in der 
Waldfrau Hütte anders. 

Den Mann auf dem Stier betet Ihr an, rief er heftig. 
Die Waldfrau griff einen Stab, der am Herde ftand, nahm 
ein Meffer und fehnitt zwei Kerbfchnitte hinein: Die zweite 
Beſchimpfung, die Ihr mir antut! ſprach fie dumpf. Was 
haben wir mit. dem Gteinbild zu ſchaffen? 

So rebet, fagte der Mönd, wie fommt ber Stein in 
Eure Hütte. 

Weil er uns gedauert hat, fagte die Waldfrau. Das 
mögt Ihr nicht. verftehen, da Ihr dad Haupt kahl geichoren 
traget. Der Stein ift draus geftanden auf dem Felsvor⸗ 
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fprung, es war ein zugerichteter Play und wird mander in 
alten Tagen bort gefniet haben, aber igt hat fich Feiner 
mehr um ihn gelümmert, die Leute des Waldes haben Holz- 
äpfel drauf gedörrt und Späne drauf gejpalten, wie's kam, 
und des Regens Unbill hat die Bilder verwaſchen. Der 
Stein dauert mich, hat meine Mutter gejagt, es war einmal 
was Heilige; aber die Knochen derer, die den Mann brauf 
gekannt und verehrt haben und den Stein, find längft weiß 
gebleiht, — es wird ihn frieren den Mann mit dem 
fliegenden Mantel. Da haben wir ihn auögehoben und an 
ben Herd geftellt: er hat uns noch fein Leids gebracht. — 
Bir wiſſen, wie e3 den alten Göttern zu Mut ift, unfere 
gelten auch nicht mehr. Laßt Ihr dem Stein feine Ruhe! 

Eure Götter? fuhr Effeharb in feinen Fragen fort — 
wer find Eure Götter? 

Das müßt Ihr wiſſen, ſprach die Alte. Ihr Habt fie 
vertrieben und in den See gebannt: in der Fluten Tiefe 
liegt alles begraben, der Hort alter Zeit und bie alten 
Götter, wir fehen fie nicht mehr und wiſſen nur nod die 
Pläge, wo unfere Väter fie verehrt, eh’ ber Franke kam 
und die Männer in den Kutten. Aber wenn ber Wind 
die Wipfel des Eichbaums droben fhüttelt, dann kommt's 
wie Stimmen durch die Lüfte, das ift ihr Magen — und 
in gefeiten Nächten rauſcht und braufet e8 und der Wald 
leuchtet, Schlangen winden ſich an den’ Stämmen empor, 
ba jagt’3 über die Berge wie ein Zug verzweifelte Geifter, 
bie nad) der alten Heimat ſchauen ... 

Effeharb befreuzte fich. 

IH ſag's, wie ich's weiß, ſprach die Alte. Ich will 
den Heiland nicht beleidigen; aber er ift al3 ein Fremder 
ins Land gelommen, Ihr dienet ihm in fremder Sprache, 
die verftehen wir nicht. Wenn er auf unferem Grund und 
Boden erwachſen wäre, dann könnten wir zu ihm reden 
und wären feine treueiten Diener, und es ſtünd' beifer 
ums alemannifhe Weſen. 
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Weib! rief Effeharb zürnend, wir werben Euch ver- 
brennen laffen ... 

Wenn's in Euren Büchern fteht, war die Antwort, daß 
das Holz bes Waldes aufwächſt, um alte Frauen zu ver- 
brennen: ich Hab’ genug gelebt. Der Blig Hat neulich 
Einkehr bei der Waldfrau genommen — fuhr jie fort 
und beutete auf einen ſchwärzlichen Streifen an ber Wand 
— ber Big Hat die Waldfrau verſchont. 

Sie Tauerte am Herd nieder und blieb ftarr und un— 
beweglich figen. Die glühenden Kohlen warfen ein ſcharfes 
Streifliht auf die runzligen Züge. 

Es ift gut! ſprach Eikehard. Er verließ die Stube. 
Audifax war froh, ala er wieber blauen Himmel über 
fich fah. Dort find fie geſeſſen! ſprach er und deutete den 
Berg hinauf. Ich mwerd’3 anfehen, ſprach Effehard. Du 
gehft zum hohen Twiel zurüd und beftellft zwei Knechte 
her mit Hade und Beil und Otfried, den Diakon von 
Singen, er foll eine Stola mitbringen und fein Meßbuch. 

Aubifag fprang davon. Effehard ftieg auf ben hohen 
Krähen. 

In ber Burg zu Hohentwiel war indes bie Herzogin 
an ber Mittagstafel geſeſſen. Sie hatte oft unftät herum- 
geichaut, ala wenn ihr etwas fehle. Die Mahlzeit war kurz. 
Vie Frau Hadwig mit Pragedis allein war, hub fie an: 

Wie gefällt dir unfer neuer Lehrer, Praredis? 

Die Griechin lächelte. 

Nebel fprach die Herzogin gebietend. 

Ich hab’ in Konftantinopolis ſchon manchen Schulmeifter 
gejehen, ſprach Praxedis wegwerfend. J 

Frau Hadwig drohte mit dem Finger: Ich werd' dich 
aus meinen Augen verbannen ob jo unehrerbietiger Rede. 
Was haſt du über Schulmeiſter zu läſtern? 

Verzeihet, ſprach Praredis, es ift nicht ſchlimm gemeint. 
Aber wenn ich fo einen Mann ber Büucher ſehe, wie der 
ernfthaft einherfchreitet und einen Anlauf nimmt, um aus 
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feinen Schriften das herauszugraben, von dem wir ungefähr 
auch ahnen, daß e3 kommen muß, und wie er mit feinen 
Bergamenten zuſammengewachſen ift, als wär's ihm an⸗ 
getan worden, und feine Augen nur für die Buchftaben 
einen Blick haben und kaum für die Menſchen, die um ihn 
find: fo fteht mir dad Lachen nahe. Wenn ich nicht weiß, 
ob Mitleid am rechten Platze, jo lach’ ih. Des Mit, 
leids wird er auch nicht bebürfen, er verfteht ja mehr als ich. 

Ein Lehrer muß ernft fein, fagte die Herzogin, das 
gehört dazu, wie ber Schnee zu unfern Alpen. 

Ernft, ja wohl! erwiderte die Griechin, in diefem Land, 
wo ber Schnee die Berggipfel dert, muß alles ernit fein. 
Wär’ ich doc, gelehrt wie Herr Effehard, um. Euch zu 
fagen, was ic} meine. Ich meine, man follte auch im 
Scherz lernen können, fpielend, ohne den Schweißtropfen 
ber Unftrengung auf ber Stirn — mas ſchön if, muß 
gefallen und wahr zugleich fein. Ich meine, das Wiſſen ift 
wie Honig, Verſchiedene können ihn holen, der Schmetter- 
ling fummt um den Blumenfelh und findet ihn aud), 
doch fo eim deutſcher weifer Mann kommt mir vor mie 
ein Bär, der ſchwerfällig in ben Bienenſtock hineingreift 
und die Tagen leckt — ich Hab’ an Bären feinen Gefallen. 

Du bift ein leichtfinnig Mägdlein, ſprach Frau Hadwig, 
und unluftig des Lernens. Wie gefällt dir denn Elfeharb 
fonft — id) meine, er fei ſchön? 

Praxedis fah zu ihrer Gebieterin Hinüber: Ich hab’ 
noch feinen Mönch drum angeſchaut, ob er ſchön fei. 

Barum? R 

Ih hab's fr unnötig gehalten. 

Du gibft Heute fonderbare Antworten, ſprach gran 
Hadwig und erhob fih. Sie trat ans Fenſter und. blidte 
norbwärtd. Jenſeits der dunkeln Tannenwälder ſchaute in 
plumper Steile der Fels von Hohenkrähen zu ihr herüber. 

Der Hirtenbub war vorhin da, er bat Leute hinüber 
befteltt, ſprach Praxedis. 
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Der Nachmittag ift mild und. fonnig geworden, fagte 
die Herzogin, laß die Pferde rüften, wir wollen hinüber 
reiten und fehen, wa3 fie treiben. Ober — ich hab’ ver- 
geffen, daß du dich über die Mühſal beflagt im Sattel 
zu fiten, da wir vom Heiligen Gallus heimfehrten: ic 
werd alleine ausreiten ... 

Ekkehard Hatte fi auf dem Hohenfrähen den Schaur 
plag des nächtlichen Gelages betrachtet... Wenig Spuren 
maren übrig. Das Erdreich um den Eichbaum war zöt- 
lich angefeuchtet. Nefte von Kohlen: und Aſche beuteten 
auf den Feuerplag. In den Weften der Eiche jah er mit 
Befremden da und dort Heine Wachsbilder von menſch- 
lichen Gliedmaßen verftelt hangen, Füße und Hände, 
Abbilder von. Pferden und Kühen, — Gelöbniffe. für 
Heilung von Krankheit an Menfchen und Tier, bie der 
bäuerlihe Wberglaube damals noch am alterögeweihten 
Baume lieber föjte als in ber Kirche des Tales, 

Zwei Männer mit Haugeräte kamen heran. Wir find 
beftelft, fprachen fie. Vom Hohentwiel? fragte Ekkehard. 
— Bir arbeiten der Herrſchaft, unfer Sig ift drüben am 
Hohenhömwen, wo der Rauch der Kohlenmeiler auffteigt. 

Gut, fagte Effehard, ihr follt mir die Eiche hier fällen. 
Die Männer fahen ihn verlegen an. Vorwärts, rief er, und 
ſputet euch! Bis die Nacht anbricht, muß fie umgehauen liegen. 

Da gingen die zwei mit ihren Beilen zu der Eiche fin. 
Mit offenem Munde ftanden fie vor dem ftolzen Baum. 
Einer ließ fein Beil zur Erde fallen. . 

Kommt dir ber-Plag nicht befannt vor, Chomuli? frug 
er feinen Nebenmann. 

Warum belannt, Woveli? 

Der Holzhader deutete nach Sonnenaufgang, fegte bie 
geballte Rechte an den Mund, Hob. fie, als wenn er trinfe, 
und ſprach: Darum, Chomuli. 

Da fah der andere nach Eklehard hinunter und zwinkte 
mit dem Aug’: Wir wiſſen von nichts, Woveli! Uber er 
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wird's wiſſen, Chomuli, ſprach der erſte. Abwarten, 
Woveli, ſagte der andere. J 

Es iſt Sünd’ und ſchade, fuhr fein Gefährte fort, um 
den Eichbaum, ſchon an die zweihundert Jahre ſteht er 
und hat manch luſtig flackernd Mai- und Herbſtfeuer er- 
lebt. Ich bring's ſchier nicht übers Herz, Chomuli. 

Sei kein Tor, tröſtete der andere und tat den erſten 
Hieb, wir müſſen dran. Je ſchärfer wir dem Baum ins 
Fleiſch hauen, deſto weniger glaubt's der in der Kutte 
dort, daß wir ſelber in nächtlicher Andacht unter ſeinen 
Wipfeln ſaßen. Und ber Strafſchilling?! ... Klug muß 
der Menſch ſein, Woveli! 

Das leuchtete dem erſten ein. Klug muß der Menſch 
ſein, Chomuli! ſprach er und hieb auf den Baum ſeiner 
Verehrung. Zehn Tage vorher hatte er ein Wachsbild 
dran gehängt, daß ihm feine braune Kuh vom Fieber ge— 
nefe. — Die Späne flogen, in dumpfem Takt krachten die 
einſchlagenden Yiebe ber beiben. 

Der Diakon von Singen war auch herübergekommen 
mit Meßbuch und Stola. Effehard winkte ihm, daß er mit 
eintrete zur Waldfrau. Die ſaß noch ſtarr an ihrem Herde. 
Ein ſcharfer Windzug erhob fih, ba die beiden durch bie 
geöffnete Tür eintraten, und verlöfchte ihr feuer. 

Waldfrau, rief Eklehard gebietend, beftellt Euer Haus 
und ſchnüret Euer Bündel, Ihr müffet fort. 

Die Alte griff nach ihrem Stab und ſchnitt den dritten 
Kerbſchnitt ein. Wer beihimpft mich zum brittenmal, ſprach 
fie bumpf, und will mid) aus meiner Mutter Haufe werfen 
wie einen herrenlofen Hund? 

Im Namen ber Herzogin von Schwaben, fuhr Elke— 
hard feierlich fort, ſpreche ich über Euch wegen Hegung 
heidniſchen Aberglaubens und nächtlichen Gögenbienftes bie 
Verweifung aus Haus und Hof und Gau und Land aus. 
Euer Stuhl fei gejeßt vor die Tür Eurer Hütte, ziehen 
ſollt Ihr unftät, ſoweit der Himmel blau iſt, ſoweit 
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Chriſten bie Kirche befuchen, ſoweit ber Falke fliegt an 
Frühlingstag, wenn ber. Wind unter beiden Flügeln ihn 
dahin treibt. Kein gaſtlich Tor foll ſich Euch öffnen, fein 
Feuer am Herd brenne für Euch, fein Waffer ded Quells 
rauſche für Eud, bis daß Ihr Eures Freveld Euch ab- 
getan und Euren Frieden gefeitet mit dem breieinigen 
Gott, dem Richter der Lebenden und Toten. 

Die Waldfrau Hatte ihm ohne große Erregung zugehört. 
Ein gejalbter Mann wird dir dreimal Schimpf antun unter 
deinem eigenen Dach, murmelte fie, dei follft du ein Beichen 
in den Stab fchneiden und mit felbem Stab follft du aus⸗ 
ziehen gen Niedergang, benn fie werden dir nicht laffen, mo 
du bein Haupt nieberlegef. O Mutter, meine Mutter! 

Sie raffte ihren Plunder in ein Bündel zufammen, 
geiff den Stab und rüftete fich zu gehen. Den Diakon von 
Singen fam eine Nührung an. Rufet Gott durch feine 
Diener um Verzeifung an, ſprach er, und tut eine chrift- 
liche Pönitenz, daß Ihr in Gnade gefund werbet. 

Dafür ift die Waldfrau zu alt,130) fagte fie und Iodte 
ihren Specht, der flog ihr um die Schulter und ber Rabe 
hüpfte ängitlich hinter ihr drein; ſchon war die Tür auf- 
geriffen, noch einen Blid auf Wand und Herd und Kräuter 
und Pferdsſchädel — fie ftieß den Stab auf die Schwelle, 
daß die Steinplatten erbröhnten. Seid verflucht, ihr Hunde! 
Hang’3 vernehmlich den Burüdbleibenden; fie wandte ſich 
mit ihren Vögeln dem Walde zu und verſchwand. 

Und wir ziehen ftumm, ein a, 2 

Eloſchen — — Sn sen Seer 

D Jeland, eifiger Feld im Meer, 

Steig anf aus nächtiger Ferne i 
tönte leis murmelnder Geſang durch die entlaubten Stämme 
herüber. 

Effeharb aber ließ fih vom Diakon die Stola umhängen 
und das Meßbuch vortragen, er Hielt einen Umgang durch 
Stube und Kammer, die Wänbe weihte ex mit bem Zeichen 

Sqeffel, Ettehard. r) 
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beö Kreuzes, auf daß das Getriebe böſer Geifter gebannt 
jei für immer, dann ſprach er unter Gebeten ben großen 
Exorcismus über die Stätte, 

Das fromme Werk Hatte lang gebauert. Dem Diakon 
fand der Angſtſchweiß auf ber Stirn, ala er Effeharb die 
Stofa wieder abnahm, er Hatte jo große Worte noch nie 
gehört. Jetzt tönte Pferdegetrab durch ben Wald. 

Es war die Herzogin, von einem einzigen Diener ge» 
leitet. Eklehard ging ihr entgegen; ber Diakon von Singen 
trat feinen Heimweg an. Ihr feid lange ausgeblieben, rief 
die Herzogin gnäbig, ich muß wohl felber fehen, was Ihr 
geſchlichtet und gerichtet. 

Die zwei Holzhauer hatten indes ihre Arbeit beendigt 
und ſchlichen auf des Berges Rückſeite von bannen; fie 
fücchteten die Herzogin. Effeharb erzählte ihr der Waldfrau 
Weſen und Haushalt, und wie er fie ausgetrieben. 

Ihr ſeid ftreng, ſprach Frau Hadwig. 

Ich glaubte mild zu fein, erwiberte Ellehard. 

Wir genehmigen, was Ihr georbnet, fprad Die Her- 
zogin. Was fanget Ihr mit bem verlajfenen Haufe an? 
Sie warf einen flüchtigen Blick auf das fteinerne Gemäuer. 

Die Kraft böfer Geifter ift gebannt und beſchworen, 
fagte Effehard. Ich will e8 zu einer Kapelle ber heiligen 
Hadwig meihen. 

Die Herzogin fah ihn wohlwollend an: Wie fommt Ihr 
auf den Gedanken? 

Es ift mir fo beigefallen . ... Die Eiche ab’ ich umbauen 
laſſen. 

Wir wollen den Plaztz beſichtigen, ſprach fie. Ich denke, 
wir werben auch das Umhauen ber Eiche genehmigen. 

Sie ftieg mit Effeharb den fleinigen Pfad Hinauf, ber 
auf den Gipfel des hohen Krähen führt. Oben lag bie 
Eiche gefällt, ſchier fperrten ihre mächtiger Uefte den Pla. 
Eine Zelöplatte, wenig Schritte im Umfang, ift ber @ipfel 
bes feltfam „geformten Werges. Sie .ftanden oben. Steil 
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ſenkten .fih die Felswände unter ihren Füßen abwärts; 
e3 war eine ſchier ſchwindelnde Höhe, Tein Stein. oder Baum 
zum Unlehnen; in die biaue Luft hinaus ragten Die zwei 
Geftalten, der Mönch im dunklen Gewand, die Herzogin, 
den hellen farbigen Mantel faltig umgejchlagen. Schweigend 
ſtanden fie beiſammen. Ein gemaltiger Anblick tat ſich 
vor ihren Augen auf. Tief unten firedte ſich die Ebene, 
in Schlangenlinie zog das Flüßchen Wach durch bie wieſen⸗ 
grüne Fläche, Dächer und Giebel der Häufer im Tal 
waren winzig fern, wie Punkte auf einer Landkarte; drüben 
rerkte fich der bekannte Gipfel des Hohentwiel dunkel em- 
por, ein ftolzer Mittelgrund; blaue platte Bergrüden er— 
hoben fi) mauergleich hinter dem Geiwaltigen, ein Damm, 
der ben Rhein auf feiner Flucht aus bem Gee dem Be— 
ſchauer verdedt. Glänzend trat der Unterfee mit der Inſel 
Reichenau hervor, und leiſe, wie angehaucht, zeichneten ſich 
ferne riefige Verggeftalten im dünnen Gewölt, fie wurden 
deutlicher und beutlicher, Lichter Glanz jäumte die Kanten 
ihrer Höhen, die Sonne neigte zum Untergang . . . ſchmel⸗ 
zend, duftig flimmerte die Landfchaft .... 

Frau Hadwig war beivegt. Ein Gtüd großer meiter 
Natur fagte ihrem großen Herzen zu. Die Gefühle aber ruhen 
nahe beieinander. Ein zarter Hauch zog durch ihr. Denken; 
ihre Blicke wandten ſich von den jchneeigen Häuptern der 
Alpen auf Effehard. Er will ber heiligen Dadwig eine 
Kapelle weihen! jo Hang ed immer und immer wieder in ihr. 

Sie trat einen Schritt vor, als fürchte fie den Schwindel, 
lehnte den rechten Arm auf Effehards Schulter und ftüßte 
fich feft auf ihn. Ihr Auge flammte auf die furze Ent- 
fernung in das feine hinüber. Was denft mein Freund? 
ſprach fie mit weicher Stimme. 

Efkehard ftand zerftreut. Er fuhr auf. 

Ich bin nie auf folder Höhe gejtanden, ſprach er, bei 
dem Anblic mußt! ich ber Schrift gebenfen: „Hernach führte 
ihn der Teufel auf einen ſehr hohen Berg und zeigte ihm 
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alte Reiche ber Welt und ihre Pracht und ſprach zu ihm: 
Dies alles will ich bir geben, wenn bu nieberfällft und 
mich anbeteft. Er aber mutwortete und fprach: Weg von 
mir, Satan! denn e3 fteht gefchrieben: Du follft den 
Herrn, deinen Gott, anbeten und ihm allein dienen.” 

Starr trat die Herzogin zurüd. Das Feuer ihres Auges 
wanbelte fich, als hätte fie den Mönch hinabſtoßen mögen 
in ben Abgrund, 

Efkehard! rief fie, Ihr feid ein Kind — ober ein Tor! 

Sie wanbte fi und ftieg fehnelfen, unmutigen Ganges 
Hinunter. Gie ritt allein zur Feſte Twiel zurüd, faufend, 
im Galopp; faum mochte ber Diener folgen. 

Efleharb wußte nicht, wie ihm gefchehen. Er fuhr mit 
der Hand über die Augen, al3 lägen Schuppen davor. 

Wie er in ftiller Nacht auf feiner Hohentwieler Turm- 
ftube ſaß und ben Tag überdachte, flammte ein ferner 
Feuerſchein herüber. Er fchaute hinaus. Aus den Tannen 
am hohen Krähen ſchlug Die feurige Lohe. 

Die Waldfrau hatte der Fünftigen Kapelle zur Heiligen 
Hadwig ihren legten Beſuch erftattet. 


Zehntes Kapitel 
Weihnadten. 


Der Abend auf bem hohen Krähen Hang noch etliche Tage 
in der Herzogin Gemüt fort. Mißtöne werben ſchwer ver- 
geben, zumal von dem, ber fie jelber angefchlagen. Darum 
ſaß Fran Hadmwig einige Tage verftimmt in ihrem Saal. 
Grammatit und Virgilius ruhten. Sie fherzte mit Prarebis 
über die Schulmeifter in Konftantinopel angelegentlicher 
denn früher. Effehard fragte an, ob er zur Fortjegung 
des Unterrichtes ſich einftellen ſolle. Ich habe Zahnweh, 
ſprach die Herzogin. Die rauhe Spätherbftluft werde ſchuld 
daran fein, meinte er bebauernd, 
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Er. fragte jeden Tag etliche Male nach feiner Gebieterin 
Befinden. Das rührte die Herzogin wieder. Woher 
lommt’3, fprad fie einmal zu Praxedis, daß einer mehr 
wert fein kann, als er felber aus fich zu maden weiß? 

Vom Mangel an Grazie, fagte die Griechin. In andern 
Ländern hab’ ich das Umgefehrte wahrgenommen, aber hier 
find die Menſchen zu träge, mit jedem Schritt, mit jeder 
Handbeivegung, mit jedem Wort außzufprechen: das bin ich. 
Sie denken's lieber und meinen, e3 müßte dann die ganze 
Welt auf ihrer Stirn lefen, was dahinter weht und ftrebt. 

Wir find doch fonft jo fleißig, ſprach Frau Hadwig 
mohlgefälfig. 

Die Büffel ſchaffen auch den ganzen Tag, hätte Praxedis 
ichier erwidert, aber in diefem alle begnügte fie fih da— 
mit, es gedacht zu haben. 

Ekkehard war unbefangen. Es fiel ihm nicht ein, daß 
er ber Herzogin ungeeignet geantwortet. Ex hatte wirklich 
an das Gleichnis der Schrift gedacht und überfehen, daß 
es bem leifen Ausdruck einer Zuneigung gegenüber nicht 
zweckmäßig ift, die Schrift anzuführen. Er verehrte die 
Herzogin, aber mehr als ben verförperten Begriff ber 
Hoheit, denn als Frau. Daß Hohes Anbetung fordert, 
war ihm nicht eingefallen, noch weniger, daß auch bie 
höchfte Erſcheinung oft mit einfacher Xiebe zufrieben ift. 
Frau Hadwigs üble Laune nahm er wahr. Er begnügte 
fich, feine Wahrnehmung in dem allgemeinen Satz nieder- 
zulegen, daß der Umgang mit einer Herzogin ſchwieriger 
fei, als ber mit Ordensbrüdern nach der Regel de3 Heiligen 
Benedilt. Aus Vincentius' nachgelaffenen Büchern ftu- 
dierte er Die Briefe des Apoftel3 Paulus. Herr Spazzo ging 
in jener Zeit hochmütiger an ihm vorüber denn früher. 

Frau Hadwig fand, daß es beſſer fei, ins frühere Geleis 
zurüdzufehren. Es war doch ein mächtiger Anblid, ſprach 
fie eines Tages zu Effehard, wie wir vom hohen Krähen 
nad den Sihneegebirgen fehauten. Kennt Ihr aber bad 
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Hohentwieler Wetterzeichen? Wenn die Alpen recht Har 
und nah am:Himmel ſich abzeichnen, ſchlägt die Witterung 
um. Es find wirklich ſchlechte Tage darauf gefolgt. Wir 
wollen wieder Virgilius Iefen. 

Da holte Efkeharb vergnügt feinen ſchweren ınetall- 
beichlagenen Virgilius und fie feßten bie Studien fort. 
Er erklärte den Frauen ber Weneide zweite? Buch, den 
Fall der Hohen Troja, das hölzerne Pferd und Sinons 
Lift und Laocoons bittres Verderben, den nächtlichen Kampf, 
Caſſandras Geil und Priamus’ Tod, die Flucht mit 
dem greifen Anchiſes. 

Mit fihtbarer Teilnahme lauſchte Frau Hadwig der ſpan⸗ 
nenden Erzählung. Nur mit dem Verſchwinden von Aeneas' 
Ehegemahlin Kreufa war jie nicht ganz zufrieden. Das braucht 
er vor ber Königin Dido nicht fo breit zu erzählen, ſprach 
fie, Die Lebende hat ficher nicht gern gehört, daß er ber Ent- 
ſchwundenen fo Iange nachgelaufen. Verloren ift verloren. 

Indeſſen zog ber Winter mit ſcharfem Schritt heran. Der 
Himmel blieb trüb und bfeigrau, die Ferne verhülft; erft 
zogen bie Berggipfel rings die weiße Schneedede um, dann 
folgte Feld und Tal dem Beiſpiel. Junge Eiszapfen 
prüften das Gebälfe unter dem Dach, ob fie fich für etliche 
Monate ungeftört dran niederlaffen möchten; die alte Linde 
im Schloßhof hatte längft wie ein fürjichtiger Hausvater, 
ber die abgetragenen Gewandungen dem Hebräer überläßt, 
ihre welfen Blätter dem Spiel der Winde hingeſchüttelt 
— es war ein großer Bündel, fie zerzauften ihn in alle 
Lüfte. An ihre Uefte kamen krächzend die Raben au. ben 
nahen Wäldern geflogen, fpähend, pb nicht aus ber Burg 
Kühe dann und wann ein Kruöchlein für fie abfalte. 
Einmal kam einer mit den ſchwarzen Brüdern, deſſen 
Flug war ſchwierig, die Schwungfedern verſtümmelt — 
ba ging Elkehard über den Schloßhof, der Rabe aber flog 
ſchreiend auf und ſuchte bad Weite, er hatte ben Möndjs- 
habit ſchon früher geſehen umd mar ihm nicht hold. 
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‚> Ded. Winters Nächte find lang und dunkel. Daun und 
mann blitzt ein Nordlicht auf. Aber leuchtender als alles 
Nordlicht Steht jene Nacht in der Menfchen Gemüt, da bie 
Engel niederftiegen zu ben Hirten auf ber Feldwacht und 
ihnen den Gruß brachten: „Ehre fei Gott in ber Höhe und 
Friede auf Erden allen, die eines guten Willens find.” 

Auf dem hohen Twiel rüfteten fie zur Feier der Weih- 
nacht durch freundliches Geichen!, Das Jahr ift lang und 
zählt der Tage viel, in denen man ſich Freundliches erweiſen 
tann, aber ber Deutichen Sinnesart will auch dafür einen 
Tag vorgejchrieben haben, darum ift bei ihnen vor anderem 
Volk die Sitte der Beſcherung eingeführt. Das gute Herz 
Hat fein befonder Landrecht. 

In jener Zeit hatte Frau Hadwig die Grammatica ſchier 
beijeite gelegt; e3 wurde im Frauenſaal viel genäht und 
geftit, Knämel von Goldfaden und ſchwarzer Seide lagen 
umher, und wie Effehard einsmal3 unvermerkt eintrat, 
fprang Praredis vor ihn hin und wies ihm die Tür, 
Frau Hadwig aber verbarg ein "angefangen Werk der Nadel 
in einem Körblein. j 

Da ward Effeharb aufmerkſam und zog nicht ohne 
Grund den Schluß, es werde etwas zum Geſchenk für ihn 
hergerichtet. Darum fann er darauf, dazjelbe zu ermwibern 
und alles aufzubieten, was ihm an Wiſſen und Kunft- 
fertigleit zu Gebot ftand; er jchicte feinem Freund und 
Lehrer Folkard in Sankt Gallen Bericht, daß ihm ber 
zufende Pergament und Farben und Pinfel und köſtliche 
Zinte. Jener tat’3. Effehard aber ſaß manches Stünblein 
der Naht in jeiner Turmftube und bejann fih auf ein 
Inteinifches Reimwerk, das er der Herzogin wibmen tolle 
— und follten ihr darin etliche feine Huldigungen dar» 
gebracht werben. Es ging aber nicht.jo Leicht. 

Einmal hatte er begonnen und wollte in kurzem Bug 
von Erſchaffung ber. Welt bis auf Antritt bes Herzogtums 
in Schwabenfand durch Frau Hadwig gelangen; aber es 
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hatte ein’ paar Hundert Hexameter geloftet, ba war er 
noch nicht beim König Davib angelangt, und das Lieb 
hätte wohl erſt Weihnachten über brei Jahr fertig werben 
Tnnen. Ein anderes Mal wollte er alle Frauen aufzählen, 
die durch Kraft und Liebreiz in der Völker Gefchichte ein- 
gegriffen, von der Königin Semiramis an mit Erwähnung 
der amazonifchen Jungfrauen, der heldenmütigen Jubith 
und ber melodifhen Sängerin Sappho, aber zu feinem 
Leidweſen fand er, da, bis fein Griffel zu Frau Hadwig 
fi durchgearbeitet Hätte, er unmöglich noch etwas Neues 
zu deren Lob und Preis vorzubringen vermöchte. Da 
ging er ſehr betrübt und niebergefchlagen umher. 

Habt Ihr eine Spinne verſchluckt, Perle aller Pro- 
feſſoren? frug ihn Praxedis einmal, wie fie dem Verftörten 
begegnete. 

Ihr habt gut fcherzen, ſprach Effehard traurig, — und 
unter bem Siegel der Verjchwiegenheit klagte er ihr feine 
Not. Praredis mußte lachen. 

Bei den fechdunddreißigtaufend Bänden der Bibliothek 
zu Ronftantinopolis! fagte fie, — Ihr mollet ja ganze 
älder umhauen, wo e3 nur ein paar Blümlein zum Strauß 
erfordert. Macht’3 einfach, ungelehrt, lieblich — wie e8 Euer 
geliebter Virgilius ausgedacht hätte! — Sie fprang davon. 

Elkehard feßte fich wieder auf die Stube. Wie Virgil? 
dachte er. Aber in der ganzen Aeneĩde war fein Beifpiel 
für folgen Ball vorgezeichnet. Er las etliche Gefänge. 
Dann ſaß er träumerijch da. Da fam ihm ein guter Ger 
danke. Ih Hab’3! rief er, der teure Gänger ſelber ſoll 
die Huldigung barbringen! Er ſchrieb das Gedicht nieber, 
als wenn Virgilius ihm in feiner Turmeinfamleit er- 
ſchienen wäre, freudig Darüber, daß in deutſchen Landen 
feine Gefänge fortlebten, der hohen Frau banfend, bie 
fein pflege. In wenig Minuten war's fertig, - 

Das Gedicht wollte Effehard mit einer ſchönen Malerei 
verziert zu Pergament bringen. Er fann ein Bilb uns: 
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die Herzogin mit Krone und Szepter auf hohem Throne 
figend, ihre kommt Virgilius im weißen Gewand, ' ben 
Lorbeer in den Locken, entgegen und neigt das Haupt; an 
der Rechten aber führt er den Elkehard, ber befcheiden 
mie der Schüler mit dem Lehrer einherjchreitet, ebenfalls 
tief ſich verneigend. 

In ber firengen Weife des trefflichen Folkard entwarf 
er die Zeichnung. Er erinnerte fi an ein Bild im Pfalter- 
buch, wie ber junge David vor ben König Abimeleh 
tritt. 191) So orönete er die Geftalten; die Herzogin 
zeichnete er zwei Finger breit höher ald Virgilius, und 
der Effeharb de3 Entwurfs war hinwiederum ein beträcht- 
liches Heiner ala der heibnifche Poet; — anfangende Kunft, 
der es an anderem Mittel des Ausdrucks gebricht, ſpricht 
Nang und Größe :äußerlih aus. 

Den Virgilius bracht’ er leiblich zumege. Sie hatten fich 
in Sanlt Gallen bei ihren Malereien ftet an Ueberlieferung 
alten Bildwerks gehalten und für Gewandung, Faltenwurf 
und Bezeichnung der Geftalt einen gleichmäßig ſich wieber- 
holenden Zug angenommen. Ebenſo gelang es ihm mit 
feinem eigenen Abbild, fofern er wenigſtens eine Figur 
im Monchshabit, lenntlich durch eine Tonſur, herſiellte. 

Aber‘ ein verzweifelt Problema war ihm die richtige 
Darſtellung einer königlichen Frauengeſtalt, denn in die 
klöſterliche Kunſt Hatte noch fein Abbild einer Frau, 
ſelbſt nicht das der Gottesmutter Maria Einlaß erhalten, 
David und Abimelech, die er jo gut im Bug hatte, halfen 
ihm nichts, bei ihnen brach der Königsmantel ſchon hoch 
über dem nie ab und er wußte nicht, wie den Falten» 
wurf tiefer herabjenken. 

Da lagerte ſich wiederum Kümmerni3 auf feine Stirn. 
Nun? fragte Praxedis eines Tages. 

Das Lied ift fertig, ſprach Effehard. Jetzt fehlt mir 
was andere. 

Was fehlt denn? 
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: 3 ſollie wiflen, ſprach er. wehmütig, in. welcher Weife 
fih der Frauen. Gewand um ben garten Leib fchniegt. 

Ihr ſprecht ja ganz abfcheulich, exlefenes Gefäß ber 
Tugend, fchalt ihn Praxedis. Effehard aber erklärte ihr 
feinen Kummer deutlicher. Da madjte die Griechin eine 
Handbewegung, al3 wolle fie die Augenlider in die Höhe 
ziehen. Macht die Augen auf, fagte fie, und feht Euch das 
Leben an. Der Rat war einfach und doch neu für einen, 
der feine ganze Kunft auf einfamer Stube erlernt. Eklehard 
ſchaute feine Ratgeberin lang und abmefjend an. &3 frommt 
mir nichts, ſprach er, Ihr tragt feinen Königsmantel. 

Da erbarmte fich die Griechin des zweifelerfüllten Künft- 
lers. Wartet, ſprach fie, die Frau Herzogin ift drunten 
im Garten, ich will ihren Staatdmantel umlegen, da Tann 
Euch geholfen werden. Sie huſchte fort; in wenig Minuten 
war fie wieder da, der ſchwere Purpurmantel mit gol- 
dener Verbrämung Bing ihr nachläffig um die Schultern. 
In gemeffenem Schritt ging fie duch das Gemach, ein 
eherner "Leuchter ftand auf dem Tiſch, fie nahm ihn wie 
einen Szepter; das Haupt auf die Schulter zurücdgemorfen, 
trat fie vor den Mönch. 

Der hatte feine Feder ergriffen und ein Stüdlein Per- 
gament. Wenbet Euch ein wenig gegen das Licht, ſprach 
er, und begann emfig feine Striche zu ziehen. 

Jedesmal aber, wenn er nach feinem anmutigen Vorbild 
ſchaute, warf ihm dies einen bligenden Blick zu. Er zeichnete 
langſamer. Praxedis fchaute nad) dem Fenfter: und da unfere 
Nebenbuhlerin im Reich, ſprach fie mit Fünftlich erhobener 
Stimme, bereit3 den Burghof verläßt und uns zu überfallen 
droht, fo befehlen wir Euch bei Strafe der Enthauptung, 
Eure Zeichnung in eined Augenblid3 Frift zu vollenden. 

Ich danke Euch, ſprach Ekkehard und legte bie Feder nieder. 

Praredis trat..zu ihm und beugte ſich dor, in fein 
Blatt zu ſehen. Schändlicher Verrat, rad ie das Bild 
hat ja feinen Kopf. 
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Ih brauche nur ben Faltenwurf, fagte Elkehard. 

Ihr habt Euer Glück verfäumt, ſcherzte Praxedis im 
früheren Ton; das Antlig treu abgebildet und wer weiß, 
ob wir in fürftlicher Gnade Euch nicht zum Patriarchen 
von Konftantinopel ernannt hätten. 

€3 wurden Schritte hörbar. Schnell riß Praxedis den 
Mantel von den Schultern, daß er auf den Arm nieder- 
ſank. Schon ftand die Herzogin vor den beiben. 

Wollt Ihr wieber Griechiſch lernen? ſprach fie vor- 
wurfsvoll zu Effeharb. 

Ich hab’ ihm den eben Sardonhr an meiner Herrin. 
Mantel Ugraffe gezeigt; es ift fo ein feingefchnittener Kopf, 
ſagte Pragebis, Herr Effehard verfteht fich aufs Altertum. 
Er hat das Antlig vecht gelobt... 

Auch Audifar traf feine Vorbereitungen für Weihnachten. 
Seine Hoffnung auf Schäge war ſehr geſchwunden. Er hielt 
ſich jegt an das wirklich Vorhandene. Darum ftieg er oft 
nächtlich ins Tal hinunter ans Ufer der Wach, die mit 
trägem Lauf dem See emtgegenfchleicht. Beim morfchen 
Steg ftand ein hohler Weidenbaum. Dort fauerte Audifar 
manches Stünblein, den erhobenen Nebfteden nach des 
Baumes Deffnung gerichtet. Er ftellte einem Fiſchotter 
nach. Aber feinem Denker ift die Erforſchung der legten 
Gründe alles Seins fo ſchwierig geworben, wie dem 
Hirtenknaben feine Otterjagd. Penn aus dem Hohen Ufer 
zogen fich noch allerhand Ausgänge in den Fluß, die der 
Dtter mußte, Aubdifag nicht. Und wenn Audifar oft vor 
Kälte zitternd ſprach: ist muß er fommen! fo Fam meit 
ſtromaufwärts ein Gebraufe hergetönt, das war fein Freund, 
dee dort die Schnauze übers Waſſer ftredte und Atem 
holte; und wenn. Aubifar leife dem Ton nachichlich, Hattı 
ich der Dtter inzwifchen auf den Rüden gelegt und eg 
ſich gemächlich ftromab treiben ... 

In der Hohentwieler Küche war Leben und Bewegung, 
wie: im - Belt bed Felbherrn am Vorabend ber Schlacht. 


140 


Frau Hadwig ſelbſt ftand unter den dienenden Mägden, 
fie trig feinen Herzogsmantel, wohl aber einen weißen 
Schurz, teilte Mehl und Honig aus unb orbnete bie 
Badung der Lebkuchen an. Praxedis miſchte Ingwer, 
Pfeffer und Zimt zur Würze bes Teigs. 

Was nehmen wir für eine Form? frug fie. Das Viereck 
mit den Schlangen? 

Das große Herz 132) ift ſchöner, ſprach Frau Hadwig. 
Da wurden die Weihnachtslebluhen in der Herzform ge- 
baden, den fchönften fpidte Frau Hadwig eigenhändig mit 
Mandeln und Kardamomen. 

Eines Morgens fam Audifar ganz erfroren in die Küche 
und fuchte fi ein Plägchen am Herbfeuer; feine Lippen 
zitterten wie in Fieberfchauer, aber er war wohlgemut und 
freudig. Nüfte dich, Büblein, ſprach Praredis zu ihm, du 
mußt heut nachmittag hinüber in ben Walb und ein Tänn- 
lein hauen. 

Das ift nicht meines Amtes, ſprach Aubifar ftolz, ich 
will's aber tun, wenn Ihr mir eimen Gefallen tut. 

Was befiehlt der Herr Ziegenhirt? fragte Praxedis. 

Audifax fprang hinaus, dann fam er wieder und hielt 
einen dunfelbraunen Balg fiegesfroh in die Höhe, das kurze 
glatte Haar glänzte daran, dicht und weich war's anzufühlen. 

Woher das Rauchwerk? fragte Pragedis. 

Selbft gefangen, ſprach Audifax und ſah mohlgefälfig 
auf feine Beute. Ihr follt eine Pelzhaube für die Hadumoth 
daraus machen. 

Die Griehin war ihm mohlgefinnt und verſprach Er- 
füllung ber Bitte. 

Der Weihnachtsbaum war gefällt; fie ſchmückten ihn mit 
Aepfeln und Lichtlein, die Herzogin richtete alles im großen 
Saal. Ein Mann von Stein am Ahein fam herüber und 
brachte einen Korb, ber mit Leinwand zugenäht war. €3 fei 
von Sankt Gallen, ſprach er, für Herrn Effehard. Frau Hab- 
wig fie ben Korb uneröffnet zu ben andern Gaben ftellen. 
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Der heilige Abend war gelommen. Die gefamten In- 
faffen der Burg verfammelten fih in feftlihem Gewand, 
zwiſchen Herrſchaft und Gefind follte Heut feine Trennung 
fein. Ekkehard las ihnen das Evangelium von bed Hei— 
lands Geburt, dann gingen fie paarweife in ben großen 
Saal Hinüber, da flammte heller Lichtglanz und feftlich 
Teuchtete der dunkle Tannenbaum — als die legten traten 
Audifax und Habumoth ein, ein Blättlein Goldſchaum 
vom Vergolden ber Nüjfe Iag an ber Schwelle, Aubifar 
büdte fi) darnach, es zerging ihm unter ben Fingern. 
Das ift dem Eprijtfind von den Flügeln abgefallen, ſprach 
Hadumoth Teife zu ihm. 

* Auf großen Tiſchen lagen die Geſchenke für bie dienenden 
Leute, ein Stüd: Leinwand oder gewoben Tuch und einiges 
Gebäd; fie freuten fich des nicht allzeit jo milden Sinnes ber 
Gebieterin. Bei Hadumoths Anteil lag richtig die Pelz» 
haube. Sie weinte, ald Praxedis ihr freundlich den Geber 
verriet. Ich hab’ nichts für dich, fagte fie zu Aubifar. Es 
ift ftatt der Goldkrone, ſprach der. Knechte und Mägde dank - 
ten ber Herzogin und gingen in die Gefinbeftube hinunter. 

Frau Hadwig nahm Eklehard bei der Hand und führte 
ihn an ein Tifchlein. Das ift für Euch, ſprach fie. Beim 
manbelgejpidten Lebkuchenherz und dem Korb lag ein 
ſchmuckes priefterliches Samtbarett und eine prächtige Stola, 
Grund und Franfen waren von Goldfaden, dunkle Punkte 
waren mit ſchwarzer Seide drein geftidt, einige mit Perlen 
auögeziert, fie war eines Biſchoſs wert. 

Laßt fehen, wie Ihr Euch ausnehmt, ſprach Prarebis. 
Trotz der kirchlichen Beftimmiungen fegte fie ihm das Barett 
auf und warf ihm die Stola um. Effehard fchlug die Augen 
nieder. Meifterhaft! rief fie, Ihr dürft Euch bedanken. 

Er aber legte jcheu die geweihten Gaben wieder ab, aus 
feinem weiten Gewand zog er bie Pergamentrolle unb 
zeichte fie ſchüchtern der Herzogin bar. Frau Hadwig 
hielt fie umentfaltet. Erſt ben Korb öffnen! das Beſte 
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— ſprach fie, freundlich auf Das Pergament deutend, ſoll 
zuletzt lommen. J 

da ſchnitten fie ben Korb auf; in Heu begraben und 
durch des Winterd Kälte wohl erhalten, lag ein mächtiger 
Auerhahn drin, Efleharb Hob ihn in die Höhe, mit ans 
gebreiteten Flügeln reichte er über eines Mannes Länge. 
Ein Brieflein war bei dem flattlihen Stück Federwild. 

Vorleſen! ſprach die Herzogin neugierig. 

Ekkehard öffnete das unfenntlihe Sigill und las: 

„Dem ehrwürbigen Bruber Effehardb auf dem hohen 
Twiel durch Burlard, den Klofterfchüler, Romeias, 
der Wächter am Tor.” 

Wenn es zwei wären, fo wäre einer für Euch. Da es 
aber auf zwei nicht geglüdt hat, fo ift ber eine nicht: für 
Euch und Eurer kommt nad. Gejendet wird er an Eu 
wegen Unwiſſenheit des Namens. Ste war aber mit ber 
Frau Herzogin damals im Mlofter und trug ein Gewand 
von Farbe eines Grümjpechts, den Bopf um bie Stirn ge- 
ſchlungen. 

Derſelben den Vogel. Wegen fortiwährender Gedenkung 
deſſen, der ihn geſchoſſen, an ſtattgefundener Begleitung zu 
den Klausnerinnen. Er muß aber ſtark eingebeizt und mürb 
gebraten werben, weil ſonſt zähe; bei Zuzug von Gäſten 
ſoll ſie das weiße Fleiſch am Rückgrat ſelber verzehren, 
da dies das beſte, und das braune von harzigem Geſchmack. 

Dazu Glück und Segen. Euch, ehrwürdiger Bruder, auch. 
Wenn auf Eurer Burg ein Wächter, Turmwart oder Forſi- 
wart zu wenig, fo empfehlet ber Herzogin ben Romeiaz, 
dem wegen Berjpottung durch den Schaffner und Berfla- 
gung durch den Drachen Wiborad Veränderung bed Dienſtes 
wünſchenswert. Uebung im Tordienft, Einlaß und Hinaus- 
werfung fremden Beſuchs betreffend, kann bezeugt werben. 
Ebenfo mas Jagd angeht. Und er ſchaut jest fchon nad 
bem hohen Twiel, ala zöge ihn ein Seil dorthin. — 

Sehen Euch und der Frau Herzogin. Lebei wohl.“ 
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Fröhlich Lachen ſchloß die Vorlefung. Praxedis aber 
mar rot geworden. Das ift ein ſchlechter Dank von. Euch, 
ſprach fie biffig zu Effehard, daß Ihr Briefe in anderer 
Leute Namen jchreibt und mich beleidigt. 

Haltet ein, ſprach er, warum ſoll der Brief nicht echt fein? 

Es wär’ nicht der erfte, den ein Mönch gefälfcht, war 
Pragedis’ gereizte Antwort. Was braudt Ihr Euch über 
den groben Jägersmann Iuftig zu maden? Er mar gar 
nicht fo übel. 

Praxedis fei vernünftig, ſprach die Herzogin. Schau 
die den Auerhahn an, ber ift nicht im Hegau geſchoſſen, 
und Effehard führt eine andere Weber. Wollen mir den 
Bittſteller auf unfer Schloß verfegen? 

Das verbitt’ ich mir, rief Pragedis eifrig. Es ſoll nie- 
mand meinen, daß ... 

Gut, ſprach Frau Hadwig mit Schweigen gebietendem 
Ton. Sie rollte Effehards Pergament auf. Die Malerei 
am Anfang war leidfich gelungen, Zweifel über deren Be- 
deutung befeitigte die Darüberjchreibung der Namen Had⸗ 
wigis, Virgilius, Efehard. Eine kühne JInitiale mit ver- 
ſchlungenem goldenen Geäfte eröffnete die Schrift. 

Die Herzogin war höchlich erfreut. Elkehard hatte feither 
über den Befig folher Kunft nichts verlauten laſſen. Praxe- 
dis ſchaute nach dem purpurnen Mantel, den die gemalte 
Herzogin trug, und lächelte, als wüßte fie was Beſonderes. 

Frau Hadivig mwinkte, daß Effeharb fein Gejchriebenes 
vorleſe und erfläre Er Ind. 

Verdeutſcht lautet's alfo: 


— —A Stile jaß ich jüngft allem 
jet! am ben Schriften alter Beit, 
Da delete heil ein geifterhafter Schein 
mein Gemach. ’3 war nicht des Mondes Licht, — 

[ud vor mich trat ein leuchtend Menjchenbild, 
Unfterblich Lächeln ſchwebt' um feinen Mund, 
NY dunkler Fülle mallte dad Gelod, 

18 Diabem tung er den Lorbeertrang. 
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indentend anf da gufgeſchlagne Buch, 

Eine er zu mir: rein ut, mein Freund, 
bin fein Geiſt, ber deinen Frieden ftört, 
bringe dir nur Gruß und Segenswunfc. 

a8 toter Buchftab dort dir noch erzählt, 

Das fcyrieb ich jelbft mit warmem Herzblut einft: 

Der Troer Waffen, des Aeneas Fabrt, 

Der Götter Zorn, der ftolgen Rom Beginn. 


Schon ein Jahrtauſend ſchier ift abgerollt, 
Der Sänger ftarb, es ftarb fein ganzes Boll, 
Still ift mein Grab, Nur jelten dringt ein Klang 
zu mir herab von froher Winzer Feſt, 
om Wogenſchlag am nahen Kap ifen. 
Doc) jüngft_hat mich der Nordwind aufgeftört, 
Er brachte Kunde, daß in fremden Gaun 
Man des Aeneas Schidjal wieder lieft, 
Daß eine Fürftin ftols und bodhgemut, 
Des Landes Sprache als ein neu Gewand 
Um meine Worte gnädig ſchmiegen beißt. 
Wir glaubten einft, am Fuß der Alpen fei 
Nur Sumpf des Rheins und ein barbarifc Voll; 
Be hat die Heimat felber und verneffen 
Ind bei den Fremden leben neu wir auf. 
Deb Cu zu danten bin ich heute bier: 
Das höcfte Kleinod, was dem Sänger wird, 
ft Anerkennung einer hoben Fran. 
gilt deiner Herrin, der das ſeltne Gut 
er Stärke und ber Weisheit ward beſchert. 
Die gleich Minerva in der Götter Reihn, 
e& gerüftet eine_Kriegerin, J 
Friedendtünfte Hort und Schutz zugleich. 
Roch lange Fahre mög’ ihr — walten, 
Es blüb’ um fie ein ftarf und tig Boll. 
Und kommt Euch einft ein fremd Getön geraufcht, 
BWie Heldenlieb und fernes Saitenfpiel, 
Dann dentet mein, e8 grüßt Jtalia Euch. 
8 grüßt Virgil den Feld von Hohentwiel. 
Er fprady'8 und winkte freundlich und verſchwand. 
ich aber ſchrieb noch in berjelben Nacht, 
os er N ——* en 
enk ist tern dargebra 
Bon en trenen Dienftmann — 
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Eine furze Paufe erhob ſich, als er die Lefung feines 
Gedicht beendet. Dann trat die Herzogin auf ihn zu 
und reichte ihm die Hand. Elkehard, ich danke Euch! 
ſprach fie; es waren biefelben Worte, die fie einjt im 
Kloſterhof zu Sankt Gallen zu ihm gefprochen, aber ber 
Ton war noch milder wie damald, und der Blick war 
ftrahlend und ihr Lächeln wunderſam mie das zaubervoller 
Segen, von dem bie Sage geht, ein Schneeregen blühenber 
Roſen müffe drauf folgen. 

Sie wandte fi dann zu Praxedis: Und did) follte ich 
verurteilen, igt einen abbittenden Zußfall zu tun, bie du 
jängft fo geringfchägend von den gelehrten geiftlichen Män- 
nern gejprochen. Aber die Griechin blidte ſchelmiſch drein, 
wohl wiſſend, daß ohne ihren mweifen Rat und Beiltand der 
ſcheue Mönch fih faum zu feiner Dichtung erſchwungen. 

In aller Zukunft, ſprach fie, werde ich feinem Ver— 
dienfte die gebührende Achtung zolfen. Auch einen Kranz 
will ich ihm flechten, jo Ihr gebietet. 

Als Ekkehard hinaufgegangen war in feine Turmſtube 
und bie ftille Mitternacht herannahte, jaßen die Frauen noch 
bei einand. Und die Griechin brachte eine Schale mit Waffer 
und etlihe Stüdfein Blei und einen metallenen Löffel. 
Das Bleigießen vom vorigen Jahr. ift gut eingetroffen, 
ſprach fie, wir mochten’3 ung damals faum erffären, welch 
eine fonderbare Form das gefchmolzene Stüd im Waffer 
annahm, aber ich meine igt mehr und mehr, es habe einer 
Mönchskapuze geglichen, und bie ift unferer Burg geworden. 

Die Herzogin war nachdenkend. Sie laufchte, ob Effe- 
hard nicht etwa den Gang zurückkehre. 

Es ift Doch nur eitel Spielerei, fprad) fie... 

Wenn e3 meiner Herrin nicht gefällt, jagte die Griechin, 
fo mag fie unfern Lehrer beauftragen, una mit Befjerem zu 
erfreuen; fein Virgilius ift freilich ein zuverläſſiger Orakel 
der Bufunft, als unfer Blei, wenn es in geweihter Nacht 
mit Segensſpruch und Gebet aufgefchlagen wird. Ich wäre 

Sigeffel, Eitehert. 10 
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faft neugierig, welch ein Stüd feiner Dichtung und bie 
Geſchicke de3 nächſten Jahres offenbaren würde... 

Schweig, fagte die Herzogin. Er Hat neulich fo ftreng 
über Zauberei gefprochen, er würde und auslachen ... 

Dann werben wir beim Alten bleiben müjfen, ſprach 
Praxedis und hielt den Löffel mit dem Blei über das 
Sicht der Lampe. Das Blei ſchmolz und beivegte fich 
zitternd, ba ftund fie auf, murmelte etliche underftändfiche 
Worte und goß e3 herab. Ziſchend fprühte das flüfjige 
Metall in die Waſſerſchale. , 

Frau Hadwig wandte ihren Blick in ſcheinbarer Gleich» 
gültigkeit. Praredis hielt die Schale ana Lampenlicht: ftatt 
in feltfame Schladen zu fplittern, war da3 Blei zufammen- 
hängend geblieben, ein länglich zugefpigter Tropfen. Matt 
glänzte es in Frau Hadwigs Hand. 

Das ift wiederum ein Rätſel, bis die Löfung kommt, 
ſcherzte Praxedis. Die Zukunft fieht ja für dieſes Mal 
faft aus mie ein Tannenzapfen. 

Wie eine Träne! ſprach die Herzogin ernft und ftüßte 
ihr Haupt auf die Rechte. 133) 

Rauter Lärm im Erdgeſchoß der Burg unterbrach das 
weitere Prüfen der Vorbedeutung; Geficher und Auffchrei 
der dienenden Mägde, rauhes Gebrumm männlicher Stim- 
men, ſchriller Lautenfchlag: fo tönte e3 verworren ben 
Gang herauf; ehrerbietig und fchußflehend hielt der fliehende 
Schwarm der Dienerinnen an des Saales Schwelle, Die 
lange Friderun unterbrüdte mühfam ein lautes Schelten, 
die junge Hadumoth meinte — tappend fam eine Geftalt 
hinter ihnen dein, fehwerfälfigen ziweibeinigen Schrittz, 
in rauhe Bärenhaut gehüllt, eine bemalte hölzerne Maske 
mit namhafter Schnauze vor dem Antlig; fie brummte und 
murrte wie ein hungriger Braun, der auf Beute ausgeht, 
und tat dann und mann einen ungefügen Griff in Die 
Laute, die an rotem Band über bie zottigen Schultern 
gehängt war — aber wie des Weihnachtsſaals Türe fich 
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auftat und der Herzogin Gewand entgegenraufchte, machte 
der nächtliche Spuk Kehrt und polterte langfam durch den 
dröhnenden Gang zurüd. 

Die alte Schaffnerin ergriff das Wort und trug ihrer 
Gebieterin vor, daß fie fröhlich unten gejeffen und ſich 
der Weihnachtögaben erfreut, da fei das Ungetüm einge» 
brochen und habe erft zum eigenen Lautenfpiel einen 
feinen Tanz aufgeführt, hernach aber die Lichter ausgeblaſen 
und bie erjchrodenen Maiden mit Kuß und Umarmung 
bedroht und fei fo wild und umerfättlich geworden, daß 
e3 fie alle zur Flucht genötigt; dem rauhen Lachen des 
Bären aber fei mit Grund zu entnehmen, daß unter ber 
Wildihur Herr Spazzo, der Kämmerer, verborgen ftede, 
der nad) einem jcharfen Weintrunf hiemit fein Weihnacht- 
vergnügen befchlofjen. 

Frau Hadwig beruhigte den Unwillen des Gefindes und 
hieß fie fehlafen gehen. Vom Hofe aber tönte noch einmal 
verivunderter Aufruf; alle ftanden in einer Gruppe bei« 
jammen und fhauten unverrüdt auf den Turm, benn ber 
ſchreckhafte Bär mar Hinaufgeftiegen und erging fi jetzo 
auf ben Binnen der Warte und reckte fein ftruppiges Haupt 
nah den Sternen, als wolle er feinem Namensgenoffen 
droben, dem großen Bären, einen Gruß hinüberwinken ins 
Unermeßliche. 

Die dunkle Vermummung hob ſich in deutlichen Um«- 
riß vom fahlen glanzerheflten Himmelsgrunde, gejpenftig 
Hang ihr Brummen in die ſchweigende Nacht; doch feinem 
der Gterblihen ward Fund, was bie leuchtenden Geftirne 
dem weinſchweren Haupte Herrn Spazzo, des Kämmerers, 
geoffenbart ... 

Um dieſelbe Mitternachtſtunde kniete Eklehard vor dem 
Altar der Burgkapelle und ſang leiſe die Hymnen der 
Chriftmette,13%) wie es die Uebung der Kirche vorſchrieb. 
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Elftes Kapitel, 
Der Alte in der Heidenhöhle. 

Der Reft des Winterd ging auf dem hohen Tiwiel ein- 
förmig, darum ſchnell vorüber. Sie beteten und arbeiteten, 
laſen Virgil und ſtudierten Grammatik, wie es bie Zeit 
brachte. Frau Hadwig ſtellte feine verfänglichen Fragen mehr. 

In der Faſchingszeit kamen die benachbarten Großen, 
der Herzogin ihren Beſuch abzuftatten, die von der Nelfen- 
burg und von Deringen, der alte Graf im Argengau 
mit feinen Töchtern, die fieben Welfen von Ravensburg 
überm See und mand) anderer. 135) Da wurde viel ge» 
ſchmauſt und noch mehr getrunfen. 

Dann ward’3 wieder einfam oben. 

Der März fam heran, ſchwere Stürme fauften übers 
Land, in der erften Maren Sternennadht ftand ein Komet 
am Simmel, 136) und ber Storch, ber auf der Burg Dadh- 
firft wohlgemut Haufte, war acht Tage nad) feiner Rüd- 
Tunft wieder von dannen geflogen; die Leute fehüttelten 
den Kopf. Dann trieb der Schäfer von Engen feine Herbe 
am Berg vorüber; ber erzählte, daß er bem Heerwurm 137) 
begegnet: das bedeutet Krieg. 

Unheimlihe Stimmung lagerte fi) über die Gemüter. 
Drohendes Erdbeben wird auch in weiter Entfernung vor- 
ausgefpürt: Hier Ausbleiben einer Quelle, dort ſcheuer 
Vogelflug; ebenfo ahnt ſich Gefahr des Krieges. 

Herr Spazzo, der im Februar tapfer hinter den Wein- 
Trügen turniert hatte, ging jetzo tieffinnig umher. Ihr follt 
mir einen Dienſt erweifen, ſprach er eines Abends zu 
Effehard. Ich hab’ im Traum einen toten Fiſch gefehen, 
der auf bem Rüden ſchwamm. Ich will mein Teftament 
maden. Die Welt ift alt geworden und fteht nur noch 
auf einem Bein, dad wird nächſtens auch zufammen knacken. 
Gute Naht, Firnewein! Zum taufendjährigen Reid iſt's 
ohnebem nicht mehr weit; es ift luſtig gelebt worden, 
vielfeiht werben bie letzten Jahre doppelt gerechnet. 





149 


Weiter kann's die Menfchheit auch nicht mehr bringen. 
Die Bildung ift fo weit gediehen, da auf dem einen 
Schloß Hohentwiel mehr als ein halb Dutzend Bücher 
aufgehäuft liegen, und wenn einer blutrünftig gefchlagen 
wird, fo läuft er zum Gaugericht und klagt's ein, ftatt 
feinem Schädiger Haus und Hof überm Kopf zufammen 
zu brennen. Da hört die Welt von felber auf. 138) 

Wer foll Euer Erbe fein, wenn alle zu Grunde gehen? 
Hatte ihn Ekkehard gefragt. B 

Ein Mann von Augsburg kam nad der Reichenau, 
der brachte ſchlimme Kundfchaft. Der Biſchof Ulrich hatte 
dem Klofter ein koſtbar Heiligtum zugefagt, den rechten 
Vorberarm des Heiligen Theopontus, reih in Silber und 
Edelſtein gefaßt. Das Land fei unficher, ließ er vermelden, 
er traue fi nicht, das Geſchenk zu fenden. 

Der Abt wies den Mann nad dem hohen Twiel, der 
Herzogin Bericht zu erftatten. 

Was bringt Ihr Gutes? frug fie ihn. 

Nicht, viel, möchte lieber was mitnehmen: den ſchwä— 
biſchen Heerbann, Roß und Reiter, foviel ihrer Schild und 
Speer an der Wand hängen haben. Sie jind wieder auf 
dem Weg zwifchen Donau und Ahein ... 

Ver? 

Die alten Freunde von drüben herüber: die Heinen, mit 
den tiefliegenden Augen und den ftumpfen Naſen. Es wird 
wieder viel roh Fleiſch unter dem Sattel mürb geritten 
werben dieſes Jahr. 

Er 309 ein feltfam geformte Meines Yufeifen mit 
hohem Abjag aus dem Gewand: Kennt Ihr das Wahr- 
zeichen? „Kleiner Huf und Feines Roß, krummer Gäbel, 
ſpitz Geſchoß — blitzesſchnell und fattelfeit: ſchirm uns 
Herr vor dieſer Peſt!“ 

Die Hunnen?!180) fragte die Herzogin betroffen. 

So ihr fie lieber die Ungerer heißen wollt oder bie 
Hungerer, ift mir's aud) recht, ſprach der Bote. Der Biſchof 
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Pilgrim hat’3 von Paſſau nad) Freifing melden Iafjen, von 
dort fam uns die Mähr'. Ueber die Donau find fie ſchon 
geſchwommen, wie die Heufchreden fallen fie aufs deutſche 
Land, geſchwinde wie gejlügelte Teufel find fie auch, eher 
fängft du den Wind auf der Ebene und den Vogel in der 
Luft, heißt’3 bei und von früher her. Daß Koller und Dampf 
ihre Heinen Roffe heimfuchtel ... Mich dauert nur meiner 
Schweiter Kind, die fhöne Berta in Paſſau ... 

Es ift nicht möglich! fagte Frau Hadwig. Haben fie 
ſchon vergefjen, wie ihnen bie Kammerboten Erchanger und 
Berchtold den Beſcheid gaben: Wir haben Eifen und Schwer- 
ter und fünf Finger in der Fauft? In der Schlacht am 
Inn ward’3 ihnen deutlich auf die Köpfe geichrieben .. . 

Eben darum, fprach der Mann. Wer tüchtig geichlagen 
worden, fommt gern wieder, um das zweitemal felber 
zu fchlagen. Jetzt find andere Zeiten. Den Kammerboten 
hat man zum Dank für ihre Tapferkeit fpäter da3 Haupt 
vor die Füße gelegt, wer wird ſich noch voran ftellen? 

Auch wir wiffen den Weg, auf dem unfere Vorgänger 
gegen den Feind geritten find, fprach die Herzogin ſtolz. 

Sie entließ den Mann von Augsburg mit einem Ge— 
ſchenk. Dann berief fie Effehard zu ſich. 

Virgilius wird eine Zeitlang in Ruhe kommen, ſprach 
fie zu ihm und teilte ihm die Nachricht von der Hunnen 
Gefahr mit. Die Lage der Dinge war nicht erfreulich. 

Die Großen des Reichs Hatten in langen Fehden ver- 
lernt, zu gemeinfamem Handeln einzuftehen; der Kaiſer, 
aus jähfifhem Stamm und den Schwaben nicht ſonderlich 
hold, ſchlug fich fern von den deutſchen Grenzen in Italien 
herum, die Straße nach dem Bodenfee ftand den fremden 
GSäften offen. An ihrem Namen haftete der Schred. Geit 
Jahren ſchwärmten ihre Haufen wie Irrlichter durch dag 
zerrüttete Reich, das Karl der Große unfähigen Nachfolgern 
Binterlaffen; von ben Ufern der Nordfee, wo die Trümmer- 
flätte von Bremen Zeugnis ihres Einfall® gab, bis hinab 
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an bie Südfpige Kalabrien, mo der Landeingeborene ihnen 
Mann für Mann ein Löfegeld für feinen Kopf zahlen mußte, 
zeichnete Brand und Plünderung ihre Spur... 

Wenn der fromme Bifchof Ulrich Feine Gefpenfter gefehen 
hat, ſprach die Herzogin, jo fommen fie auch zu uns; 
was ift zu tun? In den Kampf ziehen? Auch Tapfer- 
feit ift Torheit, wenn der Feind übermächtig. Durch Tri— 
but und Goldzins Frieden faufen und fie auf der Nachbarn 
Grenzen hegen? Andere haben’3 getan; wir haben bon 
Ehr und Unehr andere Meinung. 

Uns auf dem Twiel verfchanzen und das Land preis- 
geben? Es find unfere Untertanen, denen wir herzoglichen 
Schuß gelobt. Ratet! 

Mein Wiſſen ijt auf ſolchen Fall nicht gerüftet, ſprach 
Effehard betrübt. 

Die: Herzogin war aufgeregt. O Schulmeifter, rief fie 
vorwurfsvoll, warum hat Euh der Himmel nicht zum 
Krieggmann werden laſſen? E3 wäre vieles befjer! 

Da wollte Elkehard verlegt von bannen gehen. Das 
Wort war ihm ins Herz gefahren, wie ein Pfeil, und ſetzte 
ſich tief darin feſt. Es lag ein Stüd Wahrheit in dem 
Vorwurf, darum fehmerzte er. 

Effehard! rief ihm Frau Hadmwig nad, Ihr follt nicht 
gehen. Ihr follt mit Eurem Wiffen der Heimat dienen, und 
was Ihr noch nicht wißt, follt Ihr Iernen. Ich will Euch 
zu einem fchiden, der weiß Beſcheid in ſolchen Dingen, 
wenn er noch lebt. Wollt Ihr meinen Auftrag beftellen? 

Efkehard hatte ſich umgewandt. Ich war noch nie 
fäumig, meiner Herrin zu dienen, ſprach er. 

Ihr dürft aber nicht erjchreden, wenn er Euch ſpröd 
und rauh anläßt, er hat viel Unbill erfahren von früheren 
Geſchlechtern, die Heutigen fennen ihn nicht mehr. Dürft auch 
nicht‘ erfchredfen, wenn er Euch gar alt und fett erſcheint. 

Er hatte aufmerffam zugehört: Ich verftehe Euch nicht 
ganz...» 
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Tut nichts, ſprach die Herzogin. Ihr follt morgen nad) 
dem Gipplinger Hof hinüber, drüben am Ueberlinger See, 
mo bie Felswand ſich fteil in die Flut hinabſenkt, ift aus 
alten Zeiten allerhand Gelaß zu menfchliher Wohnung in 
den Stein gehauen. Wenn Ihr den Rauch eines Herdfeuers 
aus dem Berg aufiteigen fehet, jo geht hinauf. Port findet 
Ihr, den ich meine, redet mit ihm von wegen der Qunnen... 

Zu wem fendet mich meine Herrin? fragte Effeharb 
geipannt. 

Zum Alten in ber Heibenhöhle, fagte Frau Hadwig. 

. Man weiß Hierlands feinen andern Namen von ihm. Uber 
halt! fuhr fie fort, ic) muß Euch auch das Wort mit» 
geben für den Fall, daß er den Eintritt weigert. 

Sie ging zu ihrem Schrank und ftöberte unter Schmud 
und Gerätſchaften; dann brachte jie ein Schiefertäflein, 
drauf ftanden etliche Buchftaben gefrigelt. Das follt Ihr 
zu ihm fagen und einen Gruß von mir. 

Eitehard lad. Es waren die zwei unverftändlicen Ia- 
teinifhen Worte: neque enim! fonft nicht3. Das hat feinen 
Sinn, ſprach er. 

Tut nichts, fagte Frau Hadwig, ber Alte weiß, was es 
ihm bedeutet... . 

Bevor der Hahn den Morgen anrief, war Effehard ſchon 
durchs Tor von Hohentwiel audgeritten. Kühle Frühluft 
wehte ihm ums Antlig; er hüflte ſich tief in die Kapuze. 
„Warum hat Euch der Himmel nicht zum Kriegsmann werben 
laffen? e3 wäre vieles beſſer!“ Das Wort der Herzogin ging 
mit ihm, wie fein Schatten. Es war ihm ein Sporn zu 
mutigen Entfchlüffen. Wenn die Gefahr kommt, dachte er, 
ſoll fie den Schulmeifter nicht hinter feinen Büchern fehen! 

Sein Roß trabte gut. In wenigen Stunden ritt er über 
die waldigen Höhen, die den Unterfee von dem See von 
Ueberlingen trennen. Am herzoglichen Meierhof Sernatingen 
grüßte ihn die blaue Flut des Sees, er ließ fein Roß dem 
Meier und fchritt ben Pfad voran, der hart am Ufer hinführt. 
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An einem Vorſprung hielt er eine Weile, gefeffelt von 
der weiten Umſchau. Der Blick flog unbegrenzt über Die 
Waſſerfläche bis zu den rhätifchen Alpen, die, eine Friftall- 
Mare Mauer, ſich als Ende der Landſchaft Himmelan türmen. 

Wo die Sandfteinfelfen ſenkrecht aus dem See empor- 
ftiegen, Ienfte fi) der Pfad aufwärts. Stufen im Fels 
erleichterten den Schritt, gehauene Fenfteröffnungen, mit 
dunfeln Schatten in der Tiefe die Lichte der Felswand 
unterbrechend, wiefen ihm den Ort, dran einft in Zeiten 
römischer Herrſchaft unbefannte Männer fich in Weife der 
Katakomben ein Höhlenafyl eingegraben. 140) 

Das Auffteigen war beſchwerlich. Jetzt trat er auf einen 
ebenen Geviertraum, wenig Schritte im Umfang, von 
iungem Gras bewachſen. Vor ihm öffnete ji ein manns⸗ 
hoher Eingang in den Felſen, aber ein riefiger ſchwarzer 
Hund fprang bellend hervor, zwei Schritte vor Efleharb 
hielt er zu. Sprung und Biß bereit, feine Augen ftarr auf 
den Mönd, gerichtet; der durfte feinen Schritt vorwärts 
machen, fo fuhr ihm der Hund an den Hals, Die Stellung 
mar nicht beneidenswert, Rückzug unmöglich, Waffen trug 
Eklehard nicht. So blieb er feinem Gegner gegenüber eine 
Weile ſtarr ftehen; da ſchaute aus der Fenfteröffnung zur 
Seite eines Mannes Angefiht: ein Graukopf war's mit 
ftecdenden Augen und rötlihem Bart. 

Gebietet dem Tier Ruhe! rief Effehard. 

Dauerte nicht lange, jo erfehien der Graufopf unter dem 
Eingang. Er war mit einem Spieß bewaffnet. 

Rückwärts, Mummolin! rief er. 

Ungern gehorchte das große Tier. Erſt wie ihm ber 
Graue ben Spieß zeigte, zog ſich's Inurrend zurück. 

Man ſollt' Euch den Hund erſchlagen und neun Schuh 
hoch über Euer Tor hängen, bis er .verfaulte und ſtückweis 
auf Euch Herunterfiele,11) ſprach Effehard zürnend, ſchier 
hat er mich ins Waſſer geftürzt. Er fah fih um, in 
jenfrechter Tiefe raufchte der See zu feinen Füßen, 
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Sn den Heidenhöhfen gilt fein Landrecht! gab der Graue 
trogig zurüd. Bei und heißt's: Zwei Mannslängen von 
Leib, oder wir jchlagen Euch den Schädel ein. 

Ekkehard wollte vorwärts gehen. 

Halt an! fuhr der Mann unterm Eingang fort und hielt 
den Spieß vor, fo ſchnell geht’3 nicht. Wohin des Wegs? 
Zum. ten in ber Heibenhöhle, ſprach Effehard. 

Zum Alten in der Heidenhöhle? ſchalt der andere, 
habt Ihr fein ehrerbietiger Wort für ihren Inwohner, 
gelbſchnaͤbliger Kuttenträger? 

Ich weiß nicht anders, jagte Ekkehard betroffen. Mein 
Gruß heißt neque enim! 

Das lautet beſſer, fprad der Graue treuherzig und 
reichte ihm die Hand. Woher des Wegs? 

Vom hohen Tmwiel. Ich foll Eu... 

Halt an, ich bin nicht, den Ihr fuchet, bin nur fein 
Dienftmann Rauching. Ich werd’ Euch anmelden. 

Angeficht3 der jtarren Felswände und des ſchwarzen Yun- 
des war biefe Förmlichkeit befremdend. Eklehard ftand har- 
rend, es dauerte eine gute Weile, fchier al3 wenn Vorbe— 
reitungen zum Empfang getroffen würden. Dann erfchien 
Rauching wieder: Wollet eintreten. Sie gingen den dunfeln 
Gang entlang, dann weitete fich der Höhlenraum, ein Ge- 
mad; war von Menfchenhänden in den Fels gehauen, hoch, 
ftattlich, in fpigbogiger Wölbung; ein rohes Gefimfe zog 
fih um die Wände, die Fenfteröffnungen weit und luftig; 
wie bon einer Rahme umfaßt glänzte ein Stück blauer 
See und gegenüberliegendes Waldgebirge herein, eine flim- 
mernde Schichte Sonnenlicht drang durch fie in des Ge- 
maches Dunkel. Spuren von Steinbänfen waren da und 
dort fichtbar, nah beim Fenfter fund ein hoher fteinerner 
Lehnſtuhl, ähnlich dem eines Biſchofs in alten Kirchen, eine 
Geftalt ſaß drin. E3 war ein frembartig Menfchenbild, 
mächtigen Umfangs, ſchwer jaß das ſchwere Haupt zwifchen 
den Schultern, Runzeln durchfurchten Stirn und Wangen, 
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fpärlich weißes Haupthaar lockte ſich um den Scheitel, 
fchier zahnlos der Mund: der Mann mußte fteinalt fein. 
Ein Mantel von unfenntlicher Farbe hing um des Greifen 
Schulter, die. Rüdfeite, die des Stuhles Lehne verbedte, 
mochte ſtark Fadenſchein tragen, in Saum und Faltenwurf 
ſaßen Spuren vergangener Flidung. Seine Füße waren 
mit rauhem Stiefelwerk beffeidet, ein alter Hut, mit ver⸗ 
ſtäubtem Fuchspelz verbrämt, lag zur Geite. Eine Nifche 
der Felsvertiefung trug ein Schachzabelbrett mit elfenbein- 
geſchnittenen Figuren, e8 war eine Partie zu Ende gejpielt 
worden, noch ftand der König matt gejegt durch einen 
Turm und zwei Läufer... 

Wer kommt zu den Vergefienen? fragte der Greis mit 
dünner Stimme. Da neigte fih Effehard vor ihm und 
nannte feinen Namen und wer ihn gejandt. 

Ihr Habt ein böfes Loſungswort mit Euch gebracht. Er- 
zählen die Leute draußen noch vom Luitward von Vercelli? 

Deffen Seele Gott verdammen möge! fiel Rauching er- 
gänzend ein. 

Ich habe nichts von ihm gehört, ſprach Ekkehard. 

Sag's ihm, Raudjing, wer der Luitward war, 's wär' 
fchade, wenn fein Gedächtnis ausſtürbe bei den Menfchen. 

Der größte Schurke, den je ein Sonnenftrahl beichienen, 
war Rauchings Antwort. 

Sag ihm auch, was neque enim heißt. 

„Es gibt feinen Dank auf dieſer Welt, und von eines 
Kaiſers Freunden ift ber befte ein Verräter!” 

Auch der befte ein Verräter, fprach der Alte in Ge- 
banken. Sein Blick fiel auf das naheftehende Schahbrett. Ja 
wohl! murmelt er leiſe, matt gejeßt, durch Läufer und 
Ueberläufer matt gefegt ... er ballte die Fauſt, ala wolle er 
auffpringen, dann feufzte er laut und fuhr mit ber welfen 
Hand nad; der Stirn und ftügte fein ſchweres Haupt auf. 

Das Kopfweh! ſprach er ... das verfluchte Kopfweh! 

Mummolin! rief Rauching. 
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Mit großen Sägen fam der fehwarze Hund vom Ein- 
gang her gefprungen; wie er den Alten mit aufgejtülptem 
Haupt gewahrte, trat er jchmeichelnd heran und ledte ihm 
die Stirn. Es ift gut, ſprach der Greis nach einer Weile 
und richtete ſich wieder auf. 

Seid Ihr Front? fragte Ekkehard teilnehmend. 

Krank? ſprach der Alte — 's mag eine Krankheit fein. 
Mich ſucht's fon fo lang heim, daß mir's wie ein alter 
Belannter erſcheint. Habt Ihr auch ſchon Kopfweh ge- 
habt? Ich rate Euch, zieht niemals zu Felde, wenn Euch 
Kopfweh plagt, und fließt Teinen Frieden, es kann ein 
Neich Toften, das Kopfweh ... 

Soll Euch fein Arzt... wollte Effehard fragen. 

Der Aerzte Weisheit ift erichöpft. Sie haben’3 gut mit 
mir gemeint. 

Er wies auf feine Stirn; zwei alte Narben Freuzten 
ſich darauf. Schaut her! und wenn fie Eud) dad verorbnen 
wollen, müßt’3 nicht anwenden! An den Füßen bin ich 
aufgehangen worden in jungen Tagen, dann die Einfchnitte 
in den Kopf — ein Stüd Blut und ein Stüd Verſtand 
haben fie mir genommen: nichts geholfen! 

In Eremona — Bebdeliad hat der hebräiſche Weife ge- 
heißen — haben fie die Gterne gefragt und mich in 
dämmernder Mitternacht unter einen Maulbeerbaum ge- 
ftellt; ’3 war ein langer Spruch, mit dem fie dad Kopf- 
weh in den Baum hinein verfluchten: nichts geholfen! 

In deutfchen Landen gepulverte Krebsaugen verordnet, 
gemifcht mit etlihem Staub von des heiligen Markus Grab 
und einen Trunk Geewein drauf142): auch nichts. Jetzt 
bin ich's gewöhnt. Das ärgfte leckt des Mummolin rauhe 
Zunge hinweg. Komm her, braver Mummolin, der mid) 
noch nicht verraten hat... 

Er ſchwieg atemfchöpfend und ftreichelte den Hund. 

Meine Botihaft .. . hub Effehard an. 

Der Greiß aber winkte ihm: Geduldet Euch, nüchtern 
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ift nicht gut reden. Ihr werdet Hungrig fein. Nichts ift 
nieberträchtiger und Heiliger als ber Yunger!143) hat 
jener Dekan gejagt, da fein Gaftfreund von ſechs Forellen 
fünf aß und ihm bie Heinfte zurückließ. Wer mit ber 
Welt draußen zu tun gehabt, vergißt den Spruch nicht. 
Rauching, richt unfer Mahl! 

Der ging hinüber in ein anftoßend: Felſengemach, das 
war zur Küche hergerichtet; in etlichen Niſchen ftunden feine 
Vorräte; bald wirbelte aus dem Höhlenfchornftein eine weiße 
Rauchwolle dem blauen Himmel entgegen, und das Werf bes 
Kochens war beendet. Eine Steinplatte mußte als Tiſch gel- 
ten. Als des Mahles Krone prangte ein Hecht, aber ber 
Hecht war alt und trug Moos auf dem Haupt, fein Fleiſch 
ſchmeckte zäh wie Leder. Auch einen Krug rötlichen Weines 
brachte Rauching herbei, aber der wuchs auf den Sipplinger 
Hügeln, und die erfreuen ſich noch heute des Leumunds, 
daß ihr Wein ber fauern fauerfter am ganzen Gee.144) 
Rauching wartete auf und ſaß nicht zu ihnen nieder. 

Was bringt Ihr mir? frug der Alte, wie bie fchmale 
Mahlzeit beendet. 

Schlimme Botfchaft; die Hunnen find ins Land ge- 
brochen, bald treten ihre Hufe die ſchwäbiſche Erde. 

Recht! ſprach der Greis, das gehört euch. Sind bie 
Norbmänner auch wieder auf der Fahıt? 

Ihr fprechet fonderbar, ſagte Elkehard. 

Des Alten Aug’ warb glängender. Und wenn euch Die 
Feinde wie Schwämme aus ber Erde machen, ihr habt’3 
verdient, ihr und eure Herren. Rauching, füll bein Glas, 
die Hunnen fommen ... neque enim! Nun foll euch die 
Suppe fchmeden, die eure Herren gefalzen haben. Ein 
großes ftolzes Reich ift aufgerichtet geftanden, vom Ebro 
bis an die Raab und bis hinauf an die däniſche Mark, 
feine Rattmaus hätt’ einfchleichen dürfen, ohne daß treue 
Wächter fie gefangen, fo hat’3 der große Kaiſer Karl... 

Den Gott fegnen möge! fiel Raudjing ein. 
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. gefeftigt Hingeftellt: die Stämme, die dem Römer 
einft zufammen den Garaus gemacht, ein Ganzes, wie ſich's 
gehört; damals hat ber Hunn ſcheu Hinter feinem Landhag 
an ber Donau gelauert, 's war fein Wetter für ihn, 
und wie fie fi rühren wollten, ift von ihrer hölzernen 
Lagerftadt tief in Panonien drin fein Span mehr übrig 
geblieben, jo Hat die fränkifche Landwehr drein ge- 
wettert . . .145) aber die Großen in der Heimat hat’3 ge- 
drüdt, daß nicht ein jeder der Herr der Welt fein Tann; da 
hat's innerhalb de3 eigenen Zauns probiert fein mäffen; 
— Aufruhr, Empörung und Reichsverrat, das ſchmeckt 
beffer, den: legten von Karls Stamme, der des Weltreichs 
Zügel führte, Haben fie abgejegt — das Symbolum ber 
Reichseinheit ift ein Vettelmann worden und muß umge- 
ſchmälzte Wafferfuppen eſſen — nun, und eure Herren, 
denen der Baftard Arnulf und ihr eigener Uebermut lieber 
mar, haben die Hunnen auf dem Naden, und bie alten 
‚Zeiten fommen wieder, wie fie | hon der König Epel malen 
fieß. Kennt Ihr das Bild im Mailänder Palaft? 

Dort war der römifche Kaifer gemalt, wie er auf feinem 
Thron ſaß und die ſtythiſchen Fürften ihm zu Füßen lagen; 
da fam der König Ebel bes Wegs geritten und fah die 
Malerei lang an und lachte und ſprach: Ganz recht; nur 
eine Meine Aenderung! Und er ließ dem Mann auf dem 
Thron fein eigen Antlig geben, und bie vor ihm fnieten 
und die Säde voll Zinsgold vor feinem Thron augleerten, 
waren die römifchen Cäfaren .. „14 

Das Bild ift noch heut zu jchauen . 

Ihr denkt an alte Geſchichten, ſprach Etlehard. 

Alte Geſchichten! rief der Greis: Für mich hat's ſeit 
vierzig Jahren nichts Neues gegeben als Not und Elend. Alte 
Geſchichten! ’3 iſt gut, wer fie noch weiß, daß er ſehen kann, 
wie der Väter Sünden gerächt werben an Kind und Kindes- 
ind. Wißt Ihr, warum ber große Karl das einemal in 
feinem Leben geweint hat? Solange ich Iebe, ſind's Narren- 
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poffen, ſprach er, da fie ihm der norbmännifchen Seeräuber 
Ankunft meldeten, aber mic, dauern meine Enfel! 147) 

Noch Haben wir einen Kaifer und ein Reich, warf Elke— 
hard ein. 

Habt ihr noch einen? ſprach der Greis und trank feinen 
Schluck fauern Sipplinger und jchüttelte fi. Ich wünſch' 
ihm Glück. Die Edjteine find gefplittert, da3 Gebäu ift 
morſch. Mit übermütigen Herren lann fein Reich beftehen; 
die gehorchen follen, herrſchen, und der herrfchen foll, muß 
ichmeicheln ftatt gebieten. Ich Hab’ von einem gehört, dem 
haben feine getreuen Untertanen den Tribut in Riefel- 
fteinen ftatt in Silber gefchict, und der Kopf des Grafen, der 
ihn heifchen follte, lag dabei im Sad. Wer hat's gerächt? 

Der Kaifer, ſprach Effehard, zieht in Welfchland zu 
Felde und erwirbt großen Ruhm, 

O Welſchland, Welſchland! fuhr ber Alte fort. Das 
wird noch ein ſchlimmer Pfahl im deutſchen Fleifche werden. 
Jenes einemal hat ſich der große Karl... 

Den Gott fegnen möge! fiel Rauching ein. 

. einen blauen Dunft vormachen laſſen. 's war ein 
ſchlimmer Tag, wie fie ihm in Rom die Krone auffegten, 
und- hat feiner gelacht, wie der auf Petri Stuhl. Der 
hat una nötig gehabt — aber was haben wir mit Welfchland 
zu ſchaffen? Schaut hinaus: ift die Gebirgamauer dort 
für nichts himmelan gebaut? Das jenfeit3 gehört denen 
in Byzantium, und von Rechts wegen; griechifche Lift- 
wird dort eher fertig al3 beutiche Kraft; aber bie nad» 
folgenden haben nichts zu tun, als des großen Karl Irrtum 
ewig zu mahen Was er Vernünftiges gewieſen, haben 
fie mit Füßen getreten, in Oft und Nord war volfauf zu 
tun, aber nad; Welfchland muß gerannt werben, ala ſäß' 
in ben Bergen Hinter Rom ber große Magnetftein. Ich 
hab’ oft drüber nachgedacht, was uns in die falſche Bahn 
getviefen; — wenn's nicht der Teufel ift, kann's nur ber 
gute Wein fein.148) . 
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Ekkehard war betrübt geworden ob des Alten Reden. 
Der ſchien e3 zu merfen. Laßt Euch nicht anfechten, mas 
ein Begrabener fagt, ſprach er zu ihm, wir in der Heiden- 
höhle machen's nicht anders, aber die Wahrheit Hat ſchon 
manches Mal in Höhlen gehauft, wenn draußen ber Unfinn 
mit großen Schritten durchs Land ging. 

Ein Begrabener? ſprach Ekkehard fragend. 

Deshalb könnt Ihr doch mit ihm anftoßen, ſprach der 
Alte ſcherzend. 's war nötig, daß ich vor der Welt ge- 
ftorben bin, das Kopfweh und die Schurken haben mic) 
in Unehren gebracht. Braucht mich darum nicht fo anzu=- 
ſehen, Mönchlein. Seht Euch her auf die Steinbank, ich 
mill Euch eine ſchöne Gefchichte erzählen — Ihr könnt 
ein Lied zur Caute darüber machen ... 

Es war einmal ein Kaifer, der hatte wenig frohe Tage, 
denn fein Reich war groß und er felber war did und ftart 
und das Kopftveh plagte ihn, feit daf er auf dem Thron 
faß. Darum nahm er fich einen Exzfanzler, der war ein 
feiner Kopf und fonnte mehr denfen al3 fein Herr, denn 
er war dünn und Hager wie eine Stange und hatte fein 
Kopfweh. Und der Kaifer Hatte ihn aus dunkler Herkunft 
emporgehoben, benn er war eines Hufſchmieds Sohn, und 
erwies ihm Gutes und tat alles, was er ihm riet, und 
ſchloß fogar einen elenden Frieden mit den Norbmännern, 
denn ber Kanzler fagte ihm: das fei unbedeutend, er habe 
wichtigere Geſchäfte, als fih um ein paar Geeräuber zu 
kümmern. Der Kanzler ging nämlich in felber Zeit zu bes 
Kaiſers Ehgemahlin und berüdte ihr ſchwaches Herz und ver- 
trieb ihr die Zeit mit Saitenfpiel und ließ nebenbei der edeln 
Alemannen Töchter entführen und verſchwor fich mit feines 
Kaiſers Widerſachern. Und wie diefer endlich einen Reichs⸗ 
tag ausfchrieb, um der Not zu fteuern, ftund fein hagerer 
Kanzler dort unter den erften, die wider ihn fprachen; mit 
neque enim begann er feine Rebe und bewies, fie müßten 
ihn abfegen, und ſprach fo giftig und ſchlangenklug gegen 
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ben Norbmännerftieben, den er felber geſchloſſen, daß fie 
alle von ihrem rechtmäßigen Herrn abfielen, wie welfe 
Blätter, wenn der Herbftwind die Wipfel ſchüttelt. Und 
fie fchrieen, die Zeit des Dicken fei vorbei, und ſetzten ihn 
ab, mit dreifacher Krone auf dem Haupt war der Kaiſer 
in Tribur eingeritten, wie er von bannen zog, nannte er 
nicht? Mehres fein, als was er auf dem Leib trug, und ſaß 
zu Mainz vor des Biſchofs Pfalz und war froh, da fie 
ihm eine Suppe zum Gchiebfenfter hinausreichten. 

Der Brave Kanzler hat Luitward von Vercelli geheißen 
— Gott Lohn’ ihm feine Treue nach Verdienft und ber 
Kaiſerin Richardi auch und allen zufamm!149) 

Wie fie aber im Schwabenland fich des Verſtoßenen er- 
barmten und ihm ein notdürftig Gütlein fchenkten, fein 
Leben zu friften, und wie fie dran dachten, mit Heeresmacht 
für fein gefränftes Necht zu ftreiten, da jandte der Luit- 
warb auch noch Mörder wider ihn. 's war eine fchöne 
Nacht im Neidinger Hofe, ber Sturm brach die Aeſte im Fort 
und bie Fenſterladen klapperten, der abgejegte Kaifer konnte 
vor Kopfweh nicht ſchlafen und war aufs Dach geftiegen, 
daß ihm der Sturm Kühlung zublaje: da brachen fie ein 
und fahten auf ihn. 's ift ein anmutig Gefühl, ſag' ich 
Euch, mit ſchwerem Haupt auf faltem Dad) figen und zu- 
hören, wie fie drunten bedauern, einen nicht ftrangulieren 
und am Biehbrunnen auffnüpfen zu können ... 

Wer da3 erlebt hat, der tut am beften, er ftirbt. 

Und der dide Meginhart zu Neidingen war grad zu 
rechter Zeit vom Baum herab zu Tod gefallen, daß man 
ihn auf den Schragen legen konnt' und im Land ver- 
künden, der abgejete Kaifer jei des Todes verblichen. Es 
foll ein ſchöner Leichenzug geweſen fein, wie jie ihn im 
die Reichenau trugen; der Himmel tat fich auf, ein Licht- 
ftrahl fiel auf die Bahre, und fie haben eine rührende 
Leichenrede gehalten, da fie ihn einfenkten rechts vom Al- 
tar: „daß er feiner Würden entblößt ımb feines Reiches 

Scheffet, Effeharb. 1 
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beraubt ward, war eine Fügung de3 Himmels, ihm zur 
Läuterung und Probe, und da er's geduldig trug, fteht 
zu hoffen, daß ihn der Herr mit der Krone bed ewigen 
Lebens für die belohnt, die er hienieden verloren... .” fo 
prebigten fie in der Kloſterkirche 150) und mußten nicht, 
daß i in berjelben Stunde der, den fie zu begraben meinten, 
mit Sad und Pad und einem Fluch auf bie Welt in ber 
Einfamfeit der Heidenhöhlen einzog. 

Der Greiß lachte: Hier iſt's ficher und ruhig, um an 
alte Geſchichten zu denken; ftoßt an: die Toten follen Ieben! 
Und der Luitward ift doch betrogen; wenn fein Kaifer auch 
einen alten Hut trägt ftatt güldenem Reif und Sipplinger 
trinkt ftatt goldigem Rheinwein, fo Iebt er doch noch: die- 
weil die Hageren und ihr ganzes Geſchlecht vom Tode 
gerafft find. Und die Sterne werden ihr Recht behalten, 
in benen bei feiner Geburt gelefen ward, daß er im Tofen 
der Reiterfchlacht aus der faljchen Welt abſcheiden werbe. 
Die Yunnen tommen ... komm bald auch, du fröhlich Ende! 

Eklehard hatte mit Spannung zugehört. Herr! mie 
wunberbar find deine Wege! rief er. Er wollte vor ihm 
nieberfnieen und feine Hand küffen, der Alte litt's nicht: 
Das gilt alles nichts mehr! nehmt Euch ein Beifpiel . . . 

Deutihland Hat Euch und Eurem Stamm große Unbill 
angetan ... wollte Effeharb tröften. 

Deutichland! fprach der Alte, ich bin ihm nicht gram, 
mög’ es gebeihen und blühen, von feinem Feind bedräut, 
und einen Herrſcher finden, der’3 zu Ehren bringt und 
fein Kopfweh hat, wenn bie Nordmänner wieder kommen, 
und feinen Kanzler, der Luitward von Vercelli Heißt. Nur 
die, die feine leider unter fich geteilt und das Los um 
fein Gewand geworfen — 

Möge der Himmel ftrafen mit Feuer und ſchwefligem 
Regen! 151) ſprach Rauching im Hintergrund. 

Welchen Beſcheid bring' ich meiner Herrin von Euch, 
fragte Elkehard, nachdem er feinen Becher geleert. 
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Bon wegen ber Hunnen? ſagte der Greis. Ich glaube, das 
ift einfach. Sagt. Eurer Herzogin, fie foll in den Wald gehen 
und fehen, wie es ber Igel macht, wenn ihm ein Feind zu 
nahe kommt; Er rollt ſich auf wie eine Kugel und ftarrt 
in Stacheln, wer nach ihm greift, fticht fi. Das Schwaben⸗ 
fand hat Lanzen genug. Macht's ebenfo! Euch Mönchen 
tann's auch nichts ſchaden, wenn ihr den Gpie tragt. 

Und wenn Eure Herrin noch mehr wiſſen will, fo fagt 
ihr den Spruch, der in der Heibenhöhle gilt. Rauching, 
wie - Heißt er? 

Zwei Mannzlängen vom Leib, oder wir fchlagen euch 
die Schädel entzweil ergänzte der Gefragte. 

Und wenn von Frieden die Rede ift, fo jagt ihr, der 
Alte in der Heidenhöhle hätt einmal einen ſchlechten ge» 
ſchloſſen, er tät’3 nicht wieder, trogdem ihn fein Kopfweh 
noch plagt wie damals; er wollt’ itzt lieber jelber feinen 
Saul fatteln, wenn die Schlachtdrommeten blafen — left 
eine Mefje für ihn, wenn Ihr feinen legten Ritt überlebt. 

Der Alte Hatte gejprochen mit feltfamer Lebendigkeit. 
Plöglich ftodte die Stimme, fein Atem war furz, fat ftöhe 
nend, er neigte fein Haupt. Es fommt wieber! ſprach er. 

Rauding, der Dienſtmanne, fprang ihm bei und brachte 
einen Trunk Waſſers. Die Bellemmung ließ nicht ab. 

Wir müffen das Mittel anwenden, ſprach Rauding. Er 
wälzte aus ber Höhlentiefe einen ſchweren Steinblod vor, 
von eined Mannes Höhe, der trug Spuren von Bildhauer- 
wert; fie hatten ihn in der Höhle ala umerflärtes Denkmal 
früherer Bewohner vorgefunden. Er ftellte ihn aufrecht 
an bie Felswand; e3 war, als fei eines Menſchen Haupt 
dran angedeutet und eine Biſchofsmitra. Und Rauching 
griff einen gewaltigen knorrigen Stod und gab dem Alten 
einen zu Handen und begann auf das Gteinbilb einzubreichen 
und. ſprach einen Spruch; dazu, langſam und ernft wie 
eine Litanei:. Luitward von Vercelli: Reichsverräter, Ehe- 
brecher, neque enim! Nonnenräuber, Machterfchleicher, 
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neque enim! ... Dicht fielen die Streiche, ba legte fich 
‚ein Lächeln um be3 Alten welle Züge, er erhob fi und 
Klug mit matten Armen ebenfalls drauf. 

Es fteht gefchrieben: ein Biſchof muß tadellos fein, 
ſprach er in Rauchings Ton, — das für den Norbmänner- 
Sieden! das für ber Raiferin Richardis Verführung, 
neque enim! Das für den Reichstag zu Tribur, das für 
Arnulfs Kaiferwahl! neque enim!! 

Die Höhle widerhallte vom dumpfen Klang; feſt ftand 
das Gteinbild im Hagel der Schläge, dem Alten ward's 
leicht und leichter, er hieb fih warm am alten Haß, der 
ihm feit Jahren ein dürftig Leben friftete. 

Eklehard verftand den Hergang nicht ganz. Es warb 
ihm unheimlich. Er empfahl fih und ging. 

Habt wohl ſchöne Kurzweil gefunden beim alten Narren 
droben, ſprach der Meier von Gernatingen zu ihm, da er 
fein Roß gefattelt vorführte: vermeint er immer noch, er 
hab’ eine Krone verfpielt und ein Neih? Ha Ha!1d2) 

Ekkehard ritt von dannen. Im Buchwald ſproßte das 
unge Grün de3 nahenden Frühlings. Ein jugendlicher 
Mönd aus der Reichenau ging besjelben Weges. Keck, wie 
Waffenklirren, tönte fein Sang duch die Waldeinfamfeit: 

A tapfre junge Landeskraft, nun halt dic brav! 

it Wöchterruf und Feldgeichrei_verichend ben Sära h, 

nd mad) die Rund zu jeder Stund um Tor und Turn! 

Der Feind ift Hug und jhleicht mit Trug bean, zum Sturm. 
on Wall und Zinnen ſchalie laut dein: Halt werdal 
Das Echo widerhalle: eia vigila!!” ir) 


Es war das Lied, da die Nachtwachen zu Mutina in 
Welſchland fangen, da der Hunnen Heer vor ber Biſchofs⸗ 
ftadt lag. Der Mönch Hatte felber vor drei Jahren dort 
Schildwache geitanden am Tor des Heiligen Geminianus 
und kannte das Ziſchen der Hunnifchen Pfeile: wenn bie 
Ahnung neuen Kampfes durch die Luft zieht, fallen einem | 
die alten Lieber wieder ein. — 
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Der Alte Hat echt, ſprach Frau Hadivig, als ihr Efle- 
hard Bericht von feiner Sendung Erfolg erftattete. Wenn ber 
Feind droht, rüften; wenn er angreift, aufs Haupt fchlagen, 
das ift fo einfach, daß man eigentlich Teinen drum zu fragen 
braucht. Ich glaube, das viele Bedenken und Erwägen hat 
der böfe Feind als Unfraut auf die deutſche Erde geftreut. 
Wer ſchwankt, ift dem Fallen nah, und wer's zu fein machen 
will, der gräbt fich felbft fein Grab: Wir rüften! 

Die bewegte und bald gefährliche Lage ſchuf der Her- 
zogin eine freubige Stimmung: fo ift die Forelle mohlgemut 
im raufchenden Gießbach, der über Feld und Trümmer 
ſchäumt, im ftillen Waffer verfommt fie. Und Beifpiel 
feſter Entichloffenheit oben ift nie vergeblich. Da trafen 
fie ihre Vorbereitung zum Empfang des Feindes. Vom 
Turm des hohen Twiel wehte die Kriegsfahne 104) weit 
ins Land hinaus; durch Wald und Feld bis an die fernſten 
in ben Talgründen verſteckten Meierhöfe Hang das Heer- 
horn, die Mannen aufzubieten; nur Armut befreite von 
Kriegspflicht. Wer mehr als zwei Manſen Land fein eigen 
nannte, warb bejehligt, beim erften Ruf in Wehr und 
Waffen ſich zu ftellen. Der Hohentwiel follte ber Sammel- 
pla fein, ihn hatte die Natur dazu gefejtet. Boten durch-⸗ 
flogen das Hegau. Das Land Hub an, fi zu rühren; 
hinten im Tannwald ftanden die Köhler beifammen, den 
ſchweren Schürhafen ſchwang einer überm Haupt wie zum 
Einhauen. Es tut ſich! fprach er, ich geh’ auch mit! 

An die Türen der Pfarcheren, der Alten und Breft- 
haften warb angeflopft; wer nicht ausziehen kann, ſoll beten; 
an alfe Ufer de3 Sees ging die Kunde, auch hinüber nad 
Sankt, Gallen. 

Auf die friedlihe Inſel Reichenau ging Effehard; die 
Herzogin gebot's. Der Gang wär' ihm fauer gefalfen, 
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hätt’ e3 ſich um anderes gehandelt. Er brachte dem ge- 
jamten Klofter die Einladung auf den Hohen Twiel für 
die Beit der Gefahr. 

Dort war ſchon alles in Bewegung. Beim Springbrunnen 
im. Kloftergarten ergingen fi) die Brüder; es war ein 
linder Srühlingstag, aber feiner dachte ernfthaft dran, fich 
de3 blauen Himmels zu freuen, fie ſprachen von den böfen 
Zeiten und ratfchlagten; es wollt’ ihnen ſchwer einleuchten, 
daß fie aus ihren ftillen Mauern ausziehen jollten. 

Der heilige Marcus, Hatte eimer gejagt, wird feine 
Schugbefohlenen firmen und den Feind mit Blindheit 
ſchlagen, daß er borbeireitet, oder das Grundgewelle des 
Bodenſees auffhäumen laſſen, daß es ihn verichlinge wie 
das rote Meer die Aegypter. 

Aber ber alte Simon Bardo fprah: Die Rechnung ift 
nicht ganz ficher, und wenn ein Platz nicht fonft mit Turm 
und Mauern ummwallt ift, bleibt Abziehen rätlicher. Wo aber 
noch eines Schilling Wert zu finden ift, da reitet fein 
Hunne vorbei; legt einem Toten ein Goldftücd aufs Grab, fo 
mwächft ihm noch die Hand aus der Erde und greift danach. 

Heiliger Pirminius! Magte der Bruder Gärtner, wer foll 
den Kraut» und Gemüsgarten beftellen, wenn wir fort 
müffen? Und die Hühner? ſprach ein anderer, deſſen teuerſte 
Kurzweil in Pflege des Hühnerhofes beftund, haben wir die 
drei Dußend welfche Hahnen für den Feind ankaufen müffen? 

Wenn man ihnen einen eindringlichen Brief fchriebe, 
meinte ein britter; fie werben. doch feine ſolchen Unmenſchen 
fein, Gott und feine Heiligen zu Fränfen. 

Simon Bardo lächelte. Werd ein Lämmerhirt, ſprach 
er mitleidig, und trinf einen Abſud vom Kraut Camomilla, 
der du den Hunnen eindringliche Briefe fchreiben willſt. 
D, daß ich meinen alten Oberfeuerwerfer Kedrenos mit 
über die Alpen gebracht! da wollten wir ein Licht wider 
den Feind ausgehen laſſen, jchärfer ala der milde Mond- 
fchein über dem Krautgärtlein, der dem feligen Abt Wala- 
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frib 155) fo. weiche Erinnerungen an feine Freundin in ber 
Seele wach rief. Dort an ber Landzunge ein paar Schiffe 
verfenkt, hier am Hafenplag desgleichen, — und mit den 
langen Brandröhren den Uferplag beftrichen: hei, wie 
würden fie außeinanderftieben, wenn's durch die Luft flöge 
mie ein feuriger Drache und feinen Naphtabrandregen 
ausfprühte! Aber was weiß euer einer von griechiſchem 
Feuer?!156) O Kedrenos, Feuerwerker Kedrenos! 

Ekkehard war ins Kloſter eingetreten. Er fragte nach 
dem Abt. Ein dienender Bruder wies ihm deſſen Gemächer. 
Er war nicht drinnen und auch anderwaͤrts nicht zu finden. 

Er wird in der Rüftfammer fein, ſprach ein Mönd im 
Vorübergehen zu ihnen. Da führte der dienende Bruder 
Eklehard in die Ruſtkammer; fie war auf dem hohen 
Rtofterfpeicher, viel Harnifch und Gewaffen lag droben auf» 
gehäuft, mit denen das Kloſter feine SKriegsleute zum 
Heerbann ausftattete. 

Abt Wazmann ftand drin, eine Staubwolfe verhüllte 
ihn dem Blick der Eintretenden, er hatte die Rüftungen von 
den Wänden abnehmen laſſen und gemuftert. Staub und 
Roſt waren Zeuge, dab fie lange Ruhe gehabt. Beim 
Muftern hatte der Abt ſchon an. fich felber gedacht; fein 
DObergewand lag ausgezogen vor ihm, der blonde Klojter- 
ſchüler Hatte ihm einen Ringpanzer umgeworfen, er reckte 
feine Arme, ob er ihm feſt und bequemlich fige. 

Tretet näher! vief er Effehard zu, andere Beiten, an- 
derer Empfang! 

Effehard teilte ihm der Herzogin Aufforderung mit. 

. Ich Hätt’ felber auf dem Hohen Twiel drum nachge— 
fucht, werm Ihr nicht gelommen wäret, ſprach der Abt. 
Er Hatte ein langes Schwert ergriffen und fchlug einen 
Lufthieb, daß Effehard etliche Schritte zurüdwich; dem 
ſcharfen Pfeifen der Luft war zu entnehmen, daß e3 nicht 
der erfte, ben er in feinem Leben führte, 

’3 wird Ernſt, ſprach er. Zu Altdorf im Schuffental 
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find fie ſchon eingefehrt; bald wird fi} die Flamme von 
Lindau im See fpiegeln. Wollt Ihr Euch aud) einen Har- 
niſch auslefen? Der mit dem Wehrgehenf dort fängt Stich 
und Hieb fo gut wie da feinfte Nothemd, das je eine 
Jungfrau fpann. 

Effehard dankte. Der Abt ftieg mit ihm aus der Rüft- 
fammer hinunter. Der Ringelpanzer behagte ihm, er warf 
die braune Kapuze drüber um; fo trat er in ben Garten 
unter die zagenden Brüder wie ein Niefe des Heren.157) 

Der Heilige Marcus ift Heut naht vor mein Lager 
getreten, rief der Abt; nach dem hohen Twiel Hat er ge- 
deutet; dorthin wollen meine Gebeine, daß feines Heiden 
Hand fie entweihe. Auf und rüftet euch! In Gebet und 
Gottvertrauen hat feither eure Seele den Kampf mit dem 
böfen Feind gefämpft, jet follen eure Fäufte weiſen, daß 
ihr Kämpfer ſeid. Denn die da kommen, find Söhne der 
Teufel; Alraunen und Dämonen in aſiſcher Wüfte haben 
fie erzeugt; Teufelswerk ift ihr Treiben, zur Hölle werben 
fie zurüdfahren, wenn ihre Zeit um!158) 

Da ward au dem forglofeften der Brüder deutlich, 
daß eine Gefahr im Anzug. Beifällig Murmeln ging durch 
die Reihen, fie waren von Pflege der Wiffenichaft noch 
nicht fo weich gemacht, daß ihnen ein Kriegdzug nicht ala 
löbliche Abwechſlung erſchienen wäre. 

An einen Apfelbaum gelehnt ſtand Rudimann, der Keller⸗ 
meiſter, bedenkliche Falten auf der Stirn. Eklehard erſah 
ihn, ſchritt auf ihn zu und wollte ihn umarmen als Zeichen, 
daß gemeinfame Not alten Swift außebne. Rubimann aber 
winkle ihm ab: Ich weiß, was Ihr wollet! — Aus bem 
Saum feiner Rutte z0g er einen groben härenen Faden, warf 
ihn auf die Erde und trat darauf. Solang ein hunniſch 
Roß bie deutſche Erde ftampft, ſprach er, foll alle Feind⸗ 
ſchaft aus meinem Herzen geriffen fein, wie biefer Faden 
aus meinem Gewand; +59) überleben wir ben Streit, jo 
mag’3 twiebder.: eingefäbelt werben, wie ſich's gegiemt! 
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Er wandte ſich und ſchritt nach feinem Keller zu wich⸗ 
tiger Arbeit. In Reih und Glied Tagen bort ben hoch⸗ 
gewölbten Raum entlang die Stüdjäffer als wie in Schlacht» 
ordnung, und feines Hang Hohl, jo man anflopfte. Rudi» 
mann hatte etliche Maurer beftellt; jet ließ er einen 
Vorplag, wo font Kraut und Frucht bewahrt lag, her- 
richten, als wär’ dad ber Klofterfeller; zwei Fäßlein und 
ein Faß pflanzten fie drin auf. Findet der Yeind gar 
nichts vor, fo ſchöpft er Verdacht, alfo hatte ber Neller- 
meifter bei fi überlegt, — und wenn die Sipplinger Aus— 
Iefe, die ich preißgebe, ihre Schuldigfeit tut, wird manch 
ein Hunnifcher Mann ein bös MWeiterreiten Haben. 

Schon hatten die Werfleute die Quaderſteine gerichtet 
zur Vermanerung ber inneren ellertür, — noch einmal 
ging Rudimann hinein; aus einem vermwitterten Faß zapfte 
ex fein Krüglein und leerte es wehmütig; dann faltete er 
die Hände wie zum Gebet. Behüt dich Gott, roter Meerö- 
burger! ſprach er. Eine Träne ftund in feinen Augen... 

Rühriges Treiben ging allenthalben durchs Klofter. 

der Rüftlammer wurden die Waffen verteilt, es waren viel 
Häupter und wenig Helme, der Vorrat reichte nicht. Auch 
mar viel Lederwerk zerfreſſen und mußte erſt geflickt werben. 

In der Schapfammer Tieß ber Abt die Koftbarkeiten und 
Heiligtümer verpaden: viel ſchwere Truhen wurden gefüllt, 
da3 gülbne Kreuz mit dem Heiligen Blut, die weiße Mar- 
morurne, auß ber einjt die Hochzeitägäfte in Cana ben 
Wein ſchöpften, Neliquienfärge, Abtsſtab, Monftranz — 
alles ward forglih eingetan und auf die Schiffe ver- 
bracht. Sie ſchleppten auch ben ſchweren durchfichtig grünen 
Smaragd bei, achtundzwanzig Pfund wog er. Den mögt 
ihr zurädfaffen, ſprach der Abt. 

Das Gaſtgeſchenk ded großen Kaiſers Karl? des Münfters 
feltenftes Kleinod, wie feines mehr in den Tiefen der Ge— 
birge verborgen ruht? fragte der. dienende Bruder. 

Ich weiß einen Glafer in Venezia, der kann einen neuen 
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machen, wenn dieſen die Qunnen fortſchleppen, 160) erwiberte 
leichthin der Abt, 

Sie ftellten da3 Juwel in den Schrank zurüd, 

Noch war's nicht Abend worden, da ftund alles zum 
Abzug bereit. Der Abt hieß die Brüder im Hofe zufammen- 
treten, jämtliche erfchienen biß auf einen. Wo ift Heribald? 
frug er. 

Heribald war ein frommer Bruder, deifen Weſen ſchon 
mandhem den Ernſt auf der Stirn in Heiterleit ver— 
wandelte. 161) In jungen Tagen hatte ihn die Amme ein- 
mal aufs Steinpflafter fallen Iafjen, davon war ihm ein 
gelinder Blödſinn zurüdgeblieben, eine „Kopffinnierung“, 
aber er war guten Herzens und hatte an Gottes ſchöner 
Welt feine Freude, jo gut wie ein Geifteögeivaltiger. 

Da gingen fie, den Heribald zu fuchen. 

Er war auf feiner Zelle, Die gelbbraune Klofterfage 
ſchien ihm ein Leides zugefügt zu Haben, er hatte ihr 
den Strid, der fein Gewand zufammenhalten follte, um den 
Leib geſchnürt und fie an einen Nagel an feines Gemaches 
Dede aufgehängt; in die leere Luft herab hing das alte 
Tier, da3 ſchrie und miaute betrüblich, er aber fchaufelte 
es fänftlich hin und her und ſprach lateiniſch mit ihm. 

Vorwärts, Heribald! riefen die Genoffen, wir müffen 
die Inſel verlaffen. 

Fliehe, wer will! ſprach der Blödſinnige, deribald flieht 
nicht mit. 

Sei brav, Heribald, und folg ung! der Abt hat's an- 
befohlen. 

Da zog Heribald feinen Schuh aus und hielt ihn ben 
Brüdern entgegen. Der Schuh ift. ſchon im vorigen Jahr 
zerriffen, ſprach er, da ift Heribald zum Camerarius ge- 
gangen; gib mir mein jährlich Leber, hat Heribald gefagt, 
daß ih mir ein neu Paar Schuhe anfertige, ba hat der 
Camerarius gefagt: Tritt du deine Schuhe nicht krumm, fo 
werben fie nicht reißen — und hat das Leber gemweigert, 
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und wie Heribald den Camerarius beim Abt verklagt, hat 
ihm ber gejagt: Ein Narr, wie du, kann barfuß laufen Jetzt 
hat Heribald Fein ordentlich Fußwerk und mit zerriffenem 
geht er nicht unter fremde Leute 162) .... 

Solchen Gründen war feine ftichhaltige Widerlegung ent- 
gegenzujegen. Da umſchlangen ihn die Brüder mit ftarfem 
Arm, ihn Hinabzutragen; im Gang aber riß er ſich los 
und floh mit Windeseile hinab in die Kirche und bie 
Treppen hinauf, die auf den Kirchturm führten. Zu oberft 
ſetzte er fich feit und zog das hölzerne Stieglein empor; 
e3 war ihm nimmer beizufommen. 

Sie erjtatteten dem Abte Bericht. Laffet ihn zurüd, 
ſprach der Abt, über Kinder und Toren wacht ein befonderer 
Schugengel. 

Zwei große Lädinen Ingen am Ufer, die Abziehenden 
aufzunehmen: mwohlgerüftete Schiffe mit Ruder und Segel» 
baum. In Heinen Kähnen hatten fich des Kloſters dienende 
Leute, und was fonft noch auf der Reichenau Haufte, mit 
Hab und Gut eingefchifft; e8 war ein wirres Durcheinander. 

Ein Nahen voll von Mägden und befehligt von Kerhildis, 
der Obermagd, war bereitd abgefahren; fie mußten felber 
nicht wohin, — aber bie Furt war diesmal größer als die 
Neugier, die Schnurrbärte fremder Reitersmänner zu fehen. 

Jetzt zogen die Klofterbrüber heran; es war ein jelt- 
famer Anblid: die meiften in Wehr und Waffen, Litanei 
betend, andere, den Sarg des heiligen Marcus tragend, ber 
Abt mit Effehard und den Zoͤglingen der Kloſterſchule — 
betrübt ſchauten fie noch einmal nach der langjährigen Hei⸗ 
mat, dann ftiegen fie zu Schiffe. 

Wie fie aber in den See :ausfuhren, huben alle Gloden 
an zu tönen, ber blöbfinnige Heribald läutete ihnen den 
Abſchiedsgruß; dann erſchien er auf ben Binnen bes 
Münfterturmes. Dominus vobiscum! rief er mit ftarfer 
Stimme herab und in gewohnter Weife antivortete da und 
dort einer: Et cum spiritu tuö! 
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Ein ſcharfer Luftzug Fräufelte die Wellen bed Sees. 
Erſt vor kurzem war er aufgefroren, noch ſchwammen viel 
ſchwere Eisblöde drin herum und die Schiffe hatten große 
Mühe, ſich durchzuarbeiten. 

Gedudt faßen die Mönche, die den Sarg des heiligen 
Marcus Hüteten, etlihemal flug die Woge zu ihnen 
herein, aber aufgerichtet und ed ftand Abt Wazmanns 
hohe Geftalt, die Kapuze flatterte im Winde. 

Der Herr geht vor uns her, ſprach er, wie er in ber 
Feuerſäule vor dem Volk Israel ging; er ift mit und auf der 
Flucht, er wird mit ung fein auf fröhlicher Rückkehr! ... 

In Helfer Mondnacht ftieg ber Reichenauer Mönche 
Schar den Berg von Hohentwiel hinauf. Für Unterkunft 
mar geforgt. In der Burg Kirchlein ftellten fie den Sarg 
ihre3 Heiligen ab; fech3 ber Brüder wurden zu Wacht 
und Gebet bei ihm befehligt. 

Der Hofraum ward in den nächſten Tagen zum fröhlichen 
Heerlager. An aufgebotenen Dienjtmannen lagen ſchon etliche 
Hundert oben, der Reichenauer Zuzug brachte einen Zu- 
wachs bon neunzig ftreitbaren Männern. Emfig ward ge- 
ſchafft an allem, was be3 baldigen Kampfes Notburft 
heifchte. Schon eh’ die Sonne aufjtieg, wedte der Schmiede 
Gehämmer die Schläfer. Pfeile und Lanzenfpigen wurden 
gefertigt; beim Brunnen im Hofe ftand der große Schleif- 
fein, dran wetzten fie die roftigen Klingen. Der alte Korb- 
mader von Weiterdingen war auch heraufgeholt worden, 
ber faß mit feinen Buben unter ber Linde, die langen, 
zu Schilden zugejchnittenen Bretter überfponnen fie mit 
ftarfem Flechtwerk von Weidengezweig, dann warb ein ge- 
gerbtes Fell darüber genagelt: der Schild war fertig. Am 
huftigen Feuer ſaßen andere und goßen Blei in die For- 
men zu fpigem Wurfgeſchoß für die Schleuder, — eſchene 
Rnittel und Keulen wurden in den Flammen gehärtet.16%) 
Benn ber an eines. Heiden Schädel anklopft, ſprach Aubi- 
mann und ſchwang ben Prügel, fo wird ihm aufgetan! 
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Ber früher ſchon im Heerbann gedient, fammelte fich um 
Simon Bardo, den griehifhen Feldhauptmann. Zu euch 
nach Deutihland muß einer gehen, wenn er feine greifen 
Tage in Ruhe verleben will, hatte er fcherzend zur Herzogin 
gejagt. Der Waffenlärm aber ftärkte fein Gemüt wie alter 
Rheinwein und richtete ihn auf; mit feharfer Sorge ließ er 
die Unerfahrenen fi in den Waffen üben, des Burghofs 
Pflafter widerhallte vom ſchweren Schritt der Mönche, die 
in gefchloffenen Reihen bed Speerangriff3 unterwiefen wur— 
den. Wände könnt' man mit euch einrennen, ſprach ber 
Alte Beifall niefend, wenn ihr einmal warm geworden feid. 

Wer von den: Jüngern eined fichern Auges und beiveg- 
licher Knochen fich erfreute, ward ben Pfeilfchüßen zuge» 
teilt. Fleißig übten fie fi. Heller Jubel Hang einmal 
von bed Hofes anderem Ende zu ben Speerträgern her- 
über: da3 loſe Wolf hatte einen Strohmann angefertigt, 
eine Krone von Eulenfedern im Haupt, eine ſechsfältige 
Peitſche in der Hand, einen roten Lappen in Herzform 
auf ber Bruft, war er ihre Zieljcheibe. 

Der Hunnen König Epel, riefen die Schügen, wer trifft 
ihn ins Herz? 

Spottet nur, ſprach Frau Hadwig, die vom Balfon 
herab zuſchaute; hat ihn auch in fchlimmer Brautnacht der 
Schlag darnieder geftredt, fo geht fein Geift fort und fort 
mächtig durch die Welt; die nad) und fommen, werben auch 
an ihm zu beſchwören haben. 

Wenn fie nur auch jo ſcharf auf ihn fchießen, mie bie 
da unten! fagte Praxedis — und Halloruf Hang vom 
Hofe herauf, der Strohmann mwankte und fiel, ein Pfeil 
hatte das Herz getroffen. 

Eklehard kam in den Saal herauf. Er war wacker mit- 
marfchiert, fein Antlig glühte, der ungemwohnte Helm hatte 
einen roten Streif auf der Stirn zurüdgelaffen. In ber 
Erregung des Tages vergaß er feine Lanze draußen abzu- 
ftelfen. Mit Wohlgefallen fah Frau Hadwig auf ihn; es 
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war sticht mehr der zage Lehrer der Grammatik ... Er 
neigte, fi) vor feiner Gebieterin. Die Reichenauer Mit- 
brüber im Herrn, ſprach er, laſſen melden, daß ſich Durft 
in ihren Reihen eingeftellt. 

Frau Hadwig lachte. Laft eine Tonne Fühlen Bieres 
im Hof aufftellen; bi die Hunnen wieber heimgejagt find, 
foll unfer Sellermeifter feine Klage über Verſchwinden 
feiner Zäffer führen. 

Sie deutete auf das ftürmifche Treiben im Burghof. 

Das Leben bringt doch) mannigfachere Bilder als alle 
Poeten, fprad fie zu Eklehard; — auf ſolchen Wandel 
der Dinge wart Ihr nicht vorbereitet? 

Aber Elkehard lie feinem teuren Virgilius nicht zu 
nahe treten. 

Erlaubet, ſprach er, auf feinen Speer gelehnt, es fteht 
alles twortgetreu in ber Aeneĩs vorgezeichnet, als wenn 
es nicht? Neues unter der Sonne geben follt! Würbet Ihr 
nicht glauben, Virgilius fei hier auf dem Söller geftanden 
und Habe hinabgefhaut ins Getümmel, wie er vom Be- 
ginn de3 Krieges in Latium fang: 

Dortwird gehöhltdem Haupte der Schirm — bort flechten fie wölbenb 
Weidener AH Boa dort m fie —ã— Sarniſch, 
Dort hellblinkende Schienen aus zähem Silber gehaͤmmert. 
Sichel und Schar wird jetzo entbehrt, und die Liebe des Pfluges 
Weicht — um jchmiebet die Efje verroftete Klingen der Väter. 
Hornruf ſchmetteri durchs Land und es gebt die friegrifche Lojung.!*%) 


Das paßt freilich gut, ſprach Frau Hadwig. Könnt 
Ihr auch den Gang des Streites aus Eurem Heldenbuche 
borherfagen? wollte fie noch fragen, aber in Zeiten bes 
Durcheinander ift nicht gut über Dichtung ſprechen. Der 
Schaffner war eingetreten. Das Fleiſch fei aufgezehrt bis 
auf den legten Biſſen, lautete fein Bericht, ob er zwei 
Ochſen fehlachten dürfe... . 

Nah wenig Tagen war Simon Bardos Mannſchaft fo 
geſchult, dab er fie der Herzogin zur Mufterung vorführen 
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Tonne. Es war auch Zeit, dafs fie ihre Zeit mußten; fchon 
waren fie die verjloffene Nacht aufgeftört worden, eine Helle 
Nöte ftand am Himmel fern überm See, wie eine feurige 
Wolfe hielt ſich das Brandzeichen etliche Stunden lang, es 
mochte weit in-Helvetien drüben fein. Die Mönche ftritten 
miteinand; e3 jei eine Erſcheinung am Himmel, jagten die 
einen, ein feuriger Stern zur Warnung der Chriftenheit. Es 
brennt im Rheintal, fprachen andere; ein Bruder, der mit 
feinerer Nafe begabt war, behauptete ſogar den Brandgeruch 
zu ſpüren. Erſt lang: nach Mitternacht erloſch die Röte. 

Auf des Berges fühlichem Abhang war eine mäßig weite 
Halde, die erſten Frühlingsblumen blühten drauf, in ben 
Talmulden lag noch alter Schnee; das follte ber Plag 
der Mufterung fein. Hoch zu Roſſe ſaß Frau Hadwig, 
bei ihr Hielten mohlgerüftet etliche Ehelfnechte, die zum 
Aufgebot geftoßen waren, ber von Randegg, der vom 
Hoewen und der bürre Fridinger; der Neichenauer Abt 
ſaß ftolz auf feinem Zelter, ein mohlberittener Mann 
Gottes; 185) Herr Spazzo, ber Kämmerer, bemühte. fich, 
es ihm an Haltung und Bewegung gleich zu tun, benn fein 
Gebären war vornehm und ritterlih. Auch Effehard follte 
die Herzogin begleiten, e8 war ihm ein Roß vorgeführt 
worden; allein er hatte es abgelehnt, daß Fein Neid ent- 
fünde unter den Mönchen. 

Jetzt tat fich das äußere Burgtor Inarrend auf, und die 
Scharen zogen herab. Voraus die Bogen- und Armbruſt- 
ſchützen, luſtige Klänge erfchallten, ernften Antliges ſchritt 
Audifax als Sadpfeifer mit den Horniften, in gefchlofjenem 
Zug ging’3 vorbei. Dann ließ Simon Bardo ein Signal 
‚blafen, da Löften fich ihre'Glieder und ſchwärmten aus wie ein 
wilder Weſpenſchwarm und hielten Buſch und Heden beſetzt. 

Dann kam die Kohorte der Mönche, feiten Schrittes, 
in Helm und Harnifch, die Kutte darüber, den Schild auf 
dem Rüden, den Spieß gefällt: eine ſturmgewaltige Schar; 
hoch ffatterte ihr Fähnlein: ein rotes Kreuz im weißen Feld. 
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Pünktlich” marfhierten fie, als wär’ es feit Jahren ihr 
Handwert — bei ftarfen Menſchen ift auch die geiftige 
Zucht gute Vorübung zum Kriegerſtand. Nur einer am 
linfen Flügel vermochte nicht Schritt zu halten, feine Lanze 
ragte uneben aus ber geraden Reihe der andern. 's ift 
nicht feine Schuld, ſprach Abt Wazmann zur Herzogin, 
ex hat in Beit von ſechs Wochen ein ganz Meßbuch abge- 
ſchrieben, da flog ihm ber Schreibframpf in die Finger. 

Ellehard fhritt auf dem rechten Flügel; wie fie an ber 
Herzogin vorüber kamen, traf ihn ein Blick aus den Teuch- 
tenden Augen, ber faum der ganzen Schar gegolten. 

In drei Haufen folgten die Dienftmannen und aufge- 
botenen Seerbannleute; mächtige Stierhöner wurden ge- 
blafen, ſeltſam Rüftzeug Tam zum Vorſchein, mand ein 
Baffenftüd war ſchon in ben Yeldzügen des großen Kaiſers 
Karl eingeweiht worden, mancher aber trug einen mäd- 
tigen Knittel und ſonſt nichts. 

Herr Spazzo Hatte indes ſcharfen Wuges in das Tal 
hinunter gefchaut. 's ift gut, daß wir gerade beifammen 
find, ich glaub, 's gibt Arbeit! ſprach er und deutete hin- 
über in die Tiefe, mo bie Dächer des Weiler? Hilzingen 
hinter hügeligen Gründen auffteigen. Ein dunfler Streif 309 
fich heran ..... Da hieß Herr Simon Barbo feine Heerſchar 
halten und fpähte nad der Richtung: Das find eine Yunnen, 
fie fommen unberitten. Zu größerer Fürſicht aber hieß 
er feine Bogenfhügen den Abhang des Berges beſetzen. 

Aber wie ber frembe Bug näher rüdte, warb auch in 
ihren Reihen des Heiligen Benedikt Ordensgewand fichtbar, 
ein gülden Kreuz ragte als Standarte aus ben Langen, 
Kyrie eleison! lang ihre Litanei den Berg herauf... 
Meine Brüder! rief Effehard; da Löften ſich die Glieder 
ber Reichenauer Kohorte, fie rannten den Berg hinunter mit 
ftürmifchem Jubelſchrei — wie fie aneinander waren, überall 
freudige3d Umarmen: Wiederfehen in Stunde ber Gefahr 
ringt dem Herzen ein fröhlicher Jauchzen ab denn font. 
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Arm in Arm mit ben Reichenauern ftiegen bie fremben 
Gäfte den Berg empor, ihren Abt Eralo an der Spike; auf 
ſchwerfälligem Ochfenwagen in der Nachhut führten fie den 
blinden Thieto mit. Gott zum Gruß, erlauchte Frau Bafe, 
ſprach Abt Cralo und neigte fich vor ihr; wer hätt’ vor eines 
halben Jahres Frift gedacht, daß ich mit dem gefamten Klo⸗ 
fter Euren Beſuch erwidern würde? Aber der Gott Israels 
ſpricht: ausziehen laß mein Volk, auf daß es mir getreu bleibe! 

Frau Hadwig reichte ihm bewegt vom Roſſe herab bie 
Hand. Zeiten der Prüfung! ſprach fie. Seid mwillfommen! 

Verftärkt durch die neuen Antömmlinge zog bie Hohen- 
twieler Heerſchar in ber Burg fehirmende Mauern zurück. 
Praxedis war in ben Hof heruntergeftiegen. Bei der Linde 
ftand fie und ſchaute auf die einziehenden Männer; ſchon 
waren bie von Sankt Gallen alle im Hofraum verfammelt, 
unverwandt fehaute fie nach dem Tor, al3 müffe noch einer 
nachkommen; doch der, ben ihr Blick fuchte, war nicht unter 
denen, die da kamen. 

In der Burg ging e8 an ein Einrichten und Unterbringen 
ber Gäfte. Der Raum war fpärlich gemefjen. Im runden 
Hauptturm war eine Iuftige Halle, dort wurde mit aufge 
ſchüttetem Stroh für notdürftig Nachtlager geforgt. Wenn 
das fo fortgeht, hatte der Schaffner gebrummt, der bald 
nicht mehr wußte, wo ihm ber Kopf ftand, fo Haben wir bald 
die ganze Pfaffheit Europas auf unferem Fels beifammen. 

Küche und Keller gaben, was fie hatten. 

Unten faßen Mönche und Sriegsleute bei lärmender 
Mahlzeit. Frau Hadwig Hatte die beiden Achte und wer 
von edlen Gäften fich bei ihr eingefunden, in ihrem Saale 
vereinigt; e3 war viel zu befprechen und zu beraten, ein 
Summen und Schwirren von Frag’ und Antwort. 

Da erzählte Abt Eralo die Geſchicke feines SM ofter3.166) 

Diesmal, ſprach er, ift uns bie Gefahr fchier über 
Haupt gewachſen. Kaum warb von ben Hunnen geſprochen, 
jo tönte der Boden ſchon vom Hufe ihrer Roſſe. Itzt 
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galt’s. Die Kloſterſchule hab’ ich in die feite Verſchanzung 
von Wafferburg geſchickt, Ariſtoteles und Cicero werden 
eine Zeitlang Staub anfegen, die Jungen mögen Fiſche im 
Bobenfee fangen, wenn's nicht noch ſchärfere Arbeit gibt, 
die alten Profefforen find zu rechter Beit mit ihnen übers 
Waſſer. Wir aber hatten ung ein feftes Kaftell al3 Unter- 
ſchlupf hergerichtet; wo der Gitterbach durch tannbewaldet 
enge3 Tal jhäumt, war ein trefjlih Plätzlein, waldab⸗ 
geſchieden, als wenn. feine Heibnifhe Spürnafe den Pfad 
jemals finden ſollt', dort bauten wir ein feites Haus mit 
Turm und Mauer und meihten es ber heiligen .Dreieinig- 
feit — mög’ fie ihm fürder ihren Schuß leihen! 

Noch war’ nicht unter Dach und Fach, da kamen ſchon 
die Boten vom See: flieht, die Hunnen find da! und vom 
Rheintal kamen andere: flieht, war die Loſung, der Himmel 
rot von Brand und Wachtfeuer, die Luft erfüllt vom Weh- 
geichrei flüchtender Leute und Knarren enteilenden Yuhr- 
werks. Da zogen wir auß. Gold und Mleinobien, Sankt 
Gallus’ und Sankt Othmars Sarg und Gebein, der ganze 
Schatz ward noch ficher geborgen, die Bücher Haben bie 
Jungen nach ber Wafjerburg mitgenommen — aber an 
Eſſen und Trinken warb nicht viel gedacht, nur fchmaler 
Mundvorrat war in die Waldburg geſchafft; eiligft flohen 
wir dorthin. Erſt unterwegs merften die Brüder, daß wir 
Thieto, den Blinden, im Winkel der Alten vergejjen, aber 
feiner ging mehr zurüd, der Boden brannte unter den 
Füßen. So lagen wir etliche Tage. ftill im tannenverftedten 
Zurm, oftmal3 nächtlich jprangen wir zu den Waffen, als 
ftände der Feind vor dem Tor, aber e3 war nur der Gitter. 
Raufchen und. bes Windes Strich in den Tannentwipfeln. 
Einmal aber rief's mit heller Stimme um Einlaß. Ber- 
ſcheucht und totmüd Tam Burkard, der Klofterfchäler.. Aus 
Freundfhaft zu Romeias, dem Wächter am Tor, war er 
zurüdgeblieben, wir hatten de& nicht wahrgenommen. Er 
brachte fehlimme Kunde; vom Schreck, den er erlebt, waren 
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etliche Haare auf dem jungen Haupte über Nacht grau 
geworben. 

Abt Cralos Stimme wollte zittern. Er hielt an und 
tran? einen Schluck Weines. Der Herr fei allen chrift- 
gläubigen Abgeſtorbenen gnädig, fuhr er bewegt fort, fein 
Licht Teuchte ihnen, er laſſe fie ruhen im Frieden! 

Amen! ſprachen die Tifchgenoffen. ‚ 

Was meint Ihr? fragte die Herzogin. Prarebis war 
aufgeftanden, fie trat Hinter ihrer Gebieterin Lehnftuhl, 
lauſchend hing ihr Blick an des Erzählers Lippen. 

Erſt wenn einer tot iſt, merfen bie Burüidgebliebenen, 
was er wert war, ſprach Cralo und nahm den Faden wieber 
auf: Romeias, der trefflichite aller Wächter, war nicht mit 
und auögezogen. Will meinen Poften behalten bis zum 
Schluß, Hatte er gejagt; des Klofter3 Zugänge verſchloß er, 
ichaffte in fichern. Verfted, mas wegzufchaffen war, und 
machte die Runde um die Mauern, Burkard, der Klofter- 
fchüler, mit ihm; dann hielt er gewaffnet Wacht in feiner 
Zurmftube. Da kam ber helfe Haufen Hunnifcher Reiter 
vor die Mauern geritten, vorſichtig ſchvärmend; Romeias 
tat die üblichen Hornftöße, dann fprang er nad) der Ring- 
mauer anderem Ende und ftieß abermals in3 Horn, als 
mär’ alles wohl gehütet und beſetzt: jet iſt's Zeit zum’ 
Abzug! ſprach er zum Schüler. Einen alten welfen Strauß 
hatte er an ben Eifenhut geftedt, erzählte Burkard, da 
gingen bie zwei zum blinden Thieto hinüber, der wollte 
den Winkel der Alten nimmer verlaffen, fie aber ſetzten 
ihn auf zwei Speere und trugen ihn fort — zum hinteren 
Pförtlein hinaus, das Schwarzatal aufwärts fliehend. 

Schon waren die Hunnen von. ben Roſſen geftiegen und. 
Mletterten über die Mauern; wie ſich nichts regte, ſchwärm⸗ 
ten. fie ein wie die Müden auf den Honigtropfen, aber 
Romeias ging gelafjenen Schrittes mit feiner greifen Bürbe 
bergan. Niemand foll vom Klofterwächter fagen, daß er 
ftruppigen Heidenhunden zu lieb einen Trab angefchlagen 
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— ſo ſprach er ſeinem jungen Freunde Mut zu. Aber 
bald waren ihm die Hunnen auf der Fährte, wild Ge— 
ſchrei erſcholl durch die Talſchlucht, — wieder ein Stück 
weiter, da pfiffen die erſten Pfeile. So kamen ſie bis an 
den Felſen der Klausnerinnen. Dort aber ſtaunte ſelbſt 
Romeias. Als wär’ nichts geſchehen, tönte ihnen Wiborads 
dumpfes Pſalmodieren entgegen. In himmliſcher Erſchei⸗ 
nung war ihr Not und Tod geoffenbart worden, ſelbſt der 
fromme Gewiſſensrat Waldram vermochte ihren Sinn nicht 
zur Flucht zu wenden. Meine Zelle iſt das Schlachtfeld, 
wo ich gegen der Menſchheit alten Feind geſtritten, ein 
Streiter Gottes deckt's mit feinem Leibe,167) jo ſprach fie 
und verharrte in ber Wildnis, als alles entwich. 

Die Waldburg war nimmer zu erreichen, da ſuchte Ro- 
meias das abgelegenfte Häuschen aus. Auf den Fels 
tretend ließ er ben blinden Thieto fogleich durchs Dach 
hinab, er küßte den Greifen, eh’ er fi) von ihm mandte 
— dann hieß er den Kloſterſchüler fich auf die Flucht machen: 
es Tönnt’ mir was Menſchliches zuftoßen; ſag denen in 
der Waldburg, daß fie nach dem Blinden ſehen. Ver— 
geblich flehte Burkard zu ihm und zitierte den Nifus und 
Euryalus, die auch vor der Uebermacht volskiſcher Reiter 
in nächtiges Waldesdunkel geflohen. Ich müßt’ zu ſchnell 
laufen, ſprach Romeias, Erhigung ift ungefund und fchafft 
Bruftfcämerzen, ich muß ein Wörtlein mit den Göhnen 
des Teufels reden. 

Er ging an Wiborads Zelle und klopfte an den Laden. 
Reich mir die Hand, alter Drache, rief er hinein, wir 
wollen Friede machen! und Wiborad ſtreckte ihm ihre 
verwelkte Rechte hinaus ... dann wälzte Romeias etliche 
Felsblöcke an des ſteilen Pfades Ausgang, ſo daß der 
Zutritt von der Schwarzaſchlucht geſperrt war, nahm den 
Schild vom Rüden und richtete die Speere; mit wehendem 
Haupthaar ftand er in der Umwallung und blies noch 
einmal auf dem großen Wächterhorn, erſt zücnend und 
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rkampfſchnaubend, dann weich und ſänftlich, bis ein Pfeil 
in des Horned Krümmung hineingelite. Ein Regen von 
Gefchoffen überbedte ihn und fpicte feinen Schild, er ſchüttelte 
fie ab; da und dort Momm einer der Hunnen auf die 
Nagelfluhfelfen, ihm beizulommen, Romeias' Speerwurf 
holte fie herunter, — der Angriff mehrte fi, wild tofte 
der Kampf, aber unverzagt fang Wiborad ihren Pialm: 

Vertilge fie im Grimm, o Herr, vertilge fie, daß fie 
nicht mehr find, damit man erfenne, daß Gott über Israel 
herriche bis an bie Grenzen ber Erbe. Sela ... 

Soweit hatte Burkard des Kampfes Verlauf mit ange- 
ſchaut, dann wandte er fih zur Flucht. Da wurden wir in 
der Waldburg ſehr betrübt und ſchickten noch in ber Nacht 
eine Schar aus, nach dem blinden Thieto zu fchauen. 
Es war ftill auf dem Hügel ber Rlausnerinnen, wie fie 
heranſchlichen; der Mond Ieuchtete auf die Körper er⸗ 
ſchlagener Hunnen, da fanden die Brüder... 

Ein lautes Schluchzen unterbrach den Erzähler. Praxe— 
bis hielt fi) mühfem an ber Herzogin Lehnftuhl und 
meinte bitterlich. 

... Da fanden fie, fuhr der Abt fort, de3 Romeias ver- 
ftümmelten Leichnam; fein Haupt Hatten die Feinde abge- 
hauen und mitgejchleppt, er lag auf feinem Schild, den 
welfen Strauß, feine Helmzier, krampfhaft geballt in ber 
Rechten. Gott hab’ ihn felig: weh Leib mit Treuen ein Ende 
nimmt, ein folher bem Himmelreich geziemt! An Wiborads 
Laden Plopften fie vergeblich, die Ziegel am Dache ihrer 
Klaufe waren zertrümmert, da ftieg einer aufs Dach und 
ſchaute hinab, vor dem Meinen Altar ber Zelle lag bie 
Mlausnerin in ihrem Blut, drei Schwerthiebe Hafften an 
dem Scheitel, der Herr hat fie gewürdigt, unter ben 
Streichen der Heiden bed Martyriumd Krone zu erringen. 

Die Anweſenden ſchwiegen bewegt. Auch Frau Hadwig 
war bewegt. 

Ich hab' Euch der Seligen Schleier mitgebracht, ſprach 
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Erälo, geweiht vom Blute ihrer Wunden, Ihr mögt ihm 
in der Kapelle der Burg aufhängen. Nur Thieto, der 
Blinde, war unverleßt geblieben: unentbedt vom Feind 
ſchlummerte er in ber Klaufe am Fels. Ich Hab’ geträumt, 
e3 fei ein ewiger Friede über die Welt gekommen, ſprach 
er zu ben Brüdern, wie fie ihn wedten. 

Aber im abgelegenen Sittertal blieb’ nimmer lang ftill; 
die Hunnen fanden den Weg zu und: da3 war ein Schwär- 
men und Pfeifen und Grunzen, wie's der Tannwald noch 
nie gehört. Unfere Mauern waren feſt und unfer Mut ſtark, 
doc Hungrige Männer werben des Belagertſeins unluftig, 
vorgeftern war unfer Vorrat aufgezehrt; wie e3 bunfelte, 
ſahen wir die Rauchſäule auffteigen vom Brand unferes 
Kloſters; da brachen wir nächtlicher Weile durch den Feind, 
der Herr war mit und und bahnte den Weg, unfere Schwer- 
ter halfen auch dazu: fo find wir zu Euch gelommen .. . 

Der Abt neigte jich gegen Yrau Hadwig — 

... heimatlo8 und verwaift wie Vögel, in deren Neft 
der Blitz geichlagen, und bringen Euch nichts mit, ala bie 
Kunde, ba der Hunne, den ‚Gott vernichten möge, ung 
auf den Ferſen nachfolgt .. . \ 

Je eher er Tommt, je beſſer! ſprach der Neichenauer 
Abt trogig und hob feinen Becher. 

Sieg ben tapfern Waffen ber Gtreiter Gottes! ſprach 
die Herzogin und ftieß mit ihnen an. 

Und Race für den braven Romeias! fagte Praredis 
feife mit Tränen im Aug’, wie der dürre Fridinger fein 
Glas an das ihre Mlingen ließ. 

Es mar fpät geworben. Wilder Gefang und Kriegs— 
lärm erfchallte noch im untern Saal. Der junge Bruder, 
der von Mutina in Welſchland nad der Reichenau ge- 
tommen war, hatte fein Wächterlied wieder angeftimmt. 

Die Gelegenheit zu ernſter Tat follte nicht lange mehr 
auf ſich warten laſſen. 
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Dreizehutes Kapitel. 


Heribald und feine Gäfte. 


Auf ber Inſel Reichenau war's ftill und öde, nachdem 
des Kloſters Infaffen abgezogen. Der blöbfinnige Heribald 
mar Herr und Meifter des Eilands. Er gefiel ſich in feiner 
Einfamkeit. Stundenlang ſaß er am GSeeufer und warf 
flache Kiefelfteine über die Wellen, daß fie drauf tanzten. 
Wenn fie glei anfangs unterjanfen, ſchalt er fie. 

Mit den Hühnern im Hof pflog er manchen Bivie- 
ſpruch; er fütterte fie pünktlich. Wenn ihr brav feid, ſprach 
er einmal, und wenn bie Brüder nicht heimfommen, fo 
wird euch Heribald eine Predigt halten. Im Klofter trieb er 
allerhand Kurzweil — an einem Tag der Einfamfeit laſſen 
ſich gar manderlei nügliche Gedanken ausheden. — Der 
Camerarius hatte ihn geärgert, daß er ihm fein Leder am 
Schuhwerk gewveigert, da ging Heribald auf des Camerarius 
Zelle, feinen großen fteinernen Waſſerkrug ſchlug er -in 
Trümmer, bie drei Blumentöpfe deögleichen und trennte ben 
Strohfad auf des Camerarius Nachtlager entzwei und füllte 
ihn mit den Scherben. Dann verjuchte er, wie ſich darauf 
Liege: der harte Inhalt war ſcharf zu verſpüren — da lächelte 
er zufrieden und ging in des Abtes Wazmann Gemächer. 

Auch dem Abt war er gram, ‚dieweil er ihm mande 
Büdhtigung zu verdanken hatte, aber e3 war alles wohl 
aufgeräumt und in Verſchluß getan, da blieb ihm nichts 
übrig, ald dem gepolfterten Lehnftuhl einen Fuß abzu— 
ſchlagen. Ex fügte ihn wieder fünftlich an, al3 wäre nichts 
geſchehen. Das wird anmutig mit ihm -zufammenbrechen, 
wenn er heimfommt und fich bequemlich nieberlaffen will. 
Den Leib follft du züchtigen, jagt der Heilige Benedilt. 
Aber Heribald Hat den Stuhlfuß nicht abgeihlagen, das 
haben die Yunnen getan... 

Gebet, Andacht und Pfalmenfingen verrichtete er, wie des 
Ordens Regel .gebot. Pie fieben Tageszeiten hielt: ber 
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Einfame ängftfic, ein, als möcht’ er geftraft werben ob ber 
Verfäumnis, auch zur Vigilie ftieg er nach Mitternacht 
hinunter in die Kloſterkirche. 

Zur Zeit, al3 feine Mitbrüder auf der Herzogsburg mit 
den Sankt Galliſchen zehten, ftand Heribald im Chor; un- 
heimlich Grauen der Nacht lag über der Halle, büjter fladerte 
bie ewige Lampe: er aber ftimmte unverdroffen und mit 
heller Stimme den Eingangsver3 an: Herr, neige dich zu 
meinem Beiſtand! Herr, eile heran zu meiner Hilfe! und 
fang den dritten Pfalm, ben einft David gefungen, da 
er floh vor Abfalom, feinem Sohn. Wie er an die Stelle 
fam, two Uebung des Pfallierend gemäß die Antiphonie 
ertönen follte, hielt er nach alter Gewohnheit an und 
wartete des Gegengejangs, aber e3 blieb ruhig und ftumm, 
da fuhr er mit der Hand nad der Stirn. Ja fo, ſprach 
der Blöbfinnige, fie find fort und Heribald ift allein... 
Jetzt wollte er auch noch den vierundzwanzigften Palm 
fingen, wie. es die Vorfchrift nächtlichen Horadienftes er- 
heiſchte, da erlofch die ewige Lampe, eine Fledermaus war 
drüber Hingeftreift. Draußen Regen und Sturm. Schwere 
Tropfen fielen auf das Dach der Kirche und ſchlugen an 
die Fenfter, da ward's ihm unheimlich zu Mut. Heiliger 
Benedikt, rief er, nimm ein gnädig Einfehen, daß Heribald 
nicht ſchuld ift, wenn die Antipkonie ungefungen blieb. Er 
ſchritt in der Dunfelheit aus dem Chor; ein ſchriller Wind 
pfiff durch ein Fenfterlein der Krypta unter dem Hochaltar; 
ein beufender Ton kam herauf. Wie Heribald vorwärts 
ging, faßte ein Luftzug fein Gewand. Bift du wieder ba, 
hölliſcher Verfucher? rief er, muß wieder gefochten fein ? 168) 

Unverzagt fchritt er zum Altar und faßte ein hölzern 
Kreuz, das der Abt nicht hatte wegnehmen laſſen. Im Namen 
der Dreieinigleit, fomm heran, Larve des Satans, Heribald 
erwartet did)! Feſten Mutes ftand er an be Witares Stufen, 
der Wind heulte fort, der Teufel blieb au... Er hat noch 
genug vom letztenmal! ſprach der Blöbfinnige lächelnd. Vor 
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Jahresfriſt war ifm ber böfe Feind erfchienen in Geftalt 
eines großen Hofhundes und hatte ihn angebellt, aber Heri- 
bald Hatte ihn beftanden mit einer Stange und ihm mit fo 
tapfern Hieben zugefegt, daß die Stange zerbrochen war... 

Da rief Heribald noch eine Ausleſe beleidigender Reden 
nad) der Richtung Hin, wo ber Luftzug ftöhnte; wie ſich 
aber nicht3 nahte, ihm anzufechten, jtellte er das Kreuz 
wieber auf den Altar, beugte fein Knie und ging, Kyrie 
eleison murmelnd,in feine elle zurüd, Bis in den hellen 
Morgen hinein fchlief er dort den Schlaf des Gerechten. 

Die Sonne ftund hoch am Himmel, ba wandelte Heribald 
vergnügli vor dem Klofter auf und nieder. Geit daß er 
ſich von den Schulbänfen weg der Vafanz Hatte erfreuen 
mögen, war ihm wenig Gelegenheit zum Ausruhen mehr ge» 
worben. Ruhe ift der Seele größte Feindin! Hatte Sankt 
Benebilt gejagt und darum feinen Schülern ftreng vorge 
ſchrieben, die Stunden des Tages, bie nicht der Andacht 
galten, mit Arbeit der Hände auszufüllen. Heribald war 
feiner Kunſt oder Handwerksgriffe fundig, darum hatten fie 
ihn zum Holzfpalten und ähnlich nußbringender Tätigfeit 
angehalten — jetzt aber fchritt er, die Arme gefreuzt, an 
den aufgebeigten Scheitern vorüber und fchaute lächelnd nach 
einem Kloſterfenſter hinauf. So komm doch herunter, Vater 
Rudimann, rief er, und Halte den Heribald zum Holzhauen 
an! Du Haft ja fo trefflich Aufſicht gehalten über die 
Brüder und den Heribald fo oft einen unnügen Knecht 
Gottes geſcholten, wenn er den Wolfen nachſchaute, ftatt die 
Art zu führen, warum tuft du nicht, was deines Amtes? 

Kein Echo gab dem VBlöbfinnigen Antwort; da zog er 
von den Scheitern ber unterften einige heraus, raſſelnd 
ftürzte die hochgefchichtete Beige zufammen. Ballet nur, 
fuhr er im Selbſtgeſpräch fort, Heribald macht Feiertag 
heut und fegt nicht3 wieder auf. Der Abt ift durchgegangen, 
die Brüber find durchgegangen, es gefchieht ihnen recht, 
wenn alles zufammenftürzt. 
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Nach folk löblicher Verrichtung wandte ſich Heribald 
zum Kloſtergarten. Eine anderweite Erwägung bejchäftigte 
feinen Geift: er gebachte ein paar liebliche Stöde Salates 
zu feinem Mittagamahl zu ſchneiden und fie feiner zuzu- 
bereiten, al in Anmefenheit des Paters Küchenmeifter je 
gefchehen wäre. Lockend malte er fich die Arbeit aus, wie 
er das Delfrüglein fonder Schonung angreifen und ber 
größten Zwiebeln einige mitleidsvoll zerſchneiden wollte: 
da wirbelte drüben am weißfandigen Ufer eine Staubwolke 
auf, Geftalten von Roß und Neitern wurden fihtbar .. . 

Seid ihr fhon da? ſprach der Mönd und flug ein 
Kreuz, feine Lippen bewegten fich zu einem haſtigen Gebete; 
aber bald lag die gewohnte Miene zufriedenen Lächelns 
wieder auf jeinem Antlig. 

Fremden Wanderern und Pilgerämännern foll am Tor 
bes Gotteshaufes ein hriftlicher Beſcheid erteilt merben,169) 
murmelte er, — ich werde fie erwarten. 

Ein neuer Einfall flog ist durch fein Gemüt; er fuhr 
mit der Hand über die Stirn: bin ich nicht in ber Kloſter- 
ſchule über den Geſchichten des Altertums geſeſſen ımb hab’ 
gehört, wie die römijchen Senatoren ber fenonijchen Gallier 
Einbruch ertvartet? Den Mantel umgefchlagen, den Elfen- 
beinfzepter in der Fauft, ſaßen die Greije in ihren Stühlen, 
unbemwegten Auges, wie eherne Götzenbilder; ber Iateinifche 
Lehrer joll una nicht umſonſt borgepredigt Haben, das fei 
ein würdiger Empfang gewefen! Heribald kann's auch! 

.. . Gelinder Blödfinn ift dann und warn eine neidend- 
werte Mitgift fürs Leben: was andere ſchwarz ſchauen, 
ſcheint im blau oder grün, zickzackig ift fein Pfad, aber von 
den Schlangen, die im Gras lauern, merkt er nichts, und 
über den Abgrund, in den ber weife Mann regelrichtig hinein⸗ 
ftürzt, ftolpert er hinüber fonder Ahnung der Gefahr... . 

Ein kuruliſcher Stuhl war zur Zeit im Kloſter nicht vor- 
handen. Heribald ſchob einen mächtigen Eichſtamm an bie 
Pforte, die in den Hof führte. Bu was Zweck und Nugen 
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haben wir bie weltliche Geſchichte gelernt, fo wir Feinen 
guten Rat draus ſchöpfen? murmelte er, fegte ſich gelafien auf 
feinen Block und wartete der Dinge, die da kommen jollten. 

Drüben am nahen Seeufer hielt ein Trupp Reiter; die 
Zügel in den Arm gefchlungen, den Pfeil auf ber Bogenfehne, 
waren fie jpähend einhergejprengt, der hunnifchen Heerſchar 
Vortrab. Wie fein Hinterhalt aus dem meibenumbufchten 
Ufer vorbrach, hielten fie die Rofje eine Weile an zum 
Verſchnaufen; der Pfeil ward in den Köcher gelegt, der 
krumme Gäbel mit ben Zähnen gefaßt, die Sporen eingepreßt 
— fo ging'3 in den See. Hurtig arbeiteten ſich die Roſſe 
durch) die blauen Wogen — it war der vorberfte am Land 
und fprang vom Gaul und fehüttelte ſich dreimal wie ein 
Pudel, der vom fühlen Bad zurüdkommt; mit fchneidigem 
Hurraruf zogen fie in der ſchweigenden Reichenau ein. 

Wie in Stein gehauen ſaß Heribald und ſchaute unver- 
zagt den feltfamen Geftalten entgegen. Nachdenken über 
vollendete menfchlihe Schönheit Hatte ihm noch feine 
ſchlafloſe Nacht verurfacht, aber was jest auf ihn zufam, 
deuchte ihn fo häßlich, daß er ein Ianggedehntes: Erbarme 
dich unfer, o Herr, nad deiner Barmherzigfeit Größe! 
nicht zu unterbrüden vermochte. 

In den Sattel gebüdt faßen die fremden Gäfte, aus 
Tierfellen das Gewand, hager, dürr und Hein die Geftalt, 
viereckig der Schädel, das Haar fteif ftruppig herabhängend; 
gelb glänzte das unfertige Geficht, als wär’ es mit Talg 
gefalbt; — ber vorberften einer hatte durch freitwilligen 
Einfchnitt feinen aufgeworfenen Mund um ein Erfledliches 
nah ben Ohren Hin verlängert; verdächtig fchauten fie 
aus ben Meinen tiefliegenden Augen in bie Welt hinaus. 

Ebenfogut könnt man ftatt eined Hunnen einen Lehm⸗ 
Humpen halb vieredig in den Händen formen, etwas wie 
eine Nafe dran aufftülpen und das Kinn einjchlagen, dachte 
Heribald: da ftanden fie vor ihm. Er verftand ihre ziſchende 
Sprache nicht und lächelte ruhig, als ging’ ihn die ganze 
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Bande nichts an. Sie ftarrten eine Zeitlang verwundert 
auf den närriſchen Gefellen, wie die Männer kritiſchen 
Handwerks auf einen neuen Poeten, von dem ihnen noch 
nicht Har, in welchem Schubfach borrätiger Urteile fie ihn 
unterbringen follen. Iht ſchaute einer die kahlgeſchorene 
Stelle auf Heribalds Haupt und deutete mit dem frummen 
Säbel drauf Hin, fie erhoben ein grinſendes Gelächter, einer 
griff nad) Bogen und Pfeil und legte auf den Mönd an, 
ba ging Heribalds Gedulb aus, ein Anflug germanifchen 
Stolze3 gegenüber ſolchem Gefindel kam über ihn. Bei der 
Zonfur Des heiligen Benebift, rief er aufipringend, bie 
Krone meines Haupte3 foll fein Heidenhund läftern! ex fiel 
dem voxberiten in bie Zügel, riß ihm ben frummen Säbel 
von ber Seite, fampfbereit wollte er ſich aufpflanzen . . 
aber fchneller denn der Blitz Hatte ihm ber Hunnen einer eine 
ftarfe Schlinge übers Haupt geivorfen und riß ihn nieder; 
fie ſtürzten über ihn her, Tnebelten feine Hände auf den 
Rüden: ſchon waren todbringende Waffen geſchwungen — 
da Hub fich ein fernes Gefumm und Getöfe wie von einer 
mächtig heranrüdenden Schar, das zog bie Reiter von dem 
Blödfinnigen ab, fie warfen ihn als wie einen Sad ge- 
bunden zu feinem Eichftamm und jagten im Galopp zum 
Seeufer zurück. 

Der ganze Troß des hunniſchen Heerhaufens war drüben 
angelangt; die vom Vortrab gaben burch gellend Pfeifen 
ein Beichen hinüber, daß alles ficher; fie erfpähten an 
der Infel ſchilfbewachſenem Ende eine Furt, fehier trocknen 
Fußes zu durchreiten, ben Pfad wieſen fie ihren Ge— 
ſellen. Ist kam's herüber gebrauft wie das wilde Heer, 
viele Hundert Meiterdmänner. Un Augsburgs Wällen 
und des Biſchofs Gebet waren ihre vereinten Waffen 
gesicht 170) ist durchzogen fie hordenweis das Land. 

n Geftalt, Antlig und Art zu Pferd zu figen, glich 
einer dem andern — bei rohen Nationen find die Ge— 
fichtözüge aller wie aus einem Guß, da ed ber ein- 
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zelnen Beruf, in ber Maſſe aufzugehen, nicht von ihr 
fich abzuheben. 

Da glänzten zwifchen ben Obftbäumen und Gartenfeldern 
der Inſel, wo ſonſt der Mönch Brevier betend gewandelt, 
zum erftenmal des Hunnenheeres fremde Waffen, ſchlangen⸗ 
gleich wand ſich der reifige Zug über den jchmalen Pfad 
vom Feftland herüber, ein wildes Klingen, wie Zymbalſchlag 
und Geigenton, zog mit ihnen, e8 Hang ſchrill und ſcharf 
wie Eſſig, denn der Hunnen Ohr war groß, aber nicht 
feinfühlig, und zur Mufica wurden nur die verwendet, 
die des Reiterdienſtes untüchtig. 

Hoch Über dem Heerhaufen mwallte die Sahne mit ber 
grünen Rabe im voten Feld, bei ihr ritten etliche ber 
Anführer, Ellals und Hornebogs hervorragende Geitalten. 

Eliak mit ſcharfer unhunniſcher Nafe, eine Cirfaffierin 
war feine Mutter gewefen, ihr dankte er das blaſſe, ſchier 
denferartige Antlig und den durchbohrenden Blick; er war 
ber leitende Verſtand des Haufens; daß die alte Welt um- 
gepflügt werden müffe mit Feuer und Schwert und daß es 
befjer Pflüger als Dung zu fein, feine Lebensüberzeugung. 
Hornebog, ſchmal und ſchmächtig, das ſchwarze Haupthaar 
auf beiden Seiten des Angeſichts zu zwei großen einfamen 
Roden zufammengebreht, drüber einen glänzenden Helm mit 
weithin ftarrenden Adlerflügeln, hunnifcher Reiterkunft ein 
Vorbild; ihm war der Sattel Heimat, Belt und Palaft, 
ex ſchoß den Vogel im Flug und trennte mit krummem 
Säbel ein Haupt vom Rumpf im Vorbeifprengen. Im 
Halfter wiegte fich ruhig die ſechsfältige gefnutete Peitſche, 
ein finnig Symbol befehlshabender Gewalt. 

Ueber ber Roſſe Rüden hatten die Hauptmänner köſtlich 
gewirkte Derfen bangen, auch Meßgewänder, ein lebendig 
Zeugnis, daß fie ſchon anderwärts Kloſterbeſuche abge 
fattet. In etlichen Wägen wurde die Kriegsbeute mit- 
geführt; großer Troß ſchloß den Bug. 

Auf maultiergezogenem Gefährt bei ben kupfernen Yeld- 
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leſſeln und anderweitem Küchengerät ſaß ein alt runzlich 
Weib. Sie hielt die Hand über die Augen und fehaute gegen 
bie Sonne, dort ragten die Vergfegel des Hegau herüber, 
fie Tannte ihre Kuppen.... das Weib war die Waldfrau. 
Ausgetrieben von Effehard war fie in die Fremde gezogen, 
Rache der Gedanke, mit dem fie des Morgens vom Schiafe 
erwachte und des Abends fich niederlegte, jo Fam fie unftät 
wandernd vor Augsburg; am Fuß des Berges, drauf einft 
die Schwabengöttin Ziſa 171) ihren Holztempel gehabt, 
brannten der Hunnen Lagerfeuer: fie fand fich zu ihnen. 

Auf ftattlihem Rappen ritt bei der Waldfrau ein Mägd- 
lein, furz aufgefchürzt, in Feder Fülle gefunden Reiterlebens, 
unter ftumpfem Näslein ein verführeriſch Lippenpaar, bie 
Augen funfelnd, das Haar zu einer wallenden Flechte ge- 
ſchlungen, die von rotem Band durchwoben in ber Luft 
flatterte wie Wimpel eines Meerfchiffes. Weber das loſe 
Mieder Hing Bogen und Köcher, fo tummelte fie ihr Tier, 
eine hunnifche Artemis. Das war Erica, das Heideblüm- 
fein; fie war nicht hunnifchen Stammes, in den Gteppen 
Pannoniens. hatten die Reiter fie als ein verlaffen Kind 
aufgelefen, und fie war mitgezogen und groß geworben, 
ohne zu wilfen warum. Wen fie gern hatte, den ftreichelte 
fie, wer mißfiel, den biß fie in den Arm. Botund, ber 
alte Hunnenwachtmeiſter, hatte fie geliebt, Irkund, der junge, 
ſchlug den Botund wegen des Heideblümleind tot, aber wie. 
Irkund ſich ihrer Liebe erfreuen wollt’, kam Zobolfu und 
tat ihm mit ſpitzer Lanze denfelben Dienft, den Itkund dem 
Botund ohne fein Anfuchen erwiefen — fo waren Ericad 
Schickſale mannigfalt, neue Wege, neue Länder, neue Liebe, 
aber fie war dem Reitertrupp zugewachſen, als wär’ fie 
fein guter Geift, und ftund in abergläubifcher Verehrung; 
— ſolang die Heibeblume bei und blüht, befiegen wir 
die Welt, fprachen die Hunnen, vorwärts! 

Bei der Klofterpforte Ing indes Heribald, ber Gefnebelte. 
Seine Betrachtungen, waren traurig, eine große Stechfliege 
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fummte-um- fein Haupt, mit auf ben Rücken gebundenen 
Händen vermochte er ihr nicht zu mehren. Heribald hat 
ſich würdig betragen, dachte er, wie ein alter Römer ift er 
dageſeſſen, den Feind zu empfangen, jetzt liegt er gefnebelt 
auf dem Pflafter und die Fliege figt ungefcheut auf feiner 
Nafe: das ift der Lohn für das Würdige! Heribald wird 
zeitlebens nimmer würdig fein! Unter Stachelſchweinen ift 
Würde ein gar überflüffig Ding! 

Wie ein Waldbach bei gehobener Schleufe wälzte fich 
jest der Hunnenzug in den Kloſterhof. 

Da ward’3 dem guten Heribald nimmer ganz geheuer: 
O Eamerarius! fuhr er in feinen Betrachtungen fort — 
und weigerft bu mir dad nächſte Mal außer dem Sohlleder 
auch noch Hemd und Kutte, fo flieh’ ich doch, ein nackter 
Mann, von bannen. 

Die vom Vortrab traten zu Ellak und meldeten, wie 
fie den einfamen Mönch getroffen. Er winkte ihn beizu- 
Bringen, da löften fie ihm den Strick, ftellten ihn aufrecht 
in den Hof und beuteten durch Fauſtſchläge die Richtung 
nad) dem Anführer. Langfam ſchritt der Unglüdliche vor⸗ 
märts, er. ftieß ein unwillig Murren aus. 

Ein unfäglich fpöttifcher Zug flog über des Hunnen- 
führers Lippen, wie er vor ihm ftand; läffig ließ er Die Zügel 
über des. Roſſes Hals hangen und wandte fich rückwärts. 

Schau doch, wie ein Vertreter deutſcher Kunſt und Wif- 
ſenſchaft ausfieht! rief er zu Erica hinüber. — Auf mehr 
fachen Raubzügen hatte Ellak notdürftig be3 deutfchen Landes 
Sprache erlernt. Wo find die Bewohner der Inſel? fragte 
er gebieteriſch. 

Heribald deutete nach dem fernen Hegau. 

-. Gewaffnet? fragte Ellak weiter. 

Die ‚Diener Gottes find ftet3 gewaffnet, der Herr:ift 
ihnen Schild und Schwert. 

Gut gefagt! Tachte der Hunne, warum. bift du zurüd- 
geblieben? 
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Heribald warb verlegen. Den wahren Grunb von wegen 
feiner zerriffenen Schuhe amzugeben,. geftattete ihm fein 
EHrgefühl nicht. Heribald ift fürwigig, ſprach er, Heribald 
wollte ſchauen, wie die Söhne bed Teufels ausfehen .. . 

Ellak teilte feinen Gefährten des Mönchs höfliche Worte 
mit. Ein wiehernd Gelächter erſcholl. 

Ihr braucht nicht zu lachen, rief Heribalb verbrieklich, 
wir wiſſen recht wohl, wer ihr feib, der Abt Wazmann 
hatt's und gefagt. 

Ich werd’ dich tot ſchlagen laſſen, ſprach Ellak gleich- 
gültig. 

Das wird mir recht gefchehen! fprach Heribald, warum 
bin ich nicht Durchgegangen! 

Ellak mufterte den ftörrifchen Gejellen mit prüfendem 
Blick, da fiel ihm ein anderer Gedanke bei. Er winkte bem 
Bannerträger, daß er näher trete. Der kam und ſchwang bie 
Fahne mit der grünen Kate. Die war einft dem Hunnen- 
könig Egel in feiner Jugend erſchienen: träumerifch jaß er 
in feines Oheims Rugilas Zelt, er war ſchwermütig und 
überlegte ſich, ob er nicht ein Chrift werden und Gott und 
der Wiffenfchaft dienen follte, da kam die Katze. Unter 
Rugilas Kleinodien Hatte fie den goldenen Reichsapfel vor- 
geholt, ein Beuteftüd von Byzanz, fie hielt ihn in ben 
Krallen und jpielte Damit und rollte ihn Hin und Her. Und 
eine Stimme ſprach in Egel: Du follft fein Möncd werden, 
bu ſollſt mit der Erdkugel dein Spiel treiben wie dieſes Tier! 
und er merkte, daß ihm der Hunnengott Kutka erjchienen war, 
ging Hin, ſchwang fein Schwert nach ben vier Weltteilen, 
ließ feine Fingernägel wachfen und wurde, was er werben 
follte, Attile, König der Hunnen, die Geißel Gottes! ... 

Knie nieder, elender Mönch, rief Ellak vom Roß her- 
unter, der hier gemalt fteht auf dem Banner, ben follft 
du anbeten. 

Über feſtgewurzelt ftanb Heribald. 

Ich kenne ihn nicht, ſprach er mit dumpfem Lachen. 
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Der Hımnen Gott! rief der Anführer zürnend. Auf 
die Sie, Kuttenträger! ober... er beutete auf fein 
krummes Schwert. 

Heribald lachte abermals und fuhr mit dem Zeigefinger 
nad der Stirn. Da kennt Ihr Heribald ſchlecht, fagte er, 
wenn Ihr glaubt, daß er ſich das aufbinden laſſe. Es 
fteht geichrieben: ala Gott Himmel und Erde erichaffen 
und Finfternis über ben Abgründen Iag, ba ſprach er: ed 
merde Licht! Wenn Gott eine Katze wäre, hätt’ er nicht 
gejagt: es werde Licht. Heribald Iniet nicht! ... Ein 
Bunnifcher Reiter trat unbemerkt bei, zupfte den Mönch 
am Gewand und raunte ihm leife, aber auf gut ſchwäbiſch 
ins Ohr: Landsmann, ic tät’ Inieen an beiner Stell' 
e3 find gar Iebenögefährliche Leut. Der Warner hieß eigent- 
li Snewelin und war von Ellwangen im Rießgau, feiner 
Geburt nad) ein feſter Schwabe, aber im Lauf der Zeiten 
ein Qunne geworben und ftand ſich ganz gut dabei. Und er 
ſprach's mit etwas windigem Ton in der Stimme, denn 
es fehlten ihm vier Vorberzähne und auch ber Badenzähne 
etliche, und bad war eigentlich bie Urſache, daß er unter 
den Hunnen zu finden. In jungen Tagen nämlich, da er 
noch als friedlicher Fuhrmann des Heimatlichen Galvator- 
öfterleins fein Dafein friftete, war er mit einer Ladung 
ſchillernden Nedarweins unter guter Bebedung und Taifer- 
lichem Schuß nordwärts gejchidt worden auf ben großen 
Markt zu Magdeburg.172) Dorthin Tamen die Priefter ber 
heibnifchen Pommern und Wenden, ihren Opferwein zu 
Taufen, und er machte ein gut Geichäft, ba er feine Ladung 
an ben weißbärtigen Oberpriefter des breiföpfigen Gottes 
Triglaff 178) für den großen Tempel bei Stettin losſchlug. 
Aber dann blieb er mit dem weißbärtigen Heiden bei der 
Weinprobe figen, und bem ſchmeckte der ſchwäbiſche Nektar, 
und er fam in die Begeifterung und Hub an, ihm bie Herr- 
lichkeit feiner Heimat zu preiſen, und fagte, bei ihnen zwiſchen 
Oder und Spree fange eigentlich die Welt erft an, und 
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wollte ihn belehren zum Dienſte Triglaffs, des Dreilöpfigen, 
und des ſchwarzweißen Sonnengottes Radegaſt unb ber 
Radomysl, der Göttin ber lieblichen Gedanken — da ward's 
dem Mann von Ellwangen zu bunt. Ihr feid ja ein ſcheuß- 
licher wendifchet Winbmüller! rief er und warf den Zech-⸗ 
tiſch um und fuhr ihn an, gleichwie der junge Rede Gieg- 
fried, da er ben Iangbärtigen wilden Gezwerg Alberich an- 
fief, und warb handgemein mit ifm und riß ihm mit 
ftarfem Ruck feines Graubarts Hälfte aus. Jener aber rief 
Triglaff, den Dreilöpfigen, an und ſchlug ihm mit eifen- 
befchlagenem Opferſtab einen Streich auf die Kinnlade, ber 
bie Bier feiner Zähne für immer zerftörte. Und ehe ber 
zahnloſe ſchwäbiſche Fuhrmann fich wieder erholte, war fein 
meißbärtiger Widerfacher von bannen gefahren, und er Tonnte 
fih nimmer an ihm räden; aber wie er zu Magbeburgs 
Tor hinausging, ballte er feine Fauſt norbwärt3 und ſprach: 
Wir fommen auch wieder zufammen! In der Heimat lachten 
fie ihn wegen feiner Zahnlüde noch gröblich aus, da ging 
er im hellen Verdruß unter die Hunnen und gedachte, 
wenn fie einmal gen Norden ritten, mit bem breiföpfigen 
Triglaff und allem, was ihm diente, eine furchtbare Red. 
nung abzumaden ... 

Heribald Hörte nicht auf den feltfamen Reitersmann. 
Die Waldfrau war von ihrem Wagen Heruntergefprungen 
und trat vor Ella; grinfend ſchaute fie nach dem Mönch. 
Ich hab’ nach den Sternen geſchaut, rief fie, von Tahl- 
geſchorenen Männern droht und Unheil. Ihr follt zur Ab⸗ 
wendung dieſen Elenden an des Kloſters Pforte aufhängen 
laffen, mit dem Geficht nach dem Gebirg gewendet! 

Rnüpft ihm auf! riefen viele im Haufen, bie ber Wald- 
frau Gebärden verftanden. 

Ellak Hatte fich wieder zu Erica hinüber gewendet. Dies 
Ungeheuer hat auch Grundfäge, ſprach er höhniſch; es gilt 
feinen Tod und er weigert, das Knie zu beugen. Laflen 
wir ihn auffnüpfen, Blume der Heibe? 
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Deribalds Leben Bing an ſchwachen Fäden. Erfah rings bie 
unbeimlichen Gefichter, fein blöder Mut begann zu ſchwinden, 
das Weinen ftand ihm nah, aber ein richtiger Bug Liegt auch 
im Törichtften zur Stunde ber Gefahr — wie ein Stern glängte 
ihm der Heibeblume rotwangig Antlig herüber, da jprang 
er mit augſtvollen Schritten durchs Getümmel zu Erica. 
or ihr fam’3 ihm nicht ſchwer zu Tnieen, ihr Liebreiz ſchuf 
ihm Vertrauen, mit ausgeſtreckten Armen flehte er um Schup. 

Seht, feht! rief bie Heibeblume, der Mann der Inſei ift 
nicht fo töricht, al er ausſchaut. Er Iniet lieber vor Erica, 
als vor ber grüntoten Fahne. Sie ſah gnäbig auf den Mit- 
leibwerten, fprang vom Roß und ftreichelte ihn wie ein 
Halbwild Tier. Furcht dich nicht, ſprach fie, bu ſollſt am 
Leben bleiben, alter Schwarzrod! und Heribalb las aus ihren 
Augen, daß ihre Verfiherung ernft war. Er deutete nad) 
der Waldfrau, die ihm am meiften bang gemacht; Erica 
ſchüttelte das Yaupt: die darf dir nichts tun! Da fprang 
Heribald wohlgemut an die Mauer, Frühroſen blühten dort 
und Flieder, ſchnell riß er etlich Gezweig ab und reidjte es 
der hunniſchen Maid. Schallender Jubel hob ſich im Kioſter⸗ 
hof. i4) Der Heideblume Heil! riefen fie und klirrten mit 
ben Waffen. Schrei mit! raunte der Mann von Ellwangen 
bem Geretteten zu — ig hub auch Heribalb feine Stimme 
und rief ein heiſeres Heil! Tränen ftanden ihm im Aug’. 

Die Hunnen fattelten ab. Wie die Meute der Hunde 
am Abend ber Jagd bed Augenblicks harrt, wo ber ausge» 
weidete Hirſch ihnen als Beute vorgeworfen wird, hier 
zerrt einer am haltenden Strick, dort bellt ein anderer laut 
vor Ungebuld, fo ftanben fie vor dem Kloſter. Jetzt gab 
Ellak das Zeichen, daß die Plünderung beginnen möge, 
In wilden Ungeftäm ftürmten fie durcheinand, die Gänge 
entlang, bie Stufen hinauf, in die Kirche hinein. Verworren 
Gefchrei erſcholl von vermeintlichen Fund und getäufchter 
Hoffnung; die Bellen ber Brüber wurden durchfucht, nur 
ipärlicher Haushalt war drinnen. 
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Beig und bie Schagfammer! jprachen fie zu Heribald. Der 
tat’3 gern, .er wußte, daß das Koftbarfte geflüchtet war. Nur 
verfilberte Leuchter und der große Smaragd von Glasfluß 
waren noch vorhanden. Schlecht Kiofter! rief einer, Bettel- 
vol?! und trat mit gewappnetem Fuß auf ben unechten Ebel- 
ftein, daß ein mächtiger Sprung hineinklirrte. Den Heribald 
Tohnten fie mit Fauſiſchlägen, baß er betrübt hinweg ſchlich. 

Im Kreuzgang kam ihm der Hunne Snewelin entgegen. 
Landsmann, rief er, ich bin ein alter Weinfuhrmann, fagt an, 
mo ift euer Keller? Heribalb führte ihn hinab, vergrüglich 
lachte er, ba er ben Haupteingang vermauert fah, und nidte 
dem frifch aufgetragenen Kalk vertraulich zu, als wiffe er fein 
Geheimnis. Der Mann von Ellwangen prüfte nicht lang, er 
ſchnitt Die Siegel von dem einen Faß, ftach den Hahnen drein 
und ſchöpfte jeinen Helm voll. Es war ein langer, langer 
Bug, ben er tat. O Hahnenkamm und Heidenheim! ſprach 
er, ſich ſchuttelnd wie ein Fieberkranker, von wegen dem &e- 
trän? hätt’ ich nicht unter die Hunnen zu gehen brauchen! — 
Er hieß bie Gefährten bie Fäffer Hinaufichleppen, aber beſorgt 
trat Heribalb vor und zupfte einen ber Plünderer am Gewand. 
Erlaube, guter Mann, ſprach er mit wehmiütigem Ausdrud, 
was ſoll ich denn trinten, wenn ihr wieder abgezogen feib ?1175) 

Lachend erklärte Snewelin des Mönchs Beſorgnis ben 
andern. Der Narr muß auch was haben! ſprachen ſie und 
legten ihm das kleinſte von den drei Fäſſern unangetaftet 
wurüd; er aber warb gerührt ob folder Rückſicht und 
ſchüttelte ihnen die Hände. 

Droben im Hofe Hub fich ein wilder Lärm; etliche hatten 
die Kirche durchſucht, auch eine Grabplatte aufgehoben, da 
ſchaute ein verwitterter Schädel aus dunkler Kutte zu ihnen 
empor. Das ſchreckte felbft die Hunnen zurüd. Zwei von 
ben Geſellen ftiegen auf den Kirchturm, deſſen Spitze nach 
herlömmlichem Brauch; ein vergolbeter Wetterhahn zierte. 
Mochten fie. ihn für den Schußgott des Kloſters oder für 
echtes Gold halten, fie Hletterten auf das Turmdach, ver- 
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wegen faßen bie zwei Geftalten oben und flachen mit ihren 
Lanzen na) bem Hahn. . . ba fahte fie plöglicher Schwindel, 
den gehobenen Arm ließ einer ſinken — ein Schwanken 
— ein Schrei, er ftürzte herab, der andere ihm nad, ge= 
brochenen Genicks lagen fie im Kloſterhof. 176) 

Schlimme Vorzeichen! ſprach Ellak für fi. Die Hunnen 
ſchrieen auf; doch nach wenig Augenbliden war der Unfall 
wieder vergeifen, das Schwert hatte ſchon fo manden von 
feines Genofjen Seite gerafit, ma3 war an zwei mehr oder 
weniger gelegen? 

Sie trugen bie Leihname in den Kloftergarten. Aus 
den Holzftämmen, bie Heribald in ber Frühe umgeworfen, 
ward ein Scheiterhaufe geichichtet; aus des Kloſters Bücherei 
waren bie übrig gebliebenen Eodice3 in den Hof herunter- 
getvorfen worden, die brachten fie als nützlichen Brand» 
ftoff herbei und füllten damit die Lüden am Holzftoße. 

Ellak und Hornebog fchritten durch die Reihen. Einge- 
klemmt zwifchen ben Scheitern, ſchaute eine ſauber gejchriebene 
Handſchrift betrüblich herfür, die goldenen Initialen glängz« 
ten an ben umgelnidten Blättern. Da zog Hornebog fein 
krummes Schwert und ſtach das Pergament heraus; auf 
der Spige der Klinge hielt er’3 feinem Gefährten entgegen. 

Zu mas bie Haken und Hühnerfühe, Herr Bruder? 
ſprach er. 

Ellat nahm das gefpießte Buch und blätterte drin, er 
war aud des Lateiniſchen kundig. 

Abendlãndiſche Weisheit! ſprach er. Einer Namens 
Boöthius hat's geſchrieben; es ſtehen ſchöne Sachen drin 
vom Troſt der Philoſophie. 

Philo — ſophie, Herr Bruder, ſprach Hornebog, was iſt 
das für ein Troſt? 

Ein ſchönes Weib iſt's nicht, auch kein gebranntes Waſſer, 
mar Ellaks Antwort. Es iſt auf hunniſch ſchwer zu beſchrei⸗ 
ben ... wenn einer nicht weiß, warum er auf ber Welt 
ift, und-fi auf den Kopf ftellt, um's zu erfahren, das iſt 
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ungefähr, was bie im Abendland Philofophie Heißen. Den, 
ber ſich bamit getröftet in feinem Wafjerturm zu Badia, haben 
fie deswegen doch bereinft mit Keulen tot geſchlagen ... 

Mög’3 ihm wohl bekommen, ſprach Hornebog. Wer ben 
Säbel in der Fauft und das Roß zwilchen ben Schenkeln 
hat, weiß au, warum er auf ber Welt if. Unb wenn 
wir's nicht beſſer wüßten, wie diejenigen, bie ſolche Hafen 
auf Eſelshaut klexen, ſo wären fie an ber Donau uns 
auf ben Ferfen und wir tränkten unfere Roſſe nicht aus 
dem ſchwabiſchen Meer. 

Wißt Ihr auch, daß ed ein Glüd ift, daß folhes Beug 
angefertigt wird? fuhr Ellak fort und warf ben Boöthius 
auf den Scheiterhaufen zurüd. 

Warum? fragte Hornebog. 

Weil die Hand, bie bie Rohrfeber führt, nimmer taugt, 
einen Schwerthieb zu tun, der ind Fleiſch geht, und ift der 
Unfinn, den der einzelne Kopf aushedt, einmal gebucht, fo 
verbrennen ſich noch hundert andere dad Hirn dran. Hun- 
dert Strohlöpfe mehr, macht Hundert Reiter weniger, das ift 
dann unfer Vorteil, wenn wir über bie Grenze brechen. So— 
lang fie im Abendland Bücher ſchreiben und Synoden halten, 
mögen meine Kinder ruhig ihr Zeltlager vorwärts rüden! 
fo hat's fon der große Etzel feinen Enfeln Hinterlaffen. 

Gelobt fei der große Etzel! ſprach Hornebog ehrerbietig. 

Da rief eine Stimme: Lafjet die Toten ruhen! Tänbeln- 
den Schrittes kam Erica zu ben beiden. Sie hatte die Klofter- 
beute gemuftert, eine Altarbede aus rotem Geidenzeug fanb 
Gnade vor ihren Augen, fie trug fie wie einen Mantel um- 
geichlagen, die Enden leicht über die Schultern geworfen. 

Wie gefall’ ich euch? fprach fie und wandte ihr Haupt 
felbftgefälfig. 

Die Heibeblume braucht einen Schmud ſchwäbiſcher 
Gögendiener, um zu gefallen, ſprach Ellak finiter. Da 
ſprang fie an ihm hinauf, ftreichelte fein ftraffes ſchwarzes 
Haar und rief: Vorwärts, das Mahl ift gerichtet! 
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Sie fhritten zum Hofe. Den ganzen Heuborrat bed 
Kloſters hatten die Hunnen umhergeftreut und lagerten drauf, 
des Mahles gemwärtig. Mit gefreuzten Armen ftand Heribald 
und fhaute zu ihnen nieder. Die Teufelsbrut kann nicht ein» 
mal figen, wie's einem Chriftenmenfchen ziemt, wenn er fein 
täglich Brot verzehrt, — fo dachte er, doch ſprach er's 
nicht aus. Erfahrung häufiger Schläge lehrt Schweigſamkeit. 

Leg dich nieder, Schwarzrod, du barfjt mitefjen, rief 
Erica und machte ihm ein Zeichen, baf er ber andern Beir 
fpiel folge. Er ſchaute nach dem Mann von Ellwangen, ber 
lag mit verjchränften Beinen, als hätt’ er's nie anderd ge» 
lernt — ba machte Heribald einen Verſuch, aber bald ſtund 
er wieber auf, das Liegen beuchte ihm allzu unwürdig. Er 
Holte fi im Kloſter einen Stuhl und fehte ſich zu ihnen. 

Ein Ochfe war am Spieß gebraten. Was fonft der Kloſter⸗ 
Tüche Vorrat bot, ward gereicht; fie fielen Hungrig brüber her. 
Mit kurzem Säbel warb da3 Fleiſch Kerunter gehauen, die 
Finger der Hand vertraten bei den Schmaufenden die Gtelle 
von Mefjer und Gabel. Aufrecht ftund das große Weinfaß 
im Hofe, ein jeder ſchöpfte draus, ſoviel ihm beliebte, da und 
dort fam ein kunftgeformter Welch als Trinkgefäß zum Vor⸗ 
fchein. Auch bem Heribald brachten fie Weines die Hülfe und 
Fülle, wie er aber: ftillvergnügt dran nippte, flog ihm ein 
halb genagter Knochen an den Kopf — er ſchaute ſchmerzlich 
auf, aber er fchaute, daß noch manchen der Schmaufenden 
ein gleiches Schidfal ereilte; ji mit ben Knochen werfen, 
war hunnifcher Brauch anftatt eines Nachtiſches. 

Weinwarm begannen fie drauf ein ungefüges Gingen.177) 
Zwei ber jüngern Reitersmänner trugen ein altes Lied zum 
Preis des Königs Etzel vor; es hieß drin, daß er nicht nur 
mit bem Schwerte, ſondern auch duch Liebreiz ein Sieger 
geweſen allenthalb, und kam eine höhnifche Strophe über 
eines römifchen Kaiſers Schweiter, bie ihm Hand und Herz 
aus verliebter Ferne entgegentrug, ohne daß er’3 annahm. 

Wie Eulenſchrei und Unkenruf Hang ber Chorus; dann 
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traten etliche auf Heribald zu und machten ihm deutlich, daß 
auch von ihm ein Geſang verlangt werde. Er mollte ſich 
weigern, e3 half nichts. Da flimmte er ernft und mit ſchier 
weinender Stimme ben Antiphon zu Ehren des heiligen 
Kreuze an, der da beginnt: Sanctifica nos! Staunenb 
horchten die Trunfenen den langen ganzen Tönen bes alten 
Kirchengefangs, wie eine Stimme aus ber Wüfte Hang 
die fremde Weife. Bürnend hörte es auch die Waldfrau 
beim fupfernen Kefjel, mit ihrem Meſſer ſchlich fie Herüber, 
faßte Heribalds Haupthaar und wollte ihm das Gelod ver- 
ſchneiden — ber höchſte Schimpf, der eines Geiftlichen durch 
die Tonfur geweihtem Haupte wiberfahren Tonnte. 

Aber Heribald ftieß fie zurüd und fang unverbroffen wei⸗ 
ter. Da3 gefiel den Verſammelten, fie jauchzten auf, Zimbal 
und Geige fielen ein, ist kam Erica auf den Mönd zu, 
der einförmige Gefang war ihr langweilig geworben, mit 
ſchalkhaftem Mitleid faßte fie ihn. Nach Sang fommt Tanz, 
rief fie und riß ihn in den Wirbel betäubenden Reigen- 
tanze3. 178) Heribald wußte nicht, wie ihm gefchah. Der 
Heibeblume Bufen mogte ihm entgegen. „Ob Heribald 
tanzt ober nicht, e3 ift nur ein Heiner Ring in ber großen 
Kette des Greuels“ — da ſchwang er feine ſandalenſchweren 
Füße wader mit, die Kutte wirbelte um ihn her, feſt unb 
fefter preßte er die hunniſche Maid, wer weiß, was noch 
gefchehen wäre... mit geröteten Wangen hielt fie endlich 
an, gab dem Blöbfinnigen einen leichten Schlag ins Ant 
tig und fprang zu den Heerführern, die ernſt in ben toben- 
den Schwarm fehauten. 

Der Jubel ging zu Ende, der Wein war verraucht, da 
gebot Ellat, die Toten zu verbrennen. In eines Augen- 
blicks Schnelle jaß der Schwarm zu Roffe, in Reih und Glied 
zitten fie zum Scheiterhaufen. Vom YWelteften der Hunnen 
murben ber Toten Pferde erftochen und zu ihrer Herren 
Zeichen gelegt; einen fchauerlichen Weiheſpruch rief ber 
greife Yunm’ über die Verfammelten, dann ſchwang er 
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den Feuerbrand und entzünbete den Holzftoß — Boöthius 
Troft der PHilofophie, Tannenſcheiter, Handſchriften und 
Leichname metteiferten in praffelndem Aufflammen, eine 
mädtige Rauchfäule ftieg gegen Himmel. 

Mit Ringkampf, Waffenfpiel und Wettrennen ward ber 
Toten Gedächtnis gefeiert. Die Sonne neigte fich zum Unter- 
gehen. Die Hunnenfchar verblieb die Nacht im Klofter. — 

— Es war am Donnerötag vor Oftern, als dies auf ber 
Inſel Reichenau fi zutrug. Die Kunde vom Ueberfall 
kam ſchnell in bie Fiſcherhütten um Nabolfs Belle. Wie 
Moengal, der Leutpriefter, den Fruhgottesdienſt hielt, zählte 
er feiner andächtigen Zuhörer noch ſechs in der Kirche, 
des Nachmittags waren’3 brei, ihn mit eingerechnet. 

Zürnend faß er in der Wohnftube, drin er einft Effe- 
hard freundlich bewirtet. Da ftieg die Rauchwolke vom 
hunniſchen Totenbrand auf, er trat ans Fenſter ... Es 
qualmte, als wenn das ganze Klofter in Flammen ftünde, 
brandiger Geruch kam über den See. Hihahoi!! rief Moengal, 
iam proximus ardet Ucalegon! ſchon brennt es beim Nadje 
bar Ufalegon! So muß au ich mein Haus beftelfen. 
Heraus it, alte Cambutta!!179) 

Die Cambutta war feine dienende Magd, fondern ein 
nad iriſcher Weiſe zugefchnittener riefiger Keulenftod, 
Moengals liebſtes Handgewaffen. 

Er verpackte Meßkelch und Ciborium im die rehfellene 
Jagdtaſche; weiter war an Gold und Geld nichts vorrätig. 
Dann verjammelte er feine Jagdhunde, den zur Reiherbeize 
geübten Habicht und die zwei Falken; was feine Vorrat- 
tammer an $leifh und Fifchen bot, warf er ihnen vor. 
Freßt euch fatt, Finder! daß nichts für die gottverfluchten * 
Sandplagen übrig bleibt! 

Das Faß im Keller ſchlug er entzwei, daß ber funkelnde 
Wein herausftrömte. Nicht einen Tropfen Seeweins follen 
die Teufel in Moengals Pfarrhaus zu fchluden bekommen! 
Nur den Effig im Krug ließ er unverfehrt ftehen. 
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Ueber bie kriſtallhelle Butter in der. Holztonne ſchüttete 
er eine Schicht Aſche. Angelhaken und Jagdgerät vergrub 
er, bann ſchlug er die Fenſter ein und ftreute die fpigen 
Glasſcherben forglich durch die Gemächer, andere ftedte er 
zwiſchen die Spalten der Dielen, — die Spitze nach oben 
— alles den Hunnen zu Ehren. Habicht und Fallen ließ 
er. hinausfliegen. Lebt wohl, rief er, und haltet euch gut 
in der Nähe, balb gibt’3 tote Heiden zu benagen! 

So war das Haus beftellt. Die Tafche umgeworfen, 
eine lederne hibernifche Yeldflafche drüber, zwei Spieße in 
ber Zauft, die Keule Cambutta auf den Rüden gefchnallt: 
fo ſchritt Moengal, der Alte, aus feinem langjährigen 
Pfarrfig, ein rechtſchaffener Streiter des Herrn. 

Ein Stück Weges hatte er. zurüdgelegt; ber Himmel 
war. verbüftert von Brand und Rauch. Halt an! ſprach 
er, ich hab’ etwas vergefjen! 

Er ging wieder zurüd. Einen Gruß zum Empfang ift 
das gelbgefichtige Gefinbel doch wert! Ein Stüd Aötel zog 
er aus feiner Tafche und fchrieb damit in irifcher Schrift ein 
paar Worte auf die graue Sanbfteinplatte über dem Portal 
des Pfarrhofs. Gemitterregen hat fie jpäter verwafchen und 
niemand hat fie entziffert, aber ficher war's ein inhaltſchwerer 
Spruch, den Moengal, der Alte, in irischen Runen zurückließ. 

Er flug einen ſcharfen Schritt an und wandte jich 
dem hohen Twiel zu. 





Vierzehntes Kapitel. 
Die Hunnenſchlacht. 


Karfreitagmorgen war angebrochen. Des Erlöſers Tobes- 
tag warb heute auf dem Hohen Twiel nicht in der ftillen 
Weiſe begangen, wie es der Kirche Vorfchrift Heifchte. 
De3 alten Moengal Ankunft Hatte allen Zweifel gelöft, ob 
ber Feind herannahe; noch in fpäter Nacht Hatten fie Kriegs- 
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zat gehalten und waren eins geworben, den Hunnen ent- 
gegen zu rüden und fie in offenem Feldſtreit zu beftehen. 

Trüb ging die Sonne auf, bald war fie wieder verhüllt, 
Sturmwind z0g überd Land und jagte das Gewölk, daß es ſich 
über den fernen Bodenſee niederfentte, ala wenn Wafjer und 
Luft eind werben wollten. Dann und wann fehlug ein Sonnen- 
ſtrahl dur; es war des Frühlings noch unentfchiedener 
Kampf mit des Winters Gewalten. Die Männer Hatten ſich 
vom Lager erhoben und rüfteten zu bed ernſten Tages Arbeit. 

In feiner Turmftube ging Ekkehard ſchweigſam auf und 
nieder, die Hände zum Gebet gefaltet. Ein ehrenvoller 
Auftrag war ihm geworben. Ex ſollte zum. verfammelten 
Kriegsvolke die Predigt Halten, bevor man auszöge zum 
Streit; da betefe er um Stärke und mutigen Flug ber 
Gebanten, daß fein Wort werde zum glühenden Funken, 
ber in aller Herz die Flamme der Streitluft entfache. 

Plöglic tat fi) die Türe feines Gemaches auf. Herein 
trat die Herzogin ohne Praxedis' Begleitung; einen faltigen 
Mantel hatte fie über das Morgengewand umgeworfen als 
Schuß gegen die Kühle der Frühftunde, vielleicht auch, daß 
fie den fremben Gäften unerkannt fein wollte, wie fie zum 
Zurme ſchritt. Ein leicht Erröten überflog fie, mie fie 
allein ihrem jungen Lehrer gegenüber ftand. 

Ihr zieht heute mit in den Kampf? fragte fie, 

Ich ziehe mit, ſprach Ekkehard. 

Ih würd’ Euch verachten, müßt’ ich eine andere Ant- 
wort hören, ſprach bie hohe Frau, — und Ihr Habt wohl 
vorausgeſehen, daß e3 nicht notwendig, Urlaub von mir zu 
ſolchem Gang zu erbitten. Auch ans Abſchiednehmen dent 
Ihr nicht? fuhr fie mit leis vorwurfsvollem Ton fort. 

Effeharb ftand verlegen. Es ziehen fürnehmere und beſſere 
Deänner heute aus Eurer Burg, fagte er; die Aebte und die 
Eben werben um Euch fein, wie konnt' ich an befondern 
Abſchied denken, auch, wenn es .. .. feine Stimme ftodte, 

Die Herzogin ſchaute ihn an. Beide ſchwiegen. 
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Ih bring! Euch etwas, das Euch im Kampfe bien- 
lich fein foll, ſprach fie nach einer-Weile. Sie trug unter 
ihrem Mantel ein ioſtbar Schwert in reichem Wehrgehäng, 
ein milchweißer Adhatftein erglänzte am Griff. Es ift das 
Schwert Heren Burkhards, meines feligen Gemahls. Bon 
allen Waffenftüden hielt er dad am höchſten. Mit der 
Klinge laſſen ſich Felſen fpalten, fie fplittert nicht, hat 
er oft gejagt. Ihr ſollt ihm Ehre machen! 

Sie reichte ihm die Waffe dar. Cffehard nahm fie 
ſchweigend Hin. Schon trug er den Harniſch unter der 
Kutte, igt ſchnallte er das Wehrgehäng um und fuhr mit 
der Rechten nad dem Schwertgriff, als ftünd ihm bereits 
der Feind gegenüber. 

Und noch etwas, ſprach Frau Hadwig. 

An ſeidener Schnur trug ſie ein goldgefaßt Kleinod 
um den Hals, das zog ſie aus ihrem Buſen; es war ein 
Kriſtall, der einen unſcheinbaren Splitter barg. Wenn mein 
Gebet nicht ausreicht, jo mög’ Euch die Reliquie Schuß ver⸗ 
leihen. Es ift ein Splitter vom heiligen Kreuz, das die 
Raiferin Helena einft aufgefunden. Wo au immer dies 
Heiligtum fein wird, da wird Friede ſich einftellen und 
Mehrung des Anweſens und Gejunbheit der Luft, 180) fo 
ftand im Schreiben, mit dem ber griechiſche Patriarch die 
Echtheit beglaubigte. Mög’ es auch im Krieg Segen fpenden ! 

Sie neigte fi, dem Mönd das Kleinod umzuhängen. 
Er beugte fein Knie; längft hing's um feinen Hals, er 
kniete noch. Sie ftreifte leicht mit der Hand über fein 
lodig Haar, ein Zug von Milde und Wehmut lag über 
ihrem ftrengen Antlig — Ekkehard hatte vor dem Namen 
des Heiligen Kreuzes fein Sie gebeugt, itzt war's ihm, 
als müffe er fich ein zweitesmal niederwerfen, nieberwerfen 
vor ihr, die jo Huldvoll feiner gedachte. Auffeimende Nei- 
gung braucht Zeit, fich über fich ſelbſt Mar zu werden, 
und in- Dingen der Liebe hatte er nicht reinen und ab- 
zählen gelernt, wie-in ben Verämaßen des Virgilius, fonft 
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hätte er. fich fagen mögen, daß, wer ihn aus bes Kloſters 
Stilfe zu fi gezogen, wer an jenen Abend auf Hohen- 
Trähen, wer am Morgen der Schlacht fo vor ihm ftand, wie 
Frau Hadwig, igt mohl ein Wort aus der Tiefe des Herzens, 
vielleicht mehr als ein Wort von ihm erwarten mochte. 

Seine Gedanken jagten fi, alle Pulſe fchlugen. 

Wenn früher etwas wie Liebe ſich in ihm geregt, jo wat 
die Ehrfurcht vor feiner Gebieterin herangetreten, es zurück- 
jagend wie ber Sturm, der dem ſcheu zum Dachfenſter 
herausſchauenden Kind ‚ben Laden vor der Naſe zumwirft. 
An die Ehrfurcht dachte er jegt nicht, eher daran, wie er die 
Herzogin einft mit keckem Arm durch den Klofterhof getragen. 
Auch an fein Mönchsgelübde dachte er nimmer, e3 regte ſich 
in ihm, al3 follt’ er ihr in die Arme fliegen und fie jauchzend 
ans Herz preſſen — Herrn Burkhards Schwert brannte ihm 
an ber Seite. Wirf ab die Scheu, dem Kühnen gehört Die 
Welt! War's nicht fo in Frau Hadwigs Augen zu leſen? 

Er ftand auf, ftarf, groß, frei — fo hatte fie ihn noch 
nie geſehen . . Aber e3 war nur eine Gefunbe, noch war 
Tein Laut vom Sturm bes Herzens über bie Lippen geflohen, 
da fiel fein Blick auf das dunkle Kreuz von Ebenholz, das 
Vincentius einft in feiner Turmftube aufgehängt: „es ift der 
Tag des Herren und bu ſollſt heute reden vor dem Bol!” 
— bie Erinnerung an feine Pflicht ſchlug alles nieder... . 

Es kam einmal ein Froſt am Sommermorgen und Halm 
und Blatt und Blüten wurden ſchwarz, bevor bie Sonne 
drüber aufging ... 

Bag wie ehedem ergriff er Frau Hadwigs Hand. 

Wie foll ich meiner Herrin danken? ſprach er mit ge 
brochener Stimme. 

Sie fhaute ihn durchbohrend an. Der weiche Bug war 
vom Antlig entflogen, die alte Strenge lagerte wieder auf 
ber Stirn, al3 wolle fie antworten: wenn Ihr's nicht wißt, 
ich werd's Euch nicht verkünden — aber fie ſchwieg. Noch 
hielt Eklehard ihre Rechte gefaßt. Sie zog fie zurüd, 
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Seid fromm und tapfer! ſprach fie, au dem Swache 
ſchreitend. Es klang wie Hohn ... 

Kaum länger als einer braucht, um das Vaterunſer zu 
beten, war die Herzogin bei Ekkehard gewvefen, aber es 
war mehr gefchehen, al er ahnen mochte. 

Er fohritt wieder in der Turmſtube auf und ab; „du 
ſollſt dich ſelbſt verleugnen und dem Herrn nachfolgen,“ fo 
war'8 in Benebilts Regel in der Bahl ber guten Werfe 
mit aufgezählt — er wollte ſchier ſtolz fein auf ben Gieg, 
ben er über fi errungen, aber Frau Hadwig war ger 
kränft die Stufen ber Wenbeltreppe hinabgeftiegen, und 
wo ein hochfahrend Gemüt fich verſchmäht glaubt, da find 
böfe Tage im Unzug. 

Es war bie fiebente Stunde des Morgens, da hielten fie 
im Hof von Hohentwiel ben Gottesbienit vor dem Auszug. 
Unter ber Linde war ber Altar aufgefchlagen, bie geflüchteten 
Heiligtümer ſtanden drauf zum Troft der Gläubigen. Der 
Hof erfüllte fi mit Gewaffneten, Dann an Dann ftanden 
die Rotten der Gtreiter, wie Simon Barbo fie abgeteilt. 
Wie dumpf Gewitterrollen tönte ber Gefang der Mönche zum 
Eingang. Der Abt der Reichenau, das ſchwarze Pallium 
mit weißem Kreuz übergeworjen, celebrierte ba8 Hochamt. 

Hernach trat Eklehard auf die Stufen des Altars; ber 
wegt gleitete fein Auge über die Häupter ber Verfammelten, 
noch einmal zog's ihm durch die Erinnerung, wie er vor 
kurzer Frift im einfamen Gemach der Herzogin gegenüber 
geftanden — dann las er da3 Evangelium vom Leiden 
und Tod des Erlsſers. Mählich warb feine Stimme Har 
und Hell, er füßte das Buch und gab’3 dem Diakon, daß er's 
zurücklege auf da feidene Kiffen; fein Blid flog gen Him- 
mel — bann hub er die Predigt an. 

Lautlos horchte die Menge. 

Schier taufend Jahre find vorüber, rief er, feit ber 
Sohn Gottes fein Haupt am Kreuzesſtamme neigte und 
ſprach: Es ift vollbracht! Aber wir haben ber Erlöfung 


207 


feine Stätte bereitet in umfern Gemitern, in Sünden find 
mir gewandelt und die Yergerniffe, bie wir gaben in unferer 
Hergenshärtigfeit, haben gen Himmel gejchrieen. 

Darum ift eine Zeit Der Trübfal emporgewachfen, blanke 
Schwerter bligen wider und, heidniſche Ungeheuer find in 
chriſtliches Land eingefallen. 

Aber ftatt zümend zu fragen: Wie groß ift des Herren 
Langmut, daß er ſolchen Scheufalen die liebreizende Heimat- 
erde preisgibt? — Hopfe ein jeglicher an die Bruft und 
ſpreche: Um unferer Verderbnis willen find fie gefenbet. 
Und wollet ihr von ihnen erlöfet fein, fo gebenfet an des 
Heilands tapferen Tod. Faſſet den Griff eurer Schwerter, 
fo wie er einft das Kreuz faßte und hinaustrug zur Schädel» 
ftätte, ſchauet auf und fuchet auch ihr euer Golgathal!..... 

Er beutete nach ben Ufern des Sees hinüber. Dann 
ftrömte feine Rede in Worten des Troſts und ber 
Verheißung, ſtark wie ber Schrei des Löwen im Gebirge. 

Die Zeiten erfüllen fi, von denen gejchrieben fteht: 
Und wenn bie taufend Jahre zu Ende gehn, wird Satan 
aus feinem Kerker losgelafjen werden und ausgehn, zu ver- 
führen bie Völker in den äußerſten Gegenden der Erde — 
ben Gog und ben Magog, und fie zum Gtreite verfammeln. 
Ihre Zahl ift wie des Meeres Sand; fie ziehen über bie 
weite Erde daher, umringen das Lager der Streiter Gottes 
und bie geliebte Stadt. Aber Feuer fährt aus dem Him- 
mel nieder und verzehrt fie, und ber Teufel, ihr Ver— 
führer, wird in ben Schwefelfee geworfen, wo auch das 
Tier und der Lügenprophet ift, und fie werben gequält 
werden Tag und Nacht bis in bie ewige Ewigkeit. 181) 

Und was ber Seher auf Patmos ahnend geoffenbart, dad 
ift und Burgſchaft und Gewähr des Giege3, jo wir fündege- 
läutert ausziehen zum Kampf. Laffet fie anftürmen auf ihren 
ſchnellen Roffen, was verfiht’3? Zu Söhnen der Hölle hat 
fie der Herr geftempelt, darum ift ihr Antlig nur die Fratze 
don eines Menſchen Antlig; die Ernte unferer Felder-Fönnen 
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fie niebertreten und bie Altäre unferer Kirchen ſchänden, aber 
den Arm gottesmütiger Männer lönnen fie nicht beftehen. 

Seid eingedent alfo, dab wir Schwaben allezeit vor⸗ 
fechten müfjen 182), wo um be3 Reiches Not geftritten wird; 
wenn e3 in andern Seiten ein Greuel vor dem Herrn 
märe, an feinem eiertag den Harniſch umzufchnallen, 
— heute fegnet er unfere Waffen und ſendet feine Hei- 
ligen zum Beiftand und ftreitet ſelber mit una, er, ber 
Herr ber Heerſcharen, der ben Blitz vom Himmel ſchmetternd 
nieberfahren Heißt und die Haffenden Abgründe der Tiefe 
auftut, wenn bie Stunde ber Erfüllung gekommen. 

Mit erlefenen Beifpielen ruhmreicher Kämpfe feuerte dann 
Ekkehard feine Zuhörer an, und mande Fauſt preßte den 
Speer und mander Fuß hob ſich ungeduldig zum Abzug, 
wie er von Joſuas Heerzug ſprach, der unter des Herren 
Schirm einunddreißig Könige ſchlug in ber Landmark jen- 
ſeits des Jordan, — und von Gibeon, ber beim Schall ber 
Poſaunen ind Lager der Midianiter brach und fie jagte bis 
Bethſeda und Tebbath — und vom Ausfall der Männer 
von Bethulia, die nad Judiths ruhmreicher Tat bie 
Aſſyrer ſchlugen mit der Schärfe des Schwertes. 

Zum Schluß aber rief er, was Judas, der Maflabäer 
zu feinem Volke gerufen, da fie bei Emaus ihr Lager ſchlugen 
wider des Antiohus Heer: Umgürtet euch drum und feib 
tapfere Männer umb feid bereit, gegen den Morgen früh 
wider die Völfer zu ftreiten, bie heranziehen, unfer Heilig- 
tum auszutilgen, benn es ift uns beffer, im Streit umzu- 
fommen, als das Elend fehen an unferm Heiligtum — Amen! 

Eines Augenblides Länge blieb's ftill, wie er geenbet; 
bann hob ſich ein Klirren und Klingen, fie ſchlugen Schwert 
und Schild aneinand, hoben die Speere hoch und ſchweulten 
bie Felbzeichen — alte Sitte freudiger Zuftimmung. Amen! 
ſcholi es tönend durch die Reihen, dann neigten fie bie 
Kniee, dad Hochamt ging zu Ende; ſchauerlich Hangen bie 
bölgernen Rlappern ftatt des üblichen Glockentones zur Feier. 
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Wer fich noch nicht im öfterlicher Andacht mit dem Leib 
des Herrn geftärkt, trat vor zum Altar, ihn zu empfangen. 
Da rief's vom Turm: Waffen! Waffen! Feindio!183) — 
Bom See kommt's ſchwarz herangezogen, Roß und Reiter, 
Feindio! — igt war fein Halt mehr und feine Ruhe, fie 
ftürmten nad dem Tor, wie vom Geift getrieben; kaum 
modte Abt Wazmann ben Gegen erteilen. 

So ftürmt in unfern Tagen ber wendiſche Fiſcher aus 
der Sonntagsficche, die am rügianifchen Dünengeftab fein 
Geiftlicher Hält, zur Beit, wo des Hering Heerjäulen im An- 
zug find. Der Fiſch fommt! ruft die Schildwache am jand- 
weißen Ufer, ba wogt's und rennt’3 nach den Barken, ver- 
laſſen fteht ber Prediger und ſchaut ind Getümmel, da ſchnei⸗ 
det auch er ber Andacht Gaben ab und greift feine Netze und 
eilt zum Schifflein, die Schuppenträger zu befriegen ... 

Schlachtfroh rüdten fie aus dem Hofe, in jebem Herzen 
jene Mark und Fibern ſchwellende Spannung, daß e3 einem 
großen Augenblid entgegengehe. Und waren der Mönche von 
Sankt Gallen vierundfechzig, berer von Reichenau neunzig 
und an Heerbannleuten mehr denn fünfhundert. Beim Felb- 
zeichen der Sankt Galliſchen Brüder ſchritt Effehard; es 
war ein florverhüfft Kruzifix mit ſchwarzen Wimpeln, da 
des Kloſters Banner zurüdgeblieben. Auf dem Göller der 
Burg ftand die Herzogin umd ließ ein weißes Tuch in bie 
Lüfte wehen, Ekkehard wandte fich nach ihr, aber ihr Blick 
mied ben feinen und der Mbichiebögruß galt nicht ihm. 

Ans untere Burgtor hatten dienende Brüder den Sarg 
mit des heiligen Markus Gebein getragen. Wer immer 
vorüberfchritt, berührte ihm mit Schwert und Lanzenfpike, 
dann ging's ſchweren Tritt? den Burgweg hinab. 

In ber weiten Ebene, die fich nach dem See Hinftredt, 
ordnete Simon Barbo die Scharen feiner Gtreiter. Hei! 
wie wohlig war's dem alten Feldhauptmann, ba ftatt ber 
Kutte wieber der gewohnte Panzer fi um bie narben- 
bedeckte Bruft ſchmiegte. In frembartig geformten, ſpitz 

Säeffel, Eckart. 
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zugehender Stahlkappe fam er geritten, fein breiter ebel- 
ſteingeſchmückter Gürtel und der güldene Knauf bes 
Schwertes zeigten den ehemaligen Heerführer. 

Ihr leſet die Alten der Grammatica halber, hatte er zu 
den Aebten gejagt, die hoch zu Roß bei ihm hielten, ich hab’ 
mein Handwerk von ihnen gelernt. Mit Frontinus’ und 
Vegetius' guten Ratſchlägen läßt fich noch heutigentages 
was ausrichten. Für den Anfang ſoll's Heut mit ber 
Schlachtordnung der römischen Legionen erprobt fein, dabei 
läßt fi) am beften abwarten, wie fi ber Feind zu er- 
kennen gibt. Wir können dann noch immer tun, wie wir 
wollen, Die Sache geht nicht in einer halben Stunde zu End’. 

Er hieß die leichte Mannfchaft der Bogenſchühen und 
Schleuberer vorausrüäden; fie follten den Waldfaum befegen, 
vom Tannendidicht gegen Weiterangriff geſchützt. Bielt 
nieber! fprach er, wenn ihr auch ftatt des Mannes das 
Roß trefit, ’3 ift immer etwas! 

Beim Klang der Waldhörner ſchwärmte die Schar vor- 
wärt3, noch war fein Feind zu jehen. 

Die Männer des Aufgebot orbnete er in zwei Heer- 
fäulen; Dichtgefchloffen, den Speer gefällt und langſam 
rüdten fie vor, von der vordern Säule zur zweiten ein 
Abftand weniger Schritte. Der von Randegg und ber 
dürre Fridinger führten. fie. 

Die Mönche hieß er zu einem Haufen zufammentreten 
und ftellte fie in die Rückhhut. 

Barum da3? fragte der Abt Wazmann; er kränkte ſich, daß 
ihnen nicht die Ehre des vorderſten Angriffs zugeteilt ward. 

Da lächelte der Kriegserfahrene. Das find meine Triarier, 
Sprach er, nicht, weil altgebiente Soldaten, wohl aber weil 
fie um Rücklehr ind warme Neft ftreiten. Won Haus und 
Hof und Bett verjagt fein, macht die Hiebe am ſchwerſten 
und die Stiche am tiefiten. Habt feine Sorge, die Wucht 
des Streites kommt noch früh genug an die Mannſchaft 
be heiligen Benebictuß! 
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Die Hunnen hatten bei Tagesgrauen das Reichenauer 
Kloſter geräumt. Die Vorräte waren aufgezehrt, ber Wein 
getrunken, bie Kirche geplündert: ihr Tagewerk war getan. 
Auf. Heribalds Stirn ward manche Runzel glatt, wie ber 
legte Reiter dem Tore entritt. Er warf. ihnen ein Golb- 
ftüc nad, daB ihm der Mann von Ellwangen im Ver» 
trauen zugeftedt.- Landsmann, hatte Snewelin zu ihm ge» 
fagt, wenn bu hörſt, daß mir ein Unglück zugeftoßen ift, 
ſo laß ein Dutzend Mefien für meine arme Seel’ leſen. Ich 
hab's immer gut gemeint mit euch und eurem Weſen, 
und daß ich. unter die Heiden geraten bin, gejchah mir, 
ich weiß felber nicht wie. Der Ellwanger Boden ift leider 
zu rauf, als daß Heilige darauf erwachſen können. 

Über Heribald wollte nichts von ihm wiſſen. Im. Garten 
ſchaufelte er Knochen und Äſche der Verbrannten und ihrer 
Roffe zufammen und freute fie in den See, während bie 
Hunnen noch drüben einherzogen. Kein Staub von einem 
Heiden foll auf der Infel bleiben, ſprach er. Dann ging er 
in ben Kloſterhof und ſchaute tiefjinnig den Platz an, wo 
er geftern zum Tanz gezivungen wurde. 

Der Yunnen Ritt ging duch den dunklen Tannwald dem 
Hohentwiel entgegen. Aber wie fie forglos dahin trabten, 
prallte da und dort ein Roß auf; Pfeile und Schleuder- 
Tugeln, von unfichtbaren Schügen geſchoſſen, fuhren in den 
Schwarm. Der Vortrab wollte ftugig werben. Was kümmert 
euch der Müdenftih? rief Elfat und fpornte fein Roß, 
vorwärts, die Ehene ift das Feld der Reiterſchlacht! Ein 
Dugend feiner Leute hieß er mit dem Troß zurüdbleiben 
zum Geplänfel mit denen im Wald. Die Erde dröhnte vom 
Hufſchlag der vorwärts faufenden Horde: im Blachfeld 
breitete fi) der Schwarm und fprengte mit Geheul auf den 
anrückenden Heerbann. Weit voraus ritt Ellak mit dem 
Bunnifchen Bannerträger, der ſchwenkte die grünrote Fahne 
über ihm, er aber hob ſich hoch im Gattel und tat einen 
wilden Schrei und ſchoß ben erften Pfeilfehuß ab, auf daß 
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ber Kampf nach altem Brauch eröffnet fei.1%4) Es be- 
gann das Morden ber Feldſchlacht. Aber wenig frommte es 
den ſchwäbiſchen Kriegern, daß fie unerjchüttert ftand Hielten, 
ein ftarrender Lanzenwald: war der Reiter Angriff abge 
prallt, jo fam aus ber Ferne ein Pfeilregen geſchwirrt; 
halb aufgerichtet im Bügel ftanden die Hunnen trog Rofjes- 
trab, den Zaum über des Gauls Naden geworfen zielten 
fie, der Schuß traf. 

Andere ſchwärmten von ber Geite ein — weh bem 
Gefallenen, den feine Brüder nicht in die Mitte nahmen. 

Da gedachten die Leichtbewaffneten vom Walde ben 
Hunnen in den Rüden zu brechen. Hörnerruf rief fie zur 
Sammlung, fie rüdten vor — aber mit eines Gedankens 
Schnelle waren bie feindlichen Roffe gewendet, Pfeilregen 
prafjelte in die Anrüdenden, fie ftußten, wenige fhritten 
weiter, auch fie wurden geworfen, nur Audifax marfchierte 
vorwärts, die Pfeile ziſchten um ihn, er fchaute nicht auf 
und nicht zurüd, er blies die Sadpfeife zum Angriff, wie 
e3 ſeines Amtes war; jo fam er mitten ins Gewühl ber 
feindlichen Reiter. 

Da ftodte fein Blaſen — im Vorüberfprengen Hatte ihm 
einer bie Schlinge um den Hal3 geworfen und riß ifn an 
ſich; mwiderftrebend ſchaute Audifag um, kein einziger feines 
Häufleins war hinter ihm zu erfpähen — o Habumoth! rief 
ex betrübt. Den Reiter jammerte des mutigen blonden 
Knaben, ftatt ihm das Haupt zu fpalten, Hob er ihn zu fich 
aufs Roß und jagte mit ihm zurüd. Won einem Hügel ge- 
dedt hielt der hunniſche Troß. Hoc aufgerichtet ſtund Die 
Waldfrau auf ihrem Wagen und fpähte Hinaus in die 
wogende Schlacht; fie Hatte die erften Verwundeten gepflegt 
und Fräftige Heilfprüche gefungen über das rinnende Blut! 

Ih bring’ Euch einen, der kann die Feldkeſſel fegen! 
rief der hunnifche Reiter und warf ben Hirtenfnaben vom 
Roß hinüber, daß er der Alten vor bie Füße flog in 
den ftrohumflochtenen Korb bes Wagens. 
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Willkommen, bu giftiges Krötfein, rief fie grimmig, bu 
follft ben Lohn empfahen dafür, daß bu den Kuttenmann auf 
meinen Fels gewieſen! Sie hatte ihn erkannt, zerrte ihn an 
der Schlinge zu fi) und band ihn an des Wagens Geſtell. 

Audifag ſchwieg. Aber bittere Tränen perlten im Auge, 
er meinte nicht ob feiner Gefangenfchaft, er weinte ob aber- 
mal3 getäufchter Hoffnung. O Habumoth! feufzte er aber- 
mals. — Berwichene Mitternacht war er bei der jungen 
Hirtin gejeffen, verftedt am glimmenden Herdfeuer: du jolfft 
feſt werben, hatte Habumoth gejagt, gefeit gegen Hieb und 
Stih! Sie hatte eine braune Schlange zerkocht und ihm 
mit dem Fette Stirn und Schulter und Bruft betrichen. 
Morgen abenb erwarte ich dich hier am felben Pläglein, du 
kommſt mir heil zurüd, Kein Eifen ift wider Schlangenfett! 

Und Audifag hatte ihr die Hand gegeben und war jo 
mohlgemut * feiner Sackpfeife ausgerüdt in ben Kampf 
— und jeßt 

Noch, — der Feldſtreit draußen im Talgrund. Schier 
wanlten die ſchwäbiſchen Reihen, ermüdet des ungewohnten 
Fechtens. Bedenllich ſchaute Simon Bardo drüber Hin und 
ſchüttelte das Haupt. Die ſchönſte Strategie, brummte er, iſt 
vergeudet an dieſe Centauren, — das ſprengt ab und zu 
und ſchießt aus der Ferne, als wär’ meine dreiſache Schlacht⸗ 
ordnung für nichts da; es täte wahrhaft not, daß man 
des Kaiſers Leo Buch über die Taktik ein eigen Kapitel 
vom Hunnenangriff zufügte! 

Er ritt zu den Mönden und fchieb jie wieder in zwei 
Heerhaufen; die von Sankt Gallen follten zur Rechten, die 
Reichenauer zur Linken des Heerbanntreffens vorrüden, dann 
ſchwenken, daß ber Feind, den Wald im Rüden, in weitem 
Halbkreis eingefchloffen fei. So wir fie nicht einflemmen, 
halten fie nicht ftand, rief er und fchwang fein breites 
Schlachtſchwert; auf und dran benn! 

Wildes Teuer leuchtete aus aller Augen. Marſchbereit 
fanden bie Reihen. Jetzt warf ſich noch ein jeglicher ins 
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Knie, griff.eine Scholle vom Boden auf und freute fie rücd- 
wärts über fein Haupt, daß es geweiht und gefeit ſei durch 
die vaterländifche Erbe,185) — dann ging’3 in den Kampf. 
Die von Sankt Gallen ftimmten den frommen Schlaht- 
gelang media vita an. Notker, der Stammler, war dereinſt 
durch bie Schluchten beim heimischen Martinstobel geftiegen, 
fie wölbten einen Bridenbogen herüber, über fchwindelnder 
Tiefe ſchwebten die Bauleute, ba ftand es ala Bild vor feiner 
Seele, wie zu unferem Leben jeden Augenblides des Todes 
Abgrund aufgähnt, und er Dichtete das Lied. Jetzt galt’3 als 
Bauberfang, Schirm eigenen Lebens, Untergang dem Feinde. 
Dumpf Hang’3 von den anrüdenden Männern in bie 
Hunnenſchlacht: 
Ach, unſer Leben iſt nur halbes Leben, 
Des Todes Boten ftändig und umſchweben! 
Ben mögen wir ald Helfer und all, 


Dich, o 0 ge! ben Richter ber Vergehen? 
Heiliger Gı 
und vom andern nger fangen die Reichenauer Mönde 
entgegen: 


Dein harrten unſre Väter ſchon mit Sehnen, 
Und du erlöfeft fie von ihren Tränen, 
Fu ju dir hinauf erging ihr Schrein und Rufen, 
u warfft fie, nicht von deines Throned Stufen. 
Starter Gott! 
und von rechts und links klang's zufammen — ſchon tönte 
Schwerthieb und dumpfer Fall Getroffener dazwiſchen: 
Verlag und nicht, wenn Unkraft und befallen, 
Wenn unfer Mut entfleucht, ſei Stab und allen; 
D gib uns mi t dem bittern Tod zum Nanbe, 
Barmherz’ger Gott, du — a und Glaube! 
eiliger ht, heiliger ftarter ! 
Bee barmberziger Gott, erbarme dich unfer! !**) 

So fanden fie im Handgemeng. Gtaunig hatten bie 
Hunnen die herannahenden dunkeln Scharen erſchaut, Geheul 
und ber ziſchende teufliſche Auf: Hui! huil 187) mar ihre Ant- 
wort auf Die media vita, auch Ellak teilte feine Reiter zum 
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Angriff und ringsum tobte ber Kampf. Drein gefpornte 
Roſſe durchbrachen das ſchwache Häuflein derer von Sankt 
Gallen, grimmes einzelnes Streiten begann, e8 rang die Kraft 
mit der Schnelte, germanifche Ungelenkheit mit Hunnifcher Lift. 

Da trank die Hegauer Erde manch frommen Mannes Blut. 
Zutilo, der Starke, lag erſchlagen, er Hatte eined Hunnen 
Roß unterlaufen, den Reiter an ben Füßen heruntergeriffen 
und ſchwang den Brummgefichtigen durch bie Lüfte, ihm das 
Haupt an einem Feldftein zerfchmetternd — aber ein Pfeil 
flog dem greifen Künftler durch die Schläfe, wie Siegesgefang 
himmlifcher Heerſcharen ertönte es durchs wunde Gehirn, 
dann ſank er auf den erſchlagenen Feind. Sindolt, der Böſe, 
fühnte mit der Wunde auf der Bruft manch ſchlimme Tüde, 
die er ſonſt an ben Gefährten geübt; nichts frommte e3 bem 
Schotten Dubslan, daß er fich bem heiligen Minwaloius ver- 
gelübbet, barfuß gen Rom zu wallfahren, wenn er ihn heut 
befhüge — durchſchoſſen trugen fie ihn aus dem Getümmel. 

Wie's von Hieben auf bie Helme prafjelte, gleich Hagel- 
ſchlag auf lockres Schieferdach, da zog Moengal, der Alte, 
bie Kapuze über8 Haupt, daß er nicht zur Rechten ſchaue 
und nit zur Linken; fein Speer war verworfen. Heraus 
jest, alte Cambutta! rief er ingrimmig und ſchnallte die 
Keule 108, die über den Rüden gefeftigt ihn begleitet, und 
ſtand im Gewühl wie ein Dreſcher in ber Tenne. Lang ſchon 
mar ein Reiter um ihn geſchwärmt, kyrie eleison! fang ber 
Alte und ſchlug des Roſſes Schädel entzwei, mit gleichen 
Füßen fprang der Reiter zur Erde, ein leichter Hieb von 
Irummem Gäbel ftreifte Moengal3 Arm. Hoiho! ſchrie er 
auf, im Lenzmonat ift gut aberlaffen, ſieh dich für, Werzt- 
lein! und er tat einen Keulenſchlag, als wollt’ er feinen 
Gegner. Haftertief in die Erde hineinfchlagen. Der Hunnen- 
tämpe ‚bog dem Hieb aus, ba fiel ber Helm — ein rot- 
badig Geſicht fchaute zu dem Keulenfchwinger hinüber, 
wallendes Haupthaar quoll drüber vor, von rotem Banb 
durchflochten; eh’ er einen zweiten Hieb führte, ſprang's 
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an Moengal hinauf wie eine Tigerkatze, das junge Gefichtlein 
bob ſich vor dem feinen, al3 ſollt' ihm in alten Tagen noch 
eines Kuffes Gelegenheit bejchert fein — da fuhr ein Biß in 
feine Wange, ſcharf und gut; er umfaßte den Angreifer — 
das war mie mweiblihe Hüften. Weiche von mir, Unhold, 
rief er, hat die Hölle auch Teufelinnen ausgefpien? da ſaß 
ein zweiter Biß auf der linken Wange, geftörtes Gleichmaß 
herzuftellen. Er fuhr zurüd, fie lachte ihn an, ein ledig Roß 
fprang vorüber — eh’ Moengal, ber Alte, die Keule wieder- 
um gehoben, jaß Erica im Sattel und ritt davon mie 
ein Traum ber Nacht, wenn ber Hahn kräht ... 

Beim Heerbann im Mitteltreffen focht Herr Spazzo, der 
Kämmerer, als Führer einer Rotte. Das langfame Vorrüden 
Hatte ihm behagt, wie der Kampf aber gar fein Ende nehmen 
wollt und alles ineinand verbiffen war, wie Meute und 
Edelwild auf der Hetzjagd, da ward's ihm ſchier zu viel 
Eine idylfifche Stimmung kam über ihn mitten unter Tod 
und Todesnot. Erſt wie ihm einer im Xorbeireiten den 
Helm als Beuteftüd abriß, warb er aufgerüttelt aus feiner 
Betrachtung, und wie derjelbe, ben Verſuch ernenernd, ihm 
aud noch den Mantel wegzerren wollte, rief er untwillig: 
Iſt's noch nicht genug, du Scharfihüß des Teufels? und 
tat einen Stich nad) ihm, daß des Hunnen Schenkel von ber 
langen Schwertllinge an fein Roß angeheftet ward. Jetzt 
gedachte er, ihm den Todesſtoß zu geben, doch wie er fein 
Antlig ſchaute, war es alfo häßlich, daß er beichloß, ihn ala 
lebendige Erinnerung des Tages feiner Gebieterin mitzu- 
bringen. Da machte er den wunden Mann zum Gefangenen; 
er hieß Cappan und fehmiegte feinen Hals unter Herm 
Spazzos Arm, als Zeichen der Unterwerfung, und grinfte 
mit den weißen Zähnen, wie ihm fein Beben geſchenkt ward. 

Gegen die Brüder der Reichenau führte Hornebog feinen 
Schwarm. Dort hielt der Tod reiche Ernte. Des Kloſters 
Mauern glänzten fern aus dem See herüber zu ben Gtreitern, 
wie eine Mahnung zum wuchtigen Dreinſchlag, und ber 
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Hunnen mander, der in Schwerte Bereich kant, merkte, 
daß er auf ſchwäbiſchem Boden ftund, wo ber Streiche ge- _ 
diegenfte wild wachen, wie bie Erdbeeren im Wald, Doch 
auch in ber Brüder Reihen ward's Lichter; da ruhte Quirinus, 
ber Schreiber, für immer vom Schreibframpf, der die Lanze 
in jeiner Rechten zittern gemacht, da ſank Wiprecht, dev 
Sternkundige, und Kerimold, der Meifter im Forellenfang, 
und Wittigowo, der Bauverftändige — wer kennt fie alle, 
die Namenlofen, bie freudigen Todes ftarben? 

Nur einem gebdieh ein Hunnifcher Pfeil zum Heile; das 
war ber Bruder Pilgeram. Zu Köln am Rhein war er ge- 
boren und hatte feinen Wiſſensdurſt und einen mächtigen 
Kropf auf Pirmins Eiland getragen, der frömmſten und 
gelahrteften Mönche einer, doch wuchs fein Kropf und über 
Ariftoteles’ Ethif war er tiefinnig geworben, daß Heribald 
oft mitleidig zu ihm gefagt: Pilgeram, du dauerft mich! 
Jetzt durchſchnitt ihm ein Pfeil des Halſes Ueberhang. Fahr 
wohl, Freund meiner Jugend! rief er und fant! Doc war's 
keine ſchwere Wunde, und wie er wieder erwachte, war's 
leicht am Hals und leicht im Kopf, und feinen Ariftoteles 
ſchlug er zeitfebend nimmer auf. 

Um da3 fanttgalfifche Feldzeichen war ein erlefen Häuf- 
lein gefchart. Noch flatterten bie ſchwarzen Wimpel vom Bilb 
des Gekreuzigten, aber der Kampf war hart. Mit Wort und 
Tat feuerte Eftehard bie Genofjen an, Widerpart zu halten; 
es war Ellak felber, der gegen fie anritt. Leichen er- 
ſchlagener Männer und Roſſe lagen in wildem Durd- 
einander; wer überlebte, hatte feine Schuldigfeit getan, und 
wo alle brav, ragt feine Einzeltat befonderen Ruhm er- 
heifchend aus dem Gefchehenen Herfür. Herrn Burkhards 
Schwert hatte in Eklehards Händen neue Bluttaufe er- 
rungen, doch vergeblich war er auf Ellak, ben Heerführer, 
eingedrungen, nur wenige Hiebe wechjelten fie, da trennte 
das Wogen der Schlacht die Streitenden. Schon wanfte bad 
hochgehaltene Kreuz, von unabläffigen Geſchofſen umſchwirrt 
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— ba ging durch die Reihen ein Schrei des Staunens: vom 
. Hügel, der den Turm von Hohenfridingen trägt, kamen 
zwei Reiter gefprengt, fremb an Geftalt und Rüſtung. 
Schwerfällig und mächtigen Umfanges faß ber eine zu Roß, 
von veraltete Form war Schild und Harnifch, doch ver- 
blichene Vergüldung zeigte den vornehmen Kriegsmann. 
Ein golbner Reif ſchlang fih um den Helm, vom roten 
Buſch ummwallt. Der Mantel flog im Wind, ben Speer 
eingelegt, ritt er einher, ein Bild aus alten Zeiten, wie der 
König Saul in Follards Pfalmenbuch, da er außritt wider 
David. 188) Sorgſam ihm zur Seite ritt der andere, zu 
Schirm und PDedung bereit als getreuer Dienſtmann. 

Der Erzengel Michael! rief's in der chriftlichen Heerſchar, 
und fie faßten zu neuer Kraft ſich zufammen. Die Sonne 
Teuchtete auf des fremden Reiterämannes Gewaffen wie Ver- 
heißung des Siegs — it waren bie zwei im Getümmel, als 
wollte der Goldgerüftete einen Gegner fuchen. Der blieb ihm 
nicht aus. Wie ihn bed Hunnenführers ſcharfes Auge er- 
ſchaut, war auch ſchon fein Roß ihm entgegen gewandt, bed 
fremden Rittersmannes Speer fuhr an ihm vorüber, ſchon 
Hub Ellak das Schwert zum töblichen Hieb. Doc) der Dienft- 
mann warf ſich dazwiſchen, fein breites Schlachtſchwert er- 
reichte nur de3 Hunnen Roß, da beugte er fein Haupt vor 
und fing den Schlag, der dem Gebieter galt; in ben Hals 
getroffen ging ber treue Schildknappe in ben Tod. 

In klirrendem Zall raffelte Ellals Pferd zu Boden, doch 
eh’ der Schall verhallt war, ſtund ber Hunne wieder auf- 
recht, ber unbefannte Kämpe ſchwang den Streitfolben, ihn 
zu zerfchmettern, Ellak, den linken Fuß auf ben erſchlagenen 
Renner geftemmt, preßte ihm mit nerbiger Fauft ben Arm 
zurüd und ftrebte ihn vom Gaul zu reißen. Mann an Mann 
Hub fich ein Ringen der beiden Gewaltigen, daß die Kämpfer 
ringsum bie Schlachtarbeit einftelfend hinüberfchauten. 

Jetzt hatte Eilak in liftiger Wendung das kurze Halb⸗ 
ſchwert ergriffen, das ihm nach hunniſchem Brauch zur 
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Rechten hing, aber wie er zu neuem Stoß außholte, ſenkte 
fich ſchwer und langſam feines Gegner Streitkolben auf 
fein Haupt — noch führte die Fauſt des Getroffenen ben 
Stoß, dann fuhr fie zur Stirn, Blut überftrömte fie, auf 
fein Streitroß taumelte der Hünnenführer nieder und ver⸗ 
hauchte unwillig fein Leben. 

Hie Schwert de3 Herrn und Sankt Michael! ſcholl's 
braufend igt von Mönd und Heerbannleuten, zu letztem 
verzmweifeltem Angriff brangen fie vor, noch war der Gold- 
gerüftete ber vorderſte im Treffen. Des Anführer Fall 
ſchuf den Hunnen panifchen Schred, rückwärts wandten fie 
ſich, rückwaͤrts in toller Flucht. 

Schon hatte die Waldfrau des Feldftreites Ausgang er- 
päht, die Roſſe ftanden geſchirrt, fie warf einen zornmütigen 
Blick auf die anrüdenden Mönche und ihren heimatlichen Fels, 
und ſcharfen Trabes fuhr fie dem Rheine zu, ber Troß ihr 
nad — zum Rhein! war die Lofung ber fliehenbden Reiter; 
zulegt und ungern kehrte Hornebog mit ben Seinen ber 
Schlacht und dem hohen Twiel den Rüden. Auf Wiederfehen 
übers Jahr! rief er höhnend zu ben Neichenauer Männern. 

Der Sieg war errungen. Doc ber, den fie als Erz⸗ 
engel wähnten, vom Himmel niebergeftiegen aufs hegauiſche 
Blachfeld, neigte fein ſchweres Haupt auf des Streitroſſes 
Rüden, Zügel und Kolben entfanken den Händen, war's des 
Hunnen letzter Stoß, war's Erſtickung in Hige des Kampfes 
— fie huben ihn ala einen Toten vom Roß Sein Bifier 
war gelüftet, ein freudig Lächeln ſchwebte um das runzel- 
gefurchte mächtige greife Haupt ... von dieſer Stunde 
hatte des Alten aus ber Heidenhöhle Kopfweh ein End. 
Er hatte in ehrlichem Neiterätod die Schuld vergangener 
Zeiten gefühnt, das ſchuf ihm ein fröhlich Sterben. 

Ein fchwarzer Hund lief fuchend über die Walftatt, bis 
er be3 Alten Leichnam gefunden, und Iedte ihm wehmütig 
heulend die Stirn, und Elfehard ftand dabei, die Träne 
im Aug’, und ſprach das Gebet ums Heil feiner Seele... . 
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Mit Tannenreid am Helm zogen die Sieger auf ihre 
Bergfefte zurüd. Der Mönche zwölf ließen fie unten im 
Tal, Totenwache auf der Walftatt zu halten; und waren 
im Streit gefallen ber Hunnen einhundertvierundachtzig, 
des ſchwäbiſchen Heerbanns ſechsundneunzig, derer von der 
Reichenau achtzehn, derer von Sankt Gallen zwanzig, der 
Alte und Rauching, fein Dienftmann. 

Mit verbundener Wange ſchritt Moengal übers Feld, 
auf feine Keule wie auf feinen Wanderftab ſich ftübend. 
Er befchaute die Erfchlagenen. Haft du feinen Hunnen 
drunter getroffen, der eigentlich eine Hunnin ift? fragte 
er einen der wachehaltenden Brüder. 

Nein! war der Beſcheid. 

Dann kann ich heimgehen! ſprach Moengal, 


Funfzehntes Kapitel. 
Hadumoth. 


Die Nacht ging vorüber. Lang und bang war ſie für 
die geweſen, denen der Walſtatt Hut anvertraut worden. Un- 
heimlich Grauen lag über Erde und Menſchen. Der Herr ſei 
ihrer Seele gnädig! fo tönte leiſer Ruf des Wächters durch 
die Stille des Gefildes. Und erlöſe ſie von des Fegfeuers 
Bein, Amen! antwortete es vom Waldſaum, wo bie Gefähr- 
ten ums Wachfeuer fauerten. Schwere Schatten der Nacht 
deckten die Erſchlagenen, al3 wolle ber Himmel mitleidig ver⸗ 
hülfen, was der Menfchen Hände da unten geichafft. Dann 
jagten die Wolfen von bannen, al3 wären fie felber von 
Grauen getrieben über den Anblid unter ihnen — andere 
folgten, auch fie zogen fort, Geftalt und Formen wechſelnd, 
verlieren, in neue übergehend.. . . Alles ift unftät, nur im 
Tobe ewige eherne Ruhe. Die auf bem Blachfeld Iagen ftilt, 
Freund und Feind, wie das Wogen des Streits fie gebettet. 

Eine Geftalt fah der Wächter über die Walftatt huſchen, 
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wie bie eine3 Kindes. Sie beugte fich nieder und ging weiter 
und beugte fi) abermal3 und wandelte. auf und ab, aber es 
graufte ihm, fie anzurufen. Er ftand wie gebannt. Es wird 
der Engel fein, der die Stirn der Toten zeichnet mit 
dem Buchſtaben, auf da man fie erkenne, wann der Geift 
bereinft ihr Gebein anbläft, daß fie wieder leben und auf 
den Füßen ftehen und ein Heer find wie ehebem; fo dachte 
er nad) bem Bild be3 Propheten, bekreuzte fich und ſchwieg. 
Die Geftalt verſchwand aus feinen Augen. 

Der Morgen graute, da Tamen viel Männer vom Heer- 
bann, die Mönche abzulöfen. Die Herzogin fandte fie. Herr 
Simon Barbo war zwar nicht einverftanden. Gieg ift nur 
halber Sieg, jo er nicht benugt wird; wir müffen ben 
Fliehenden nachrüden, bis der legte von ihnen getilgt ift, 
hatte er gejagt. Aber die Mönche drangen auf Rücklehr, 
der Oftertage wegen, und die andern ſprachen: Bis mir Die 
mit ihren fchnellen Roffen einholen, mögen wir weit ziehen, 
fie find gefommen, wir haben fie gehauen, fommen fie 
wieder, find neue Hiebe vorrätig — die Arbeit von geftern 
ift ihrer Ruhe wert. Da ward beichloffen, die Toten zu 
begraben vor Anbruch des Oſterfeſtes. 

Die Männer trugen Karſt und Spaten und ſchaufelten 
zwei große Gräber. Es war eine verlaſſene Kiesgrube jeit- 
wärts im Feld, die mweiteten fie aus zu geräumigem Ruhe» 
plag. Dorthin trugen fie der Hunnen Leichname. Waffen 
und Rüftung wurden abgetan und gejammelt, viel Trag- 
laften von Beuteftüden. Und fie warfen die Toten in bie 
Grube, ſonder Rüdficht, wie fie gebracht wurden — es war 
ein wild verfchlungener Knäuel von Gliedmaßen, Roß und 
Menſchen durcheinander verftridt, ein Gewühl wie beim 
Höllenfturz der abtrünnigen Engel. Die Tiefe füllte fich. 
Einer ber Schaufelnden Tam und brachte ein einzeln Haupt; 
grimmig ſchaute e3 drein, mit zerfpellter Stirn. Es wird 
auch) zu den Heiben gehören und mag feinen Rumpf fuchen! 
rief er und fohleuderte e3 zu ben Leichen. 
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Wie das ganze Feld abgeſucht und fein Hunnifcher Mann 
mehr zu finden war, ſcharrten fie Die Grube zu; e8 war ein 
Begräbnis ohne Sang und Klang — nur etliche Flüche 
tönten als Nachruf hinab und Raben und Raubvögel krächzten 
heifer brein; bie in ben Felsſpalten des hohen Krähen 
nifteten, waren herübergeflogen, und bie im Tannwald 
horfteten; auch Moengals Habicht war babei, fie wollten 
Einfprache erheben, daß die Beerdigung fie verfürze. Dumpf 
drößnten die Erdſchollen und Kiefelgefteine in das weite 
Grab. Dann kam der Diakon von Singen mit dem Keſſel 
geweihten Wafferd, den Geviertraum jchritt er auf und 
nieder und befprengte ihn zur Bannung der Dämonen und 
Niederhaltung der fremden Toten in der fremben Erbe. 

Ein verwittert Felsftüd war vor Zeiten vom Hohen- 
twieler Berg abgelöft zu Tal geftürzt, das wälzten fie 
aufs Yumnengrab, dann wandten fie ſich ſchauernd von 
der Stätte und richteten das zweite Grab. Das follte 
bie gebliebenen Söhne des Landes empfangen. Für bie 
Erfchlagenen geiftlichen Standes war bie Klofterficche auf 
Reichenau zum Ruheplatz beftimmt. 

Zur felben Stunde, in ber geftrigen Tags ber Kampf 
begonnen, ftieg ein büfterer Bug vom hohen Twiel her- 
nieder. Es waren die Männer, fo die Schlacht gefchlagen. 
In berfelben Ordnung rüdten fie an, aber ihr Schritt 
mar langſam und ihr Banner trauerfarben. Auf ben 
Binnen der Burg war die ſchwarze Fahne aufgezogen. Auch 
die Herzogin vitt mit hernieber, ftreng und ernſt kleidete 
fie der dunfle Mantel. Die toten Mönde trugen fie auf 
Bahren herzu und ftellten fie zu Seiten des großen Grabes 
ab, auf daß auch fie teil nähmen an ber legten Ehre ber 
Kampfgenofjen. Wie die Litanei verffungen, trat ber Abt 
Wazmann ans offene Grab, er rief den fechsundneungig, 
bie blaß und ftill drin geſchichtet Tagen, den lebten Gruß 
und Dank der Ueberlebenden hinab. Ihr Gedächtnis fei 
gefegnet und ihr Gebein grüne an feinem Ort! Ihr Name 
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bleibe in Ewigkeit und die Ehre ber heiligen Männer 
komme auf ihre Kinder! ſo ſprach er mit den Worten des 
Predigers, dann tat er ben erften Erdwurf hinunter, bie 
Herzogin nad ihm, bann die andern ber Reihe nad. Drauf 
feierliche Stille. Vom Grab. der Brüder hinweg wollten 
die, fo geftern vereint geftritten, auseinander gehen; manch 
hartes Antlig ward gerührt, Kuß und Handſchlag gewechſelt, 
dann zogen zuerſt bie von ber reihen Au nach ihrem 
Kloſter. Die VBahren ihrer Toten wurden mit ihnen ge 
tragen,. Brüder. mit brennenden Kerzen fchritten pfalm- 
fingend: zur Geite, aud) des Alten aus der Heibenhöhle 
tampfmüden Leichnam führten fie mit fich, geſenkten Hauptes 
ging das GStreitroß des ungelannten Kriegsmannes, mit 
ſchwarzem Tuch, umhangen, im Bug — es war ein büftrer 
Unblid, wie das Totengeleite maͤhlich ins Waldesbunfel 
einbog. 

Dann nahmen die vom Heerbann Abſchied von der Her» 
zogin. Der bürre Fridinger, den Arm in der Binde, führte 
eine Schar landabwärts, nur der von Randegg mit etlichen 
Leuten ſollte al3 Bejagung des hohen Twiel zurüdbleiben. 

Bewegt fhaute Frau Hadwig ben Wbziehenden nad. 
Dann ritt fie langfam über? Schlachtfeld. Sie war gejtern auf 
dem Turm der Burg geftanden und gefpannten Auges dem 
Toben de3 Kampfes gefolgt. Itzt mußte ihr Herr Spazzo noch 
vieles erklären. Dem kam's auf etliche Uebertreibungen nicht 
an, aber fie war’3 zufrieden. Mit Eflehard ſprach fie nicht. 

... Wie auch fie heimgeritten, war's wieder ftill und 
öbe auf dem Plan, ald wär’ nichts gefchehen. Nur hufzer- 
ftampftes Gras, feucht rötliche Erde und die zwei großen 
Gräber gaben Zeugnis von der Ernte, die ber Tob hier 
gehalten. Hat nicht Iange gedauert, jo ift das Blut aufs 
getrod'net und das Gras neu gewachſen, über die Hügel 
der Toten hat fi Moos gefponnen und Geftrüpp, Vögel 
und Wind haben Samenlorn Hingetragen und Buſch und 
Bäume find üppig aufgefprießt — mo Tote liegen, ge 
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beiht ber Pflanzen Wuchs. — Aber unverwiſcht Iebt bie 
Kunde von der Hunnenſchlacht in den nachgeborenen Ge- 
ſchlechtern, 189) ben „Heibenbud” Heißt der Mann im He- 
gau den Hügel, ben ber Felsblock ala Grabplatte dedt, und 
in der Nacht vom Karfreitag geht feiner bort durchs Tal. 
Da gehört Erde und Luft den Toten; fie fteigen aus 
dem alten Grab, hier ſchwärmen die Heinen Roſſe wieder, 
dort rüden im Keil bie Streiter zu Fuß an und ber 
Harniſch bligt unter verwittertem Mönchsgewand, Waffen- 
gelärm und wilder Kampfruf weht durch den Sturm, tofend 
ſchwingt ſich die Geiſterſchlacht durch die Lüfte; da kommt 
plöglich von der Inſel im See einer drein gefauft im gül- 
denen Harniſch auf ſchwarzem Roß, ber jagt fie hinunter in 
fühle Ruhe — noch will fi ber Hunnenführer gegen 
ihn wehren und ſchwingt zürnend fein krummes Schwert, 
da fährt ihm der Streithammer aufs Haupt, auch er muß 
hinab ... und alles ift fill wie zuvor, nur ber Birke 
junges Laub zittert im Winde... 

Oſterſonntag ging trüb und ernft vorbei. Des Abends 
ſaß Frau Hadwig im Saal mit Etkehard, Herrn Spazzo, 
dem Kämmerer, und dem von Randegg. Es ift zu benfen, 
was fie ſprachen. Die große Gefchichte der legten Tage 
Hang in aller Neben wider gleih dem Schall am Lurlei 
felfen; Hat er an der einen Wand ausgehallt, fo hebt ſich 
ein dumpfes Rollen an ber benachbarten, und in ferner 
Schlucht wieberholt ſich's und will nirgend ein Ende nehmen. 

Der Abt von Reichenau hatte einen Boten geſchickt, 
zu vermelden, wie fie das Mlofter in mäßiger Verwüſtung, 
doch vom euer unzerjtört angetroffen, mit geweihtem 
Waffer und Umtragung ber heiligen Gebeine die hunniſchen 
Spuren getilgt, die Beifegung ihrer Toten abgehalten. 

Und ber zurüdgebliebene Bruder? fragte die Herzogin. 

An dem hat Gott der Herr erwiefen, daß feine Allmacht 
inmitten von Krieg und Feindesſchwert auch einfältiger Ge- 
möüter nicht vergißt. Un ber Schwelle ftand er bei unferer 
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Rückkunft, als wär’ ihm nichts begegnet.” Wie Haben bir bie 
Hunnen gefallen? rief ihm einer zu. Da ſprach er mit dem 
wohlbekannten Lächeln: Eia, jehr gut haben fie mir ge- 
fallen. Niemals hab’ ich vergnügtere Leute gefehen, und 
Speife und Trank meffen fie ganz menſchenfreundlich zu — 
der Pater Kellermeifter hat zeitlebens meinen Durft Durft 
fein laffen, die gaben mir Wein die Hülle und Zülle — 
und wenn fie mic auch mit Fauſtſchlag und Backenſtreich 
geſchädigt, jo Haben ſie's mit dem Wein wieder gut gemacht 
— und das tät feiner von euch. Nur die Disziplin fehlt 
ihnen, und ſich fill verhalten in der Kirche Haben fie 
aud nicht ganz gelernt‘... Er wiſſe noch manches zum 
Preis der fremden Gäfte, hat Heribald weiter geſprochen, 
aber nur im Beichtſtuhl werd' er's offenbaren ... 

Frau Hadwig war noch nicht zur Heiterkeit geftimmt. 
Gnädig entließ fie ben Boten. Gie gab ihm das geringelte 
Panzerhemd und den Schild des erfchlagenen Hunnenführers 
mit, auf daß e3 in ber Kloſterkirche aufgehängt werde 
als ewiges Wahrzeichen. Das Schiedsrichteramt bei Ver- 
teilung der Beute war ihr zugewieſen. 

Herr Spazzo, beffen Bunge jeither nicht müßig war, 
feine Kriegstaten zu rühmen — und die Zahl ber von ihm 
Erſchlagenen wuchs mit jeder neuen Erzählung gleich einer 
Lawine — ſprach würdig: Ich Habe auch noch ein Beute 
ftüd einzuliefern, es ift meiner gnädigen Herrin beftimmt. 

Er ſchritt Hinab zu ben untern Kammern, bort lag Eap- 
pan, fein Gefangener, auf dem Stroh, feine Wunde war ver- 
bunden und nicht gefährlich. Steh auf, Sohn bed Teufels! 
rief Herr Spazzo und gab ihm einen unfanften Stoß. Der 
Hunn' erhob fich und ſchnitt ein zweifelhaft Geſicht, er ſchätzte 
feine Lebensdauer auf feine allzulange Zeit mehr; an einem 
Krüdenftod Hinkte er durch bie Stube. Vorwärts! deutete ihm 
Herr Spazzo und führte ihn Hinauf. Er marfchierte in den 
Saal ein. Halt! rief Herr Spazzo. Da ftand der Unglüd- 
liche ftill und Tieß verwundert feine Augen Umfchau’ halten. 

Sqheffei, Eitchard. 15 


226 


Zeilnehmend befah Frau Hadwig das fremde Menfchen- 
find. Auch Praxedis war herbeigefommen. Schön ift Euer 
Beuteftäd nicht, Hatte fie zu Herrn Spazzo gejagt, aber 
merfwürdig. Die Herzogin faltete ihre Hände, — und 
vor dieſer Nation hat das deutſche Land gezittert! ſprach fie. 

Die Menge ſchuf den Schred und ihr Zufammenhalten, 
fagte der von Randegg, fie werben nimmer wieder 
tommen. 

Seid Ihr deß fo gewiß? fragte fie ſpitzig 

Der Hunn’ verftand nicht viel vom Gejpräh. Sein 
wunder Fuß ſchmerzte, er wagte nicht, fi nieder zu laffen. 
Praredis ſprach ihn griechiſch an, er ſchwieg fen und 
ichüttelte fein Haupt. Sie begann durch Zeichen und Winke 
ein Verftändnis anzufnüpfen — er ließ fih nicht darauf 
ein. Erlaubet, ſprach fie zur Herzogin, id) weiß doch ein 
Mittel, ihm ein Lebenszeichen abzugewinnen, in Konftan- 
tinopel hab’ ich davon erzählen gehört. Sie Hufchte aus 
dem Gaal und erfchien wieder, einen Becher tragend, 
fpöttifch Trebenzte fie den dem ſtummen Gefangenen. 

Es war ein ſtark Waffer, gebrannt aus Kirſchen und 
Steinobft; ber felige Burgkaplan Vincentius hatte manch 
folches Eſſenzlein bereitet. Da verklärte fi des Hunnen 
Antlig, die fiumpfe Nafe fog den Duft ein, er leerte den 
Becher, als ob er's für einen Friedenstrunk anfehe; bie 
Arme über die Bruft gefreuzt warf er ſich vor Prarebis 
nieder und Tüßte ihren Schub. 

Sie gab ihm ein Zeichen, daß bie Yuldigung ber. Her- 
zogin gebühre, da wollte er auch dort feinen Dank wieder 
holen, Frau Hadwig aber wid, zurüd und winkte bem 
Kämmerer, baß er feinen Mann abführe. 

Ihr habt närrifche Einfälle, ſprach fie zu Heren Spazzo, 
wie er zurüdfehrte, — doch war's artig, ba Ihr in 
währendem Streite meiner gedachtet. 

Efleharb faß währendbem ftumm am Fenſter und fchaute 
ins Sand hinaus, Kern Spazzos Art verdroß ihn. Auch 
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Praxedis Halte ihm weh getan. Uns zu demütigen, dachte 
er, hat der Herr die Rinder der Wüfte Herübergefandt, — 
eine Mahnung zu lernen und in ſich zu gehen und. auf 
den. Trümmern bed Vergänglichen dem ſich zuzuwenden, 
mas mit dem Hauch des Ewigen gefeit ift; — noch liegt 
die Erde frifh auf dem Grab der Gefallenen, ımd ſchon 
treibt das Völffein wieder feine Späſſe, als wär' alles 
nur Schaum und Traum. geweſen ... 

Praxedis war zu ihm herangetreten. Warum habt Ihr 
una nicht au ein Andenken aus der Schlacht mitgebracht, 
Profeſſor? fprach fie leicht. Es ſoll eine fonderbare hun⸗ 
nifche Amazone drin. herumgetobt Haben, jo Ihr bie ger 
fangen, hätten wir jegt ein Pärlein. 

Ekkehard hat an Höheres zu henfen, ala an hunniſche 
Frauen, ſprach die Herzogin in bitterem Ton, und er weiß 
zu ſchweigen wie einer, der ein Gefühde getan. Was brauchen 
wir zu erfahren, wie e3 ihm in ber Schlacht erging? 

Die ſchneidige Rede Fränkte den Ernſten. — Scherz zu 
unrechter Zeit wirft wie Eſſig auf Honigfeim. Er ging 
ſchweigend Hinaus, holte Herrn Burkhards Schwert, ent» 
blößte e3 feiner Scheide und warf’3 unmillig auf den Tiſch 
vor Frau Hadwig. Friſchrote Flecken glänzten feucht auf 
der braven Klinge und junge Scharten waren in ben Rand. 
gehauen. Ob ber Shhulmeiſter müßig ging, ſprach er, mag 
der da bezeugen! ich hab' meine Zunge nicht zum Herold 
meiner Tat ernannt. 

Die Herzogin war betroffen. Sie trug noch einen Miß⸗ 
mut auf dem Herzen, es zuckte und drängte, ihm zürnend; 
Luft zw ſchaffen — aber das Schwert Herren Burkhards 
weckte mannigfache Gedanken, fie hielt den Groll an ſich 
und reichte Effehard die Hand. 

Ich wollt Euch nicht kränken, ſprach fie. . 

Die Milde der Stimme Hang. ihm vorwurfsvoll, er 
zögerte, die bargebotene Rechte zu ergreifen. Schier hätt 
er: um Verzeihung gebeten für feine Rauheit, ‘aber das 


ort fiodte ihm; — ba ging die Türe des Saales auf, 
es warb ihm alles Weitere erfpart. 

Habumoth, das Hirtenkind, trat ein. Schuchtern ſtand 
fie am Eingang, übernächtig und verweint das Antlig; 
fie getraute ſich nicht zu reben. 
nähe haft du, arm Kind? rief Frau Habwig. Komm 

jer! 

Da ging die Hirtin vorwärts. Sie füßte ber Herzogin 
Hand. Da erfah fie Effeharb, defien geiftlih Gewand ihr 
Scheu einflößte, fie nahte ſich auch ihm, feine Hand zu 
tüffen, fie wollte reden, Schluchzen hemmte die Stimme. 

Fürcht Dich nicht, ſprach die Herzogin tröftend. Da fand 
fie Worte, 

Ih kann die Gänfe nimmer hüten, ſprach fie, ih muß 
fortgehen. Du follft mir ein Goldſtück ſchenken, fo groß bu 
eined haft. Wenn ich wieder heimkomm', will ich zeitlebens 
dafür fchaffen. Ich kann nichts dafür, daß ich fort muß. 

Barum willſt du fort, Kind? fragte bie Herzogin, haben 
fie dir was Leides getan? 

Er ift nicht mehr heimgefommen. 

Es find viele nicht mehr Beimgefommen; darum mußt 
du nicht fort. Die draußen blieben, find bei Gott im 
Himmel und find in einem fchönen Iuftigen Garten und 
mohlauf und haben’3 beſſer benn wir. 

Aber dad Hirtenkind fehüttelte fein junges Haupt. Au- 
difax ift nicht bei Gott, ſprach's, er ift bei ben Hunnen. 
Ich Hab’ nach ihm gefchaut drunten im Yelb, er war nicht 
bei den toten Männern, und des Kohlenbrennerd Bub’ 
von Hohenftoffeln, der auch mit ben Schügen zog, hat's 
gefehen, wie ihn einer fing... Ich muß ihn dort holen, 
es läßt mir feine Ruh' mehr. 

Wo millft du ihn holen? 

Das weiß ich nicht. Ich will gehen, wo bie andern hin⸗ 
geritten find, die Welt ift groß, am Ende find’ ich ihn doch, 
das weiß id. Das Golbftüd, das bu mir fchenfen follft, will 
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ih ben Hunnen geben und fagen: Laßt mir den Audifax 
frei; und wenn ich ihn Hab’, fommen wir beide heim. 

Frau Hadwig hatte ihr Wohlgefallen am außerorbent- 
lichen. Bon biefem Kind mögen wir alle lernen! ſprach 
fie, Hob die ſcheue Hadumoth zu ſich empor und küßte fie 
auf die Stirn. Mit dir ift Gott, darum find deine Ge- 
danfen groß und Fühn und bu weißt nicht darum. Wer 
hat ein Goldſtück von euch bei ber Hand? 

Der, von Randegg neftelte eines herfür. 's war ein 
großer Golbtaler, und war der Kaifer Karl darauf geprägt 
mit einem grimmen Antlig und groß offenen Schligaugen, 
und auf ber Rüdfeite war ein getönt Srauenbild zu ſchauen 
und eine Schrift. ’3 ift mein legter! ſprach ber Randegger 
lachend zu Pragedis. Die Herzogin gab ihn dem Kind: 
Zeuh aus im Herrn, es ift eine Fügung. 

Es war ihnen feierlich zu Mute und Effehard legte feine 
Hände auf Hadumoths Haupt wie zum Segen. 

Ich dank' euch! ſprach fie und wollte gehen. Noch ein- 
mal wandte fie fih um: Wenn fie mir aber den Audifax 
für das eine Goldftüd nicht herausgeben? 

Dann ſchenk ich dir ein zweites, fagte die Herzogin. 

Da ging das Kind zuverfichtlih von bannen. 

Und Hadumoth zog in die unbefannte Welt hinaus, dag 
Goldſtück ins Mieder eingenäht, die Hirtentafche mit Brot 
gefüllt; — den Stab hatte ihr Audifax einft aus dunfel- 
grüner Stechpafme gejänigt. Ob Weg und Steg ihr un- 
befannt,. ob Speife und Obdach zweifelhaft, darum hatte fie 
nicht Zeit fich zu kümmern. Die Hunnen find gegen Sonnen- 
untergang gezogen und haben ihn mitgenommen, das war 
ihr einzig Denken, der Lauf des Rheins und ber Sonne 
Untergang ihr Wegmweifer, Audifax ihr Ziel 

Mählich ward ir bie Gegend fremd. Ferner und fchmäler 
glänzte ber Bodenſee vor ihrem Blid‘, neue Bergrüden ſchoben 
ſich vor und verbedten ihr bie gewohnten ftolgen Formen 
de Heimatlichen Felſens: da ſchaute fie etliche Male zurüch 
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Noch einmal lugte die KQuppe des hohen Twiel mit Turm 
und Mauer und Binnen zu ihr herüber, von blauem Duft 
umzogen, bann ſchwand fie. Ein unbefanntes Tal tat fich 
auf, weite ſchwarze Tannwälder zogen ſich drüber hin, nie- 
dere Hütten mit tief herabhangenden Strohdächern lagen 
verftedt im Walbesdunfel — unverzagt ging Hadumoth 
weiter unb winkte den Hegauer Bergen den letzten Gruß zu. 

Wie die Sonne jenfeit der Wälder zur Ruhe gegangen 
war, hielt fie eine Weile. Jetzt läuten fie zu Haufe ben 
Abendfegen, ſprach fie, ich will beten. Und fie kniete in 
der Bergeinfamleit und betete, erft für Aubifag, dann für 
die Herzogin, dann für ſich — und alle war ftill rings- 
um. Gie hörte nur ihr eigen pochend Herz. 

Wie wird's meinen Gänfen ergehen? dachte fie beim 
Aufftehen; jegt ift die Stunde, fie einzutreiben. Dann 
trat wieder Aubifag vor ihre Seele, an deſſen Seite fie jo 
oft von der Weide zu Berg gefahren, und fie ging ſchneller. 

In den Meierhöfen im Tal rührte fi niemand. Nur 
vor einer Strohdachhütte jaß ein altes Weib. Du follft mich 
heut nacht bei bie behalten, Großmutter, ſprach Hadumoth 
zutraulich. Die gab ihr feine Antwort, doch ein Zeichen, daß 
fie bleiben könne. Sie war taub und alleine zurüdgeblieben, 
die Männer fort ins höhere Gebirg, der Hunnen megen. 

Aber vor Tageögrauen mar Habumoth wieber unterwegs. 
Und fie ging durch lange, lange Wälder, brin wollte e3 fein | 
Ende nehmen mit Tannen und war das erfte Tautlofe Weben 
des Frühlings im Walde, die erften Blumen ftredten ihre 
Häupter aus dem Moos herfür, die erften Käfer flogen leiſe 
fummend drüber, und ein Harzgeruch, kräftig und anmutend, 
30g wehend herum, ald wär er ein Weihraud, ben die | 
Tannen der Sonne hinauffgieten zum Dank für alles, | 
was fie zu ihren Füßen luſtig herborgetrieben. 

Der Hirtin gefiel!3 nicht. Hier iſt's zu fchön, ſprach 
fie, Bier können die Hunnen nicht fein. 

Sie lenkte ihren Schritt vom. Gebirg abwärts und, kam 
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auf einen Plag, ba war der Wald fit und weite Um⸗ 
ſchau. Tief unten in der Ferne floß der Ahein gekrümmt 
gleich einer Schlange, eingeklemmt zwiſchen doppelter Strö- 
mung trug eine Infel viel ftattliche Mauern wie von Kirche 
und Kloſter, der Hirtin fcharfes Aug jah, daß das Mauer- 
werk geſchwärzt und fledig war und fein Dach trug. Eine 
blaue Rauchwolke ftand unbemweglich drüber. 

Wie iſt's hier geheißen? fragte fie einen Mann, ber 
aus bem Walde lam. 

Schwarzwald! fagte der Mann. 

Und brüben? 

Rheinau. 

Die Hunnen find drüben geweſen? 

Borgeftern. 

Wo jet? 

Der Mann Hatte fi) auf feinen Stab geftemmt und 
ſchaute das Kind fcharf an. Er deutete rheinabwärts. War- 
um? fragte er. 

Ich will zu ihnen. — Er hob feinen Stab und ging 
feines Wege weiter. Heiliger Fintan, bitt für uns! 
murmelte er im Fortgehen. 

Und wiederum fchritt Hadumoth unverbroffen meiter. 
Sie hatte von der Höhe erichaut, daß der Rhein in großem 
Bogen vorwärts ftrömte; ba ging fie quer über das Gebirg, 
den Hunnen einen Vorſprung abzugewinnen, und war zwei 
Zage unteriveg3, die Nacht im Walde auf Moos gebettet, und 
feier feinem Menſchen begegnet. Aber viel wilde Tal— 
ſchluchten traf fie und rinnend Gemäfjer und alte Stämme, 
die der Sturmwind gefällt; am Plage, wo fie fonft ihre 
Wipfel hoch gen Himmel geredt, jaulten fie und leuchteien 
grauweiß unheimlich im Dunkel. Sie ließ den Mut nicht. 

Das Gebirg warb minder fteil und flachte ſich zu einer 
Hochebene ab, da ſtrich oft rauher Luftzug brüber und 
Schnee lag in ben Talmulden; fie ging weiter. 

Das legte Stüd ‚Brot war verzehrt, ‘da. kam fie. auf 
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einen Bergrüden und fah wieder den Rhein in der Ferne. 
Jetzt wollte fie dem entgegen; aber wie ein Riß im Erd⸗ 
reich tat fich eine enge Kluft diesſeits des Berges auf, ein 
Waldſtrom ſchäumte in der Tiefe. Junger Schuß von 
Stauden und Brombeer und bornigem Geftrüpp hielt den 
Abhang dicht befegt; fie bahnte fich einen Weg durch. Es 
Toftete Mühe und Schweiß, die Sonne ftand hoch am 
Himmel, die Dornen riffen am Gewand. Wenn der Fuß 
unwillig ſtill ftehen wollte, ſprach fie: Audifaxl und hob 
ihn vorwärts. 

Jetzt war fie unten, zu Füßen dunfler Felswände. Das 
Wildwaffer Hatte ſich Bahn durch fie gebrochen und ftürzte 
in Harem Fall drüber weg; bie verwitterten Steine glänz- 
ten im Wafferbuft, rötliches Moos hatte ſich dran feftgeniftet 
wie eine Vergolbung; die Flut Iedte Hinauf und braufte 
wechſelnd drüber Hin, bis fie wenig Schritte davon in 
tiefgrün buchfichtigem Becken ftill hielt und ausruhte, wie 
ein müber Mann, ber fi und feines Lebens Tolldeiten 
ar beſchauen will. Weppige Pflanzen mit großen Blättern 
fprießten auf; der Waſſerſchaum funfelte in farbigen Tau- 
tropfen drin. Blaugeflügelte Libellen flogen auf und ab, 
als wären fie die Geifter verftorbener Elfen. 

Träumeriſch Hallte das einfame Stützen des Bachs ins 
Herz de3 Hungernden Kindes. Mit dem Bach follte fie 
weiter gehen hinab zum Rhein. Alles war verwachſen, 
wie wenn nie ein Menfch feinen Fuß hieher getragen... 
da lachte ein troden grünes Pläglein zu Hadumoth her- 
über, fie legte fich nieder. Es rauſchte jo kühl und Lang, 
es rauſchte fie in Schlummer. Den rechten Arm audge- 
ftredt, daß das Haupt drauf ruhte, Ing fie da, Lächeln 
auf dem müden Antlitz. Sie träumte. Bon wem? — 
die blauen Wafferjungfern haben nichts verplaubert .. . 

Ein leichter Wafferguß aus hohler Hand feuchte fie 
aus ihrem Traum. Wie fie langſam die Augen aufſchlug, 
fund ein Mann vor. ihr ‚mit langem Bart, in grob- 
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zwilchenem Tſchoben, bie Füße nadt bis überd Knie. Angel- 
ruten, Netz und ein hölgern Legel, drin blaugetupfte Forellen 
ſchwammen, lagen im Grafe bei ihm. Er hatte die Schlä- 
ferin lang betrachtet. Zweifelhaft, ob fie ein Menſchenkind, 
ging er, Waller zu fchöpfen, und wedte fie. 

Wo bin ih? fragte Hadumoth fonder Furcht. 

Am Wieladinger Strahl! ſprach der Fiſcher. Das Waffer 
ift die Murg und hat gute Forellen und geht in ben 
Nhein. Wie kommt aber du auf ben Wald, Mägdlein? 
bift vom Himmel Heruntergefallen? 

Ich komm meither! bei uns find bie Berge anders und 
wachſen einzeln und fteil aus ber Ebene auf und fteht 
ein jeber für fi, — und die Forellen ſchwimmen im See 
und find größer: Hegau heißen's bie Leute. 

Der Fiſcher fehüttelte dad Haupt. Das muß weit weg 
fein, fpra er. Wohin jet? 

Wo bie Hunnen find, jagte Hadumoth und erzählte ihm 
treuherzig, warum fie außgezogen und wen fie fuche. 

Da ſchuttelte der Filcher fein Haupt noch ftärker denn 
zuvor. Beim Leben meiner Mutter! ſprach er, das ift 
ein böfer Gang! Aber Habumoth faltete bie Hände und 
fagte: Fifcher, bu mußt mir ben Weg zeigen, wo fie find. 

Da ward ber Bärtige weich. Wenn's fein muß, brummte 
er, gar fern find fie nicht. Komm mit! 

Er padte fein Fifchgerät zufammen und ging mit ber 
Hirtin den Lauf des Waldbachs entlang. Wenn Baum und 
Buſch zu dicht die Ufer fperrten oder Felsblöde aufge 
türmt lagen, hub er das Mägblein auf ben Arm und fchritt 
duch ſchaumende Waffer. Dann ließen fie die Talſchlucht 
zur Nechten. Sie fanden auf einem ber Worberge, bie 
fi zum Rhein hinunterſenlen. Schau Hin, Kind, ſprach 
er und beutete über den Rhein hinüber, wo ein flach 
abgeichnittener Gebirgszug fich ſtreckte, dort geht's ins Frid- 
tal hinein, zum Böhberg Hin. Dort ſteht ihr Lager ger 
fchlagen. Geſtern ift daB Laufenburger Kaſtell ausge 
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flammt worben.. . . Aber weiter follen ung die Morbbrenner 
nimmer traben, fuhr er grimmig fort. 

Sie gingen noch eine Weile, da hielt Hadumoths Ge- 
leitsmann an einem feljigen Vorſprung. Warte! ſprach er 
zu ihr. Er ſchleppte etliche Stämme dürres Tannenholz 
zuſammen und jdichtete fie auf, Meifig. und Kienſpäne 
reichlich dazwiſchen, doch Tieß er's unangezünbet. Das Gleiche 
tat er an anderen Plägen. Habumoth ſah ihm zu; fie 
tußte nicht, warum ers tat. 

Dann ftiegen fie zu den Ufern des Rheins Hinunter. 

93 dein Ernſt mit den Hunnen? frug er noch einmal, 
Ja} ſprach Hadumoth. Da löfte er einen im Gebüfch ver- 
borgenen Kahn und fuhr fie hinüber. Am andern Ufer war's 
mwaldig; er ging ein Stüd einwärts und fehaute forgfältig 
um. Aud, dort lag ein Holzftoß gejchichtet und Kienfadeln 
dabei, von grünen Zweigen verbedt. Er nidte zufrieden 
und kam zu Habumoth. Weiter geh’ ich nicht mit, dort 
ift Fricktal und Yunnenlager. Mad, daß fie deinen Buben 
herausgeben, eher heut al3 morgen, 's könnt fonft zu fpät 
werben. Behüt' dich Gott! du bift ein tapfer Kind. 

Ich dank' dir, ſprach Hadumoth und drückte feine fchtwie- 
ige Hand. Warum gehſt du nicht mit? 

Ih komm' fpäter! jagte der Fiſcher mit bedeutſamem 
Ton und ftieg in feinen Kahn. 

Am Eingang zum Tal war der Hunnen Lager gefchlagen, 
wenig Gezelte und etliche große Hütten aus Buſchwerk 
und Stroh, in Blodhäufern von Tannftämmen die Pferbe. 
Es lehnte ſich im Rüden an einen Berg, nad) vorn war ein 
Graben gezogen als Schugwehr und mit Verhad, Pfählen 
und dazmwifchen geworfenen Felsblöcken nach Art des hunni- 
ſchen Landhags 190) gefperrt. Bis weit hinaus ritten die 
Vorpoſten auf und nieder. Halb war es das Bedürfnis der 
Ruhe nad) Ritt und Kampf, halb ein Anſchlag aufs Klofter 
des Heiligen Fridolin drüben, was fie dort feſthielt. Ein 
Teil der Mannfchaft baute Schiffe und Flöße am Rhein. 
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In feinem Zelt Tag Hornebog, der Führer feit Ellaks 
Fall. Deren und Polſter waren aufgetürmt, er freute ſich 
feiner Ruhe. Erica, die Heideblume, faß bei ihm und fpielte 
mit einem gülbenen Kleinod, das fie an feidener Schnur 
um ben Hals trug. 

Ich weiß nicht, jagte Hornebog zu ihr, es ift ſehr un- 
gemütlich geworden. Die Kahlgefchorenen am See haben 
zu witend drein gefchlagen. Wir müjjen fachter tun.191) 
Hier trau’ ich auch nit; 's ift mir zu ruhig, und Ruhe 
geht vor dem Sturm. Mit bir if!’3 auch nichts mehr, feit fie 
den Ellak erſchlagen. Sollteft mich jegt lieben wie ihn, ala er 
ber erfte mar. — und bift wie ein ausgebrannt Kohlenfeuer. 

Erica ſchnellte das Kleinod an feiner Schnur weit von 
fich, daß es tönend an die Bruft zurüdprallte, und fummte 
was Yunnifches vor ſich Hin. 

Da trat ein mwachehaltender Kriegsmann ins Belt, Ha- 
dumoth, die Hirtin, mit ihm und Snewelin von Ellwangen 
als Dolmetſch. Das Kind war ind Lager gelommen, durch 
Vorpoſten und Wacheruf unverzagt durchichreitend, bi ſie's 
fefthielten. Snewelin trug Hadumoths Begehr um den ge» 
fangenen Knaben vor; er mar mitleibig und weich ge- 
ftimmt, al3 wär’ er noch in der Heimat und begehe ben 
Aſchermittwoch, denn er hatte heut fämtliche Untaten im 
Lauf feines Hunnenlebens überrechnet, die ausgebrannten 
Klöfter begannen ihm ſchwer auf dem Gewiſſen zu laften. 

Sag ihm auch, daß ich ein Löfegeld zahlen Tann, ſprach 
Habumoth und trennte des Mieders Naht auf, drin der 
Goldtaler war. Sie reichte ihn dem Anführer dar. Der 
lachte. Auch bie Heideblume lachte. 

Berrüdtes Land! fprach Hornebog. Die Männer fcheren 
das Haupt, und bie Kinder tun, was Kriegern geziemte. 
Wären und bie Gewaffneten vom See nacjgezogen, ftatt bie» 
fe Mägpleins, es hätt’ und in Verlegenheit bringen mögen. 

Er jah das Kind. mißtrauifh an. Wenn fie zu ſpähen 
täme . ..! rief er. . Aber. Erica- fuhr dazwilchen und 
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ftreichelte Hadumoths Stirn. Dir follft bei mir bleiben, 
fagte fie, ich brauch’ was zum Eyieten, feit mein ſchwarzer 
Rapp tot und mein Ellak tot 

Schafft mir das Gezeug Hinauß, rief Hornebog unmutig. 
Sind wir am Rhein, um mit Hirtenfindern zu fpielen?! 

Da merkte Erica, daß beim Anführer ein Ungewitter 
im Anzug war; fie nahm das Mägblein bei der Hand und 
ging mit ihr. 

Wo das Lager fi an den Berg Hinftredte, war zwiſchen 
aufgehäuften Steinplatten bie Felbfüche errichtet. Dort jhal- 
tete bie Waldfrau. Aubifar kniete beim größten ber Kefjel 
und blies das Feuer an, die Abendfuppe brobelte drin. Jetzt 
ſprang er auf und tat einen Schrei. Er hatte feine Gefährtin 
erfchaut. Uber bie Waldfrau redte ihr Haupt Hinter dem 
andern Keffel vor, da3 war mehr ala ein Haltruf. Er 
ftand unbeweglich, griff nad) einem gefchälten Aft und rührte 
die Suppe, wie's ihm vorgefchrieben war; — ein Bilb 
ftummen Jammers, er war blaß und Hager geworden, die 
Augen trüb von Tränen, bie niemand gerührt. 

Daß Ihr mir den Kindern nicht? zu leide tut, alte 
Meerfage! rief Erica der Waldfrau zu. 

Da ging Habumoth hinüber. Der Hirtenfnabe ließ feinen 
Tunftlofen Löffel fallen und reichte ihr die Hand ſtumm 
und ftill, aber aus ben tiefbunfeln Augen bligte e8 zu 
ihr Hinüber wie eine große Geſchichte von Gefangenihaft, 
Duldung und fehweifendem Wunjc des Befreitjeind. Ha- 
dumoth ſtand unbeweglich vor ihm; fie Hatte ſich viel 
Nührendes gedacht vom Augenblid des Wiederfehend; das 
alles ſchwand — die größte Freude jubelt ſchweigend ihr 
Lieb himmelan. Gib mir eine Schüffel von deiner Suppe, 
Audifag, ſprach fie, mich Hungert! 

Die Waldfrau ließ es geſchehen, baf er ihr eine hölzerne 
Schüffel aus dem Feldkeſſel füllte. Das Hungrige Kind 
ſtärkte fich dran und ward guten Mute3 und erſchrak nicht 
über die milden Gefichter der hunnifchen Reiter, bie da 
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Tamen, ihre Abendſuppe zu ſchöpfen. Nachher fegte fie fich 
dicht zu Audijag Hin. Er war ſtumm und zurüdhaltend, 
erft wie e3 dunkel warb und feine Dräuerin von bannen 
ging, löſten ſich die Feſſeln feiner Zunge. O, ich weiß 
viel, HabumotH! fagte er leiſe und fah ſich ſcheu um — 
ich weiß den Hunnenfhag! Die Waldfrau hat ihm in Ber- 
mwahrung, zwei Truhen ftehen unter ihrem Lager im Biveig- 
haus; ich hab’ felber Hineingefchaut, e8 glänzt drin von 
Spangen und Rorhangfleinodien und güldenem Gefchirr. 
Auch ein filbern Huhn mit Küchlein und Eiern ift babei, das 
hat einer im Lombarbenland mitgenommen, und viel Präd- 
ve fonft ... ich hab's teuer gebüßt, den Schag zu 
ſehen ... 

Er luftete feinen ledernen Schlapphut. Sein rechtes Ohr 
war halb abgefchnitten. 

... Die Waldfrau kam heim, eh’ ich die Truhe zu- 
ſchlagen konnte. Das fei dein Lohn, ſprach fie und zudte 
die Schere wiber mein Ohr. 's hat weh getan, Habumoth. 
Aber ich zahl's ihr heim! 

Ich bel bir! ſprach die Gefährtin. 

Zange noch plauberten bie beiden; der Schlummer floh 
die Augen der Glücklichen. Der Lärm des Lagers ſchwieg 
Dämmernde Schatten waren über das Tal gebreitet. Da 
ſprach Habumoth: Ich muß immer und immer benfen, es 
fei jene Nacht, wo die Sterne fielen. 

Aubifag feufzte. Ich getvinn’ meinen Schatz doch noch, 
ſprach er; ich weiß es 

Und wieder jaßen fie eine Weile, da fohredte Audifax 
zufammen, Hadumoth fpürte das Zittern feiner Hand. — 
Ueber dem Rheine auf dunklem Berggipfel flammte ein 
Feuerzeichen auf, e3 war eine Fadel, die ein Mann in 
Freifendem Bogen ſchwingt und in die Lüfte hinausſchleudert. 

Jetzt iſt's erloſchen! ſprach Audifar leis. 

Aber dort! ſagte Hadumoth erfchroden und wies rückwärts. 

Bon des Bötzbergs Höhe ſchlug eine Lohe empor und kreiſte 
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feurig und fprüßte in Zunfen. Es war dasſelbe Beiden. Und 
drüben auf dem Schwarzwald Hub ſich an dem Plage, wo die 
Fadel geſchwungen worden, eine hohe Flamme himmelan und 
Teuchtete durch bie fternenlofe Nacht. Won der Wache im Tal 
draußen ſcholl ein gellender Pfiff. Im Lager regte ſich's. 
Die Waldfrau kam herein. Was träumft du noch, Bub’! rief 
fie drohend, ſchirr unſer Geſpann und rüfte das Saumroß! 

Schweigend gehorchte Aubifar. 

Der Wagen ſtand geſchirrt, das Saumroß an den Pfahl 
gebunden; vorſichtig ſchlich die Alte heran und hing ihm 
zwei Körbe um und trug zwei Truhen herzu, die packte 
fie in bie Körbe und tat Heu brüber. Sie ſpähte lauernd 
hinaus. Es war wieber fill. Der Fricktaler Wein fhaffte 
den Hunnen einen feiten Schlaf. 

Es ift nicht3! brummte die Walbfrau, wir önnen bie 
Gäule wieder zur Ruhe bringen. Da fuhr fie anf wie 
geblenbet. Der Berg über dem Lager war Iebendig ge- 
morben, es bligte und jprühte von viel Hundert Fackeln und 
Feuerbränden 192) und donnerte mit wütendem Schlachtruf 
dazwiſchen, — vom Rhein her wälzten ſich dunkle Maſſen, 
auf allen @ipfeln flammte es gen Himmel. — Heraus, ihr 
Schläfer! ... es war zu ſpät — fchon flog ber helle Brand 
ins Hunnenlager, — klagend Gewieher ber Roſſe tönte 
anf — ber große Stall ftand in Flammen: — dunkle Ge- 
ftalten brechen ein, fackelglanzbeſchienen kommt Heute ber 
Tod; — das ift der alte Jrminger, Herr im Frickgau, 
ber ihn bringt, er, der ftarfe Vater ſechs ftarfer Söhne, 
der wie Mattathiad mit feinen Maflabäern das Elend 
feine Volles nicht länger erſchauen wollte, — unb von 
ihnen geführt ‚die Männer von Hornuffen und Herznach 
und die aus bem Aartal und von Brugg und von Babens 
heißen Quellen und weit von ber Gifelaflueh Her. In 
fiherm Waldverfte waren fie gelegen, bis auf dem Egg- 
berg drüben die Fackel ſchwirrte, das war des Schwarz 
walds nachbarliche Hilfe — da ging's vorwärts zum- Sturm. 
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Graunvoll tönte ber Ueberfallenen Schrei in den Sturm- 
ruf. Blutigen Hauptes ſprengie Snewelin vorüber, ein mohl- 
gefchleuberter Pechbrand haftete an feiner Geivandung und 
fladerte weiter, daß er ausjah mie ein feurig Geſpenſt. 
Die Welt geht unter! rief er, das taufenbjährige Reich 
bricht an, Herr, fei meiner armen Seele gnäbig! 

erloren, alles verloren! ſprach die Waldfrau vor fi 
Hin und fuhr mit der Hand über die Stirn. Dann band fie 
das Saumroß los, um es aud) noch vor ihren Wagen zu 
ſchirren. Im Dunkel ftand Audifag, er biß die Bähne zu⸗ 
jammen, um nicht jubelnd hinauszujauchzen in das Ge— 
heul des nächtlichen Ueberfalls; zitternder Widerfchein des 
Feuers fpielte um fein Antlitz; es kochte in ihm. Eine 
Weile ſchaute er ftarr ind Rennen und Wogen und Kämpfen 
der dunfeln Männer — jegt weiß ich's! ſprach er leiſe zu 
Habumoth; er hatte einen Feldftein aufgerafft, katzenſchnell 
fprang er an ber Walbfrau hinauf und fchlug fie nieber, 
da3 Saumroß riß er weg und hob mit Mannezftärfe bie 
Inieende Hadumoth hinauf... Halt dich feſt am Gattelfnopf! 
— er fprang auf Roß und griff bie Bügel, das fühlte die 
ungetvohnten Reiter, ſcheu von Brand und Glanz fprengte 
e3 davon in die Naht. — Audifax wanfte nicht, fein 
Herz pochte in lautem Schlag, er ſchloß die Augen vor dem 
qualmenden Rauch — ‚über Erjchlagene ging's und durchs 
Gewüpt ftreitender Männer ..... igt tobte der Schlachten- 
lärm entfernter, das Roß flug langſameren Schritt an, dem. 
Rheine entgegen trug es die Kinder — fie waren gerettet. 

Und fie ritten Die lange bange Nacht durch und ſchauten 
nicht um. Wubifag Hielt ſchweigſam die Zügel, es war ihm 
oft, als wär’ alles ein Traum geweſen; er legte die Linke auf 
Habumoth3 Haupt und Hopfte an die Truhe im Hängforb, 
es gab einen Mlang von Metalf, da erſt mußte er wieder, daß 
er nicht ‚geträumt. Und das Roß war brav und trug feine 
Laſt willig, über Feld und Heibe ging ber Weg und durch 
finftere. Wälder, immer bem ftrömenden Rhein entgegen. 
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Wie fie lang unb weit geritfen ‘waren, ba kam ein 
tühler Luftzug, daß fie zufammenfchauerten; das war bed 
Morgens Borbote.193) Hadumoth fehlug die Augen auf. 
Wo find wir? fragte fie. Ich weiß es nicht, ſagte Audifax. 

Jetzt hörten fie ein Raufchen und Toſen wie fernen 
Donner, aber ed war.nicht von einem Gewitter; der Him- 
mel hellte fi, die Gternlein verblaßten und ſchwanden. 
Der Donner ward lauter und näher, fie ritten an einem 
Kaſtell vorüber, das ſah ftattlich in die Gewäſſer Herunter, 
dann bog ihr Pfad um einen Bergrüden, da kam ber 
Nhein in breiter Strömung daher und ftürzte mit Hall 
und Schall und fprühendem Geſchäume über dunkles zer- 
nagtes Gefels; 104) perlender Waſſerſtaub ftäubte herüber 
und alles ſtand in feuchtem Duft... das Roß hielt an, 
als wolle es ben gewaltigen Anblid bedachtſam in fich 
aufnehmen; Aubifag ſprang herab, hob die müde Hadumoth 
herunter, ftellte die Hängkörbe zur Erbe und ließ das 
brave Tier grajen. 

Und die Kinder ſtanden vor dem Fall des Stromes, 
Hadumoth hielt ihres Gefährten Rechte in ihrer Linken, 
lang und lautlos ſchauten ſie hinein. Und die Sonne warf 
ihre erſten Strahlen über die ſtürzende Flut, die fing ſie 
auf und fügte ſie zu farbigem Regenbogen zuſammen und 
ſpielte mit dem ſchillernden Licht ... 

Audifar aber ging jetzt zu den Körben, nahm eine Truhe 
herfür und flug fie auf — es war eitel Gold und Ge 
ſchmeide drin — der Schaf, der langerfehnte, war gehoben 
und war fein eigen, nicht durch Bauberformel und nächtige 
Beſchwörung, eigen duch Träftig Nühren der Hände und 
Dreinſchlagen und Nutzung des günftigen Augenblids. Er 
ſchaute in den güldenen Slimmer. Es überrafchte ihn nicht, 
er wußte ja feit Monden, daß ihm ein ſolches beſchieden 
mar... ... Bon jeder Urt der gülbenen Stüde las er eines 
aus, von Gefäßen eines, von Ringen einen, von Mün- 
zen und Armfpangen eine, und trug fie vor and. Ufer. 
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Hadumoth, fprach er, hier muß Gott fein, fein Regen- 
bogen ſchwebt über dem Waſſer. Ich will ihm ein Dant- 
opfer bringen. 

Er trat vor auf einen Felsblock am Rande des Stromes 
und fchleuberte mit ftarfem Arm das Gefäß in die braufende 
Rheinflut und den Ring und die Münze und bie Spange 
— dann miete er auf die Erde und Hadumoth Iniete zu 
ihm und fie beteten eine lange Bett und banften Gott... 


Sechzehntes Kapitel. 
Gappan wird verheiratet. 


Wenn das Gewitter vorüber if, kommen bie Bäche 
trüb und erbfarbig daher gefloffen. So folgt auf land- 
erſchütternde Bewegung meiſt eine Zeit Meiner verdrieß⸗ 
licher Gefchäfte, bis das alte Geleife wieder hergeſtellt worden. 

Auch Frau Hadwig mußte das erfahren. 

Es war viel zu richten und ſchlichten nach Vertreibung 
ber Hunnen. Sie unterzog fi dem gerne, ihr beweglicher 
Geiſt und die Freude am eigenen Eingreifen erleichterten 
die Sorge bes Regierens. 

Witwen und Waifen der gefallenen Heerbannmänner 
Tamen, und wem der tote Hahn aufs Dad; der Hütte ge» 
flogen und wem bie junge Saat von Rofjeshuf zerftampft 
war: es ward Hilfe geichafft, jo viel möglih! Boten an 
ben Raifer gingen ab mit Bericht über das Gefchehene und 
Vorſchlag Fünftiger Abwehr, der Burg Befeftigung, wo fie 
ſich mangelhaft erwieſen, warb gebejfert, die Waffenbeute 
bemeffen und verteilt, die Stiftung einer Kapelle auf bem 
Grabhügel der chriſtlichen Kriegsmänner beichlofjen. 

Mit Reichenau und Sankt Galfen war viel Verhandlung; 
geiftfiche Freunde vergeffen niemals Rechnung zu ftellen für 
erwiefenen Dienft. Sie mußten eindringlich zu jammern und 
wehllagen über die Schädigung der Gotteshäufer und uner- 
ſchwingliche Einbuße an Hab und Gut. Daß eine Schen- 

Scheffel, Eikehart. 16 
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fung von Grund und Boden den bebrängten Gottesmännern 
fehr erwünſcht käme, warb. ber Herzogin täglich ind Ge 
hör geträufelt. Bern im Mheintal, wo ber Berg von 
Breiſach mit feinen dunkel ausgebrannten Felsrüden der 
Strömung ſich entgegenſtemmt, war ber Herzogin das 
Hofgut Saspach. 19). Auf vulkaniſchem Boden gedeiht Die 
Rebe, — das hätte den frommen Brüdern auf der Aue 
wohl getaugt; ſchon um den Unterſchied des rheiniſchen 
Weines von dem am See erproben zu können, außerdem 
als geringer Erſatz für tapferes Streiten und die nötigen 
Seelenmeſſen um die Gebliebenen. 

Und wie fich Frau Hadwig eines Tages dem Vorſchlag, 
es abzutreten, nicht ganz abgeneigt erwieſen, kam ſchon des 
andern mit dem Frühften der Subprior geritten und bracht” 
ein großes Pergament, drauf ſtund die ganze Formel der 
Schenkung, und klang recht ſtattlich, wie alles dem heiligen 
Pirminius ſollte zugewieſen fein, Haus und Hof und aller 
Zubehöt, gerodet Land und ungerodet, Wald und Wein- 
berg, Weide und Wieswuchs und der Lauf ber Gewäffer 
ſamt Mühlenbetrieb :und Fiſchfang, und was von eigenen 
Leuten männlichen und weiblichen Geſchlechts auf den 
Huben ſeßhaft. „und fehlte auch die übliche Verwünſchung 
nicht. „So ſich einer vermeſſen ſollt““, hieß es, „bie 
Schenkung anzugreifen ober gar dem Kloſter zu entziehen, 
über ben fei Anathema Maranatha gefprochen, der Zorn des 
Allmãchtigen und aller heiligen Engel treffe ihn, mit Aus- 
fag werde er gejchlagen wie Naömann, der Syrer, mit 
Sicht und Tob wie Anania3 und Sapphira, und ein Pfund 
Goldes zahle er zur Gühne des Frevels dem Fiskus.“ 196) 

Der Herr Abt hatte feiner gnädigen Herrin bie Mähe 
fparen wollen, ben Schenfhrief ſelbſt aufzufegen, — jprach 
der Subprior, es ift freier Raum gelajfen, Namen und 
Grenzen des Gutes einzutragen, bie Unterjchriften der Bar- 
teien und Zeugen beizufügen, die Sigille branzuhängen. 

Wiffet ihr euch bei allen Geſchäften fo zu jputen? 
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erwiberte Fran Hadwig. Ich werd' mir euer Pergament 
bei Gelegenheit anfehen. 

Es wäre dem Abt ein liebfam und erwünſcht Ding, fo 
ich ihm Heute ſchon bie. Schrift von Euch gezeichnet und 
gefiegelt zurücdbringen könnte. Es ift wegen ber Orbnung 
im Kloſterarchiv, hat er gejagt. 

Frau Hadwig ſchaute den Dann von oben herab an. 
Sagt Eurem Abt, ſprach fie, daß ich eben die Rechnung 
ftellen laſſe, um wie viel der Brüder Einlagerung auf 
dem hohen Twiel mic an Küche und: Keller gefchädigt. 
Sagt ihm außerdem, daß wir unfere eigenen Gchreibver- 
ftändigen haben, jo e3 uns zu Sinne kommt, Hofgüter 
am Rhein zu verfchenken, und daß... 

Es lagen ihr noch etliche bittere Worte auf ber Zunge. 
Der Subprior fiel: beſchwichtigend ein und gebachte, eine 
Neihe von Fällen aufzuzählen, wo erleuchtete Herren und 
Fürften deögleichen getan, — wie bie Könige in Francien 
drüben dem Heiligen Martinuß von Tours. reihlichft den 
Schaden erfegt, ben er durch der Normänner Plünderung 
erlitten, und wie erfledfich durch folhe Schenkung dem Heil 
ber Seele Vorſchub geleiftet fei, denn wie dad euer durchs 
Waſſer gelöjcht werbe, fo die Sünde durchs Almofen ... 

Die Herzogin wandte ihm den Rüden und ließ ihn famt 
feinen umerzählten Beifpielen im Saale ftehen. Zu viel Eifer 
ift vom Uebel! murmelte ber Mönch; langjam gefahren, ſicher 
gefahren! Da wandte ſich Frau Hadwig noch einmal, Es 
mar eine unbefchreibliche Handbewegung, mit ber fie ſprach: 
Wollet Ihr mich verlaffen, fo gehet auch gleich und ganz! 

Er trat feinen Rüdzug an. 

Den Abt zu ärgern überfanbte fie noch desſelben Tages 
dem greifen Simon Bardo für glüdliche Lenkung der 
Schlacht eine güldene Kette. 

Ein Mann, mit beifen Schiefal fich die Herzogin gern 
befchäftigte, war der gefangene Qunne Cappan. Der hatte 
anfangs böfe Tage durchlebt; es war ihm noch nicht Mar, 
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warum man ihn am Leben gelaffen, er Tief ſcheu umher, 
wie einer, ber fein Necht auf fich felber mehr hat, und wenn 
ex auf feinem Strohlager ſchlummerte, famen ſchöne Träume 
über ihn. Da ſah er weite blumige Gefilde, aus denen 
wuchſen Galgen ohne Zahl wie Difteln in die Höhe, und 
an jedem hing einer feiner Landsleute, und am höchſten 
hing er felber und fand’3 ganz in der Ordnung, daß er 
dran Hing, denn das mar ba3 Los SKriegögefangener in 
felben Tagen. 19) Es warb aber feiner für ihn errichtet. 
Noch etliche Zeit ſchaute er mißtrauifch auf die Linde im 
Burghof; die Hatte einen ftattlichen kahlen Aft und es 
beuchte ihm oftmals, ala winfe ihm der Aft herauf und 
fage: Hei! wie taugteft du, mich zu ſchmücken! 

Allmählic fand er jedoch, daß die Linde ein ſchöner 
ſchattiger Baum fei, und ward zutraulicher. Sein durch- 
ſtochener Fuß Heilte, er trieb fich in Hof und Küche herum 
und fchaute mit ftumpfer Verwunderung in das Getrieb 
beutfchen Hausweſens. Er vermeinte zwar auf Hunnifch, 
eined Mannes Heimat folle der Rüden des Roſſes fein 
und für Weib und Kind genüge ein fellumhangener Wagen, 
aber wenn’3 regnete oder die Abendkühle fam, ſchien ihm 
das Herbfeuer und die vier Wände nicht zu verachten, 
ein Trunk Wein beffer al3 Stutenmilh und ein wollenes 
Wams weicher als ein Wolfspelz. So ſchwand die Sehn- 
fucht des Fliehens; vor Heimmeh mar er geſchützt, meil 
ihm ein Vaterland fremd. 

In Hof und Garten fchaltete dazumal eine Maid, bie 
hieß Friderun und war hoch wie ein Gebäu von mehreren 
Stockwerken, drauf ein ſpitzes Dach figt, denn ihr Haupt hatte 
die Geftalt einer Birne und glänzte nit mehr im Schimmer 
erfter Jugend; wenn ber breite Mund fich zu Wort oder 
Gelächter auftat, ragte ein Stodzahn herfür, als Mark- 
fein gefegten Alters. Die böfen Zungen raunten ſich zu, 
fie fei einft Herrn Spazzos Freundin geweſen, aber das 
war ſchon lange her; jeit Jahren war ihre Huld einem 
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Knecht zugewandt, den hatten in den Reihen de3 Heerbannes 
die Hunnen erhoffen — ist ftand ihr Herz verwaiſt. 

Große Menjchen find gutmütig und leiden nicht unter 
den Verheerungen allzufcharfen Denkens. Da Ientte fie ihre 
Augen auf den Hunnen, der fich einfam im Schloßhof um- 
trieb, und ihr Gefühl blieb mitleidig an ihm haften mie der 
funfelnde Tautropfen am Fliegenſchwamm. Sie fuchte ihn 
heranzubilden zu den Künften, die ihr felber geläufig, und 
wenn fie im Garten gejätet und gehadt, gefchah es, daß fie 
ihre Hade dem Cappan übergab;. ber tat, wie er’3 von 
feiner Meifterin gefehen. Auch im Abfchneiden von Bohnen 
und Kräutern folgte er ihrem Beifpiel, — und nach wenig 
Tagen, wenn Waſſer vom Brunnen beigefchafft werden 
follte, brauchte die ſchlanke Friderun nur auf den hölzernen 
Kübel zu deuten, fo Hatte ihn Cappan aufs Haupt gehoben 
und ſchritt damit zum plätſchernden Brunnen im Hofe. 

Nur in der Küche ward am gelehrigen Schüler feine 
Freude erlebt, denn wie ihm einmal ein Stüd Wildbret 
zugewieſen war, daß er’3 mit hölzernem Schlegel mürb 
ſchlage, kamen alte Erinnerungen über ihn umd er zehrte 
ein Stüd davon roh auf famt Zwiebeln und Lauch, die zu 
des Bratens Würze bereit ftanden. 

Ich glaub’, mein Gefangener gefällt dir, rief ihr Herr 
Spazzo eine? Morgens zu, als ber Hunn’ fleißig mit 
Holzipalten beſchäftigt war. Dunfelrot färbten ſich die 
Wangen ber hohen Geftalt. Sie fehlug die Augen nieder. 
— Benn ber Burſch deutſch reden könnt’ und fein ver- 
dammter Heidenmenſch wär’... fuhr Herr Spazzo fort. 

Die Schlanke ſchwieg verſchämt. 

Ich weiß, daß bu ein Glück verbienft, Friderun ... 
ſprach Herr Spazzo weiter. Da löſte ſich Friderund Zunge. 
Bon wegen des deutſch Redens ... fagte fie mit fort 
während gejenktem Blid, auf bie Sprache käm' mir’3 gar 
nicht an. Und wenn er ein Heide ift, fo braucht er ja 
Beiner zu bleiben. Uber... 
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Was aber? 

Er kann nit fißen beim Eſſen wie ein vernünftiger 
Menſch. Er Liegt immer den langen Weg auf dem Boben, 
wenn's ihm ſchmecken foll. 

Das wird ihm ein Ehegefpons, wie du, ſattſam aus- 
treiben. Habt ihr euch ſchon verftändigt? 

Friderun ſchwieg abermals. Plöglich Tief fie davon wie 
ein geheßtes Wild, die Holzſchuhe klapperten auf dem Stein- 
pflafter bes Hofes. Da ging Herr Spazzo zum holzfpalten- 
den Cappan, ſchlug ihm auf bie Schulter, daß er aufichaute, 
deutete mit gehobenem Zeigefinger auf die Fliehende, nidte 
mit dem: Haupt fragend und blicdte ihn fharf an. Der 
Hunn’ aber fuhr mit dem rechten Arm auf die Bruft, neigte 
ſich, tat dann einen mächtigen Satz in die Höhe, daß er 
ſich um ſich ſelber herum drehte, wie der Erdbali um feine 
Achſe, und verzog feinen Mund zu fröhlichem Grinfen. 

Da mußte Herr Spazzo, wie es mit beiber Gemüt be- 
ſchaffen war.198) Friderun hatte des Hunnen Luftfprung 
nicht erſchaut. Zweifel laſteten noch auf ihrer Seele, darum 
erging fie ſich vor dem Burgtor; fie hatte eine Wieſenblume 
gepflůckt und zupfte die weißen Blumenblättlein, eines nach 
dem andern: Er liebt mich, er liebt mich nicht, er liebt mich. 
Wie fie alle ein Spiel der Winde geworden bis aufs letzte, 
hörte ihr Gemurmel auf; fie jah ben fahlen Blumenreft mit 
dem einen Heinen weißen Blättlein verflärt an 199) und nidte 
mohlgefällig lächelnd darauf nieder. Spazzo, der Kämmerer, 
aber trug die Sache feined Gefangenen der Herzogin vor. 
Geſchäftigen Geiftes gedachte fie jogleich deſſen Schidjal zu 
geftalten. Der Hunn’ hatte im Garten Proben einer löblichen 
Kunft abgelegt; er wußte bem treulos unterirdiſchen Wühlen 
der Maulwürfe Einhalt zu tun — mit eingebogenen Wei- 
benruten, dran er eine Schlinge feitigte, Hatte er manchem 
der ſchwarzen Gefellen ein unerwünfcht Lebensend' bereitet, 
aufgeſchnelit baumelten fie im gleichen Wugenblid zu 
Sonnenlicht, Galgen und Tod empor. Auch floht er aus 
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Draht-treffliche Fallen der Mäufe und’zeigte ich in alfem, 
was niebere und niederfte Jagd angeht, mohlerfahren. 

Wir weifen ihm etliche Huben Landes drüben am Stoffler- 
berge zu, ſprach Frau Hadwig. Als Fron- und Felbdienft 
foll er dafür den Krieg gegen alles jaatverderbende Ge- 
tier führen, foweit unfer Twing und Bann reicht. Und 
wenn bie lange Sriberun Gefallen an ihm hat, mag fie ihn 
nehmen; ed wird ſchwerlich fon eine andere aus ben 
Zungfrauen unfere Landes ein Aug’ auf ihn geworfen haben. 

Sie gab Effehard die Weifung, den Gefangenen vorzu- 
bereiten, daß er feines Heidentums ledig in die chriftliche 
Gemeinfchaft aufgenommen werben möge. Der ſchüttelte 
zwar bebenflich das Haupt, aber Frau Hadwig ſprach: 
Der Ville muß für das gut fein, was an der Einficht 
abgeht! den Unterricht möget Ihr kurz halten, fo viel 
als den Sachſen, die der große Karl in die Wefer treiben 
ließ, wird ihm auch beutlich werben. 

Ekkehard tat, wie ihm geheißen, und. feine Lehre fiel auf 
gutes Erdreich. Cappan hatte auf feinen Heerzügen manch 
ein beutfches Wort aufgelejen und Hatte, mie jeine Landsleute, 
einen eigenen Sinn zu erraten, was anberer Abficht, auch 
wenn die Sprache nicht ganz verftanden warb. Zeichen und 
Bild ergänzte vieles; wenn Effehard nor ihm jaß, das 
metallbeichlagene Evangelienbuch mit den golbbemalten Buc- 
ftaben aufgefchlagen, und gen Himmel deutete, fo mußte der 
Hunn’, wovon die Rede; das Abbild des Teufels verftand 
er und gab in Gebärden fund, daß der zu verabjcheuen jei; 
vor dem Zeichen des Kreuzes warf er fich, wie er von 
andern gejehen, in die Kniee. So gedieh ber Unterricht. 

Wie Cappan feinerfeits fi auszubrüden vermochte, ftellte 
ſich freilich Heraus, daß feine Vergangenheit eine ſehr 
ſchlimme. Er nidte bejahend auf die Frage, ob er Wohl- 
gefallen an ber Zerftörung von Kirchen und Klöſtern ge 
habt, und an den außgeredten Fingern war: abzuzählen, 
baß er mehr denn einmal bei folhem Frevel mitgewirkt. 
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Unter Zeichen anfrihtiger Neue aber tat er zu wiffen, 
daß er in jüngern Tagen zu Heilung von jhlimmem Wund⸗ 
fieber ein Stüd vom Herzen eines erfchlagenen Klerikers 
aufgezehrt; 200) zur Sühne lernte er jet deſto emfiger bie 
offene Schuld ausſprechen; wenn ein Wort fehlte, half ihm 
Friderun, und bald konnte Ekkehard erklären, daß er mit 
ihm zufrieden, wenn auch nicht alles in feinem Gemüt Ein- 
gang gefunden, was ber Kirchenvater Auguftinus in feinem 
Bud von Unterweifung der im Glauben Rohen verlangt. 

Da orbneten fie einen Tag zu gleichzeitigem Vollzug von 
Taufe und Hochzeit. Nach der Herzogin Geheiß follten ihm 
drei Taufpaten gegeben fein, einer vom Kloſter Reichenau, 
einer von Sankt Gallen und einer vom Heerbann, zum Ge- 
dächtnis an bie Schlacht, brin fie ihn gefangen. Die Reichen- 
auer fandten Rudimann, den Sellermeifter; für den Heer- 
bann trat Herr Spazzo ein. Und weil die Paten ſich nicht 
einigen fonnten, welch einen neuen Namen der Täufling 
führen follte, ob Pirmin, zu Ehren der Reichenau, ober 
Gallus, brachten fie e8 vor der Herzogin zum Austrag; 
die ſprach: Heißet ihn Paulus, denn aud) er ift fchnaubend 
von Wut und Mord gegen die Jünger ded Herrn ind Land 
gezogen, bis daß ihm die Schuppen von den Augen fielen. 

Es war ein Sonnabend, ba führten fie ben Cappan, ber 
während bed ganzen Tages gefaftet, zur Kapelle ber Burg 
und verbrachten abmwechjelnd die Nacht mit ihm im Gebete. 
Der Hunn' war ergeben und fromm und trug ſich mit 
ernften Gedanken unb vermeinte, der Geift feiner Mutter 
fei ihm erfchienen, in Lämmerfelle gehüllt, und hab’ ihm 
zugerufen: Dein Bogen ift zerbrochen, bud dich, arm Reiter- 
fein, die di) vom Roß geftochen, folln deine Herren fein! 

In ftiller Sonntagsfrühe aber, al3 noch perlender Tau 
die Halme negte und kaum ein erſtes Lerchlein fich zum 
einen Morgenhimmel aufſchwang, wallte eine Heine Schar 
mit Kreuz und Fahne den Buraweg hinab — biesmal 
fein Trauerzug. 
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Effeharb voraus im violetten Prieftergewand, "inmitten 
feiner Paten der Hunne, fo fchritten ſie durch den üppigen 
Wieswuchs ans Ufer des Flüßleins Aach. Dort pflanzten 
fie das Kreuz in weißen Sandboden und traten im Halb» 
kreis um ben, ber heute zum letztenmal Cappan heißen ſollte, 
hell Hang ihre Litanei durch die Morgenftille zu Gott auf, 
baß er gnäbig herabfchaue zu dem, der jest feinen Naden 
vor ihm beuge und fich nach Befreiung jehne vom Joch 
des Heibentums und ber Sünde. 

Dann hießen fie den Täufling ſich entkleiden bis auf Die 
Umgürtung ber Lenden. Er kniete im Uferſand, Ekkehard 
ſprach die Beſchwörung im Namen deſſen, den Engel und 
Erzengel fürchten, vor dem Himmel und Erde erzittern und 
die Abgründe fi auftun, auf daß ber böſe Geiſt die letzte 
Gewalt über ihn verliere, dann hauchte er ihn dreimal an, 
reichte geweihtes Salz feinem Munde, als Sinnbild neuer 
Weisheit und neuen Denkens, und falbte ihm Stirn und 
Bruft mit heiligem Dele. Der Täufling war wie erjhüttert 
und wagte faum zu atmen, jo ſchlug ihm bie Wucht der 
Feier ind Gemüt. Wie ihm darauf Effehard die Formel 
der Abſchwörung vorſprach: Verjagft du dem Teufel und 
alfen feinen Werfen und allen feinen Gezierden? ant- 
wortete er mit heller Stimme: Ich verſag' ihm! und ſprach, 
fo gut er's vermochte, die Worte de3 Bekenntniſſes nad, 
drauf tauchte ihn Eklehard in die fühle Flut des Flüge 
leins, die Taufe war ausgejprochen, der neue Paulus ftieg 
aus dem Gewäſſer ... . einen wehmütigen Blid warf er 
nach dem frifchen Grabhügel, der fi drüben am Wald- 
ſaum türmte, dann zogen ihn die Taufpaten herauf und 
hülften ben Sitternden in ein blendend linnen Gewand. 
Vergnüglich ftand er unter feinen neuen Brüdern. Effehard 
hielt eine Anſprache nach den Worten der Schrift: Der 
ift felig, welcher fein Gewand treu behütet, damit er nicht 
nadend gehe 201) und mahnte ihn, daß er von num an das 
malellofe innen trage als Gewand der Wiedergeburt in 
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Rechtfähaffenheit ımb Güte, wie es die Taufe ihm ver⸗ 
liegen, — und legte ihm die Hände auf. Mit ſchallendem 
Lobſang führten fie den Neubelehrten zur Burg zurück. 

In der gemölbten Fenfternifche eines Gemachs im Erd⸗ 
geſchoß ſaß indeſſen Friderun, die lange. Prayebis Hufchte 
auf und ab wie ein unftätes Irrlicht; fie hatte ſich's von 
ber Herzogin erbeten, die ungeſchlachte Braut zu ihrem 
Ehrentag zu ſchmücken. Schon waren bie Haare einge 
flochten in rote Stränge von Garn, ber unendlich faltenreiche 
Schurz wallte bis zu den hochabſätzigen Schuhen, drüber 
prangte ber dunfle Schappelgürtel mit feiner güldfadigen 
Einfaffung — nur wer die Braut erftreitet, darf ihn löſen — 
jetzt griff Praxedis die gligernde glasperlenbeſetzte Krone 
voll farbiger Steine und Flittergold. Heilige Mutter Gottes 
von Byzanzium! rief fie, muß das auch. noch aufgeſteckt 
werden? Wenn bu mit dem Kopfſchmuck einherfchreiteft, 
Friderun, werden fie in ber Ferne glauben, es jei ein 
Feſtungsturm Iebendig geworden und mandle zur Trauumg. 

Es muß fein! ſprach Friberun. 

Barum muß es fein? fragte die Griechin. Ich Hab’ 
daheim manch ſchmucke Braut gejehen, bie trug den Myrten- 
ober ben filbergrünen Dlivenzweig in ben Loden, und es 
war gut fo. Freilich in euren harzigen rußigen ſchwärz- 
lien Tannenmwäldern wächſt nit Myrte und nicht Dlive. 
aber Efeu wär' auch ſchön, Friderun? 

Die drehte ſich zürnend im Stuhl Lieber Iedig bleiben, 
ſprach fie, al3 mit Blatt und Gras im Haar zur Kirche gehn. 
Das mögt Ihr Hergelaufenem Volk raten, aber wenn: ein 
Hegauer Kind Hochzeit macht, muß die Schappelftone fein 
Haupt ſchmucken, das gilt vor jeher, feit ber Rhein durch 
den Bodenfee rinnt und bie Berge ftehen. Wir Schwaben 
find all ein königlich Gefchlecht, Hat mein Bater immer gefagt. 

Euer Wille geichehe, ſprach Praxedis und heftete ihr 
dje Flitterkrone auf. 

Die große Braut erhob fich, aber Falten lagerten über 
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ihrer Stirn wie ein Schatten: eilenden Gewölks, ber: fein. 
vorübergehend Dunkel auf die fonnbeglängte Ebene wirft. 

Willſt du jegt ſchon meinen, fragte die Griechin, auf 
daß dir in der Ehe bie Tränen geſpart werben? 

Friderun machte ein.ernft Geficht und der unholde Mund 
30g fi) betrübt in die Länge, daß Praxedis Müh' Hatte, 
nicht. zu laden. 

Mir ift fo bang, ſprach die Braut des Hunnen. 

Was foll dir bang machen, zufünftige Nebenbuhlerin 
der Tannen am Gtofflerherg? 

Ich fürcht', die Burſchen des Gaus tun mir einen Spuk 
an, baß ich den Fremden heirate. Wie der Kloftermaier 
vom Schlangenhof die alte Witfrau vom Bregenzer Wald 
heimgeführt hat, find fie ihm in ber Hochzeitnacht vors 
Haus gezogen und haben mit Stierhörnern und Kupfer 
keſſeln und großen Meermufcheln eine Höllenmufit gemacht, 
wie wenn ein Hagelwetter weg zu drommeten wär’; und 
tie der Nielafinger Müller am erften Tag feines: Ehe- 
ſtands vor Haus trat, ftand ein Maienbaum gepflanzt, 
der war kahl und dir, und ftatt Blumen hing ein Stroh⸗ 
wiſch dran und ein zerlumpt grüngelb Schürzlein. 

Sei gefcheit! tröftete Praxedis. 

Aber Friderun jammerte weiter: Und wenn fie mir's 
machen wie des Bannförfterd Witib, da fie den Jägers— 
Inaben nahm? Der haben fie nachts das Strohdach entzwei 
geſchnitten oben auf dem Hausfirſt, Halb zur Rechten, halb 
zur Linken iſt's herumtergerollt, der blaue Himmel hat in 
ihr HochzeitZbett geleuchtet, ohne daß fie wußten warum, 
und die Krähen find ihnen gu Häupten geflogen. 202) 

Praxedis lachte. Du wirft doch ein gut Gewiſſen haben, 
Friderun? fprach fie bedeutfam. 

Aber der ftand das Weinen näher. 

Und wer weiß, ſprach fie ausweichend, was mein Cappan .. 

Paulus, verbeſſerte Praxedis. 

. „in jungen Tagen für Streiche gemacht? Geſtern nacht 
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hat mir geträumt, er habe mich feft in feinen Armen ge- 
halten, da fei ein Hunnifch Weib gefonımen, gelb von Ge— 
ficht und ſchwarz von Haar, und hab’ ihn weggerrifien. Mein 
gehört er! drohte fie, und tie ich ihm nicht laſſen wollte, 
ward fie zur Schlange und ringelte ſich feft an ihm auf... 

Laß die Schlangen und Hunnenmeiber, unterbrach fie 
Praredis, und mad) dich fertig, fie fommen ſchon den Berg 
herauf ... Vergiß den NRosmarinzweig nicht und das 
weiße Tuch! 

Hell glänzte draußen im Burghof des Cappan weißes 
Feſtgewand. Da gab Friderun den trüben Gedanken Valet 
und ſchritt hinaus; die Ehrenmägde empfingen fie im Hof, 
der Neugetaufte lachte ihr fröhlich entgegen, das Glöd- 
fein der Burgfapelle läutete, es ging zur Hochzeit. 208) 

Die Trauung war beendet, mit ftrahlendem Antlig ver- 
ließ das neue Ehepaar die Burg. Friderund ganze Sipp- 
ſchaft war erſchienen, ftämmige Leute, die an Höhe bes 
Wuchſes der Braut nicht nachſtanden; fie ſaßen ald Meier 
und Bauern auf den nachbarlihen Höfen; ist zogen fie 
nad dem Gütlein am Fuß des hohen Stoffeln, das erjte 
Feuer zur Einweihung des neuen Herbed anzuzünden und 
das Hochzeitäfeft zu feiern. Voraus im Bug wurde auf 
befränztem Wagen ber Brautfcha geführt; da fehlte Die 
große Bettſtatt von Tannenbrettern nicht, Roſen und 
Trubenfüße ald Abwehr von Alp und Wichtelmännern und 
anderen nächtlichen Unholden waren darauf gemalt; — 
an Riften und Kaften folgte ein mannigfacher Hausrat. 

Die Ehrenmägde trugen bie Kunfel mit angelegtem 
Flachs und den ſchön gezierten Brautbeſen von weißen 
Reifern, einfache Sinnbilder von Fleiß und Ordnung fürd 
fünftige Hausweſen. 

An Jauchzen und Jubelruf ließen e3 bie Geleitgmänner 
nicht fehlen; dem Cappan aber war's zu Sinn, als hätten 
bie Fluien der Taufe in früher Morgenftund alle Erinner- 
ung weggefpüft, daß er je ftreifend und ſchweifend ein 
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Roß gelummelt, er fchritt ehrfam und bürgerlich mit 
Schwägern und Schwiegern, ald wär’ er von Jugend ein 
Fronvogt oder Schultheiß im Hegau geweſen. 

Noch war der Lärm ber bergab Biehenden nicht ver- 
Hungen, ba traten zwei ſchmucke Burſche vor bie Herzogin 
und ihre Höfterlichen Gäfte, des Schaffner3 auf ber Faijer- 
lichen Burg Bomann Söhne und Frideruns Gevattern. 
Sie kamen als Hocjzeitbitter, jeder eine gelbe Schlüffelblume 
hinters Ohr geftedt und einen Strauß am zwilchenen Gewand. 

Berlegen blieben fie unter des Saales Eingang ftehen, 
die Herzogin winlte, da traten fie etliche Schritte vor, dann 
noch etliche, und ſcharrten eine Verbeugung und fprachen den 
altherfömmlichen Ladſpruch zum Ehrentag ihrer Baſe und 
baten, ihnen hinüberzufolgen über Weg und Steg, über 
Gaffen und Straßen, Brüd und Waffer zum Hochzeilshaus; 
dort werd’ man auftragen ein Kraut und Brot, wie felbes 
geihaffen der allmächtige Gott, ein Faß werd’ rinnen und 
eigen drein Flingen, ein Tanzen und Springen, Jubir 
lieren und Singen. Wir bitten Euch, laßt zwei fchlechte 
Boten fein für einen guten, gelobt fei Jeſus Chrift! fo 
ſchloß ihr Spruch, und ohne den Beſcheid zu erwarten, 
ſcharrten fie die zweite Verbeugung und enteilten. 

Erweifen wir unferem jüngften chriftlichen Untertan die 
Ehre des Beſuchs? fragte Frau Hadwig heiter. Die Gäfte 
mußten, daß auf Fragen, die fie fo freundlich ftellte, Feine 
Berneinung zieme. Da ritten fie de Nachmittags hinüber. 
Auch Rudimann, der Abgefandte von Pirminius’ Kloſter, 
ritt mit, er hielt ſich ſchweigſam und Iauernd, feine Rech- 
nung mit Effehard war noch nicht abgemadht. 

Der Stoffler Berg ragt ftolz und Iuftig mit feinen brei 
Baſaltkuppen, von dunfelm Tannwald umjäumt, ins Land 
Hinaus. Die Burgen, deren Trümmer igt fein Rüden trägt, 
waren noch nicht gebaut, nur auf dem höchſten ftand ein 
verlaffener Turm. Auf dem zweiten Bergborfprung aber 
war ein beſcheiden Häuslein im Waldverſteck — des neuen 
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Ehepaars Sig. Als Sind und Zeichen, daß: ber Ein- 
ziehende ber Herzogin Dann war, war ihm gefetzt, alljähr- 
lich fünfzig Maulwurfsfelle einzufiefern. und auf Ganft 
Gallus’ Feſttag einen lebenden Zaunlönig. 

Auf grüner Waldwieſe hatte die Hochzeitſippe ihr Lager 
aufgefhlagen; in großen Keffeln warb gefotten und ge- 
braten, wem feine Platte ober Teller zuteil wurde, der 
ſchmauſte von tannenem Brett, wo die Gabel fehlte, ward 
zweizinlige Hafelftaude zu deren Rang erhoben. . 

Cappan war mühjem. zu Tifch gefelfen und. hielt fich 
aufrecht an feiner Ehefrau Geite; aber in bed Gemütes 
Tiefe bewegte er ben Gedanken, ob er nicht nach etlichen 
Tagen die Gewohnheit des Liegend zur Mahlzeit wieder 
zum alten Recht erheben molle. 

In den langen Bmwifchenräumen von einem Gericht zum 
andern — ber Schmaus begann mit ber Mittagftunde und 
follte zum Sonnenuntergang noch nicht beendet fein. — 
ſchuf der Hunne feinen vom Sigen gequälten Gliedmaßen 
durch Tanzen Luft. 

Bon bäuerliher Mufila empfangen kam die Herzogin 
angeritten. Sie fchaute vom Roß herab auf bie Fröh- 
lichen, da zeigte ihr der neue Paulus feine wilde Kunft. 
Die Muſika genügte ihm nicht, er pfiff und jauchzte fich 
felber ben Takt; fein langes Ehgemahl brehte er in laby⸗ 
rinthifcher Verfhlingung, ein wandelnder Turm und eine 
Katze des Waldes, fo tanzte die Langſame mit dem Behen- 
den, bald beifammen, bald fliehend, bald Bruft gegen Bruft, 
bald Rücken gegen Rüden — bann ftieß er feine Tänzerin 
von ſich, die Holzihuhe im Schweben zufammenklirrend, 
tat er jieben wirbelnde Luftfprünge, einen höher als den 
andern, zum Beſchluß ließ er fi vor Frau Hadwig ins 
Knie fallen und beugte fein Haupt zur Erde, als wollt’ 
er den Staub. füffen, den ihres Roſſes Huf berührt. Es 
folfte fein Dank fein. 

Die Hegauer Vettern aber ſchöpften ein Beifpiel löblicher 
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Anregung aus dem ungewohnten Tanz. Es mag fein, bag 
mander fpäter fi) nähere Unterweilung darin .erbat, denn 
aus fernem Mittelalter klingt noch die Sage herüber don ben 
„Sieben Sprüng” ober dem „Hunnifchen Hupfauf“, der als 
Abwechſlung vom einfachen Drehen des Schmwäbifchen und 
als Krone der Fefte ſeit jenen Tagen dort landüblich ward. 
Wo ift Ekkehard? fragte. die Herzogin, nachdem fie, vom 
Zelter geftiegen, die Reihen ihrer Leute durchwandelt ‚Hatte. 
Praredis deutete hinüber nad) einem fehattigen Rain. Eine 
rieſige Tanne wiegte ihre ſchwarzgrünen Wipfel, ihr zu Füßen 
im verfchlungenen Wurzelwerk jaß der Mönch. Lauter Zubel 
und Menſchengewũhl preßte ihm beflemmend die Bruft, er 
mußte nit weshalb — er hatte fich feitab gewandt und 
ſchaute hinaus über die walbigen Rüden in die Ulpenferne, 

Es war einer jener duftigen Abende, wie ſie hernad- 
mald Herr Burkart von Hohenvel® auf feinem riefigen 
Turm überm See belauſcht hat, „da die Luft mit Sonnen- 
ſchein getempert und gemifchet” 204), Die Ferne ſchwamm 
in leifem Glanz. Wer einmal hinausgefhaut von jenen 
ſtillen Berggipfeln, wenn bei blauem Himmel die Sonne 
glutftrahlend zur Nüfte -geht, purpurne Schatten die 
Tiefen der Täler füllen und flüffiges Gold den Schnee der 
Alpen umfäumt, dem muß noch ſpät im Nebeldunft -feiner 
vier Wände die. Erinnerung tönen und fingen, Tieblich 
wie ein Sang in ben jchmelzenden Lauten des Südens. 

Effehard aber ſaß ernit, das Haupt geftüßt in der Rechten. 

Er ift nicht mehr wie früher! jagte Frau Habwig zur 
Griechin. 

Er iſt nicht mehr wie früher! ſprach Praxedis gedanken⸗ 
los ihr nad. Sie hatte auf die Hegauifhen Weiber zu 
ſchauen und ihren Feſtſchmuck und überlegte an dieſen 
hohen Miedern und faßartig gefteiften Röcken und ber 
unnennbaren Haltung beim Tanz, ob ber Genius guten 
Geſchmacks händeringend für immer dies Land verlaffen 
ober ob fein Fuß es noch gar nie betreten habe. 
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Frau’ Habwig trat vor Eklehard. Er fuhr auf feinem 
Moosfig empor, ald wär’ ihm ein Geift erjchienen. 

Einfam und fern von den Fröhlihen? frug fie. Was 
treibet Ihr? 

Ich denke darüber nach, wo das Glüd fei, ſprach Eflehard. 

Das Glüd? fprah Frau Hadwig, das Glüd Tommt 
von ohngefähr wohl über neunzig Stunden ber, heißt's 
im Sprichwort. Fehlt's Euch? 

Es märe möglich, ſprach der Mönch und fehaute ins 
Moos hinab. Erneute Mufit und Jauchzen der Tanzenden 
tönte herüber. 

Die dort das Erdreich ftampfen, fuhr er fort, und mit 
den Füßen auszufprechen willen, was ihnen das Herz ber 
wegt, find glücklich; es gehört wohl wenig dazu, um's 
zu fein, vor allem, — er beutete nach ben fdimmern- 
den Häuptern der Alpen — feine Fernſicht auf Höhen, 
die unfer Fuß niemals erreichen darf. 

Ich verfteh” Euch nicht, ſagte die Herzogin troden. Ihr 
Herz dachte anders als ihre Zunge. Wie geht es Eurem 
Virgilius? ſprach fie, die Rede ablenfend; es hat ſich 
wohl Staub und Spinnweb über ihn geſetzt in der Not 
der vergangenen Tage? 

In meinem Herzen iſt er wohl geborgen, ſprach Ekkehard, 
wenn das Pergament auch modert. Erſt vorhin ſind mir 
feine Verſe zum Lob des Landbaus durch bie Gedanken ge- 
zogen: Dort das waldumſchattete Häuslein, am Bergeshang 
ber Felder ſchwarzfettes Erdreich, ein neu vermählt Baar mit 
Hade und Pflug, der Mutter Erbe den Unterhalt abzwingend 
— neidig mußt ich des Virgilius Bild vor mir fehen 

„— ein trugios gleitendes Leben, 
Reich an manderlei Gut. Und Muße bei räumigen Feldern, 
Grotten und lebende Teich', ein Kühlung atmenbes Tempe, 
NRindergebrüll umd unter bem Baum fanft wintender Schlummer.” 

Ihr wißt finnig zu erflären, fprah Frau Hadwig. Des 
Eappan Lebenzpflicht, ringsum ben Maulwurf zu fahen und 
die nagende Feldmaus, hat Euer Neid wohl überjehen. Und 
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die Winterfreuben! wenn der Schnee mauergleich bis an dad 
Strohdach ſich türmt, daß der Helle Tag fich verlegen um- 
ſchaui, durch welchen Spalt er ins Haus ſchlüpfen foll .. . 

Auch in ſolche Not wüßte ich mich zu finden, ſprach 
Ekkehard, Virgilius weiß ed aud: 

Mancher verbleibet dann lang beim ſpäten Geflimmer bed Feuers 
Bad) im Binter und ſchnitzt ſich Yadeln mit ſchneidendem Eifen, 
Während fein Weib mit Gelang fich der Arbeit Weile verkärzend 
Raſch des Gewebs Aufzug burchſchießt mit fanfendem Kamme.“ 

Sein Weib? ſprach die Herzogin boshaft. Wenn er 
aber fein Weib hat? 

Drüben erſcholl ein braufend Jubelgelächter. Sie Hatten 
den hunnifchen Vetter auf ein Brett gefegt und trugen ihn 
erhoben, wie einft ben Heerführer auf dem Schild bei ber 
Königswahl, über die Wiefe. Er tat etliche Freuden- 
fprünge über ihren Häuptern. 

— und fein Weib haben darf? ſprach Ekkehard zerftreut. 
Seine Stine glühte. Er deckte fie mit der Rechten. Wohin 
er fchaute, jchmerzte ihn das Aug’. Dort das Gewirre des 
Hochzeitjubels — hier die Herzogin, fern die leuchtenden Ger 
birge, Es war ihm unendlich weh, aber feine Lippen blieben 
geſchloſſen. Sei ſtark und ftill! ſprach er zu fich felber. 

Er war in Wahrheit nicht mehr wie früher. Der ftille 
Bucherfriede ber Mönchsklaufe war von ihm gewichen, Kampf 
und Hunnennot hatten fein Denken geweitet, der Herzogin 
Beihen von Huld fein Herz entzweit. Im Gang bes 
Tages, im Traum der Nacht verfolgte ihn das Bild, wie 
fie ihm Reliquie und Schwert des Gatten umgehangen, 
und in böfen Stunden zogen Vorwürfe nebelgleich durch 
feine Seele, daß er’3 fo ſchweigend hingenommen. Frau 
Hadwig ahnte nicht, was in ihm kochte; fie dachte gleich- 
gültiger von ihm, feit vermeintliches Nichtverftehen ihres 
Zuvorkommens fie gebemütigt; aber wenn fie ihn wieder 
ſah, Kummer auf der hohen Stirn und fragende Schwer- 
mut im Aug’, fo erneute ſich das alte Spiel. 

Sheffel, Etchard. 17 
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Benn Ihr folhe Freude am Landbau Habt, ſprach fie 
leicht, id) wüßt Euch Nat. Der Abt von Reichenau hat 
mich geärgert, die Perle meiner Hofgüter mir abſchwatzen 
wollen, ald wär's eine Brotfrume, die man vom Tiſch 
ſchüttelt, ohne umzuſchauen! 

— Es rauſchte im Gebüſch, ſie nahmen es nicht wahr. 
Ein dunkler Schimmer zog ſich durch die Blätter — war's 
ein Fuchs oder eines Moͤnchs Gewand? 

Ich will Euch als Verwalter drauf ſetzen, ſuhr Frau 
Hadwig fort, da habt Ihr all die Herrlichkeit vollauf, 
deren Anblick Euch heute ſchwermütig macht, und noch 
mehr. Mein Saspach liegt fröhlich am Rhein, der alte 
Kaiſerſtuhl rühmt ſich der Ehre, daß er zuerſt in all 
unſern Landen die Weinrebe trug, — und ſind ehrliche 
Leute dort, wenn fie auch eine unfeine Sprache ſprechen. 

Eklehard fah vor fich nieder. 

Ich fann’3 Euch auch ausmalen, ohne daß ich zu ſchildern 
weiß wie Virgilius. Denkt Euch, es ift Herbit — Ihr habt 
ein gefund Leben geführt, mit der Sonne heraus, mit ben 
Hühnern zu Bett — jebt kommt die Weinlefe, von allen 
Bergrüsien fleigen rechte und Mägde zu Euch hernieber, 
den Hängkorb gefüllt mit Trauben, Ihr fteht am Tor... 

Es raufchte wieber im Gebüſch. 

... und benfet barüber nach, wie der Wein wird, und 
befinnt Euch, auf weſſen Wohl Ihr ihn trinken wollt, ber 
Vogeſenwald ſchaut fo licht und blau zu Euch herüber, wie 
hier die Hörner der Alpen, da kommt's mit Roß und Wagen 
vom alten Breiſach Her, die Heerftraße ftäubt, Ihr hebet das 
Haupt, nun, Meifter Effehard, wer wird angezogen Tommen ? 

Der Geftagte war kaum der Schilderung gefolgt. Wer? 
fagte er fchen. 

Ber anders als Eure Gebieterin, bie fich ihr herzoglich 
Recht nicht vergeben wird zu prüfen, wie ihre Diener ſchalten. 

Und dann? fragte er weiter. 

Dann? dann werd' ich Erkundigungen einziehen, wie 
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Meifter Effehard feiner Pflicht oblag, und fie werden alle 
jagen: Er ift brav und ernft, und mein cr nicht jo viel 
denken und finnen und in feinen Bergamenten Iefen wollte, 
mär’ er und noch lieber... 

Und dann? fragte er noch einmal. Sein Ton war feltfam. 

Dann werd’ ich fprechen mit den Worten ber Schrift: 
Wohl, du guter und getreuer Knecht! Du warſt treu über 
wenige, ih will dich über vieles fegen. Beuch ein zum 
Freudenmahl deines Herrn. 

Ekkehard ſtand gleich einem Betäubten. Er hob feinen 
Arm, er ließ ihn wieder finfen, eine Träne zitterte in 
feinem Aug. Er war fehr unglüdlic. 

... Bu jelber Zeit fchritt ein Mann vorſichtig aus dem 
Gebüfh Heraus. Wie er wieder Wiefengrund unter den 
Füßen fühlte, ließ er die gehobene Kutte niederfallen. Er 
ſchaute bebeutfam auf die beiden zurüd und nicte mit 
dem Haupte wie einer, der eine Entdeckung gemacht. Er 
war aud nicht Hingegangen, um Veilchen zu pflüden. 

Das Hochzeitsfeſt war in ftufenmweifer Entwidlung bis 
dahin gediehen, wo Chaos einzubrechen droht. Der Met 
wirkte in den Gemütern. Einer hing fein Obergewand an 
einen Baumaft und fühlte unwiderſtehliche Neigung, alles zu 
zertrümmern, ein anderer hingegen ftrebte, alle zu umarmen, 
ein dritter, der vor zehn Jahren manchen Kuß von Frides 
rund Wangen gepflücdt zu haben ſich erinnerte, jaß trübfinnig 
am Tiſch und Hatte viel getrunken und ſah den Ameifen zu, 
die ihm zu Füßen wimmelten, und ſprach: Kling, Hang, 
gloria! Keine ift was nutz ... Die jungen Leute, die in 
ber Frühe fo verſchämt als Hochzeitbitter bei der Herzogin 
waren, führten mit ihrem hunniſchen Anverwandten ein ger- 
maniſches Schaltsfpiel aus. Sie hatten ein großes linnenes 
Lalen aus einer der Hochzeittruhen geriffen, den Cappan 
drauf, an den vier Ecken hielten fie'3 ſtarr und fchleuderten 
den Unfeligen von der pralfenden Dede empor, daß er in 
die blauen Lüfte hinaufwirbelte wie eine Lerche. 206) Er 
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hielt's für den Ianbesüblichen Ausbrud verwandtichaftlicher 
Hochachtung und ſchwang ſich gewandt auf und nieder. 

Da plöglich tat die lange Friderun einen lauten Schrei. 
Alle Köpfe wandten fich, ſchier ließen die Bettern den Aufge- 
ſchnellten hinab ins fühle Erbreich faufen, ein Freudenjudel 
brach aus, ungeheuer und dröhnend, daß e3 ſchien, als woll- 
ten felber bie verwitterten Bafaltfelfen im Tannwald ver- 
wundert umfchauen, und bie hatten in Sturm und Regen 
Thon manch tüchtigen Lärm gehört. Audifar und Hadumoth 
Tamen auf ihrer Flucht aus hunniſcher Hand des Wegs ge- 
zogen. Audifax führte den Gaul mit der Schatruhe am 
Bügel, glüdfelig gingen bie Kinder nebeneinander, fie hatten 
heut zum erftenmal den Gipfel des hohen Twiel wieder er- 
ſchaut und mit frohem Aufjauchzen begrüßt. Erzähl ihnen 
nicht alle! flüfterte Audifar feiner Gefährtin zu und flocht 
dichtes Weidengeziveig um die Körbe. Schon war die lange 
Friderun herbeigefprungen und trug bie Habumoth halb 
auf den Armen weg. Grüß Gott, verloren Söhnlein! Trink 
Sadpfeifer, trink Sturmläufer! rief's aus aller Mund dem 
Audifag zu — fie mußten von des Jungen Gefangenichaft 
und reichten ihm die großen Steinfrüge zum Willkomm. 

Die Kinder hatten unterwegs berebet, wie fie der Her- 
zogin zu Haus entgegen treten wollten. Wir müffen ihr 
ſchön danken, hatte die Hirtin gefagt, und ih muß ihr 
den Goldtaler zurüdgeben, ich hab’ den Audifax umfonft 
befommen, werd’ ich ihr jagen. 

Nein, hatte Audifar ertvidert, wir legen vom Qunnen- 
gold noch die zwei größten Münzen darauf und bringen 
ihr die dar. Sie möcht' und gnäbig bleiben wie bisher, 
da fei unfer Dank und die Buße in ben Herzogsſchatz, 
daß ich die Waldfrau erſchlagen. 

Sie Hatten das Gold ſchon gerüftet. 

Sept jahen fie die Herzogin bei Ekkehard unter der Tanne 
ftehen. Der tobende Lärm der Mannen unterbrach) das 
landwirtſchaftliche Geipräch der beiden. Prazedis kam ge- 
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fprungen und fünbete die wunderbare Mär. Jetzt kamen 
die jungen Flüchtlinge felber, fie führten fi. Vor Frau 
Sabwig Inieten fie nieder. Habumoth hielt ihren Taler 
empor, Audifax zwei große güldene Schaumünzen; er wollte 
fprechen, die Worte blieben aus ... Da wandte ſich 
Frau’ Hadwig mit ftolzer Anmut zu den Umftehenden: 

Die Narretei meiner zwei jungen Untertanen ſchafft mir 
Gelegenheit, ihnen meine Gnade zu beweifen. Seid befjen 
Zeugen. 

Sie brach einen Hafelzweig vom Strauch, tat einen 
Schritt vor, ſchüttelte dem Hirtenknaben und feiner Gefährtin 
die Münzen aus der Hand, daß fie weit Hinüberflogen ind 
Gras und berührte beider Scheitel mit dem Zweig. Stehet 
auf, ſprach fie, keine Schere foll von heut an euer Haupt 
haar mehr kürzen, als der Burg Hohentwiel eigene Leute 
feid ihr gefniet, als freigefprochene und freie erhebt euch 
und behaltet einand jo lieb in ber freiheit wie ehebem. 

Es waren die Formen der Freilaffung nad) ſakiſchem 
Necht.206) Schon der Kaiſer Lotharius hatte feiner alten 
Magd Doda den güldenen Denar aus der Hand und damit 
das Joch der Sklaverei vom Naden geſchüttelt. Aubifag 
aber war fränkifcher Abftammung, darum hatte ſich Frau 
Hadwig nicht nach ihrem alemannifchen Landrecht gerichtet. 

Die beiden ftanden auf. Sie begriffen, was vorgegangen. 
Dem Hirtentnaben wollte e3 ſchwarz vor den Augen werben, 
der Traum feiner Jugend, Freiheit, Goldſchatz ... alles 
Wahrheit geworden, dauernde Wahrheit für jegt und immer» 
mährende® Immer ... Er fah Ekkehards ernftes Antlig 
und warf ſich mit Hadumoth vor ihm nieder. Vater Effe- 
hard, rief er, wir danken auch Euch, daß Ihr's wohl mit 
und gemeint! 

Wie ſchade, daß e3 ſchon zu fpät worden, rief Praxedis 
herüber, Ihr könntet gleich noch ein Paar mit dem Band 
der Ehe zufammenjchmieben ober wenigftend feierlich ver- 
Toben, die taugen jo gut zu einand, wie. die zwei da drüben. 
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Effeharb ließ fein blaues Aug’ ange auf den beiden 
ruhen. Er legte ihnen die Hand auf und machte da Beichen 
des Kreuzes über fie. Wo ift das Glück? ſprach er leiſe 
vor fih Hin. — — 

In fpäter Nacht ritt Rudimann, der Kellermeifter, in fein 
Klofter zurüd, Die Furt war troden, er konnte zu Roß hin— 
über. Von be3 Abt3 Zelle glänzte noch ein Lichtichimmer 
in den See nieder. Er klopfte bei ihm an, öffnete bie 
Tür halb und fpradh: Meine Ohren haben heute mehr 
hören müffen, als ihnen lieb war. Mit dem Hofgut zu 
Saspach am Rheine wird's nichts! Sie fegt das Mild- 
gefiht von Sankt Gallen drauf... 

Varium et mutabile semper femina! Wanfelmütig und 
veränderlich ftet3 it das Weib! 207) murmelte der Abt, 
ohne fi) umzuſchauen. Gute Nacht! 


Siebzehntes Kapitel. 
Gunzo wider Effehard. 


In den Beiten, da all das either Erzählte an den Ufern 
des Bodenſees ſich zugetragen, ſaß fern in belgifchen Landen 
im lofter des heiligen Amandus sur /’Elon ein Mönd in 
feiner Zelle. Tagaus, tagein, wenn die Pflicht der Kiofter- 
regel ihn freiließ, ſaß er dort wie feitgebannt; Winter- 
ſturm mar gelommen, die Flüffe zugefroren, Schnee, ſoweit 
das Auge reichte — er hatte deſſen feine Acht; der Früh— 
ling trieb den Winter aus — e3 kümmerte ihn nicht; Die 
Brüder plauderten von Krieg und fhlimmer Botſchaft aus 
dem befreundeten Land am Rhein — er hatte fein Ohr 
für fie. Auf feiner Zelle Ing Stuhl und Schragen mit 
Bergamenten überbedt, des Klofter3 ganze Bücherei war 
zu ihm herabgewandert, er las und las und las, als wollt 
er ben legten Grund der Dinge ergründen; — zur Redh- 
ten die Palmen und heiligen Schriften, zur Linfen bie 
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Reſte heibnifcher Weisheit: alles warb durchwühlt; dann 
und warn machte ein Höhnifch Lächeln dem Ernſt feiner 
Studien Platz, und er fhrieb ſich auf ſchmale Streifen 
Pergamentes haſtig etliche Zeilen heraus. Waren es Gold- 
körner und Edelſteine, die er auf feiner Bergmannsarbeit 
aus den Schachten alten Wiſſens grub? Nein. 

Was mag dem Bruder Gunzo widerfahren fein? fprachen 
feine Genoffen, ehedem ift feine Zunge gegangen wie ein 
Mühlrad, und die Bücher haben Ruhe vor ihm gehabt. 
Sie können mir doc nur bieten, was ich längft weiß, hat 
er fich oft gerühmt — und jet? Seht knarrt und fcharrt 
feine Feder, daß bis im vorderen Kreuzgang ber Wiber- 
hall ihres Kratzens gehört wird. Gedenkt er des Kaiſers 
Proto-Notar und Erzlanzler zu werden? fucht er den Stein 
der Weiſen oder ſchreibt er feine italieniſche Reife? 

Aber der Bruder Gunzo blieb an feinem Werf. Unver- 
droffen trank er feinen Wafferfrug leer und lag feine Klaſ- 
ſiker; — bie erften Gewitter famen und mahnten, daß ber 
Sommer mit feiner Schwüle vor der Türe ftehe, er ließ 
donnern und bligen und ſaß feit wie zuvor. Den Schlummer 
der Nacht brach er zumeilen und fprang auf zu feinem 
Tintenfaß, als hätt’ er im Traum Gedanken erhaſcht; oft 
waren fie wieder verſchwunden, bevor ihm das Nieber- 
Schreiben gelang, aber fein Sinn war feſt aufs Ziel gerichtet. 
„Kommen wird einft der Tag“ ... mit ber homerifchen 
Verheißung fi tröftend, ſchlich er auf fein Lager zurück. 

Gunzo war im Fräftigen Mannesalter, eine mäßig große 
gebrungene Geftalt, wohlbeleibt; wenn er des Morgens vor 
feinem fein geſchliffenen Metallſpiegel ftund und mehr als 
notwendig die Augen auf dem eigenen Abbild haften ließ, - 
ſtrich er oft feinen rötlihen Bart, als mwoll er zu Fehde 
und fährlihem Streithandel ausreiten. 

Fränkiſch Blut mit gallifhem vermifcht rollte in feinen 
Adern, dad ſchuf ihm ein Stüd von jener Beweglichkeit 
und Immerlebendigfeit, die dem Germanen reinen Stammes 
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abgeht. Darum hatte er auch in währender Schreibarbeit 
mehr Federn zerbiffen und Schnipfel zerzauft und Selbſi⸗ 
gefpräche geführt, ala ein Genofje in deutſchem Kloſter in 
gleicher Frift getan hätte. Aber er hielt feines Fleiſches 
natürliche Unruhe nieber und zwang feine Füße mannhaft, 
unter dem bücherſchweren Tiſch ftandzuhalten. 

Es war ein linder Sommerabend; wiederum war feine 
Feder wie ein Irrlicht über das geduldige Pergament gehüpft, 
es kniſterte vom Biehen ber Buchſtaben — da Hub fie an lang- 
famer zu gehen, — it eine Paufe, dann noch einige Züge 
— und einen gewaltigen Schnirkel zog er über ben unbe» 
ſchriebenen übrigen Raum, daß die Tinte unfreüvillig einen 
Schwarm von Fleden gleich ſchwarzen Sternbildern drüber 
ſchwirrte. Er hatte das Wort Finis! gejchrieben; mit lang- 
gebehntem Atemzug erhob er fi vom Stuhl glei einem 
Mann, dem ein Zentnerftein vom Herzen gefallen, er über- 
ſchaute, was ſchwarz auf weiß vor ihm lag. Gelobt fei 
ber heilige Amandus! rief er feierlich, wir find gerät! 

Er Hatte in diefem erhebenden Augenblid — eine Schmäh- 
ſchrift vollendet, eine Schmähichrift, zugeeignet ber ehr- 
würdigen Bruderfchaft auf der Reichenau, gerichtet gegen — 
Effehard, den Pörtner zu Sanft Gallen. Als der blonde 
Erflärer des Virgilius Abfchied nahm von feinem Klofter 
und zur Herzogin überfiebelte, Tonnte e3 ihm unmöglich zu 
Sinne fommen — und hätt’ er fein Gedächtnis auch um- 
geſchüttelt bis in die verborgenften Falten, daß ein Mann 
auf der Welt fei, defjen Dichten und Trachten darauf aug- 
ging, an ihm Made zu nehmen, denn er war harmlos 
und fanft und tat feiner Mücke ein Leides. Und doch war 
-e3 jo; denn zwiſchen Himmel und Erde und im Gemüt 
eines Schriftgelehrten gehn viele Dinge vor, davon fich 
der Verftand ber Verftändigen nicht? träumen läßt. 

Die Gefchichte Hat ihre Launen im Erhalten wie im 
Berftören. Die deutſchen Lieder und Heldenfagen, die durch 
des ‚großen Kaiferd Karl Fürſorge aufgezeichnet ftanden, 
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mußten im Schutte ber Zeiten untergehen, Gunzos Wert, 
das noch feinem der wenigen, bie e3 gelejen, Freude be» 
reitet, ift auf die Nachwelt gefommen. 208) Mag denn ber 
ungehenerlihe Anlaß, ber des welichen Gelehrten Rache 
aufrief, mit feinen eigenen Worten erzählt fein. 

„Schon lange,” — alfo ſchreibt er feinen Reichenauer 
Freunden, — „betrieb es ber verehrungswerte teure König 
Otto bei den Fürften Italiens, daß er mich in feine Reiche 
herüber berufe. Da ich aber feinem fo untertan, noch auch 
fo niedrigen Standes war, da man mich Hätte zwingen 
mögen, wanbte er ſich an mich mit bittender Anzeige, aljo 
daß er mein Verſprechen als Unterpfand de3 Kommens 
empfing. So geſchah es auch, als er Welfchland verlieh, 
daß ich ihm folgte. Und ich folgte ihm, gedenfend, daß mein 
Kommen feinem zum Schaden, vielen zu Nuben gereichen 
möge, benn wozu treibt ung nicht bie Liebe und der Wunfch, 
den Mitbrübern genehm zu fein? Und ich z0g meines 
Weg, nicht wie ein Britanne gefpidt mit den Geſchoſſen 
des Tadels, fondern im Dienfte der Liebe und Wifjenjchaft. 

Ueber fteile3 Joch der Gebirge und abſchüſſige Schluchten 
und Täler lam ic) endlich vor de3 heiligen Gallus Kfofter 
an, und zwar fo erihöpft, daß die vom eifigen Hauch der 
Bergluft erftarrten Hände den Dienſt verfagten und fremde 
Hiffeleiftung mid vom Saumtier heben mußte. 

Des Anlommenden Hoffnung war friedlich Ausruhen 
am Ort Möfterlicher Niederlaffung. Auch ſah ich dort häu- 
figes Neigen ber Häupter, fittig geordnete Kapuzen, janftes 
Einherfchreiten und feltenen Gebrauch der Rede, aljo daß 
ich Feines Unheils gewärtig ftund, nur daß des Juvenalis 
Sprud) gegen die falſchen Philofophen: 


„Spärliiftihnen das Wort, — doch Bosheit ſtedt indem Schweigen“ 


heimlich an meinem Gemüt nagen wollte. Und wer jollte 
glauben, daß jenem Heiden vorahnende Kenntnis von 
futtentragender Verkehrtheit inwohnte? 
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Doc freute ich mich harmlos meines Lebens, erwartend, 
ob nicht unter bem fpärlichen Gemurmel der Brüder etliche 
Funken philoſophiſcher Strebungen aufbligen möchten. €3 
bligte aber nicht3 auf, fie rüfteten am Rüftzeug der Hinterlift. 

Unter anderen war aud) ein junger Schülerfnab’ an- 
weſend und ein älterer, ber — — je nun! er war, wie er war; 
fie hießen ihn einen braven Lehrer des Kloſters, wiewohl er 
mir in die Welt zu ſchauen fehien mit den Augen einer Turtel- 
taube. Bon diefem ſchmachtend blidenden Gelehrten habe ich 
nunmehr zu reden. Höret feine Tat. Ab- und zugehend madjte 
er ben Schüler zum Gefährten eines tückiſchen Anfchlages. 
Nacht war's, es nahte die Zeit des forgenftillenden Schlummerz, 
Wohlgefättigt des Mahls, zollten wir Bacchus fein Recht — 
da verführte mich ein ungünftig Gefchid, daß ich im Hin- 
und Herreben lateinifchen Tiſchgeſpräches eines Verſtoßes 
im Gebraud des Kafus ſchuldig ward und einen 
Accuſativus fegte, wo ein Ablativus ſich 
geziemt Hätte 

Nun ward offenbar, in welcher Art Künften jener viel- 
berühmte Lehrer ben ganzen Tag feinen Schüler unterwieſen. 
„Solch Verbrechen wider Sprache und Grammatik verdiene 
die Schulgeißel!” alfo fpottete das benannte Stubentlein 
mich, den Erprobten, und framte bei diefem Anlaß ein 
Höhnifches Gpottgebicht aus, das ihm eben jener Lehrer 
eingeblafen, alfo daß ein rauhes cisalpinifches Gelächter 
über ben fremden Gaftfreund durchs Refektorium erſchallte. 

Wem aber ift unbefannt, welcher Beichaffenheit die Verſe 
übermütig geworbener Mönche find? Was weiß ein folcher 
von ber inneren Haushaltung eines Gebichtes, wo ein Stück 
Purpur and andere zu fegen ift, auf daß e3 glänze und 
gleiße? was von der Würde ber Dichtkunſt? — er fpigt 
die Lippen und fpudt ein Poem aus, gleich dem des Luci- 
lius, den Horatius brandmarkt, daß er oftmals auf einem 
Fuß ftehend zweihundert Verfe biftierte und mehr noch, 
bevor ein Stünblein abgelaufen. Ermefjet nun, ehrwürbige 
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Brüder, welch ein Maß von Unrecht man mir angetan, 
und was ber für ein Menfch jein muß, ber feinem Neben- 
menſchen den Irrtum eines Ablativus vorhäft!” 

Der Menfch, der in Harmlofem Scherz biefen Frevel 
begangen, war Effehard; wenig Wochen bevor ihn feines 
Schickſals Wendung auf den Hohen Twiel rief, geſchah die 
Untat. Mit des folgenden Morgens Frührot war das 
Tiſchgeſpräch mit dem übermütigen Weljchen vergefien, aber 
in ber Bruft deffen, den fie des falſchen Accuſativus über- 
wieſen, faß ein Groll, jo herb und nagenb wie ber ob 
der Waffen Achills, der einft den Telamonier Aias in fein 
Schwert gejagt und noch bei den Schatten der Unterwelt 
feitab zürnen ließ; er zog aus dem Tal, das bie Gitter 
durchſtrömt, norbwärts, er ſah Bodenfee und Rhein — 
und dachte des Accufativuß; er ritt in den alterdgrauen 
Toren von Köln ein und ritt hinüber auf belgifche Erde, 
der falfche Accuſativus ritt hinter ihm auf dem Bug feines 
Roffes wie ein Alp; die Kloftermauern des heiligen Aman—⸗ 
dus taten ihm ihren Frieden auf, im Pfalmjingen der 
Srühmette, in ber Litanei der Veſperandacht ftieg der Accu- 
ſativus vor ihm auf und heifchte fein Sühnopfer. 

Bon allen unfrohen Lebenstagen prägen ſich Die am tiefften 
der Seele ein, wo durch eigen Verſchulden eine Beſchämung 
veranlaßt wird; ftatt mit fich jelber drüber zu grollen, wird 
‚allen, die unfreimillige Zeugen waren, eine bittere Verftim- 
mung zugewenbet, das liebe Menfchenherz gefteht ſich fo 
ſchwer, jo ſchwer die eigene Schwäche, und manchem, der ruhig 
an Kampf und Totſchlag zurüddenkt, ſchießt alles Blut zu 
Haupte beim Gedanken an ein töricht Wort, dad ihm an einer 
Stelle entfuhr, wo er gern mit einem verftändigen geglängt. 

Darum nahm Gunzo feine Rache an Ekkehard. Und 
er führte eine |charfe tapfere Feder und hatte vieler Monde 
Frift auf fein Werk verwandt, daß e3 in feiner Art ein 
Meiſterſtück ward, eine ſchwarze Suppe von viel Hundert 
gelahrten Broden, reichlich gewürzt mit Pfeffer und Wermut 
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und all ben Bitterfeiten, die ben GStreitfchriften geiftlicher 
Herren vor denen anderer fo lieblichen Schmad verleihen. 

Und ging ein mohltuender Zug von Grobheit durchs 
Ganze, alfo daß dem Lefer zu Mut werden kann, ala höre 
er, wie in naher Scheune ein Menſch mit Flegeln der 
Dreher gebrofhen werde — was von ber feinen Art 
neuerer Beit, wo das Gift in vergüldeten Pillen gereicht 
wird und bie Streiter den Hut voreinand abziehen, eh’ 
fie anheben, fic die Rippen einzufchlagen, rühmlich abfticht. 

Es waren aber zwei Teile, der erſte dem Eftehard zum 
Nachweis, daß nur ein roher und unwiſſender Menjch fich 
an Verwechſlung eines Kaſus ftoßen könne, ber zweite 
der Welt zur Ueberzeugung, daß der Verfaſſer Gunzo ber 
gelahrtefte, mweifefte und frömmfte der Beitgenoffen. 

Und darum hatte er im Schweiß feines Angejichtes Die 
Klaſſiker gelejen und bie heiligen Schriften, daß er alle 
Stellen verzeichnen möge, in denen gleichfalls dichterifche 
Laune ober Nadläffigfeit einen fälſchlichen Acceuſativus ge- 
braudt. Brachte auch der Beilpiele aus Virgilius zwei, 
aus Homer eines, aus Terentius eines, aus Priscianus 
eines, ferner aus Perſius eines, wo ein Volativ ftatt eines 
Nominativ, und aus Salluſtius eines, wo ein Wblativ ftatt 
des Genetiv geſetzt ward — beögleichen aus ben Büchern 
Moſes und den Palmen. „Und wenn ſolches jogar in ben 
Reihen Heiliger Schriften zu finden, wer ift fo ruchlos, daß 
er ſolche Weife bes Sprechens zu tadeln wage oder zu der- 
ändern? Mit Falfchheit aber glaubt des Heiligen Gallus 
Möndjlein, daß mir die Kunft der Grammatik fern, mag 
meine Zunge auch dann und wann gehemmt fein durch 
die Gewohnheit meiner heimiſchen Sprache, die ber Ia- 
teinifhen nur verwandt ift. Verſtöße aber fommen vor 
durch Nachläſſigkeit und menjchliche Unvolfendetheit im all- 
gemeinen, wie Priscianus jehr richtig fagt: „Ich glaube 
nicht, daß don menfchlihen Erfindungen etwas nad) allen 
Teilen Vollendetes erfunden werden möge.” Auch hat ſchon 
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Horatius Nachläſſigkeiten der Schreibart und Sprache bei 
bebeutenderen Männern entſchuldigt: „Zuweilen ſchlummert 
auch der gute Homer.“ Und Ariſtoteles ſagt in ſeinem 
Buch über die hermeneia: „Alles, was unſere Zunge aus- 
ſpricht, ift nur ein Ausdrud für das, was unferer Geele 
eingeprägt ift. Der Begriff einer Sache aber ift früher 
vorhanden al3 der Ausdrud, und fomit die Sache höher 
zu ſchätzen denn das Wort. Wo aber ber Ginn dunkel, 
ſollſt du ihm mit Geduld und erläuterndem Verſtand ber 
hilflich fein, die wahre Meinung zu ermitteln.” 

Folgte fobann ein Schwall klaſſiſcher Beifpiele von un- 
geſchicktem und nachläſſigem Ausdrud bes Gedankens, deren 
Neihe mit dem Spruch des Apoftels fchließt, der ſich ſelber 
ungeſchickt im Reben, aber nicht ungefchidt an Wiffen genannt. 

„Betrachtet man hienach das Benehmen meines ſankt⸗ 
gallifhen Widerfachers, jo möchte man glauben, er ei ein- 
mal in ben Garten eined weiſen Mannes eingebrochen 
und habe vom Miftbeet- einen Rettich geftohlen, der ihm 
den Magen verborben und Galle angejegt. Hüte darum 
jeder fein Gärtlein vor ſolchen Gejellen! Schlechte Ge— 
ſpräche verderben gute Sitten. 

Möglich auch, da er durchaus nicht anders ſich beneh- 
men fonnte. Er hat wohl den ganzen Tag in den Schlupf- 
minfeln feiner Kutte nachgeſucht, womit er den Gaftfreund 
bewirten möge, aber weil er nicht3 anderes als verborgene 
Lift und Bosheit drin vorfand, fegte er eben davon ein 
Pröbchen vor. Schlechte Menſchen haben ſchlechte Schäge. 

Mit ſolchem Weſen ftimmt denn fein äußeres Erfcheinen, 
das wir forgjam zu muftern nicht unterliegen. Sein Antlig 
trug einen fahlen Glanz wie jchlechtes Metall, das zur Fäl- 
ſchung des echten bient, feine Haare gefräufelt, die Kapuze 
feiner und fauberer denn nötig, die Schuhe leicht — auf daß 
alle Anzeihen vorhanden, die dem heiligen Hieronymus 
Aergernis gaben, da er ſchrieb: Leider find auch in meinem 
Sprengel etliche Klerifer, deren Sorge darauf gerichtet ift, ob 
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ihre Kleider Herrlich duften, dic Nägel ihrer Finger glänzen, 
das krauſe Haupthaar mit Balfam gejalbt und gejänftigt 
fei und der geftidte Schuh Inapp am Füßlein fite. Ein 
ſolcher Aufzug geziemt ſich aber faum für einen Stuger und 
Bräutigam, geſchweige für einen Geweihten des Herrn. 

Weiter hab’ ic} erwogen, ob nicht auch der Laut feines 
eigenen Namens mit feiner Handlungsweiſe übereinftimme. 
Und wie? Ekkehard oder Akhar hieß der Mann, al3 wäre 
ihm ſchon bei der Taufe der Name eined Uebeltäters vor⸗ 
ahnungsvoll aufgeprägt worden. Denn wer fennt nicht 
jenen Afhar, der aus der Beute von Jericho einen pur- 
purnen Mantel entwendet und zweihundert Beutel Silbers 
famt einer güldenen Rute, aljo dab ihn Jofua Hinaus- 
führen ließ in ein abgelegen Tal und ganz Israel fteinigte 
ihn, und alles, was er hatte, ward mit Feuer verbrannt! 
Solchen Vorgängers hat ſich der Afhar von Sankt Gallen 
würdig erzeigt, bieweil, wer die Gebote einer Höflichen 
Lebendart verachtet, fo übel tut als ein Dieb; er verun- 
treut das Gold wahrer Weigheit. 

Wäre es erlaubt, an die Geelenwanberung bes Pytha- 
goras zu glauben, fo ftünde außer allem Zweifel, daß Die 
Seele jenes hebräifchen Afhar in diefen Eklehard gefahren, 
und fie wäre ernfthaft darob zu bedauern, denn bejjer den 
Körper eine Fuchſes zum Aufenthalt erwählen, als ben 
eines Hinterliftigen Mönches. All dies fei übrigens ohne 
Hab gejagt; mein Haß geht nur auf die dem Manne 
anflebende Schlechtigkeit, alſo nur auf ein Accidens, nicht 
auf die Subftanz felbft, in der wir ja nad) den Worten 
ber Schrift ein Ehembild der Gottheit anzuerfennen haben. 

Merfet nım,” fo fuhr Gunzo in feines Buches zweiten 
Zeile fort, „mie unfinnig mein Feind gegen Nutz und 
Frommen der Wiſſenſchaft gehandelt. Mehr ald Hundert ge 
ſchriebene Bände führte ich bei meiner Reife über die Alpen 
mit mir, Waffen des Friedens, darunter be Marcianus 
blumenteiche Unterweifung in den fieben freien Künften, 
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des Plalo unergründfiche Tiefe im Timäus, des Ariſtoteles 
zu unferen Zeiten kaum aufgehellte dunfle Weisheit im 
uch von der hermeneia und Cicero rebnerifche Würbe 
in der Topik. Wie ernft und fruchtbringend Hätte die Unter- 
Haltung gedeihen mögen, wenn fie mich über ſolche Schäge 
befragt! Wie konnte ich glauben, daß fie mich, dem Gott 
fo vieles verliehen, ob der Verwechſlung eines Kaſus durch⸗ 
hecheln würden, mic, der den Ponat und Priscian von 
innen und außen kennt! Es mag freilich jener Aufge- 
blafene wähnen, daß er die ganze Grammatica in feiner 
Kapuze mit fi trage — teure Mitbrüder! kaum ihren 
Rüden hat er von Ferne erfhaut, und wollte er eilen, 
einen Bli ihres hehren Angeſichts zu erhaſchen, er würde 
über den eigenen täppifchen Fuß ftolpernd zu Boden finfen. 
Die Grammatik ift ein hohes Weib, anders erfcheint fie 
Holzhadern, ander einem Xriftoteles. 

Soll ich euch aber von der Schweſter der Grammatil, 
von ber Dialektik reden, die jener griechiſche Meifter die 
Amme feines Geiftes genannt? O edle Kunft, die den Toren 
in ihren Schlingen fängt, dem Weifen aber zeigt, wie er 
die Schlinge meide; die una Die verborgenen Fäben aufdedt, 
durch welche das Sein mit dem Nichtſein verknüpft ift! 
Freilich davon weiß jener Kuttenträger nichts, — nicht3 von 
jener fubtilen Feinheit, die mit neunzehn Gattungen von 
Sclüffen alles zu erlebigen verfteht, mas je gedacht und 
was benfbar. Gott ift gütig, er entzieht ihm folches Wiffen, 
meil er’3 doch nur zu Lug und Trug nützen würde...” 

In folder Weije wies der gelahrte Welfche feine Ueber- 
legenheit in alfen freien Künften nad}; ber Rhetorik und ihren 
Herrlichkeiten war ein Abfchnitt gewidmet, worin wieber ſtark 
von folhen die Rede, denen die Göttin Minerva einmal 
von weitem im Traum erfchienen, und von Toren, die da 
glauben, Kürze des Ausdrucks fei Zeichen von Weisheit. 
Dann aber ging’3 auf Aritpmetif, Geometrie und Aftronomie, 
mit EinfHaltung tieffinniger Abhandlungen über die Frage, 


272 


ob bie Himmelsförher mit Seele, Vernunft und Anſpruch 
auf Unfterblichfeit begabt? und ferner, ob damals, als 
Joſua geboten: BVewege dich nicht, Sonne, gegen Gabaon, 
no du, Mond, gegen das Tal Aialon, gleichzeitig auch 
den andern fünf Planeten Stillſtand auferlegt worben, ober 
ob dieſe ihren Kreislauf fortjegen durften? 

Gründliche Prüfung dieſes Problems gab dann Anlaß, 
auf die Harmonie ber Sphären und damit auf die Mufik, 
als letzte der fieben Fünfte, einzugehen, und jo fonnte das 
Scifflein der Rache auf wogendem Schwall ber Gewäſſer 
endlih dem Ziele entgegen fteuern. 

„Wozu nun hab’ ich all dies angeführt?” frug er zum 
Schluſſe. 

„Nicht um die Elemente der freien Künſte darzutun, 
ſondern um die Torheit eines Unwiſſenden bloß zu legen, 
der da vorzog, grammatiſchen Schnitzern nachzujagen, ſtatt 
wahre Wiſſenſchaft von feinem Gaſifreund zu erlaufchen. 
Wenn ihm aud innerlich die Kunft für ewig verfagt if, 
hätt’ er fich doch von außen einen Wiberfchein von mir 
erwerben fönnen. ber ihn blähte allzugroßer Uebermut, 
daß er vorzog, unter ben Geinigen für einen Weifen zu 
gelten, gleich dem Froſche, der in feinem Sumpf zweifels- 
ohne glaubt, daß er an Größe den Stier übertreffe. Ach, 
niemals ift der Mitleidwerte auf freien Höhen des Wiſſens 
getanden und hat die Stimme Gottes zu fich reden gehört. 
In der Wildnis ift er geboren, unter blödem Murmeln 
aufgewachſen, und feine Seele bewahrt bie Gitte ber Tiere 
bes Waldes; in tätigem Leben ber Welt wollte er nicht ber 
harten, zu innerlicher Beſchaulichkeit ift er verborben, ber 
Feind des Menſchengeſchlechts Hat ihm fein Zeichen auf- 
gebrannt. Gern würde ich euch ermahnen, ihm die Hilfe 
heilender Arznei angebeihen zu laſſen, aber ich fürchte, 
ich fürchte, feine Krankheit ift zu tief gewurzelt. 

„Und auf verhärtetes Fell wirkt felber die Nießwurz vergeblich” 
fagt Perſius. 
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Möget ihr nun, ehrwürdige VBrüber, aus allem, was ic 
mitteife, erjehen, ob ich ein folcher bin, ber die Behandlung 
und das Gelächter jene3 Toren verdient hat. Euerem Urteil 
ſtell' ich ihn und mich anheim. Im Urteil bed Gerechten 
ſchwindet der Tor in fein verdientes Nichts. Finis!“ 

.. . Gelobt fei der heilige Amandus! ſprach Gunzo noch- 
mals, als das letzte Wort ſeines Werkes geſchrieben vor 
ihm ſtand. Die alte Schlange hätte ſicherlich ihre Freude 
an ihm gehabt, wenn ſie ihn in ſeiner Gottähnlichkeit 
hätte belauſchen können, da er den letzten Punkt anfügte. 
„And Gott jah alles, was er gemacht hatte. Und es war 
ſehr gut.” Und Gunzo? — Er tat beögleichen. 

Dann fhritt er zu feinem Metalifpiegel und beſchaute 
fich lange, als wär’ es ihm vom Außerfter Wichtigkeit, das 
Untlig deſſen kennen zu lernen, der ben Eflfeharb von 
Sankt Gallen vernichtet. Er verneigte ſich achtungsvoll 
vor feinem Gpiegelbild. 

Die Glode im Refektorium hatte längft zur Abenbmahl- 
zeit gerufen, Pſalm und Tifchgebet waren gebetet, ſchon ſaßen 
die Brüder beim fanften Hirfebrei, da erft trat Gunzo in 
den Saal. Sein Antlig ftrahlte. Der Dekan deutete ihm 
ſchweigend vom gewohnten Platz hinüber in ben Winfel, denn 
mer allzuoft verfäumte, fich rechtzeitig einzufinden, der ward 
zur Buße von der Speifenden Gemeinfchaft gefondert und 
fein Wein den Armen verabreicht. 209) Aber ohne Murren 
jegte fi) Gunzo hinüber und trank fein belgiſch Brunnen- 
mafjer, fein Büchlein lag ja vollendet oben, das tröftete. 

Nach aufgehobenem Mahl zog er feiner Freunde einige 
zu fi auf die Zelle, geheimnisvoll, als gält’ es verborgenen 
Schatz zu heben; er las ihnen das Werk vor. 

Des heiligen Gallus Klofter mit feinen Büchern, 
Schulen, Gotteögelehrten war Im bamaliger Chriſtenheit 
viel zu ‚gut beleumdet, als daß die Jünger des heiligen 
Amandus nit mit leifer Freude das Ziſchen von Gun- 
508 Geſchoſſen vernommen. Tüchtigkeit und vorragender 
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Wandel beleidigt die Welt oft noch tiefer als Frevel und 
Sünde. 

Darum nidten fie beifällig mit ben grauen Häuptern, 
wie Gunzo bie Kernftellen vortrug. 

Es wär’ fehon lang an ber Zeit geweſen, ben Bären im 
Helvetierland einen Tanz aufzufpielen, ſprach der eine, Ueber- 
mut mit Grobheit gepaart, verdient Feine andere Muſik. 

Gunzo las weiter. Bene, optime, aristotelicissime! 
murmelten die Verfammelten, al3 er geendet. Vergnügte 
Mahlzeit, Bruder Afhar, ſprach ein anderer, belgiſch Ge— 
würz zum helvetifchen Käſe der Alpen. 

Der Bruder Küchenmeifter umarmte den Gunzo ımb 
meinte vor Ruhrung. So gelehrt und fo tief und jo fchön 
fei noch nichts aus den Mauern be3 heiligen Amandus 
in die Welt Hinausgegangen. Nur ein einziger ber Brüder 
ftund unbemweglih an der Mauer. 

Nun? fragte Gunzo. 

Wo bleibt die Liebe? ſprach der Bruder leiſe, dann 
ſchwieg er. Gunzo fühlte den Vorwurf. 

Du haft recht, Huchalb! ſprach er, es foll geholfen 
werben. Die Liebe gebeut, für unſere Feinde zu beten. 
Ich werb’ noch ein Gebet für ben armen Toren an ben 
Schluß der Schrift fegen, dad wird ſich verſöhnlich aus- 
nehmen unb weiche Gemüter beftehen. Wie? 

Der Bruder ſchwieg. Es war fpät in ber Nacht ge 
worden. Sie gingen auf den Zehen aus ber Zelle. 

Gunzo wollte den, ber von der Liebe geſprochen, zurüd- 
halten, es war ihm an feinem Urteil gelegen, aber ber 
wandte fi) und folgte ben andern. 

Matthäus breiundzwanzig, fünfundzwanzig! fprah er 
vor ſich Hin, wie fein Fuß die Schwelle überjchritten. 
Niemand hörte ihn. 

Aber Gunzo, ben Vielgelehrten, floh der Schlummer, wie- 
ber unb wieber las er die Blätter feined Fleißes, er wußte 
bald, an welchem led jedes einzelne Wort ftand, und doch 
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famen feine Augen nicht 108 von ben befannten Zügen. Dann 
griff er zur Feder. Einen frömmeren Schluß! ſprach er — 
fei e3 denn! Er befann fi, dann durchmaß er die Stube mit 
bedachtſamem Schritt. Es follen fünftliche Hexameter werben; 
wer Hat je würdiger eine Beleidigung vergelten jehen? 
Jebt jeßte er fich hin und fchrieb. Ein Gebet für feinen 
Feind wollte er ſchreiben. Aber wider feine Natur kann nies 
mand. Da las er feine Blätter noch einmal durch — fie 
waren allzu gelungen. Dann ſchrieb er den Nachtrag. Der 
Hahn Trähte ind Morgengrau, da war auch dieſer voll- 
endet, praffelnder Mönchsverſe zwei Dutzend und ein halbes. 
Daß feine Gedanken vom Gebet für den Gegner auf ihn 
feloft und den Ruhm feiner Arbeit zu reden kamen, ift 
bei einem Mann von Gelbftgefühl ein natürlicher Uebergang. 
Mit Salbung ſchrieb er die fünf Zeilen: 
geh num hinaus in die Welt, mein Büchlein, und triffft du auf Leute, 
ie mit hämiſchem Zahn mein glorreich Leben benagen, 
Dielen gerichmettre das Haupt und wirf fie befiegt in ben Staub bin, 
Bis bein Verfaffer dereinft zur verheißenen Seligkeit eingeht, 
Die dem Manne gebührt, der fein Talent nicht veriharrt hat. 
Das Pergament war rauh und fträubte fi, er mußte bie 
Rohrfeder breit aufdrüden, daß e3 bie Buchſtaben annahm. 
Anderen Tages verpadte Gunzo feine geharnifchte Epiftel 
in eine Kapſel von Blech und biefe in einen leinenen Um- 
ſchlag. Ein Dienftmann des Kloſters, der feinen Bruder 
erjchlagen, hatte das Gelübde getan, zu den Gräbern von 
zwölf Heiligen zu wallen, den rechten Arm an bie rechte 
Hüfte gefettet, um bort zu beten, bis ihm ein himmliſch 
Gnabdenzeichen werde. 210) Er pilgerte rheinaufwärts. Dem 
hing Gunzo die Kapfel um; nad wenig Wochen ward fie 
richtig und unverfehrt an ber Klofterpforte der Reichenau 
dem Pörtner eingehändigt. Gunzo fannte feine Leute dort. 
Darum hatte er ihnen die Schrift gemwibmet. 
Der alte Moengal hatte dazumal auch Geſchäfte im 
Klofter. Im Gaftftüblein faß der belgifche Pilgergmann, 
fie Hatten ihm ein Fiſchſüpplein gereicht, mühſam arbeitete 
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er fi} dran ab, feine Ketten klirrten, wenn er ben Arm hob. 

Geh du wieder heim, Mordbüßer, ſprach Moengal zu 
ihm, und Heirat bie Witib des Erfchlagenen, das wird eine 
beſſere Sühne fein, ald mit klirrendem Eifen einen Narren 
gang durch die weite Welt tun. 

Der Pilger fhüttelte ſchweigend das Haupt, als dächte 
er, das ſchüfe ihm noch ſchwerere Ketten, ala bie ber 
Schmied gejchmiedet. 

Moengal ließ ſich beim Abt melden. Er ift im Lejen 
vertieft, hieß es. Doch ließ man ihn eintreten. 

Sept Euch, Leutpriefter, ſptach ber Abt gnäbig, Ihr 
feid ein Freund von Gebeiztem und Gejalgenem — ich 
hab’ was für Eud. 

Er las ihm die frifh angelommene Schrift Gunzos vor. 
Der Alte horhte; jeine Augenbrauen zogen fi} in die Höhe, 
die Nafenflügel traten weit und weiter auf. 

Den Abt jhüttelte ein Lachen, wie er an die Schilderung 
von Effehards Fraufem Haar und feinem Schuhwerk kam. 
Moengal ſaß ernft, es zogen drei Falten auf der Stirn 
auf, wie Wolfen vor dem Gemitter. 

Nun? ſprach der Abt, dem Bürſchlein wird ber Hod- 
mut aus der Kutte geklopft! Sublim! ganz fublim! Und 
eine Fülle von Wiſſenſchaft, das trifft. Darauf gibt’3 gar 
feine Antwort. 

Doch! ſprach der Leutpriefter finfter. 

Welche? fragte der Abt geipannt. 

Moengal machte eine ſchlimme Gebärbe. Einen Stech- 
palmftod von der Hede ſchneiden, rief er, oder eine brave 
Hafel, und rheinabwärts ziehen, bis zwiſchen dem ſchwä-⸗ 
bifchen Holz und des welſchen Schreiber3 Rüden nur noch 
eine Armslänge Entfernung ift! Dann aber... er ſchloß 
feine Rede finnbildlic. 

Ihr ſeid grob, Zeutpriefter, ſprach der Abt, und Habet 
feinen Sinn für Gelehrjamfeit. So etwas Tann freilich 
nur ein eleganter Geift ſchreiben. Reſpekt! 
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Hoiho! fing Moengal, der Alte an, er war fuchswild ge- 
worden, Gelehrjamfeit? Aufgeblafene Lippen und dabei ein 
bo3haftig Herz find als wie ein irden Gefäß mit Silberſchaum 
überzogen, ſpricht Salomo. Gelehrfamfeit? So gelehrt ift 
mein Pfarrwald auch mit feinen Hagebuchen, der ſchreit auch 
hinaus, wie man in ihn hineingefchrieen, und ift wenigſtens 
ein lieblich Echo. Wir kennen die belgifchen Pfauen! kommen 
anderwärt3 auch vor. Die Federn find geftohlen, und mas 
fie jelber frähen troß Rad und Schweif und Regenbogen am 
Steiß, ift heiſer und bleibt Heifer, da hilft fein Halsfragen- 
blähen. Bor meiner großen Geſundkur hab’ ich auch geglaubt, 
e3 fei gefungen ftatt gefrächzt, wenn einer mit Grammatif 
und Dialeftif die Baden aufblieg, — aber jet: Gute Nacht 
Marcianus Capella! heißt's bei uns in Radolfs Zelle! 

Ihr werdet wohl bald an Euren Heimzug denken müffen, 
ſprach der Abt, e3 zieht ſchon ganz ſchwarz über Konftanz hin. 

Da merkte der Leutpriefter, daß er mit feinen Anfichten 
von Gefundfein unb von ber Wifjenfchaft nicht an ben rechten 
Mann geraten war. Er empfahl fich. 

Hättft auch in deinem Kloſter Benchor auf der grünen 
Inſel bleiben können, iriſcher Hartknochen! dachte der Abt 
Wazmann und entließ ihm fehr kühl. 

Rudimann! rief er dann in den dunfeln Gang hinaus. 
Der Gerufene erſchien. 

Ihr gedenket noch der Weinlefe, redete ihn der Abt an, 
unb be3 Gtreiches, den Euch ein gewiſſes Milchgeficht ge- 
ſchlagen, dem eine phantafiereiche Herzogin ißt gewiſſe 
Grunbftüde zumenden will ... 

Ich gebenfe des Streichs, ſprach Rudimann, verfhämt 
ſchmunzelnd wie eine Jungfrau, die nad) dem Geliebten 
gefragt wird. 

Den Streich Hat einer zurückgegeben, faftig und ſcharf, 
Ihr Lönnet zufrieden fein. Leit. Er reichte ihm des Gunzo 
Bergamentblätter. 

Mit Erlaubnis! ſprach Rudimann und trat and enter. 
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Er hatte ſchon manden braven Wein gefoftet ber Pater 
Kelfermeifter, jeit daß er fein Amt führte, aber ſelbſt da⸗ 
mal, als ihm ber Biſchof von Cremona etliche Krüge 
dunfelbraun ſchäumenden Afti überfendet, hatte fein Antlitz 
nicht jo rötlich froh geftrahlt mie jego. 

Es ift doch eine herrliche Gottesgabe um ein gründlich 
Wiſſen und einen ſchönen Stil, fagte er. Das Effeharblein 
ift fertig. Es kann ji) nimmer an freier Luft jehen laſſen. 

Noch nicht ganz, ſagte der Abt, aber was nicht ift, kann 
werben. Der gelehrte Bruder Gunzo Hilft ung dazu. Seine 
Epiftel darf nicht ungelefen vermodern, laſſet etliche Ab⸗ 
ſchriften nehmen, Tieber ſechs als drei. Der junge Herr 
muß von Hohentwiel mweggebiffen werben. Ich liebe bie 
jungen Schnäbel nicht, die feiner fingen wollen als die Alten. 
Schnee auf die Tonfur! das ſoll ihm gut tun. Wir werben 
unferem Mitbruder in Sankt Gallen ein Brieflein ſchicken, 
daß er ihm die Rückkehr anbefehle. Wie fteht’3 mit feinem 
Sündenregifter? 

Rudimann hob bedächtig die linfe Hand auf und be- 
gann mit den Fingern zu zählen. Soll ich's herfagen? 
Zum erften: In währender Weinlefe den Frieden unferes 
Kloſters geftört, indem er... 

Halt! fprach der Abt, das ijt abgetan. Alles, was vor 
der Hunnenjchlacht gejchehen und anhängig worben, fei er- 
ledigt, ab und zur Ruhe! So haben’3 einft Die Burgunder in 
ihr Gejeg 211) geſchrieben, das foll auch bei uns noch gelten. 

Dann ohne Fingerzählung, fagte der Kellermeifter. Des 
Heiligen Gallus Pörtner ift, ſeit er fein Kloſter ließ, dem 
Hochmut und der Anmaßung untertan worden; ohne Gruß 
der Lippen geht er an Brüdern vorüber, deren Alter und 
Verſtand feine Reverenz fordern; er hat ſich herausge- 
nommen, am heiligen Tag, da wir bie Hunnen fchlugen, 
die Heerprebigt zu halten, wiewohl ein jo wichtiges Amt 
ber Rebe einem der hochwürbigen Aebte zugeftanben wäre; 
hat fich ferner herausgenommen, einen heidniſchen Ge⸗ 
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fangenen zu taufen, wiewohl die Taufe Borgenommen werben. 
ſoll vom ordentlichen Pfarrer des Bezirks und nicht von 
einem, ber an bie Pforte des Heiligen Gallus gehört. 

Was aber aus ftetiger Berührung des vorlauten Jüng- 
ling3 mit feiner neuen Gebieterin noch werben mag, weiß nur 
ber, ber Herz und Nieren prüft! Bereits hat man bei der 
Hochzeit, jenes getauften Heiden wahrgenommen, wie er fich 
ber einfamen Unterredung mit jener Herrin in Israel nicht 
entzieht und etlichemal gejeufzt hat gleich einem angefchoffenen 
Damhirſch. Auch hat man mit Betrübnis gejehen, wie eine 
unftät irrlichtelnde griechiſche Jungfrau, genannt Pragebis, 
um ihn her ihr Wejen treibt; was bie Herrin unberborben 
läßt, mag die Dienerin einreißen, bon ber nicht einmal 
ficher ift, ob fie eines orthobogen Glaubens ſich erfreue. 
Ein leichtfertig Weib aber ift bitterer denn ber Tod, fie 
ift ein Strick der Zäger, ihr Herz ein Ne, ihre Hände find 
Bande, nur wer Gott gefällt, mag ihr entrinnen. 

€3 fund Rudimann, dem Beſchüher der Obermagd Ker- 
hildis, wohl an, daß er die Worte des Predigerd fo ge- 
treulih im Herzen trug. 

Genug, ſprach der Abt. Hauptftüd neun und zwanzig: 
Bon ber Rüdberufung auswärts Weilender. Es wirb burd- 
ſchlagen. Mir ahnt und ſchwant, bald wird die metter- 
wendiſche Herrin broben um ihren Felſen herumflattern wie 
eine alte Schwalbe, der ihr Junges aus dem Neft gefallen. 
— Ade Herzläfer! ... und Saspach wird des Kloſters! 

Amen! murmelte dudimann. 


Achtzehntes Kapitel. 
Herrn Spazzo, des Kämmererd, Geſandtiſchaft. 


An einem kuͤhlen Sommermorgen ſchritt Effeharb ben 
Burgweg entlang in die wehende Frühluft hinaus, Eine 
ſchlafloſe Nacht lag Hinter ihm; er war auf feiner Stube auf- 
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und nicdergefchritten, bie Herzogin Hatte wilbe Gebanken in 
ihm aufgejagt. In feinem Kopf fummte und ſchwirrte es, 
als ftreiche ein Flug Wildenten drin herum. Er mied Frau 
Hadwigs Anblid und jehnte fi doch in jeder Minute, da 
er fern, in ihre Nähe. Die alte frohe Unbefangenheit war 
verflogen, fein Weſen zerftreut und fahrig geworben; jene 
Zeit, die noch feinem Sterblichen erſpart warb, bie der 
brave Gottfried von Straßburg hernachmal3 ein „ftätes Leid 
bei ftätiglicher Geligfeit” geheißen, brach über ihn herein. 

or finfender Nacht hatte ein Gewitter getobt. Er hatte 
fein enfterlein geöffnet und ſich der Blitze erfreut, wenn fie 
das Dunkel durchzuctten, daß ein greller Schein die Ufer des 
Sees hell heraushob, und hatte gelacht, wenn's wieder finfter 
ward und ber Donner ſchütternd über die Berggipfel rollte. 

Set war fonniger Morgen. Auf dem Gras perlten 
tauige Tropfen, zwiſchen drein im Schatten au) dann und 
wann ein ungeichmolzenes Eiskorn. Schweigend lag Berg 
und Tal, aber die gebräunte Frucht der Felder ließ ihre 
Halme gefnidt zu Boden hangen, Hagelihlag hatte in der 
hochſtrebenden Ernte gemwütet. Aus den Felſen des Berges 
riefelten trübfarbige Bächlein talabwärts. 

Noch regte ſich's nicht auf der Flur; es war faum nad 
dem erjten Hahnenfchrei. Nur fern über das Hügelland, das 
im Rüden des hohen Twiel fi) wellenförmig ausdehnt, 
kam ein Mann geſchritten. Das war der Hunn' Cappan. 
Er trug Weidengerten und allerhand Schlingen und ging 
an feine Arbeit, ben Feldmäuſen nachzuſtellen. Fröhlich 
pfiff er auf einem Lindenblatt, — das Bild eines glüd- 
lichen Neuvermählten, ihm war in ber langen Friderun 
Armen ein neued Leben aufgegangen. 

Wie geht's? fragte ihn Effeharb mild, ald er an ihm 
vorüberſchritt und ihn demütig grüßte. Der Hunn' deutete 
in bie blaue Luft hinauf; wie im Himmel! jagte er und 
drehte ſich vergnügt auf feinem Holzſchuh. Efkeharb wandte 
ſich. Noch lang tönte des Schermausfängers: Pfeifen durch 


2831 


die Morgenftilfe, er aber fchritt zum Abhang ber Felſen. 
Dort lag ein verwitterter Stein; ein Fliederbuſch mölbte fich 
drüber mit üppig weißen Blüten. Ellehard fegte fih. Lang 
ſchaute er in die Ferne, dann zog er ein vom zierlicher Dede 
umfaßtes Büchlein aus feiner Kutte und Hub an zu leſen. 
Es war kein Brevier und fein Pjalterium. Das hohe Lieb 
Salomoni3! hieß die Ueberfchrift; das war fein gut Buch 
für ihn. Sie hatten ihn zwar einftens gelehrt, der lilien- 
buftige Sang gelte dem brünftigen Sehnen nad) der Kirche, 
ber wahren Braut ber Geele; er hatte es auch in jungen 
Tagen ftubiert, unangefochten von ben Gazellenaugen und 
taubenmweichen Wangen und palmbaumfclanfen Hüften der 
Sulamitin. Jetzt las er’3 mit anderem Sinne. Ein füßes 
Träumen umfing ihn. 

„Wer ift bie, welche herbortritt mie die aufgehenbe 
Morgenröte, ſchön wie der Mond, erwählet wie die Sonne 
und ſchrecklich wie eine mohlgeordnete Schlachtordnung?“ 
Er ſchaute hinauf zu den Binnen des hohen Twiel, die 
im Frührot glänzten, und wußte bie Antwort. 

Und wieder las er: „Ich fchlafe, aber mein Herz wachet. 
Da it die Stimme meines Geliebten, der anflopfet: Tue 
mir auf, meine Schwefter, meine Freundin, meine Taube, 
denn meine Stirne ift voll Taues und meine Haarloden voll 
perlender Tropfen.” Ein Luftzug fchüttelte ihm die weißen 
Fliederblüten aufs Büchlein, Etkehard ſchüttelte fie nicht 
ab, er neigte fein Haupt und faß regungslos ... 

Unterbed Hatte Cappan mwohlgemut fein Tagewerk be- 
gonnen. Es war ein Grundftüd drunten in der Ebene an 
der Grenze des Hohentwieler Bannes; dort hatten die Feld» 
mäufe ihr Heerlager aufgefchlagen, die Hamfter fchleppten 
ganze Wintervorräte des guten Korns in ihren Badentafchen 
von dannen, und die Maulwürfe zogen ihre Schachte in den 
iefigen Boden. Dahin mar Cappan beorbert. Wie ein 
Staatsmann in aufruhrdurchwühlter Provinz follte er ein 
geordnet Verhältnis herftellen und das Land fäubern vom 
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Geſindel. Die Fluten bes Gewitters Hatten bie Berborgenen 
Gänge aufgefpült. Leife grub er nad) und ſchlug manch eine 
Feldmaus im Frührotfcheine tot, ehe fie ich deſſen verfah, 
dann ftelfte er ſorgſam feine Schlingen und Weidenruten, 
an andere Orte freute er ein giftig Lockſpeislein, das er 
aus Aaronswurz und Einbeer zufammen gekocht, und pfiff 
fröhlich zu feinem Morbwerf und ahnte nicht, was für 
ſchwere Wolfen fich über feinem Haupte zufammenzogen. 

Das Grundftüd, wo er hantierte, ftieß an Neichenauer 
Feldmark. Wo der alte Eichwald feine Gipfel regte, ragten 
etliche Strohdächer ind Waldesgrün hinein; da3 war der 
Schlangenhof. Der gehörte dem Klofter zu mit viel Huben 
Aderland und Waldes; eine fromme Witfrau hatte ihn dem 
heiligen Pirminius zum Heil ihrer Seele vergabt. Jetzt ſaß 
ein Kloftermeier darauf, ein wilder Mann mit Inorrigem 
Schädel und harten Gedanken drin; er hatte viel Knechte und 
Mägde und Roß und Zugvieh und gedieh wohl, denn bie 
Tupferbraunen Schlangen, die in Stall und Hof nifteten, 
pflegte er rechtichaffen und ließ die Milchſchüſſel in der Stall- 
ecke nie leer werben, alſo daß fie ganz zahm und fröhlich in 
dem Stroh herum fpielten und niemanden ein Leides taten. 
Die Schlangen find des Hofes Segen, ſprach der Alte ojt- 
mals, ba3 ijt bei und Bauern anders als an des Kaiſers Hof. 

Seit zwei Tagen aber hatte der Kloſtermeier feine gute 
Stunde mehr gehabt. Die fehweren Gewitter ſchufen ihm 
Sorge für Frucht und Feld. Als ihrer drei fonder Schaden 
vorübergegangen waren, ließ er anfpannen und einen Sad 
vormjährigen Roggen aufladen und fuhr hinüber zum Diakon 
am Gingener Kirchlein. Der lachte auf feinem Stockzahn, wie 
des Kloftermeierd Gefpann aus dem Walde vorgefahren kam; 
er kannte feinen Kunden. Seine Pfründe war mager, aber 
aus der Menſchen Torheit fiel ihm immer noch ein Hin- 
längliches ab, daß er feine Wafferfuppen ſchmälzen Tonnte. 

Der Kloftermeier hatte feinen Kornſack bei ihm abgelaben 
und gefagt: Meifter Orxtfried, Ihr habt Euer Sad brav 
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gemacht und Hon meinen Wedern das Wetter ordentlich 
weggebetet. Vergeßt mich nicht, wenn's wiederum zu 
donnern Tommt! 

Und der Piafonus Hatte ihm geantwortet: Ich dent’, 
Ihr Habt mich gefehen, wie ich unter dem Kirchtürlein 
ftand, nach dem Schlangenhof gewendet, und aus dem Weih- 
brunn drei Kreuze gegen das Wetter geiprigt Hab’ und 
ben Spruch bon ben heiligen drei Nägeln dazu, der hat 
Schauer und Hagel landabwärts gejagt. 212) Euer Roggen 
könnt' ein gut Brot geben, Kloftermeier, wenn noch ein 
Stümplein Gerflenforn dazu gefügt wäre. 

Da war ber Kloftermeier wieder heimgefahren und ge» 
dachte juft ein Sädlein mit Gerfte zu richten, al3 verbiente 
Zulage für feinen Anwalt beim Himmel. Aber ſchon wieder 
türmte fi ein giftſchwarz Gewölt auf, und wie es tief 
dunkel über dem Eichenwald ftand, fam ein weißgrau Wölt- 
fein heraufgezüngelt, ba3 hatte fünf Baden, wie Finger einer 
Hand, und ſchwoll an und ſchoß Blitze und war ein Hagel- 
wetter, fährliher als alles frühere. Der Kloftermeier war 
zuverſichtlich unter feiner Einfahrt geftanden; „der von 
Singen fprengt mir’3 wieder weg,” Hatte er gedacht; aber 
mie Die ſchweren Eisgefchoffe in fein Kornfeld einfchlugen 
und die Aehren umſanken, wie pfeilerfchofjene Jugend im 
Feldftreit, und alle3 gefnidt lag, da flug er mit geballter 
Fauft auf den Eichentifch. Verflucht fei der Lügner in 
Singen! In heller Verzweiflung wollt’ er jegt ein alt- 
hegauifche3 Hausmittel anwenden, nachdem des Diakons 
Zauber fruchtlos. Er riß ein paar Eichenzweige vom 
nächſten Stamm und zupfte dad Laub zu einer Streu zu- 
fammen, da3 tat er in fein altehrwürdiges Hochzeitsgewand 
und hing's an bie mächtige Hauseiche. Aber die Hagel» 
örner fchlugen fort und fort in die Kornernte troß Hoch⸗ 
zeitrock und Eichblattftreu. Wie feit gebannt fehaute ber 
Kioftermeier auf den im Regen ſchwebenden Bündel, ob 
ſich der Wind draus erhebe, der den Regen verjagt. Der 
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Schönmetterwind blieb aus. Da zogen ſich feine Augbrauen 
grimmig zufammen, er biß ſich die Lippen und ſchritt in 
feine Stube. Die Knechte wichen ihm auf zehn Schritt aus, 
fie mußten, was es hieß, wenn ihr Meifter die Lippen biß. 
Schier zufammengebrocdhen warf er ſich an ben eichenen 
Tiſch und ſprach lang fein Wort. Dann tat er einen 
fürchterlichen Fluch. Wenn der Kloftermeier fluchte, war's 
ſchon beffer. Der Großknecht kam ſchüchtern herbei und 
ftelfte fich ihm gegenüber; er war ein rieſiger Sohn Enaks, 
aber vor feinem Meifter ftand er blöb wie ein Kind. 

Wenn ich die Here wüßte! ſprach ber Meier, die Wetter- 
hexe, die Wolfentrude! Die follte ihren Rod nicht um- 
fonft über den Schlangenhof ausgejhüttelt haben ... 
Daß ihr die Zunge im Mund verdorre! 

Braucht's eine Here zu fein? ſagte der Großknecht. Seit 
das Waldweib am Krähen drüben Iandflüchtig geworben, 
Täßt fich feine mehr gefpüren. 

Schweig! ſchalt der Kloftermeier grimmig, bis du ge- 
fragt bift. 

Der Knecht blieb ftehen, er mußte, daß es noch an 
ihn kommen werde. Sie ſchwiegen eine Zeit. Dann fuhr 
ihn der Alte an: Was weißt? 

Ich weiß, was ich weiß, fagte der Knecht pfiffig. 

Sie ſchwiegen wiederum eine Weile. Der Kloftermeier 
hatte zum Fenſter Hinausgefchaut, die Ernte war vernichtet. 
Er wandte ſich. 

Sag's! rief er. ı 

Habt Ihr die Wetterwolke gefehen, ſprach ber recht, 
wie fie übers Dunkel hingefahren ift? Was war’? Das 
Nebelihiff war's! Es Hat einer unfer Korn ben Nebel- 
ichiffern verhandelt ... 

Der Kloftermeier ſchlug ein Kreuz, ala wollt’ er ihm 
die weitere Rede wehren. 

Ich fenn’3 von meiner Großmutter her, fuhr der Knecht 
fort. Die hat's im Elſaß drüben oft erzählen Hören, wenn 


285 


ba3 Wetter über ben Odilienberg faufte. Aus dem Lanb 
Magonia fommt’3 hergefegelt, da3 Nebelſchiff, weiß über die 
ſchwarzen Wolfen, Faſolt und Mermuth figen drinnen, die 
hageln die Körner aus ben Halmen, wenn ihnen der Wetter- 
zauberer Macht brüber gegeben, und heben unfer Getreide 
ins Luftſchiff hinauf und fahren wieder heim nach Magonia 
und zahlen einen guten Lohn,213) Das Nebelſchiff rufen, trägt 
mehr ein als Meſſe Iefen; uns aber bleiben die Hülfen, 

Der Kloftermeier ward nachdenklich. Dann griff er den 
Knecht am Kragen und fehüttelte ihn. 

Wer? rief er heftig. 

Der Knecht aber legte den Finger auf den Mund. Es 
mar fpäte Nacht geworben. 

In der gleihen Frühftunde, da Cappan dem Ekkehard 
begegnet war, ging der Kloftermeier mit dem Großknecht 
über bie Felder, den Schaden zu befchauen. Sie ſprachen 
fein Wort. Der Schaden war groß. Aber das Land jenfeits 
war minder verheert, ald ob die Eichen des Waldes eine 
Grenziheide für Einfchlag des Hagels gezogen. Auf bem 
nahen Grundftüd trieb Cappan feine Arbeit. Er hatte das 
Stellen der Fallen beendet und gedachte eine Weile zu 
ruhen. Er zog aus dem Gürtel ein Stüd ſchwarz Brot 
und eine Spedjeite, bie glänzte weich und weiß, wie frifch- 
gefallener Schnee, und war jo ſchön, daß er mit Rührung 
feiner neuen Ehefrau gedenfen mußte, die ihm folche Ayung 
zugeſteckt. Und er dachte an allerlei, was ſich feit ber 
Hochzeit zwifchen ihm und ihr zugetragen, und ſchaute fehn- 
füchtig zu den Lerchen empor, als follten fie Hinüberfliegen 
zur Kuppe bed hohen Stoffen und ihm Haus und Ehebett 
grüßen, und. e3 ward ihm fo wohl zu Mut, daß er wieder 
einen mächtigen Luftfprung tat. Weil fein ſchlankes Eh— 
gemahl nicht anweſend, gedachte er ſich jet bed langen 
Weges zur Erde zu legen, um feinen Imbiß zu verzehren, 
benn daheim hatte er fich immer noch zum Sigen bequemen 
müffen, jo fauer e3 ihm auch ward. Da ſchoß ihm durch 
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den Sinn, daß ihm Friderun zu befferem Segen bei feiner 
Hantierung einen Spruch gelehrt, dad Ungeziefer zu ber 
ſchwören, und ihm fireng aufs Herz gelegt, ſolchen Spruch 
nicht zu verfäumen. 

Sein Frühmahl hätt’ ifm nimmer gefchmedt, bevor er 
dem Befehl gehorchet. 

Un des Feldes Grenze war ein Stein, drein ein Halb- 
mond gehauen, Frau Hadwigs Herrfchaftszeichen. Er trat 
vor, 30g feinen Holzſchuh vom rechten Fuß, trat barfüßig 
auf den Grenzftein und hob die Arme nad) dem Wald hin. 
Der Kloftermeier und fein Knecht gingen zwiſchen ben 
Eichen; fie blieben ftehen, er jah fie nicht und fprach den 
Sprud, wie Friderun ihn gelehrt: Aius, sanctus, cardia 
cardiani! Maus und Mäufin, Talp und Talpin, Hamfter 
und Frau Hamfterin, laſſet das Feld, wie eö beftellt; 
fahret in die Welt! Fahret hinunter, hinüber ind Moor, 
Fieber und Gicht laß euch nimmer hervor! Afrias, 
aestrias, palamiasit! 214) 

Der Kloftermeier und ber Großknecht hatten Hinter den 
Eichen der Beſchwörung gelaufcht; jest ſchlichen fie näher. 
Afrias, aestrias, palamiasit! ſprach Cappan zum ziweiten- 
mal, ba fuhr ihm ein Schlag ins Genid, daß er zu Boden 
ftürzte, feltiame Laute Fangen an des Ueberrafchten Ohr, 
vier Fäufte arbeiteten ſich müd auf feinem Rücken, wie 
Flegel der Drefcher in der Scheune, 215) 

Geſteh's, Kornmörber! rief der Kloftermeier bem Hunnen 
zu, ber nicht wußte, was ihm gefchah, was Hat dir der 
Schlangenhof für Leids getan, Wettermacher, Mausverheger, 
Teufelsbraten? 

Cappan hatte feine Antwort, ihm ſchwindelte. Das er- 
zürnte ben Alter noch mehr. 

Schau ihm ins Aug’! rief er dem Knecht zu, ob's trieft 
und ob's dich verkehrt abfpiegelt, den Kopf nad) unten. — 
Der Knecht tat, wie geheißen. Aber er war ehrlich. Im 
Aug’ figt’3 nicht, ſprach er. 
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So lupf' ihm den Arm! 

Er riß dem Darniebergefchlagenen das Obergewand ab 
unb prüfte den Arm. Wer mit böfen Geiftern Verbindung 
pflog, war irgendivo am Leib gezeichnet. Uber fie fanden fein 
Fehl an dem Mitleidswerten, nur etliche altvernarbte Wun- 
den. Da wären fie ſchier wieber zu feinen Gunften geftimmt 
worben; die Menfchen waren dazumal, wie ein Geſchicht⸗ 
fchreiber fagt, in ihren Leidenſchaften nach Art der Wilden 
auffahrenb und jäh veränderlich. Uber des Knechts Blid 
fiel von ungefähr aufs Erdreich, da kroch ein großer Horn- 
ſchröter des Weges; violſchwarz glänzten die Flügeldecken 
und bie rötlichen Hörner ftanden ihm ftolz, wie ein Geweih. 
Er Hatte ſich des Cappan Mißhandlung angefhaut und 
wollte jeßt felbeinwärts, denn er fand fein Wohlgefallen dran. 

Der Knecht aber fuhr erfchroden zurück. 

Der Donnergugi! rief er. 

Der Donnerfäfer! rief der Kloſtermeier deögleichen. Jetzt 
mar Cappan verloren. Daß er mit dem Käfer das Wetter 
gemacht, litt feinen Zweifel mehr, Hornſchröter zieht Blitz 
und Hagel nieber. 

Mach Reu und Leid, Heidenhund! ſprach der Meier 
und griff nad feinem Meſſer. Es fiel ihm etwas ein. 
Auf dem Grab jeiner Brüder foll er’3 büßen, ſprach er 
weiter. Er hat bad Wetter beichworen, die Hunnenſchlacht 
zu rächen, Art läßt nicht von Art. 

Der Knecht Hatte indes den Hornfchröter zwiſchen zwei 
platten Felbfiefeln zermalmt und grub bie Steine in ben 
Boben. 216) Jetzt fchleppten fie den Cappan vorwärts über 
Blachfeld und fchleppten ihn zum hunnifchen Grabhügel und 
ſchnürten ihm mit Weibenruten Hand und Fuß zufammen; 
dann fprang der Knecht zum Schlangenhof hinüber und rief 
feine Mitknechte. Wild und morbluftig kamen fie heran, 
etliche bavon hatten auf Cappans Hochzeit getanzt, bad ſtand 
nicht im Weg, daß fie jegt zu feiner Gteinigung auszogen. 

Eappan fing an nachzudenlen. Was ihm zur Laft ge 
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legt ward, begriff er nicht, wohl aber, daß Gefahr ba. 
Darum tat er einen Schrei, der Hang gell und burd- 
dringend durch bie Luft, wie ber Schrei eined wunden 
Roſſes in der Todesftunde; davon ward Effehard aus feinen 
Träumen unter dem Fliederbaum aufgejagt, er kannte Die 
Stimme feines Täuflings und ſchaute Hinunter. Ein 
zweitesmal Hang Cappans Schrei auf, da vergaß Elke— 
hard fein hohes Lieb und eilte die Berghalde hinab. 

Er kam zu rechter Zeit. Sie Hatten den Cappan an 
das Felsſtück gelehnt, das ben Hügel dedte, und ftanden im 
Halbkreis dabei. Der Kloftermeier tat Fund, wie er ihn 
auf handhafter Tat des Wettermachens betroffen, und fragte 
herum; da ſprachen fie ihn ſchuldig, gefteinigt zu werben. 

In die unheimliche Verfammlung jprang Effehard. Die 
Männer geiftlihen Standes waren dazumal minder ver- 
blendet, ala etliche hundert Jahre fpäter, wo Taufende unter 
gleich begründeter Anſchuldigung auf dem Scheiterhaufen ver- 
enben mußten und ber Staat fein „von Rechtswegen“ drunter 
ſetzte und bie Kirche ihren Gegen bazu gab. Und Effeharb, 
jo ſehr er fonft an zauberifche Kunft glaubte, hatte felber 
einftmals im Klofter des frommen Biſchofs Agobard Schrift 
gegen unfinnige Voll3meinung von Hagel und Wetter ab- 
geſchrieben; zürnender Unwille {Huf ihm Beredſamkeit. 

Wa3 tut ihr, Unfinnige, die ihr richten wollet, wo euch 
zu beten geziemt, daß ihr nicht felber möget gerichtet wer⸗ 
den! Hat der Mann gefrevelt, jo wartet bi zum Neumond, 
wenn ber Zeutpriefter von Radolfszell das Sendgericht 217) 
hält, dort mögen ihn die fieben Eibmänner verbotener Kunſt 
zeihen, wie e3 des Kaiſers und der Kirche Vorfchrift! 

Aber die Männer vom Schlangenhof trauten ihm nicht. 
Ein drohend Murren erhob fich. 

Da gedachte Ekkehard, in den milden Gemütern eine 
andere Saite anzuffiugen. 

Unb glaubt ihr wirklich, ihr, die Söhne des Landes 
der Heiligen, ber Gott mohlgefälligen ſchwäbiſchen Erde, 
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baß ein fo arm Hergelaufener Hunnenmenfch Macht haben 
könnte, unjere Wolfen zu beſchwören? Glaubt ihr, daß 
die Wolken ihm gehorchen? daß nicht vielmehr ein guter 
Heganer Blik ihm das Haupt zerfchmettert hätte zur Strafe 
des Frevels, daß ein fremder Mann ihn angerufen? 

Wenig fehlte, jo Hätte diefer Grund ben heimatftolgen 
Gemütern eingeleuchtet. Uber, der Kloftermeier rief: Der 
Donnerkäfer! Der Donnerkäfer! Wir Haben ihm mit 
eigenen Augen zu feinen Füßen kriechen fehen! Da er- 
ſcholl es von neuem: GSteiniget ihn! Ein Seldftein flog 
herüber und ſchlug den Armen blutrünſtig. Da warf fi 
Ekkehard unverzagt über feinen Täufling und ſchirmte ihn 
mit feinem eigenen Leib. Das wirkte. 

Die Männer vom Schlangenhof fhauten einander an; 
allmaählich wurden fie ſtumm, dann machte einer im Sreife 
Kehrt und ging feldeinwärts, andere folgten, zulegt ftand 
ber Kloſtermeier allein, Ihr haltet's mit dem Landver⸗ 
berber! rief er zürnend, aber Ekkehard antwortete nicht, 
da Tieß auch er ben erhobenen Stein zur Erde finfen 
und ging brummend von bannen. 

Eappan war übel zugerichtet. Auf einem Rüden, den 
alemannifche Bauernfäufte ducchgearbeitet, wächſt jahrelang 
fein Gras. Der Steinwurf Hatte eine Wunde in den Kopf 
gefchlagen, bie blutete ftarf.. Ekkehard wuſch ihm das Haupt 
mit Regenwaſſer und machte das Beichen des Kreuzes drüber, 
da3 rinnende Blut zu ftilfen, dann verband er ihn notdürftig. 
Er gedachte and Evangelium vom barmherzigen Samariter. 
Der wunde Mann ſchaute dankbar aus ben gefniffenen Augen 
zu ihm empor. Langfam führte ihn Ekkehard zur Burg hin- 
auf; er mußte ihm zureben, bis er's wagte, fich auf feinen 
Arm zu fügen. Auch der Fuß mit der Narbe aus der Hun- 
nenſchlacht tat ihm weh, ftöhnend hinkte er bergaufmärts. 

Auf dem hohen Twiel gab's großen Lärm, wie fie an- 
Iamen. Alle waren dem Yunnen gut. Die Herzogin kam 
in ben Hof herunter, fie nidte Eklehard freundlich zu ob 

Sietfel, Elche. 
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feiner Barmherzigkeit. Der Klofterleute Frevel an "ihrem 
Untertan verfegte fie in zürnende Aufregung. 

Das foll nidjt vergeffen fein, ſprach fie, fei getroft, 
Mausfänger! Sie follen dir ein Wehrgeld zahlen für den 
wunden Schäbel, das einer Ausſteuer gleichtommt. Und für 
ben geftörten Herzogsfrieden fegen wir ihnen bie höchfte 
Buße, zehn Pfund Silbers foll nicht genug fein. Pie 
Kloſterleute werben frech wie ihre Herren. 

Um wildeſten war Herr Spazzo, der Kämmerer. Hab’ 
ih darum mein Schwert von feinem Haupt zurüdgezudt, 
{halt er, wie er mit zerftochenem Schenkel vor mir ag, 
daß ihm's die Lümmel vom Schlangenhof mit Feldfteinen 
pflaftern jollen? Und wenn er auch unfer Feind war, jeht 
ift er getauft und ic) bin fein Pate und Hab’ für feine 
Seele und feines Leibes Heil Sorge zu tragen. Sei vergnügt, 
Patenkind! rief er ihm zu und klirrte mit feinem Schwert 
auf den Gteinboden, wenn deine Schramme geflidt ft, 
begleit’ ic dic) zum erften Spaziergang, da mollen wir 
mit dem loftermeier rechnen, Hagel und Wetter, rechnen 
wollen wir, daß ihm die Späne vom Kopf fliegen! Mit 
ben Meiern kann's fo nicht mehr fortgehen! Die Burfchen 
führen Schild und Waffen wie Edelleute, richten ftatt 
ziemender Bauernjagd Hunde auf Wildſchweine und Bären 
und bfafen auf ihren Weidhörnern, als wären fie Die 
Könige ber Welt. Wo einer den Kopf am höchſten trägt, 
if’ 3 ein Meier, man mag darauf metten!?18) 

Wo ift der Frevel geichehen? fragte die Herzogin. 

Sie Haben ihn von ber Feldmark, mo ber Halbmonb 
audgehauen fteht, bis an ben Bunnifchen Grabhügel ge- 
ſchleppt, fagte Elkehard. 

Alſo mitten auf unſerem Grund und Boden, gürnte Frau 
Hadwig, dad ift zu viel! Herr Spazzo, Ihr werdet reiten! 

Wir werden reiten! ſprach ber Kämmerer grimmig. 

Unb vom Abt auf ber Reichenau noch heute Wehrgelb 
und Friedbruchbuße und volle Genugtuung verlangen. 
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Unfern landesherrlichen Rechten ſoll durch Möfterliche: An- 
maßung fein Eintrag geſchehen! 

durch ‚Möfterliche Anmaßung lein Eintrag geſchehen! 
wieberholte Herr Spazzo noch grimmiger denn zubor. 

Selten war ihm ein annehmlicherer Auftrag. getvorben. 
Er ſtrich feinen Bart. Wir werden reiten, Ser Abt! ſprach 
er und ging Hinauf, fi zu rüſten. 

Aber fein grünfamtnes Unterwams und feinen gold» 
verbrämten Kämmerermantel ließ er geruhig im Kaften 
hängen; er ſuchte ein abgetragen grau Jagbgewwand aus und 
legte die großen Beinſchienen an, mit benen er in bie Schlacht 
geritten, und die größten Sporen dran unb probierte etliche» 
mal einen feiten Tritt. Auf den Eifenhut aber ftedte er ber 
wallendften Federn drei und tat fein Schlachtſchwert um. 

So kam er in ben Burghof herunter. 

Schaut mic einmal an, Holdfelige Jungfrau Praxedis, 
ſprach er zu diefer, was mach' ich Heut für ein Geficht? 
Er ‚Hatte den Eifenhut auf linke Ohr gerüdt und fein 
Haupt Hochfahrend über die rechte Schulter gedreht. 

Sehr ein umberfchämtes, Herr Kämmerer, war ber 
Griehin Antwort. 

Dann iſt's recht! ſprach Herr Spazzo und ſchwang fich 
auf den Gaul. Er ritt aus dem Burgtor, daß die Zunfen 
ftoben, mit dem erfreulichen Gefühl, baf Heute Unverſchämt⸗ 
heit Pflicht: fei. 

Unterwegs übte er fih. Das Wetter hatte eine Tanne 
niebergeworfen; im Wurzelwerk haftete noch das vom 
Sturz mit aufgeriſſene Erdreich. Die ſchweren Aeſte 
ſperrien den Pfad. 

Aus dem Weg, geiſtlicher Holzfloß! rief Herr Spazzo 
ber Tanne zu. Wie die ſich nicht rührte, zog er fein 
Schwert. Vorwärts, Zalada! jpornte er die Mähre und ſetzte 
-in kühnem Sage über den Baum. Im Drüberfprengen tat er 
einen Schwerthieb ins Geäft, baf bie Zweige herumflogen. 

Nach weniger denn anderthalb Stunden war er ſchon 
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dor ber Kloſterpforte. Der ſchmale Streif Landes, ber bei 
niederem Wafjerftand des Sees das Ufer mit ber JInſel 
verbindet, war frei von Ueberſchwemmung und geftattete 
das $inüberreiten. 

Ein dienenber Bruder tat ihm auf. Es war um Mit 
tag3zeit. Der blödfinnige Heribald fam neugierig aus dem 
Kloftergarten hergelaufen, zu ſchauen, wer der fremde Weiter. 
Er drängte fich nah’ ana Roß, wie Herr Spazzo abfprang. 
Der Hofhund tobte an feiner Kette mit Gebell dem Rappen 
des Kämmerers entgegen, daß er ſich aufbäumte. Schier 
hätte Herr Spazzo Schaden genommen. Wie er mit beiden 
Füßen auf die Erde gefprungen war, griff er feine Schwert- 
ſcheide und hieb dem Yeribald flach über ben Rüden. 

Es ift nicht für Euch! rief er und ftri feinen Bart, 
e3 ift für ben Hofhund. Gebt’3 meiter! 

Heribald ftand betroffen und griff nad} feiner Schulter. | 
Heiliger Pirmin! jammerte er. 

Es gibt heute feinen heiligen Pirmm! ſprach Herr 
Spazzo entſchieden. 

Da lachte Heribald, als wenn er feinen Mann kennte. 
Eia, gnädiger Herr, die Hunnen find auch bei ung ge 
wejen, und war niemand da als Heribalb, fie zu em- 
pfangen, aber fo gottlos haben fie nicht mit ihm gefprochen. 

Die Hunnen find feine herzoglihen Kämmerer! fprad | 
Herr Spazzo mit Stolz. | 

In Heribalds blödfinnigem Gehirn begann der Gebante 
aufzubämmern, die Hunnen feien nicht die ſchlimmſten Gäſte 
auf beutfcher Erde. Er ſchwieg und ging in ben Garten. 
Dort riß er ein paar Salbeiblätter ab und rieb feinen Rüden. 

Herr Spazzo ſchritt über den Klofterhof zum Tor, das 
durch den Kreuzgang ins Innere führte. Er trat feit auf. 
Die Glocke zum Mittagsmahl Täutete. Einer ber Brüder 
kam fchnellen Ganges über den Hof. Herr Spazzo faßte 
ihn am dunkeln Gewand. | 

Rufet mir ben Abt herunter! fprah er. Der Mönd 
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ſah ihn verwundert an und tat einen Geitenblid auf des 
Kämmerer? abgetragen Jagdhabit. 

Es ift die Stunde der Mahlzeit, ſprach er. Wenn Ihr 
geladen feid, was ich aber .. er ſchaute wiederum etwas 
ſpöttiſch auf Spazzos Jagdrod; der Schluß ward ihm er- 
fpart, der Kämmerer würdigte ben Hungrigen Bruder eines 
gediegenen Fauftfchlages, daß er taumelnd von der Schwelle 
in den Hof hinausflog wie ein wohlgeſchleuderter Feberball. 
Die Mittagsfonne ſchien auf de3 Gefallenen Tonfur. 

Dem Abt war bereitö gemeldet worden, welch einen 
Frevel der Kloftermeier ſich an der Herzogin Mann erlaubt. 
Jetzt vernahm er ben Tumult im Kiofterhof. Wie er an fein 
Fenſter trat, erſchaute er juft den frommen Bruder Yoo 
fauftfchlagbeförbert in den Hof Hinausfliegen. Glücklich, 
mer ber Dinge geheimfte Urſachen erfannt Hat, fingt Bir- 
gilius. Abt Wazmann erfannte fie, er hatte aus dem 
Dunkel de3 Kreuzgangs Herrn Spazzos Helmzier drohend 
herüberniden gefehen. 

Rufet mir den Abt Herunter! rief's zum zweitenmal 
dom Hofe herauf, daß die Scheiben der Bellenfenfter klirrten. 
Unterdeſſen ward die Reichenauer Mittagsfuppe Talt; bie 
im Refeftorium Berfammelten griffen endlich zu, ohne bes 
Abts zu warten. 

Der Abt Wazmann hatte Rubimann, den Kellermeifter, 
zu fi) entboten. Das alles, ſprach er, hat und der Grün- 
ſpecht von Sankt Gallen wieder angezettelt. O Gunzo, Gun- 
30! Keiner foll feinem Nächiten ein Leid wünfchen, aber doch 
überdenft mein Gemüt die Frage, ob unjere Hofbauern, 
das riefige Geſchlecht vor dem Herrn, nicht wohlgetan Hätten, 
dem Gleisner Eklehard die Steine an den Kopf zu werfen, 
die fie dem hunniſchen Hegenmeifter beftimmt ... 

Ein Mönd trat ſcheu in des Abts Gemach. 

Ihr ſollt Herunterfommen, jagte er leiſe, es ift einer 
drunien und tobt und griesgramt wie ein Gewaltiger. 

Da wandte ſich ber Abt zu Rudimann, dem Kelfermeifter, 
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und ffradj: Es muß ſchlecht Wetter fein bei bee Herzogin; 
ih Ienne den Kämmerer, ber ift ein ficher Wetterzeichen. 
Benn feine Herrin ihren flolzen Mund zur Heiterfeit zufpißt, 
fo lacht er mit dem ganzen Geſicht, und wenn Wolfen über ihre 
Stirn ziehen, fo geht bei ihm ein volles Donneriwetter 03... . 

... und ſchlägt ein, ergänzte Rubimann. Schwere 
Zritte Mirrten durch den Gang. 

Es ift feine Zeit mehr zu verlieren, fprad) der Abt. Macht 
Euch ſchnell auf den Weg, Kellermeifter, reitet hinüber und 
drüdt der Herzogin unfer Bedauern aus; nehmt ein paar 
Silberlinge aus der Moftertruhe mit al3 Schmerzensgeld für 
den Berfchlagenen und faget, daß man für feine Genefung 
beten wolle. Vorwärts, Ihr feid ja fein Pate und ein 
Muger Mann. 

Es wird ſchwer Halten, ſprach Rudimann. Sie wird 
recht giftig fein. 

Bringt ihr ein Geſchenk mit, fprach der Abt. Kinder 
und Frauen laffen ſich gern die Augen Blenden. 

Was für eines? wollte Rudimann fragen, da warb bie 
Tür aufgeriffen. Herr Spazzo trat ein. Sein Geſicht Tag 
in den richtigen Falten. 

Beim Leben meiner Herzogin!! rief er. Hat der Abt 
dieſes Rattenneftes heute Blei im feine Ohren gegoffen, oder 
iſt ihm Gichtbruch in die Füße gefahren? Was kommet 
Ihr nicht, Euren Befuh zu empfangen? 

Wir find überrafcht, ſprach der Abt, laßt Euch will- 
lommen heißen. Er hob den rechten Zeigefinger, ihm den 
Segen zu erteilen. 

Brauch feinen Willlomm! gab ihm Herr Spazzo zurüd. 
Der Teufel ift Heute Schugpatron des Tages. Wir find 
gefränkt! ſchwer gekränkt! Wir heifhen Buße, zweihundert 
Pfund Silber zum mindeften. Heraus damit!! Morb und 
Beltbrand! den landesherrlichen Rechten foll durch Möfterliche 
Anmaßung fein Eintrag gefhehen! Wir find Gefanbter. 

Er klirrte mit ben Sporen auf: bem Fußboden. 
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Verzeihet, fprach ber Abt, wir haben am grauen Jagd- 
rock die Tracht des Gefandten nicht zu erfennen vermocht. 

Beim Tamelhärenen Kleid des Täufer Johannes! braufte 
Herr Spazzo auf, und wenn ich im Hemd angeritten Täme, 
fo wär’ die Gewandung noch ftolz genug, um vor euch 
ſchwarze Kutten als Herold zu treten. 

Er fegte feinen Helm auf. Die Federn nidten; zahlet, 
damit ich weiters Tann. Es iſt ſchlechte Luft Hier, fchlecht, 
ſehr ſchlecht ... 

Erlaubet, ſagte der Abt, im Zorn laſſen wir keinen Gaſt 
von der Inſel reiten. Ihr ſeid ſcharf, weil Ihr noch 
nichts gegeſſen habt. Laſſet Euch ein Kloſtermahl nicht 
gereuen. Nachher von Geſchäſten. 

Daß einer für feine Grobheit freundlich zum Mittags- 
mahl eingeladen wird, machte dem Kämmerer einigen Ein- 
drud, Er nahm feinen Helm wieder ab. Den landes- 
herrlichen Rechten foll durch Möfterlihe Anmaßung fein 
Eintrag geſchehen! jprach er noch einmal, aber ber Abt 
deutete hinüber: ba jah man bie offene Kloſterküche, ber 
blonde Küchenjunge drehte ben Spieß am feuer und 
ſchnalzte mit ber Zunge, denn ein liebliher Braten- 
duft war in feiner Nafe aufgeftiegen — ahnungsvoll 
ftanden etliche verdeckte Schüffeln im Hintergrund, — ein 
Mönd wandelte. mit viefigem Steinkrug vom Seller her 
durch den Hof. Das Bild war allzu Iodend. 

Da vergaß Herr Spazzo bie amtlichen Stirnfalten und 
nahm die Einladung an. 

Bei ber dritten Schüffel ftrömten feine Grobheiten jpär- 
licher. Wie der rote Meeröburger im Pokal glänzte, ver- 
fiegten fie ganz. Der rote Meersburger war gut. — 

Unterdes ritt Rudimann, der Kellermeifter, aus dem 
Rlofter. Der Fiſcher von Ermatingen hatte einen riefigen 
Lach gefangen, friſch und prächtig lag er im fühlen Keller 
verwahrt, ben hatte Rubimann erlefen ala Geſchenk zur 
Beſchwichtigung der Herzogin. Auf dem Schreibzimmer des 
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Klofterd Hatte er auch noch gu fehaffen, bevor er austritt. 
Ein Laienbruder mußte ihn begleiten, bad in Stroh ver- 
padte Seeungetüm quer über fein Maultier gelegt. Herr 
Spazzo war hochmütig herübergeritten, demütig ritt ARubi- 
mann hinüber. Er ſprach leife und ſchüchtern, wie er nad) 
der Herzogin fragte. Sie ift im Garten, hieß es. 

Und mein frommer Mitbruder Elkehard? frug der Keller 
meifter. 

Der hat den wunden Cappan in feine Hütte am Hohen- 
ſtoffeln geleitet und pflegt ihn, er fommt vor Nacht nicht heim. 

Das tut mir leid, ſprach Rudimann. Höhniſch verzog 
er feine Zippen. Er ließ den Lachs auspaden und auf die 
Granitplatte des Tifches im Hofe legen; die Linde warf 
ihren Schatten drüber, die Schuppen des Seegewaltigen 
glängten, e8 war, als ob fein Tühles Auge noch Leben Hätte 
und ſchmerzlich ſtumm vom Berggipfel nach den blauen 
Wogen drüben ſchaute. Der Fiſch war eines Mannes 
Länge; Praxedis hatte einen hellen Schrei getan, wie bie 
Strohhulle von ihm genommen ward. Er kommt vor Nacht 
nicht heim! murmelte Rudimann und brach einen ftarfen 
Lindenzweig und fperrte mit eingefchobenem Holze dem 
Lachs den Rachen, daß er weit aufgeriffen hinausgähnte. 
Mit grünem Lindenblatt verzierte er das Fiſchmaul, dann 
griff er in feinen Bufen, dort trug er Die Pergamentblätter 
von Gunzos Schmähfrift, er rollte fie fäuberlich zufammen 
und ſchob fie in den offenen Rachen. Neugierig jah ihm 
Praxedis zu; das war ihr noch nicht vorgekommen. 

Jetzt nahte die Herzogin. Demiütig ging ihr Rudimann 
entgegen, er bat um Nachſicht für die Klofterleute, es tue 
dem Abt leid, er fprach mit Unerfennung von dem Verwun- 
beten, mit Bweifel vom Wetterzauber, mit Erfolg im ganzen. 
Und mög’ Euch ein unwürdig Geſchenk wenigſtens ben guten 
Willen bes Euch ftet3 getreuen Gotteshaufes beweifen, ſchloß 
er und trat zurüd, daß der Lachs in feiner vollen Pracht 
fihtbar wurde. Die Herzogin lächelte halb verfühnt. 
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Jeht fah fie das Pergament dem Rachen entragen, Und 
das? ſprach fie fragend. 

Das Neuefte der Literatur! ... ſprach Rudimann. 
Er neigte fih mit Anftand, ging zu feinem Saumtier und 
beeilte fich des Heimritts. — 

Der rote Meeröburger war gut. Und Herr Spazzo 
nahm’3 nicht als eine leichte Sache, beim Wein zu figen, er 
dauerte auß vor ben Krügen wie ein Städtebelagerer und ſaß 
feftgegoffen auf feiner Bank und trank als ein Mann, der 
ſprudelnd Auffhäumen ben Knaben überläßt, ernft aber viel. 

Der Note ift die verftändigfte Einrichtung im ganzen 
Klofter, Habt Ihr noch mehr im Keller? hatte er ben Abt 
gefragt, wie ber erfte Krug leer war. Es follte eine Höf- 
Tichfeit fein, ein Zeichen der Berföhnung, daß er weiter tranf. 
Da Tam der zweite Krug. 

Unbeſchadet ber Ianbeöherrlichen Rechte! ſprach er grimm, 
wie er mit bem Abt anftieß. Unbejchadet! antwortete ber 
mit einem Geitenblid. 

€3 war bie fünfte Abendſtunde, da fchallte ein Glöcklein 
durchs Kloſter. Verzeihet, fprach ber Abt, wir müſſen zur 
Veſper, wollet Ihr mit? 

Ich werd Euch lieber erwarten, entgegnete Herr Spazzo 
und ſchaute in den dunkeln Hals des Steinktugs. Es wogte 
drin noch ſattſamer Bedarf für eine Stunde. Da ließ er 
die Mönche ihren Veſperſang Halten und tranf einfam weiter. 

Wieder war eine Stunde abgelaufen, ba befann er fich, 
weshalb er eigentlich ind Klofter herüber geritten. Es fiel 
ihm nimmer deutlich ein. Jetzt kam der Abt zu ihm zurüd. 

Wie habt Ihr Euch unterhalten? fragte er. 

Gut! ſprach Herr Spazzo. Per Krug war leer. 

Ich weiß nicht ... begann ber Abt. 

Doch! ſprach Herr Spazzo und nickte mit dem Haupt. 
Da kam ber dritte Krug. 

Inzwiſchen kehrte Rudimann von feinem Ausritt heim, 
die Abendjonne neigte ji) zum Untergehen, ber Himmel 
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färbte. ſich glühend, purpurne Gtreiflichter- fielen durchs 
fchmale Fenſter auf die Bechenden. 

Wie Herr Spazzo wieder mit dem Abte anftieß, glänzte 
der Rotwein wie feurig Gold im Pokal, und er ſah einen 
Schein ber Verklärung um des Abts Haupt flimmern. Er 
befann fi. Beim Leben Hadwigs, 219) fprach er feier- 
lich, wer feid Ihr? 

Der Abt verftand ihm nicht. Was Habt Ihr gefagt? 
fragte er. Da kannte Herr Spazzo bie Stimme mieber. 
Ja fo! rief er und ſchlug mit der Fauft auf den Tiſch, 
den landesherrlichen Rechten ſoll duch klöſterliche Un- 
maßung fein Eintrag geichehen! 

Gewiß nicht! fagte der Abt. 

Da fühlte der Kämmerer einen fliegenden Stich in ber 
Stirn,220) den kannte er wohl und pflegte ihn den „Weder“ 
zu heißen. Der Weder fam nur, wenn er beim Weine faß; 
wenn er durchs Haupt braufte, fo war's ein Signal, daß in 
Friſt einer halben Stunde die Zunge gelähmt fei und bas 
Wort verfage. Ram ber Weder zum zweitenmal, jo drohte 
die Lähmung ben Füßen. Da erhob er fich. 

Die Freude follen die Kutten nicht erleben, Dachte er, 
daß vor ihrem Klofterwein eines herzoglichen Dienſtmannes 
Zunge ftilfe fteht! Er ftand feft auf den Füßen. 

Halt an, ſprach der Abt, des Abſchieds Minne! 

Da kam ber vierte Krug. Herr Spazzo war zwar auf 
geftanden, aber zwifchen Aufitehen und Fortgehen Tann ſich 
noch viele3 zutagen. Er trank wieder. Wie er feinen Pokal 
abjegen wollte, ftellte er ihn bedächtig in die blaue Luft 
hinein, daß er auf die Steinplatten des Fußbodens fiel 
und zerfchellte. Da ward Herr Spazzo grimmig. Ber- 
ſchiedenes rauchte und rauſchte ihm durch den Sinn. 

Wo habt Ihr ihn? fuhr er den Abt an. 

Ben? - 

Den Kloftermeier! Gebt ihn heraus, den groben Bauer, 
ber mein Taufpatenfind hat umbringen wollen! Er. ging 
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drohend auf ben Abt los. Nur einen einzigen Fehltritt 
tat er. 

Der fit auf dem Schlangenhofe, ſprach ber Abt lächelnd. 
Er fei Euch ausgeliefert. Ihr müßt aber felber ausziehen 
und ihn holen. 

Mord und Weltbrand! wir werben ihn Holen, polterte 
Herr Spazzo und flug and Schwert, indem er nad) ber 
Türe ſchritt. Aus dem Bett werden wir ihn greifen, den 
Bärenhäuter, und wenn er gegriffen ift, beim Tornifter des 
heiligen Gallu! wenn er... dann ... ſag' ih Euch ... 

Die Rede Fam nimmer zum Schluß. Die Sprache ftand 
ihm fill wie die Sonne in der Amorrhiter Schlacht, da 
Joſua ihr gebot. 

Er griff nach des Abtes Becher und trank ihn Ieer. 

Die Sprache kam nicht wieder. Ein fühes Lächeln lagerte 
fich auf des Kämmerer? Lippen. Er ſchritt auf ben Abt 
zu und umarmte ihn. 

Freund und Bruder! vielgeliebter alter Steinfrug! wie 
wär’, wenn ic Euch ein Aug’ ausſtäche? wollte er mit 
tämpfender Zunge zu ihm jagen; e8 gelang ihm nimmer, 
verftänbfich zu fein. Er preßte den Abt feit und trat ihm 
dabei mit bem beipornten Stiefel auf den Fuß. Abt Waz- 
mann hatte bereit3 den Gedanken überlegt, ob er bem 
Erſchöpften ein Nachtlager wolle antweifen, die Umarmung 
und ber Schmerz feiner Zehen änderte ihm ben Sinn, er 
forgte, daß bed Kämmerer Rückzug beginne. 

Im Klofterhof ward fein Roß gefattelt. Der blödfinnige 
Heribald ſchlich fich draußen herum, er hatte ein groß 
Stüd Zunder in der Küche geholt und gedachte dasfelbe 
brennend des Kämmerer Roß in bie Nüftern zu legen, 
baß e3 ihn räche für ben flachen Hieb. Jetzt Tam Herr 
Spazzo heraus, er hatte die Refte feiner Würde zufammen- 
gerafft. Ein Diener mit einer Tadel Teuchtete, 

Der Abt hatte ihm an ber oberen Pforte Valet gewinkt. 

Herr Spazzo flieg auf feinen treuen Rappen Falada, eben- 
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fo ſchnell gleitete er auf ber rechten Seite wieber herak. 
Heribald fprang bei, ihn aufzufangen, ber Kämmerer fiel ihm 
in die Arme, de3 Mönch Bart ftreifte ftechend feine Stirn. 

Bift du auch da, Elbentrötſch !221) weifer König Salamo! 
lallte Herr Spazzo; fei mein Freund! Er küßte ihn, da 
bob ihm Heribald aufs Roß und warf feinen Bunder weg 
und trat darauf. Eia, gnädiger Herr, rief er ihm zu, 
lommt recht wohl nad) Haufe! Ihr feid ander bei uns 
eingeritten wie die Yunnen, darum reitet Ihr aber auch 
anders von bannen wie fie, und fie Haben ſich doch auch 
aufs Weintrinfen verftanden. 

Herr Spazzo drüdte den Eifenhut aufs Haupt, feſt griff 
er die Bügel; es prefte ihm noch etwas das Herz, er kämpfte 
mit ber lahmgewordenen Zunge. Itzt kam ein Stüd verlorener 
Kraft wieder, er hob fi im Sattel, bie Stimme gehorchte. 

Und den Iandesherrlichen Rechten ſoll durch klöſterliche 
Anmaßung fein Eintrag geſchehen! vief er, daß es durch 
die ftille Nacht des Kloſterhofs dröhnte. 

Zu derſelben Zeit berichtete Rudimann dem Abt über 
den Erfolg feiner Sendung zur Herzogin. 

Kerr Spazzo ritt ab. Dem Diener, der mit der Fadel 
leuchtete, hatte er einen güldenen Fingerring zugeworfen. 
Darum ging der Fadelträger noch weit mit ihm bis zum 
ſchmalen Pfad, der über den See führte. 

Bald war er am jenfeitigen Ufer. Kühl wehte die Nacht- 
luft um das heiße Haupt des Reiters. Er lachte vor fich 
hin. Die Zügel hielt er gepreßt in ber Mechten. Der Mond 
ſchien auf den Weg. Dunfel Gewölk ballte ſich fern um die 
Häupter der helvetiihen Berge. Jetzt ritt Herr Spazzo in 
den Tannwald ein. Laut und gemefjen ſchallte des Kuckucks 
Stimme burd) die Stille. Herr Spazzo lachte. War's fröh- 
liche Erinnerung ober fehnende Hoffnung der Zukunft, die 
fein Lächeln jo jüß machte? Er hielt fein Roß an. 

Wann foll die Hochzeit fein? rief er zum Baum hinüber, 
brauf ber Rufer jaß.222) Er zählte die Rufe, aber der Kuckuä 
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tar hente unermüdlich. Schon hatte Herr Spazzo zwölf 
gezählt, da begann feine Geduld auf die Neige zu gehen. 

Schweig, ſchlechter Gauch! rief er. 

Da tönte des Kududs Ruf zum dreizehnten Male. 

Der Jahre fünfundvierzig haben wir fehon, und drei 
zehn macht ahtundfünfgig, ſprach Herr Spazzo zornig. Das 
gäb’ fpäten Brauiſtand. 

Der Kuckuck rief zum vierzehnten. Ein anderer war vom 
Rufen wach geworden und ließ it auch) feine Stimme erklingen, 
ein dritter ftimmte ein, das halfte und ſchallte nedifch um den 
teunfenen Kämmerer herum und war nicht mehr zu zählen. 

Da ging ihm die Geduld gänzlich aus. 

Lügner feid ihr und Ehebrecher und Bäckerknechte alle 
zufammen! fchalt er die Vögel. Schert euch zum Teufel! 

Er fpornte fein Roß zum Trab. Der Wald ſchloß fich 
dichter. Jetzt zogen die Wolken herauf ſchwer und dunfel, 
fie zogen gegen den Mond. Es ward ftodfinfter; geifterhaft 
ragten bie Tannen, alles lag ſchwarz und till. Gern Hätte 
Herr Spazzo igt noch den Kudud gehört, der nächtliche Ruhe» 
flörer war fortgeflogen — ba ward'3 dem Heimreitenben un- 
heimlich; eine ungeftalte Wolle kam gegen ben Mond ge- 
ſchlichen und Hüllte ihn ganz ein, da fiel Heren Spazzo ein, 
was ihm die Amme in erfter Jugend erzählt, wie der böfe 
Wolf Hati und Managarm, ber Mondhund, dem leuchtenden 
Geſtirn nachjagen; er ſah wieder auf, da ſah er ben Wolf 
und den Mondhund deutlich am Himmel; igt hielten fie den 
armen Tröfter der Nacht im Nahen ... Herr Spazzo 
ſchauberte. Er zog fein Schwert. Vince luna! Giege, o 
Mond! ſchrie er mit Heller Stimme und rafjelte mit 
Schwert und Beinſchienen, vince luna, vince luna!?28) 

Sein Gefchrei war laut und fein ehern Geraſſel ſcharf, 
aber die Wollenungetüme ließen den Mond nicht, nur bes 
Kämmererd Roß ward ſcheu und fprengte faufend mit ihm 
durch bie Waldesnacht. 

Wie Herr Spazzo des andern Morgens erwarhte, lag 
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er am Fuß des hunniſchen Grabhügels. Anf der Wiefe ſah 
er feinen Reiterdmantel liegen, fein ſchwarzes Rößlein Falada 
erging ſich fern am Waldesſaum, der Sattel King unten am 
Vaud), Die Bügel waren zerriffen; es fraß bie jungen Wieſen⸗ 
blumen. Langjam wandte ber ſchlafmũde Mann jein Haupt 
und ſchaute ſich gähnenb um. Der Aoſterturm ber Reichenau 
fpiegelte ſich fo ruhig und fern im See, als wenn nicht3 ge⸗ 
ſchehen wäre. Er aber riß einen Buſchel Gras aus und 
hielt die tauigen Halme an die Stirn. Vince luna! ſprach er 
mit bitterfüßem Lächeln Er hatte ſchwer Kopfweh. 


Neunzehutes Kapitel 
Burlard, der Koſterſchũler. 

Nudimann, ber Kellermeifter, war fein falſcher Rechner. 
Eine Rolle Pergament in einem Lachsrachen muß Neugier 
erregen. Bährend Herr Spazzo den Reichenauer Kloſter⸗ 
wein getrunfen, war feine @ebieterin mit Praxedis im 
filfen Kabinett an Entzifferung der Gunzoſchen Schrift 
gefeffen; die Schülerinnen Eklehards Hatten bes Lateiniſchen 
genug gelernt, um die Hauptfachen zu verſtehen; was gram- 
matiſch unklar blieb, errieten fie, wa3 nicht zu erraten 
war, feßten fie nad eigenem Gutbünfen zufammen. 

Praxedis war empört. Iſt denn bie Ration ber Gelehrten 
überall wie in Byzanzium? fprach fie. Erſt die Müde zum 
Elefanten gemacht und dann einen Feldzug gegen bag jelbft- 
gejjaffene Ungetüm begonnen! Das Keeichenauer Geichent 
fchmedt effigfauer. — Sie verzog den lieblichen Mund wie 
damals, da fie Wiborads Holzäpfel koſten mußte, 

rau Habwig war fonberbar bewegt. Ein unheimlich, 
Gefuͤhl fagte ihr, daß in Gunzos Blättern ein Geift fein 
Weſen treibe, ber nicht vom Guten, aber fie gönnte Elle⸗ 
hard die Demütigung. 

Ich glaube, ex hat die Zurechtweiſung verdient, ſprach fie. 

Da ſprang Praxedis auf. Unſer braver ‚Lehrer ver⸗ 
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dient manche Zurechtweiſung, rief fie, aber das ſollte unſere 
Sade fein. Wenn wir ihm feine blöde Schwerfälfigfeit 
wegichulmeiftern, tun wir ein gute Werl. Aber wenn 
einer mit dem Balken im Aug' dem andern den Splitter 
vorwirft, das ift zu arg. Die böfen Mönche Haben da3 nur 
angebracht, um ihn anzuſchwärzen. Darf ich's zum Fenſter 
hinauswerfen, gnädige Herrin? 

Wir haben Euch weder um Eklehards Erziefung noch 
um Werfung eines Gaftgefchents zum Fenfter hinaus erfucht, 
ſprach die Herzogin bitter. Praredis ſchwieg. “ 

Die Herzogin Tonnte ſich von der eleganten Schmähichrift 
lange nicht trennen. Ihre Gedanken waren dem blonden 
Mönd nicht mehr zugewendet wie damals, als er fie’ über 
ben Hof des heimifchen Klofter3 trug. Im Augenblid über» 
ſchwenglichen Gefühls nicht verftanden werben, iſt gleich 
der Verjchmähung, der Stachel weicht nicht wieder. Wenn 
fie ihn jegt erfchaute, pochte das Herz nicht in. höherem 
Schlag; oft war's Mitleid, mas ihre Blicke ihm noch zu- 
führte, aber nicht jenes ſüße Mitleid, aus dem bie Liebe 
auffprießt wie aus kühlem Grunde die Lilie — ed barg 
einen böfen Keim von Geringihägung in fich. 

Durch Gunzos Schmähſchrift ward auch das Wiſſen, 
das bie Frauen ſeither hoch an ihm gehalten, in Staub 
gezogen, was blieb noch Gutes? Das ftille Weben und 
Träumen feiner Seele verftand die Herzogin nicht, zarte 
Scheu ift in anderer Augen Torheit. Daß er in ber Frühe 
audgegangen, das hohe Lieb zu Iefen, war zu fpät; er 
hätte das im vorigen Herbft tun ſollen ... 

Der Abend dunkelte. 

Iſt Ekkehard heimgefehrt? fragte die Herzogin. 

Nein, ſprach Praredis, Herr Spazzo auch nicht. 

“ Da nimm ben Leuchter, befahl Frau Hadwig, und trage 
die Pergamentblätter auf Eflehards Turmftube. Er darf 
nicht ununterrichtet bleiben von feiner Mitbrüder Werken. 

Die Griechin gehorchte, aber unfroh. In der Turmftube 


304 


droben war ſchwũle Hige. Ungeorbnet Tagen Bücher und Ge- 
rätichaften umher. Auf dem Eichentifch war das Evangelium 
des Matthäus aufgefchlagen: „Am Geburtöfeft bes Herobes 
aber tanzte ber Herodia Tochter vor der Geſellſchaft, und fie 
gefiel bem Herodes, daß er ihr mit einem Eidſchwur verhieß 
zu geben, um was fie bitten wollte, und fie ſprach: &ib mir 
auf einer Schüffel den Kopf Johannes des Täufers! ... 

Die priefterlihe Stola, Eklehards Weihnachtgeſchenk von 
der Herzogin, Ing daneben, bie gelbgewirkten Franſen 
Bingen über das Fläfchlein mit Jordanwaſſer, das ihm 
der alte Thieto einft mitgegeben. 

Da ſchob Praredis alles zurüd und legte Gunzos Epiftel 
auf ben Tiſch; es tat ihr leid, wie fie alles georbnet. 
Beim Fortgehen wandte fie ſich, tat bad Fenſter auf, riß 
ein Zweiglein von dem üppig am Turm ſich emporfchlingen- 
den Efeugerank und warf's drüber Hin. 

Effeharb war ſpät heimgefommen. Er hatte ben wunden 
Cappan gepflegt! noch größere Arbeit war e3 ihm, be3 Hunnen 
langes Ehegemahl zu tröften. Nachdem das erfte Wehgeheul 
terftummt und ihre Tränen getrodnet, war bis nach Sonnen- 
untergang ihre Rede nur ein einziger großer Fluch auf den 
Kloftermeier, und wenn fie ihren ftarfen Arm gen Himmel 
hob und von Augauskratzen und Bilfenfraut in die Ohren 
gießen und Zähneeinſchlagen fprach, und ihre braunen Böpfe 
wilbbebrohlich im Winde flatterten, fo bedurfte es eindring- 
lichen Zufpruchs, fie zu beruhigen. Doc war's gelungen. 

In der Stille der Nacht las Ekkehard die Blätter, bie 
ihm die Griechin in feine Stube gelegt. Seine Hand fpiefte 
mit einer wilden Roſe, die er heimgehend im Tannenwalb 
gepflüct, während fein Auge die geharnifchten Angriffe 
des welſchen Gelehrten aufnahm. 

Woher mag ed kommen, dachte er und fog den Duft 
ber Blume ein, daß fo vieles der Tinte Entſproſſenes feinen 
Urfprung nicht verleugnen Tann? Alle Tinte iommt vom 
Gallapfel und aller Gallapfel vom böfen Weſpenſtich ... 
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Mit Heiterem Antlig legte ex ſchließlich bie gelben Per⸗ 
gamentblätter weg. Eine gute Arbeit — eine recht fleißige 
gute Arbeit — o ber Wiebehopf ift auch eine wichtige 
Perſon unter dem fliegenden Getier! Aber die Nachtigall 
hat fein Ohr für feinen Gefang ... Er fohlief ausge 
zeichnet gut nach feiner Lefung. 

Wie er de3 andern Morgens von der Burgfapelle zu- 
rüdjhritt über den Hof, traf er auf Prarebis. 

Wie geht's Euch, Yunnentäufer? ſprach fie leicht, ich 
bin ernſtlich um Euch beforgt. Es Hat mir geträumt, ein 
großer brauner Meerkrebs jei den Mhein herauf ge- 
ſchwommen und aus dem Rhein in den Bodenfee, und vom 
Bodenſee fei er auf unfere Burg gekrochen und hätt 
ſchneidige Scheren und hätt' Euch drein gellemmt und {darf 
ins Fleiſch geſchnitten. Der Seekrebs heißt Gunzo. Habt 
Ihr noch mehr fo gute Freunde? 

Eftehard Tächelte. 

Ich mißfalle mandem Mann, der mir au nicht ge- 
fallen kann, ſprach er. Wer an rußige Keffel anftößt, kann 
leichtlich ſchwarz werben. 

Scheint Euch aber ganz gleichgültig zu ſein — ſprach 
Praxedis. Ihr ſolltet Euch ſchon Heut auf eine Antwort 
beſinnen. Siedet den Krebs rot ab, dann beißt er nimmer. 

Die Antwort, erwiderte Elkkehard, hat ein anderer für 
mich gegeben. Wer zu feinem Bruder ſpricht: Nafla! wird 
de3 hohen Rates jchuldig fein, und wer jagt: bu Narr! 
wird bes höltifchen Feuers ſchuldig fein. 

Ihr feid recht fromm und mild, ſagte Praxedis, aber 
fehet zu, wie weit Ihr damit in der Welt kommt. Wer fich 
feiner Haut nicht wehret, dem wird fie abgezogen. Auch 
den feglechten Feind follt Ihr nicht gering anfchlagen. Sieben 
Weſpen zufammen ftechen ein Roß tot. 

Die Griehin Hatte recht. Stumme Verachtung unwür- 
digen Angreifer gilt allzuleicht für Schwäche Uber es 
war Eftehardd Natur fo. 

Sgeffel, Eicher. 20 
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Praxedis trat einen Schritt auf ihn zu, daß er betroffen 
zurüdwih. Soll id Euch noch einen guten. Rat ‚geben, 
Ehrwürdigſter, ſprach fie. Er nidte ſchweigend. 

Ihr ſchreitet wieder viel zu ernſt einher; es möchte einer 
glauben, Ihr wollet mit Sonne und Mond Kegel ſchieben, 
wenn Ihr des Weges kommt. 's iſt ein heißer Sommer 
jetzt, die Kapuze macht Euch ſchwul. Laſſet Euch ein linnen 
Gewand beſchaffen und meinetwegen auch den Schloßbrunnen 
übers Haupt rieſeln, aber ſeid fröhlich und guter Dinge. 
Die Herrin möchte fonft recht gleichgültig für Euch werden. 

Efteharb wollte ihr die Hand reichen; e8 beuchte ihm 
zuweilen, al3 fei Praxedis fein guter Engel. Da kam Iang- 
famen Hufſchlages Herr Spazzo in den Burghof eingeritten. 
Sein Haupt fenkte ſich dem Gattelfnopf entgegen, bleiernes 
Lächeln war über das müde Antlig gegoffen, halb fehlief er. 

Euer Geſicht Hat fich namhaft verändert feit geftern, rief 
ihm Praxedis zu. Warum fliegen feine Funken mehr unter 
Faladas Huf? 

Er fhaute mit ftieren Augen zu ihr herab. Es flim- 
merte vor feinem Blid, 

Bringt Ihr auch ein erfledlich Schmerzenägelb mit, 
Herr Kämmerer? 

Schmerzensgeld? für wen? fragte Herr Spazzo ftumpf. 

Für den armen Cappan! Ich glaube, Ihr habt eine 
Hand voll’ Mohnkörner gegeffen, daß Ihr nimmer wiſſet, 
warum Ihr auögeritten ... 

Mohnkörner? fprah Herr Spazzo mit dem gleichen 
Ausdrud, Mohnkörner? Nein. Uber Meeröburger, roten 
Meeröburger, ungefügigen hundertſchlündig 224) zu trinfen« 
ben roten Meeräburger! ja! 

Er ftieg ſchwerfällig vom Roß und zog ſich in feine Ge⸗ 
mãcher zurüd, Der Bericht über feiner Sendung Erfolg blieb 
unerftattet. Pragebis fchaute dem Kämmerer nad, fie begriff 
den Grund feiner bleiſchweren Gemütjtimmung nicht ganz. 

Habt Ihr noch nie davon erzählen gehört, daß einem 
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gefegten Manne Gras, Blumen und Klee und aller Kräuter 
Meifterichaft, die Würze und aller Steine Kraft, der Walk 
und alle, Vögelein — nicht fo zur. Erquidung frommen ala 
ein alter Wein? ſprach Eftehard zur Ergänzung. Aber 
ſchon der jübifche Prophetentnabe fprach zum König Darius, 
da bie Kriegsleute und Amtmänner aus Morgenfand um 
den Thron ftanden und ftritten, wer ber ftärkite fei: ber 
Wein ift ber ftärffte, der überwältigt bie Männer, bie 
ihn trinten, und führt ihre Gemüter in Irrtum. 

Praxedis hatte ſich weggewendet und ftand an den Binnen 
der Mauerbrüftung. 

Seht einmal hinunter, Sonne ber Wiſſenſchaft, ſprach 
fie zu Effeharh, was kommt bort für ein fauber geiftlich 
Männlein gewandelt? 

Eklehard beugte ſich über die Mauer und fehaute an der 
ſenkrecht aufftrebenden Felswand hinab. Zwiſchen den 
Stauden am Burgweg wandelte ein braunlodiger Knabe; er 
trug ein. Mönchsröcklein, dad bis an die Knöchel reichte, 
Sandalen am nadten Fuß, einen Iebernen Ranzen auf 
dem Rüden, den eifenbeichlagenen Wanderftab in ber Hand. 
Ekkehard kannte ihn noch nicht. 

Nah einer Weile ſtand er am Burgtor. 

Er hielt die Hand vor bie Augen und fchaute in das 
weite ſchöne Land hinaus, Dann trat. er in ben: Hof 
und ging gemeffenen Schritte auf Elkehard zu. 

Es war Burkard, der Klofterjhüler, Ekkehards Schwefter- 
fohn, der von Konftanz herüberfam, feinem jungen Oheim 
einen Ferienbeſuch abzuftatten. 

Er machte ein feierlich Gefiht und ſprach den Be— 
grüßungsfprud, als hätte er ihn auswendig gelernt. 

Ekkehard füßte den twohlerzogenen Schüler, der in ben 
fünfzehn Jahren feines Lebens noch feinen einzigen dummen 
Streich begangen. Burfard richtete Grüße von Sankt Gallen . 
aus und brachte eine Epiftel Meifter Ratperts, der ſich 
behufs vergleichenber Studien von Elkehard Auskunft er⸗ 
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bat, in welcherlei Faſſung und Wortlaut er gewiſſe 
ſchwierige Stellen im Virgilius zu überfegen pflege. Heil, 
Gebeihen und Fortfehritt in ber Erfenntnis!225) lautete 
des Briefe Abſchiedsgruß. 

Eklehard begann ein langes Fragen nach feinen dortigen 
Brüdern. Aber Prarebis fiel ihm in die Rede. 

Laffet doch den frommen jungen Mann ausruhen. 
Trodene Zunge erzählt nicht gern. Komm mit mir, Männ- 
fein, du ſollſt ung ein Lieberer Beſuch fein als ber böfe 
Rudimann von ber Reichenau. 

Vater Rudimann? ſprach der Knabe, den fenne ich auch. 

Woher? fragte Effchard. 

Er ift vor wenig Tagen bei und gewefen und hat bem 
Abt ein großes Schreiben überbraht und eine ‚Schrift; 
es foll vieles über Euch drin ftehen, liebwerter Ohm, und 
nicht Tauter Schönes, 

Hört! ſprach Praredis. 

... und wie er Abfchieb genommen, ift er nur bis zur 
Kirche gegangen; dort hat er gebetet, bis daß es bunfel war. 
Er muß aber alle Gänge und Schlihe im Klofter Tennen, 
wie die Glocke die Schlafftunde angeläutet, ift er heimlich 
und auf ben Zehen ind große Dormitorium gefchlichen, um 
zu laufchen, was die Brüder vor Einfchlafen über Euch 
und über dad, was in feiner Schrift fand, zufammen 
Iprechen würden. Die Nachtkerze Hat trüb gefladert, daß 
er im Verborgenen niebderfigen Tonnte. Aber um Mitter- 
nacht ift der Vater Notler Pfefferkorn gelommen, ber hat 
die Runde gemacht, umzuſchauen, ob jeder feinen Gürtel feſt 
ums Gewand gefchlungen, und ob fein Mefjer oder ſchädlich 
Gewaffen im Schlafgemadh fei. Der hat ben Fremden her» 
vorgezogen aus feinem Verſteck, und die Brüder find auf- 
gewacht, und die große Abtälaterne ift angezündet worben, 
nit Steden und Stangen und ber fiebenjältigen Geißel aus 
der Geißelfammer find fie Herbeigefprungen und war ein 
großer Lärm und Gefchrei, tropdem daß der Delan und 
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bie Alten abwinkten. Rotfer Piefferforn jelber war hoch er- 
grimmt. Der Teufel geht lauernd umher und fucht, wen 
er verfchlinge, rief er, wir haben den Teufel, züchtiget ihn! 

Vater Rudimann aber ift noch recht höhnifch geweſen; ich 
geftehe, trefflihe Jünglinge, hat er gejagt, wenn ich wüßte, 
mo der Bimmermann einen Weg offen gelaffen, jo würde ich 
auf Händen und Füßen von bannen gehen; nun aber, da ich 
gern oder ungern euch in die Hände fiel, fo gebenfet, daß 
ihr eurem Gaftfreund feine Schande antuet.226) Da mwur- 
den fie alle wild und fehleppten ihn in die Geißelfanmer; 
nur auf den Knieen konnt' er fich losbitten, und als endlich 
der Abt fprah: Wir wollen das Füchslein heimfpringen 
laſſen in feinen Bau, da hat er fich höflich bedankt. 

Ich bin geftern einem Fuhrwerk mit zwei großen Wein- 
fäffern vorbeigelommen; ber Sellermeifter der Reichenau 
Ichide da3 dem heiligen Gallus für freundſchaftliche Auf- 
nahme, hat der Fuhrmann zu mir gejagt . 

Davon hat Herr Rudimann nicht? gemunkelt, wie er 
geftern bei und war, ſprach Praredis. Für die Geichichte 
verbienft du ein Stüd Kuchen, Goldſohn, du erzählft ja wie 
ein Jubelgreis. 

D, ſprach ber Kloſterſchüler Halb befeidigt, es heißt nichts. 
Uber ich werde ein Gedicht darüber machen: Des Wolfs 
Einbruch im Scafftall und Strafe, — ich hab's ſchon 
Halb im Kopf, das muß fchön werben. 

Du macht auch Gedichte, junger Neffe? ſprach Ekkehard 
heiter. ' 

Das wär’ fein guter Kloſterſchüler, gab der Junge zur 
Antwort, der vierzehn Jahre alt würde und feine Gedichte 
machen fönnte. Meinen Lobgefang auf ben Erzengel Michael 
in doppelt gereimten Hegametern hab’ ich dem Abte vorlefen 
bürfen; er Hat meine Verſe eine glänzende Perlenfchnur ge- 
heißen. Und meine fapphifhe Ode zu Ehren der frommen 
Wiborab ift auch recht ſchön, foll ich fie vortragen? 

Um Gottes willen! ſprach Praxedis, glaubft du, man 
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fälft- bei und nur zum Burgtor-herein-und "trägt gleich 
Den vor? Wart erjt dein Stüd Kuchen ab. 

Sie fprang zur Küche und ließ dem gelehrten Neffen 
Eftehard3 im Geſpräch mit feinem Oheim unter der Linde 
zurüd. Der plauberte dann ein Namhafte von Trivium 
und Quadruvium; weil gerade der Feld Hohentwiel im 
Morgenliht einen feingezeichneten Schatten über das flache 
Land warf, erging fi der Kfofterfchüler in einer weit 
läufigeren Pisputation über den Grund des Schattens, 
als welchen er mit Sicherheit einen dem Licht. entgegen- 
ftehenden Körper bezeichnete und alle andere Definitionen 
in ihrer Nichtigkeit nachwies. 

Wie ein Springquell entftrömte dem jugendlichen Munde 
die Flut der Wiſſenſchaft. Auch in der Altronomie war er 
bewandert; das Lob Boroafterd von Baltrien und des Königs 
Ptolemäus von Aegyptenland mußte ber Oheim geduldig 
anhören, über Form und Vollendung des Aſtrolabiums 
ward ihm ſcharf auf den Bahn gefühlt; 227) aud begann 
der braungelodte Schwefterjohn auseinander zu fegen, wie 
fafelnd die Meinung derer fei, die da glauben, daß auf 
der Rückſeite des Erdglobus das ehrenmerte Geſchlecht ber 
Antipoben 228) haufe — vor fünf Tagen hatte er all bie 
ſchönen Sachen gelernt. Aber ſchließlich erging e8 dem Oheim 
wie bem tapfern Kaifer Dtto, da ber weltweiſe Biſchof 
Gerbert von Rheims und Otrich, der Domſchulmeiſter von 
Magdeburg, vor ihm und viel. Hundert gelahrten Webten 
und Scholaftern ihren Wettfampf über Einteilung und Grund 
der theoretifchen Philoſophie 220) abhielten — er gähnte. 

Jetzt kam Praredis mit einem herrlichen Kirſchluchen und 
einem Körbchen Früchte, das gab den Gedanken des fünf- 
zehnjährigen Weltweifen eine Wendung zum Natürlichen; 
als mohlerzogener Knabe ſprach er erſt den Hymnus 280) 
vor dem Eſſen, wie er in der Kloſterſchule üblich, dann ver⸗ 
tiefte er ſich ganz in des Kuchens Aufzehrung und überließ 
bie Frage von den Antipoden einer fpäteren Bulunft ... 
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Praxedis wandte ſich zu Eklehard. Die Herzogin läßt 
Euch fund tun, ſprach fie mit veritelltem Ernſt, daß fie ge» 
fonnen, zum Studium des Virgilius zurüdzufehten; fie 
ift begierig zu vernehmen, wie der Königin Dido Geſchicke 
fi, weiter abfpinnen. Heute abend beginnen wir; Ihr 
follt ein freundlich Geficht dazu machen, fuhr fie leiferen 
Tones fort, e3 it eine zarte Aufmerffamkeit, Euch zu 
beweifen, daß troß der Schriften gewiſſer Herren das Ver⸗ 
trauen auf Eure Wiſſenſchaft nicht geſchwunden. 

Es mar fo.. Effehard aber erfchrat. Wieder in der 
alten Weiſe mit den zwei Frauen zufammen fein: ſchon 
der Gedanfe tat ihm. weh. Er konnte noch immer nicht 
vergeffen, daß einft ein Karfreitagmorgen geweſen. 

Da ſchlug er feinen Neffen auf die Schulter, daß ber 
zufammenfuhr. Du kommſt Hier nicht in die Ferien zum 
Fiſchfang und Vogelftellen, Burkard! ſprach er, heute nady- 
mittag lefen wir Virgil mit ber gnädigen Herzogin, bu wirft 
dabei. fein. 

Er gedachte den Knaben als ſchirmende Abwehr zwifchen 
die Herzogin und feine Gedanken zu ftellen. 

Wohl! ſprach Burkard mit Eirfchrotblauen Lippen, Bir- 
gilius ift mir lieber als Jagen und Reiten, und ich werd’ 
die Frau Herzogin bitten, mir von ihrem Griechifchen etwas 
zu lehren. Nach jenem Beſuch, wo fie Euch mit fort- 
genommen; haben die Klofterjchüler oftmals gejagt, fie wiſſe 
mehr griechifh als alle ehrwirdigen Väter des Kloſters 
zufammen, fie habe es durch Zauberei erlernt... Und 
wenn ich auch im Griechifchen der erfte bin... 

Dann Tann dir's nicht fehlen, daß du in fünf Jahren 
Abt und in zwanzig Jahren heiliger Water zu Rom wirft, 
ſprach Praxedis fpottend, Einftweilen fließt dort ber Burg- 
Brunnen, das Blau beiner Lippen zu tilgen ... 

Um bie vierte Abendſtunde harrte Effeharb im fäulen- 
getragenen Gemach feiner Gebieterin, die Leſung ber 
Ueneide wieber aufzunehmen. Ueber ein halb Jahr war 
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abgelaufen, dab Virgilius Ruhe gehabt. Effeharb war be 
Hommen, er hatte die Yenfter weit aufgetan. Wohltuende 
Kühle des Abends ftrömte herein. 

Der Kloſterſchüler blätterte in der lateiniſchen Handchrift. 

Wenn die Herzogin mit dir fpricht, fei fein artig, ſprach 
Ekkehard. 

Er aber antwortete mit Selbftgefühl: Mit einer fo vor 
nehmen Frau red’ ich nur in Verſen. Sie foll ſich über 
zeugen, daß ein Bögling der inneren Schule vor ihr fteft. 

Jetzt trat die Herzogin ein, gefolgt von Praredis. Sie 
grüßte mit leichtem Kopfniden. Ohne daß fie Ekkehards 
hoffnungsvollen Neffen zu bemerken fchien, ließ fie ſich 
im ſchnitzwerkverzierten Lehnftuhl nieder. Burfard Hatte 
ſich zierlih verneigt und ftand am Ende bes Tifches. 

Ekkehard fchlug den Virgilius auf. Da fragte die Her- 
zogin gleichgültigen Tones: Was foll der Knab'? 

Ein demütiger Zuhörer, ſprach Effehard, dem die Sehn- 
ſucht, das Griechiſche zu erlernen, Mut gibt, fo erlauchter 
Lehrerin fih zu nahen. Er wird glüdlich fein, wenn er 
von Eueren Lippen ... 

Aber bevor Eklehard feine Rede geendet, war Burkard 
vor die Herzogin gefreten, befangen und keck zugleich ſprach 
ex mit niebergefchlagenen Augen und genauer Betonung bed 
Silbenmaßes: 

Esse velim Graecus, cum vie sim, dom’na, Latinus.®) ⁊rij 

Es mar ein tabellofer Hexameter. 

Frau Hadwig hörte ihm halb erftaunt zu. Ein braun- 
lockiger Knabe, der einen Hexameter ſprach, war in alemanni- 
ſchen Landen etwas Ungewohntes. Und er Hatte ihr zu Ehren 
die Daktylen und Spondäen aus dem Gtegreif erjonnen. 
Darum ergößte fie fich an dem jungen Verſeſchmied. 

Laß dich einmal näher befchauen,. ſprach fie und zog ihn 
zu fi. Er gefiel ihr; es war ein lieblich Knabenantlitz, durch 


*) Der id) kaum ein Lateiner bin, ein Grieche möcht’ ich werben. 
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fichtig Not auf ben Wangen, fo fein und zart, daß das blaue 
Geäber in leichtem Umriß drunter zu erſchauen war, üppig 
wallten die Loden um die Stirn, eine kecke Adlernaſe ragte 
über ben gelehrten jungen Lippen wie ein Hohn auf das, 
was unter ihr geſprochen werbe, in die Luft. Da ſchlang 
Frau Hadwig ihren Arm um den Knaben, hob ihn empor und 
füßte ihn auf Lippe und Wange und tat feier kindiſch mit- 
ihm; dann fchob fie den gepolfterten Schemel Hart an ihre 
Seite und fegte ihn darauf. Einftweilen follft du von meinen 
Lippen etivad anderes pflüden al3 griechiſch, ſprach fie jcher- 
zend und küßte ihn noch einmal, — jegt ſei aber jo brav wie 
vorhin und fag ſchnell noch ein paar leichthingleitende Verfe. 

Sie ftrih ihm die Loden zurüd, Der Kloſterſchüler 
mar errötet, aber feine Metrif kam durch einer Herzogin 
Kuß nicht aus der Faſſung. Ekkehard war ans Fenſter 
getreten und ſchaute nach den Alpen, Burkard aber ſprach, 
ohne ſich zu befinnen: 

Non possum prorsus dignos componere versus, 
Nam nimis expavi duce me libante suavi.*) 
Es waren wieberum zwei tabellofe Hexameter. 

Die Herzogin Tachte laut auf. Du haft ficher ſchon das 
Lit der Welt mit lateinifchem Vers begrüßt; das klingt 
und ſtrömt ja, als wäre Birgil auß dem Grabe ger 
fliegen. Warum erfhridft du denn, wenn ich dich füfje? 

Weil Ihr fo vornehm und ftolz und ſchön feid, ſprach 
der Knabe. 

Sei zufrieden, entgegnete die Herzogin, wer mit friſch 
glühendem Kuß auf den Lippen jo regelrechte Verſe aus dem 
Aermel ſchüttelt, dem Hat der Schred nicht tief ins Herz 
geihlagen. Sie ftellte ihn fich gegenüber. Warum begehrt 
du fo eifrig, das Griechifche zu erlernen? 

Sie fagen, wenn einer griechifch verfteht, Tann er fo 
geſcheit werd⸗ a daß er das Gras wachſen hört, war des 
9 en Werd mehr, es ftodt der Rebe Fluß. 

en bat mic erſchrect ber Herrin füher Kuh. 


314 


Mofterfchüfers Antwort. ;Seit mein ältefler Mitſchüler Rot 
fer mit ber großen Lippe ſich gerühmt Hat, ex wolle dere 
einft den ganzen Ariſtoteles auswendig lernen und ver- 
beutjchen, läßt mir’ feine Ruhe mehr. 

Da late Frau Hadwig: Vorwärts denn! Weißt du 
den Antiphon: Ihr Meere und Flüſſe, lobet den Herren! 

Ja, erwiderte Burlard. 

So ſprich mir nach: Thalassi ke potami, eulogite ton 
kyrion! Der Knabe ſprach's nad. ö 

Jetzt fing es! Er fang es. _ 

Effeharb ſchaute vorwurfsvoll auf die Gruppe Herüber. 
Die Herzogin verftand ben Blick. 

So, nun haft bu bereit3 ſechs Worte gelernt, ſprach fie 
zu Burkard. Wenn du wieder in Herametern darum Bitteft, 
foll dir ein Mehreres verabreicht fein. Sep dich jego mir zu 
Füßen und hör andächtig zu. Wir werben Virgilius leſen. 

Da begann Effehard mit der Ueneibe viertem Gefang 
und las die Sorgen der Dido, wie immerbar ber Gedanke 
an ben edeln Trojaner Gaft fie umſchwebt und feit im 
innerften Bufen fein Antfig haftet und Wort. Und fie 
klagt ihr Leid der Schweſter: 

Wenn's nicht feft in der Seele und unabänderli be, 

Keinem EN z binfort durch ehliches Band —A 

Seit mit dem eliebten mir Freud' und In dahiuſtarb, 

Wenn nicht verhaßt Brautkammer und Hochzeiifadel mir wäre: 

Diefer einen Verfuhung noch Fönnt’ ich erliegen. 

Anna, ih will es geftehn: nachdem mein armer Sihäus 

Sant, der Gemahl, und troffen in Bruberblut bie Benaten, 

Kt er allein mir gewendet den Sinn unb bie wanfende Seele 
ie bewegt, ich ie die Spur vormaliger Flammen. 


Aber Frau Hadwig par wenig ergößt von ben Schmer- 
zen ber Farthagiichen Königswitwe. Sie warf fi in ihren 
Lehnſtuhl zurüd und ſchaute zur Dede empor. Sie fand 
feine Beziehungen mehr zwiſchen fih und ber Frauen⸗ 
geſtalt des Dichters, 
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> altet an! rief -fie--dem Vorleſenden zu,- man- merk 
wieder, daß ein Dann das gefchrieden. Er will die Frau 
bemütigen. Alles falſch. Wer wird fi jo in einen frem- 
den Gaft vernarren! 

Das mag Virgiliuß verantworten, fprach Effehard. Die 
Geſchichte wird's ihm fo überliefert haben. 

Dann Iebt jetzt ein ftärker Frauengeſchlecht, fagte die 
Herzogin und winkte ihm meiterzulefen. Sie war faft be» 
leidigt von Virgilius' Schilderung, vielleicht daß fie fich 
felber _dibonifcher Anwandiungen erinnerte. Es war nicht 
immer geweſen tie heute. 

Und er las, wie Anna der Schweſter zuſprach, nicht 
vergebli wider gefällige Liebe zu ftreiten, wie an ber 
Götter Altären Friede und Heil durch Opfer erfleht wird, 
dieweil die geſchmeidige Flamme fortzehrt im Mark und 
die alte Wunde nicht vernarbt. Und wieder will die Be- 
törte von den Kämpfen um Jlium vernehmen und hängt 
am Mund des Erzählers — 

Wenn fie barauf ſich getvennt und ihr Licht die erdunkelnde Luna 
FH gefenkt und zum Schlaf die fintenden Sterne ermahnen, 

‚auert fie einfam im leeren Gemach — aufs verlaffene Lager 
Wirft fie fich, jenen entfernt ben Gntferneten bört fie und ſchaut fie. 
Oft den Ascanius auch, von des Vaters Bilde bezaubert, 

Hält fie im Schoß, um zu täufchen die unausſprechliche Liebe. 

Ein leiſes Kichern unterbrach die Vorlefung. Der Klofter- 
ſchüler war aufmerffam zu der Herzogin Füßen gefejfen, 
ſchier angeſchmiegt an ihr wallend Gewand; jeht hatte 
er gelämpft, ein auffteigend Lachen zu unterdrüden, es miß- 
lang, er plagte heraus und Hielt bie Hände vergeblich vors 
Untlig, ſich zu decken. 

Was gibt’3, junger Verſemacher? ſprach Frau Hadwig. 

Ich habe denken müſſen, ſprach der Junge verlegen, 
wenn meine hohe Herrin die Königin Dido wäre, fo wär 
ich vorhin der Ascanius gewefen, da Ihr mich zu herzen 
und füffen geruhtet. 

Die Herzogin ſchaute ſcharf auf den Knaben herab. Wilr 
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man ungezogen werben? Kein Wunder — ſchalt fie mit 
einem Fingerzeig auf feine Loden, die junge Aitflugheit 
trägt je ſchon graue Haare auf dem Scheitel. 

... Das ift von der Nacht, da fie den Romeias er- 
ſchlugen, wollte der Kloſterſchüler fagen. 

Das ift vom Fürwiztz, der törichte Dinge redet, wo er 
ſchweigen folfte, fuhr Die Herzogin drein. Steh auf, Schü- 
lerlein! 

Burkard erhob ſich vom Schemel und ſtand errötend 
vor ihr. So, ſprach fie, jetzt geh zu der Jungfrau Praxe⸗ 
dis und melde ihr, es müßten dir zur Strafe alle grauen 
Haare abgefchnitten werben, und bitte ſchön, daß fie dir's 
tue. Das wird gut fein für unzeitig Lachen. 

Dem Knaben ftanden die Helfen Tränen in ben Augen. 
Er wagte feine Widerrede. Er ging zu Praxedis Hin, die 
hegte Teilnahme für ihn, feit fie gehört, daß er des Ro- 
meias Gefährte bei feinem legten Gange gewefen. Ich tu’ 
dir nicht weh, Meiner Heiliger, flüfterte fie ihm zu und 
308 ihn zu ſich. Das junge Haupt in ihren Schoß gebeugt, 
mußte er vor ihr fnien, da griff fie eine mächtige Schere 
aus ihrem ftrohgeflochtenen Nähtorb und vollzog die Strafe. 

Betrüblich Hang erft des Kloſterſchülers Schluchzen, — 
wer fein Haupthaar von fremder Hand berühren ließ, galt 
eigentlich für ſchwer befchimpft 232) — aber Praxedis' 
weiche Hand fuhr ihm ftreichelnd über die Wangen, nadj- 
dem fie das Gelod zerzauft hatte, ba warb ihm bei aller 
Strafe fo ſeltſam zu Mut, daß fein Mund lächelnd bie 
legte nieberrollende Träne auffing. 

Ekkehard fah eine Weile ſtumm vor ſich hin. Das Spiel 
leichtfertiger Anmut macht ben Traurigen trauriger. Er 
war verlegt, daß die Herzogin fein Leſen unterbrochen. 
Aus ihren Augen las er feinen Troft; fie fpielt mit bir, 
wie fie mit dem Knaben fpielt, dachte er und flug feinen 
Virgilius zu und erhob ic. 

Ihr Habt recht, ſprach er zu Frau Hadwig, es ift alles 
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falſch. Dido follte lachen und Aeneas follte hingehen und 
ji ins Schwert ftürzen, dann wäre es richtig. 

Sie blidte unftät auf. Was Habt Ihr? fragte fie 

Ich Tann nicht weiter leſen, erwiderte er. 

Die Herzogin war aufgeftanden. 

Wenn hr nicht mehr lefen möget, ſprach fie mit fchein- 
bar gelangweiltem Ausdrud, es gibt noch mannigfache Mittel 
und Wege, uns Kurzweil zu ſchaffen. Wie wär’ e3, wenn 
ih Euch aufgäbe, uns etwas Anmutiges zu erzählen, — 
Ihr möget dabei außlefen, was Euch gefällt, es gibt fo viel 
Liebreizendes und Gewaltiges noch aufer Euerem Virgil. 
Oper gehet Hin und dichtet jelber etwas. Euch drückt irgend 
eine Laft, Ihr mögt nicht erflären, Ihr mögt nicht aufs 
Land gehen, alles tut Euern Augen weh, Eurem Geift fehlt 
eine große Wufgabe, wir wollen fie Euch jeßen. 

Was follt’ ich dichten? erwiberte Efteharb. Iſt's nicht 
ſchon Glüd genug, das Echo eines Meifters, wie Virgilius, 
zu fein? Er jah mit umflortem Auge auf die Herzogin. 
Ih wüßte nur Elegieen zu fingen, fehr traurige. 

Sonft nichts? fragte Frau Hadwig vorwurfsvoll. Haben 
unfere Vorfahren feine Kriegszüge getan und ihr Heerhorn 
mit Sturmſchall durch die Welt erflingen Iafjen und 
Schlachten geihlagen, fo viel wert wie die des Landfahrers 
Aeneas? Glaubt hr, der große Kaifer Karl Hätte bie 
uralten Lieder der Völfer fammeln und fingen laffen, wenn 
nur leeres Stroh darin ftedte! Müßt Ihr zu allem Eure 
Tateinifchen Bücher haben? 

Ich weiß nichts, wiederholte Elkehard. 

Ihr follt aber etwas wiſſen, fagte die Herzogin. Es ftünde 
doch zu verwundern, wenn nur wir Hausgenofjen der Burg 
einen Abend zufammenfäßen und von den alten Gefchichten 
und Sagen -plaubderten, ob da nicht mehr zufammenkäme, 
als in der ganzen Aeneibe fteht? Des Kaiferd Karl frommer 
Sohn hat freilich vom alten Heldenfang nicht? mehr wiſſen 
wollen 238) und lieber ſchnarrendem Pſalmodieren jein Ohr 
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geliehen und ift an Leib und Seele verfümmert geftorben, 
aber und allen Haften von Kindesbeinen noch jene Gefchichten 
an. Exzählet ung eine folche, Meifter Eftehard, dann erlaffen 
wir Euch den Birgil famt ber liebeſiechen Königin Dido. 

Aber Ekkehards Gedanken flogen weit anderwärts. Ex 
füttelte fein Haupt wie ein Träumenber. 

Ich ſehe, Ihr brauchet Anſtoß ſprach bie Herzogin. 
Es ſoll Euch von allen ein gut Beiſpiel gegeben werden. 
Praxedis, Halte dich bereit und künde es dem Kämmerer 
Spazzo an, wir wollen uns morgen an Erzählung alter 
Sagen erfreuen. Ein jedes ſei gerüftet. 

Sie griff den Virgilius und warf ihn feierlich unter ben 
Tiſch, ala Zeichen, daß eine neue Aera beginne. Ihr Ge— 
banfe war gut und anregend. Nur dem Kloſterſchüler, der 
während ber Herzogin Rebe fein Haupt in Praxedis' 
Schoß hatte ruhen laſſen, mar e3 nicht ganz deutlich. Wann 
darf ich weiter griechiſch Iernen, gnädige Herrin? fagte 
er. Thalassi ke potami... 

Wenn die grauen Haare wieder gewachjen find, ſprach 
fie. heiter und küßte ihn wiederum. 

Ekkehard ging mit großen Schritten aus dem Gaal. 


Bwanzigfted Kapitel, 
Bon deutſcher Heldenfage. 


Auf dem Gipfel des Hohen Twiel innerhalb der Burg- 
mauer war ein zierlich Gärtlein angelegt; ein fteiler Feld- 
vorfprung, von Mauerwerk eingefaßt, umſchloß den mäßigen 
Raum. ©3 war ein feiner Platz, ald wie eine Hochwacht, 
denn fteil abwärts jprang ber Fels, alfo, daß man über 
die Brüftung gelehnt einen Stein mochte hinabſchleudern 
ins tiefe Tal, und wer fi am Ausſpähen erfreute, der 
mochte Umſchau halten über Berg und Fläche und Ser 
und Wlpengipfel, Feine Schranke hemmte den Bid. 
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Im Edwinkel bed Gärtleins Tieß ein’ alter Ahorn ver- 
gnügfich feine -Wipfel im: Winde raufchen, ſchon war das 
beflügelte Samenforn reif und gebräunt und wirbelte auf 
die ſchwarze Blumenerbe Hernieder; — eine: Leiter war 
an den. grüngrauen Stamm gelehnt, zu: Füßen ſtand Prage- 
dis und hielt die Enden eines ſchweren langen Beltgetüchs, 
in ben Xeften aber ſaß Burfarb, der Kloſterſchüler, mit Nagel 
und Hammer und ſuchte das Tuch feftzunageln. 

Achtung! rief Pragedis, ich glaube, du fehaueft dem 
Storch nad, ber dem Kirchturm von Radolfs Belle entgegen 
fliegt. Paß auf, du Ehrenpreis’ aller lateiniſcher Schüler, 
und flag mir den Nagel nicht neben ben Aſt. 

Praxedis hatte das Tuch mit der Linken empor gehalten, 
jetzt ließ es der Klofterfhüler fahren, da zog ſichis ge 
wichtig herab, riß von dem läffig eingeichlagenen Nagel 
und ſank ſchwerfällig, fo daß die Griechin fehier ganz drein 
begraben ward. 

Warte, Pfufcher! fchalt Praxedis, wie fie ſich aus ber 
groben Umhüllung vorgewickelt, ich werd’ einmal nachjehen, 
ob es feine grauen Haare mehr abzufchneiden gibt. 

Raum mar das Yegte Wort gefprochen, fo ward ber 
Kloſterſchüler auf der Leiter fichtbar, er kletterte bie 
Sproffen bis zur Hälfte nieder, dann fprang er mit gleichen 
Füßen auf das Tuch und ftand vor Pragedis. 

Segt Euch, ſprach er, ich will mich gern wieder ftrafen 
laſſen. Ich hab’ heut nacht geträumt, Ihr hättet mir alle 
Haare ausgerauft und ich wär’ mit einem Kahlkopf in 
die Schule gefommen und es hätt! mich gay nicht gereut: 

Praredis ſchlug ihm leicht auf das Haupt. 

Werd nicht zu üppig in ‚den Ferien, Männlein, fonft 
wird dein Rüden ein Tanzboden für die Rute, wenn du 
wieder im’ Klofter bift. 

Aber der Kloſterſchüler dachte nicht an ben Fühlen Schatten 
feiner Hörfäle. Er ftund unbeweglich vor Praxedis. 

Nun? ſprach fie, was gibt's no? Was begehrt. man? 
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Einen Ruß! antwortete der Zögling ber freien Künfte, 

Hört mir den Zaunfönig an! jcherzte Praxedis. Was 
hat Eure Weisheit für Gründe zu ſolchem Begehr? 

Die Frau Herzogin hat's auch getan, jagte Burkard, 
und Ihr Habt mich ſchon über ein dutzendmal aufgefordert 
ich foll Euch die Gefchichte erzählen, wie ich mit meinem 
alten Freund Romeias vor den Hunnen geflohen und wie 
er als ein tapferer Held geftritten Hat. Das erzähl’ ich 
Euch aber nur um einen Kuß. 

Höre, ſprach die Griehin mit ernft verzogener Miene, 
ih muß dir etwas fehr Merfwürdiges mitteilen. 

Was? frug ber Knabe haftig. 

Du bift der törichtfte Schlingel, der je feinen Fuß über 
eine Kloſterſchulſchwelle gefegt!. . . ſprach fie, verftridte ihn 
fchnell in ihre weißen Arme und füßte ihn derb auf die Nafe. 

Wohl bekomm's! rief eine tiefe Bahftimme von ber 
Gartenpforte her, wie fie ben Knaben fhalfhaft von ſich 
ſtieß. Es war Herr Spazzo. 

Schönen Dank! ſprach Praxedis unbetrübt. Ihr kommt 
gerade recht, Herr Kämmerer, um bei Aufrichtung des 
Zelttuchs zu helfen. Mit dem törichten Knaben bring’ ich's 
heut nicht mehr zu ftand. 

So ſcheint e3! ſprach Herr Spazzo mit einem breifchnei» 
digen Blick auf den Kloſterſchüler. Der hatte Angft vor des 
Kämmerer3 grimm geftrichenem Schnurrbart und drehte fidh 
einem Roſengebüſch zu. Aftronomie und Metrif, Arifto- 
teles in ber Urſprache und rote Frauenlippen ſchwebten in 
tanzendbem Durcheinander durch das fünfzehnjährige Gemüt. 

Gibt's Feine befjeren Leute zu küffen im Hohentiwieler 
Burgfrieden, Jungfräulein? fragte Herr Spazzo. 

Wenn man je eine Sehnfucht hätte, war Praxedis' Ant- 
wort, fo find die bejferen Leute ausgeritten und fahren in 
Nacht und Nebel herum und kommen erft am hellen Tag 
in einem Ausjehen wieder heim, bag man meinen könnt', 
tie Hätten Irrlichter einfangen wollen. 
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Da Hatte Herr Spazzo feinen Teil. Er hafte aber. ein 
Gelübde getan, von feinem nächtlichen Ritt jamt Kuckucks- 
ruf und vince luna fein Wörtlein zu verplaudern. Wozu 
ſoll ich Euch Helfen? fragte er bemütig. 

Eine Laube herrichten! ſprach Praxedis. In abendlicher 
Sommerfühfe will die Herzogin hier Hof halten — es ſollen 
Geſchichten erzählt werden, alte Geichichten, Herr Kämmerer, 
je wunderbarer defto beffer! Unfere Herrin hat das Lateinifche 
fatt befommen, fie will mas anderes, Ungefchriebenes, Ein- 
heimifches ... Ihr müßt auch Euer Scherflein beitragen. 

Gott fei meiner Seele gnäbig! ſprach Herr Spazzo, wenn 
unter einer rauen Herrſchaftsführung nicht alles wunder⸗ 
bar herginge, jo möcht’ man fich noch verwundern. Gibt's 
feine fahrenden Sänger und Gaitenjpieler mehr, die um 
einen Helm voll Weine und eine Hirſchkeule bie Kehle 
heifer fingen von derlei Mären? Da fteigen wir hoch 
im Wert! Landflüchtige Pofjenreißer, Barben und berlei 
müßige Geſellſchaft joll man mit Ruten ausbauen, und 
wenn fie drum lagen, fei ihnen der Schatten eines Mannes 
an ber Wand 234) verabreicht als Entgelt. Ich dank' für 
bie Ehre. 

Ihr werbet tun, was bejohlen wird, als getreuer Dienft- 
mann, ber noch Rechenſchaft ſchuldig ift über gewiſſe Ge- 
ſchäſtsführungen beim Höfterfihen Weinkrug, ſprach Pra- 
xedis. Es ift doc; luſtiger als Latein buchſiabieren. Habt 
Ihr keine Luft, ben geehrten Herrn Eklehard auszuſtechen? 

Der Wink leuchtete dem Kämmerer ziemlich ein. Gebt 
mir den Tuchzipfel, ſprach er, daß wir das Zeltdach 
ſpannen. Er ſtieg zum Ahorn auf und befeſtigte die Enden 
im Geäft. Gegenüber waren hohe Stangen eingeſchlagen, 
von blauer Bohnenblüte umrankt, dahin trug Praxedis 
das Getüch an feinen andern Enden; in kurzem hing bie 
ſchattige Dede über den Iuftigen Raum, die grauweiße Lein- 
wand fejimmerte anmutig zum Gelbgrün der Blätter und 
Ranfen, e3 war eine luſtige Gartenfrifche. 

Gäeffel, Efehard. 2 
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Der Vefperwein möchte hier anmutig ſich trinken laſſen, 
fagte Herr Spazzo halb betrübt über das, was bevorftand. 
Pragedis aber ordnete Tiſch und Sie: der Herzogin Polfter- 
ſtuhl mit dem durchbrochenen Schnitzwerk Iehnte fih an 
den Stamm be3 Ahorn, niedrige Schemel für die andern, 
ihre Laute holte fie herunter und legte fie auf den 
Tiſch, Burkard aber mußte einen großen Blumenſtrauß 
binden, der ward vor den Herzogsfig geftell. Dann band 
die Griechin einen roten Seidenfaden um den Baumftamm, 
309 ihn bis zur VBohnenhede hinüber und von dort zur 
Mauer, fo daß nur ein ſchmaler Durchgang frei blieb. 
So! ſprach fie vergnügt, jegt it umjer Plauderſaal 
umgrenzt und umfriedet, wie König Laurins Mojen- 
garten, 235) die Mauern find mohlfeil herzuftellen. 

Die Herzogin freute fich ihres Einfalls und ſchmückte ſich 
mit einer gewiſſen Abficht. Es war noch früh am Abend, da 
ftieg fie zur Laube hinab. Blendend raufchte die ftolze 
Erſcheinung einher; fie hatte ein weites Gewand umgetan, 
Saum und Aermel mit [himmerndem Gold durchſtickt, ein 
ſtahlgrauer mantelartiger Ueberwurf mwallte bi8 zum Bo— 
den herab, von ebelfteinbefegten Agraffen gehalten; übers 
Haupt trug fie ein fchleierartig Gewebe, licht und durch⸗ 
fihtig, von güldenem Gtirnband anfchmiegend zufammen- 
gefaltet. Sie griff eine Roſe aus Burkards Strauß und 
heftete fie zwiſchen Band und Schleier. 

Der Mllofterichüler, der ſchon nahe daran war, Klaſſiker 
und freie Künfte zu vergefjen, hatte fich die Gnade er- 
beten, ber Herzogin Schleppe zu tragen, unb ihr zu Ehren 
ein Paar abenteuerliche Schnabelichuhe, an beiden Seiten 
mit Ohren verfehen, angelegt 286) und machte fich ver- 
ſchiedene Gedanken über das Glüd, einer folhen Gebieterin 
als frommer Edelknabe zu bienen. 

Praxedis und Herr Spazzo traten mit ein. Die Her- 
zogin ſchaute fich flüchtig um: Iſt Meifter Effehard, zu 
deſſen Belehrung wir den Abend geordnet, unſichtbar? 
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Er war nicht erſchienen. 

Mein Oheim muß krank fein, ſprach Burkard. Er ift 
geftern abend mit großen Schritten in feiner Turmftube 
auf und nieder gegangen, und wie ich ihm bie Sternbilder 
vor bem Fenſter erflären wollt’, den Bär und Orion und 
den mattſchimmernden led der Plejaden, hat er mir Teine 
Antwort gegeben. Dann hat er fich angefleibet aufs 
Lager geivorfen und im Schlaf geſprochen. 

Was hat er geſprochen? fragte die Herzogin. 

Meine Taube, hat er gefagt, die du in den Spalten 
ber Felſen dich verbirgft und den Aigen bes Gefteines, zeig 
mir bein Ungeficht, laß deine Stimme flingen in meine 
Ohren, denn die Stimme ift füß und dein Angeficht ſchön; 
und ein anbdermal hat er gejagt: Warum küſſeſt du ben 
Knaben vor meinen Augen? was Hoff’ ih und ſäum' ih 
noch in libyſchen Landen? 

Da ſchaut's gut aus, flüfterte Herr Spazzo der Griechin 
zu, habt Ihr das auf dem Gewiſſen? 

Die Herzogin aber ſprach zu Burkard: Du wirſt felber 
geträumt haben. Spring Hinauf und fuch deinen Ohm, 
daß er herunterfteige, wo wir feiner warten. 

Sie ließ fi anmutig auf den thronartigen Sig nieber. 
Da Fam Effehard mit dem Kloſterſchüler in ben Garten. 
Er fah blaß aus; fein Blid mar unftät und trüb. Er 
neigte fi) ſtumm und fegte ſich an des Tifches entgegen- 
gefegt Ende. Burfard wollte feinen Schemel zu Füßen ber 
Herzogin rüden wie geftern, ba fie Birgil lafen, aber Effe- 
Hard ftund auf und zog ifn an der Hand zu fich herüber. 
Hierher! ſprach er. Die Herzogin ließ ihn gewähren. 

Sie fhaute in die Runde. Wir haben geftern behauptet, 
ſprach fie, daß mir in unfern deutſchen Sagen und Ge 
ſchichten fo viel ſchöne Gelegenheit zu Kurzweil befigen, als 
meiland die Römer in ihrem Heldenlied vom Aeneas. Und 
fiher weiß ein jeded von uns etwas von ſchneller Helden 
Fechten und fefter. Burgen Brechen, von trener Liebften 
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Scheidung und reicher Könige Zergängnis; des Menſchen Herz 
ift mannigfach geartet, was ber eine ſeitab liegen läßt, mutet 
ben andern an. Darum haben wir bie heutige Tagfahrt ge» 
orbnet, daß von jedem unferer Getreuen, wie das Los ent- 
fiheibet, ein anmutig Stüd erzählt werde, und behalten uns 
vor, dem liebreigendften einen Preis auszufegen. Siegt 
einer von euch Männern, jo mög’ er da3 alte Trinfhorn 
gewinnen, da3 aus König Dagobert3 Beiten her droben im 
großen Saale hängt; fiegt meine treue Praxedis, fo wird ein 
Schmudftäd ihrer harren. Halmzug beftimme den Anfang! 

Praxedis hatte vier Grashalme von verſchiedener Länge 
geordnet und reichte fie ber Herzogin. 

Soll ih für den jungen Verskünſtler auch ein Hälm- 
fein beifügen? fragte fie. 

Aber Burlard ſprach mit weinerlicher Stimme: 

Ich bitt' Euch), verſchonet mi. Denn wenn meine Lehrer 
in Sankt Gallen erfahren möchten, daß ich mich wiederum 
an unnüßen Mären ergögt, fo würd' ich geftraft wie da- 
mals, als wir auf Romeias' Wächterftube die Gefchichte vom 
alten Hildebrand und feinem Sohne Hadubrand aufführten. 
Der Wächter hat immer feine Freude daran gehabt und hat 
uns felber die hölzernen Roffe geſchnitzt und die Langen 
breiedigen Schilde; ich bin der Sohn Habubrand gemefen 
und mein Mitfhüler Notker machte den alten Hildebrand, 
weil er eine jo große Unterlippe hat wie ein alter Mann. 
Und wir find aufeinand eingeritten, daß eine Staubwolle 
zu bes Romeias Fenſter hinauswirbelte; juft Hatte Rotfer ben 
Armring Iosgelöft und mir als Gabe gereicht, wie bad 
Lieb es vorſchreibt, 387) und ich ſprach zu ihm: 

Du fcheinft mir, alter Heune, doch allzufchlau; lockeſt 
mid) mit deinen Worten, willſt mich mit deinem Gpeere 
werfen, bift du fo zum Alter gelommen, baß du immer 
trogeſt? mir Fündeten Seefahrende weſtlich über ben Wendel- 
fee: hinweg nahm ihn der Krieg, tot ift Hilbebrand, Heri- 
brands Erzeugter! — 
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Da kam Herr Ratolt, unfer Lehrer ber Ahetorica, Heranf- 
geichlichen und fuhr mit jeiner großen Rute jo grimmig 
zwiſchen und, daß Roß und Schild und Schwert den Hän- 
den entfielen: den Romeias halt er einen altväteriſchen 
Bärenhäuter, der una von nüglihem Studium ablenfe, und 
mein Kamerad Notler und ich find drei Tage bei Waller 
und Brot eingefperrt gejeffen und haben zur Strafe für 
Hildebrandpiel jeder Hundertundfünfzig lateiniſche Hera- 
meter zu Ehren de3 heiligen Othmar anfertigen müffen . . . 

Die Herzogin lächelte. Da fei Gott für, daß wir Dich 
wiederum zu folder Sünde verleiten, ſprach fie. 

Sie faßte die Halme in der Rechten zufammen und reichte 
fie anmutig den andern zum Ziehen. Ekkehards Augen 
hafteten unverrüdt auf der Roſe am Stirnband, wie er vor 
fie trat. Sie mußte ihn zweimal auffordern, bis er zog. 

Mord und Brand und Weltende! wollte Herr Spazzo 
heraugfahren; er hatte ben fürzeften Halm gegriffen. Aber 
er mußte, daß feine Ausrede ihn loswinden könne, und 
ſchaute betrüblich über bie fteile Felswand Hinunter ins 
Tal, als ob fi von dort ein Ausweg auftun müſſe. 
Praxedis hatte die Laute geftimmt und fpielte ein Prälu- 
dium, das Hang lieblich zum Raufchen der alten Ahornmwipfel. 

Unfer Herr Kämmerer hat feine Strafen zu fürchten wie 
der Slofterzögling, wenn er uns etwas Schönes bringt, 
ſprach die Herzogin. Nun denn! 

Da neigte fih Herr Spazzo vorwärts, ftellte fein 
Schwert mit dem breiten Griff vor fi, fo daß er feine 
Arme drauf ftemmen fonnte, ſtrich feinen Bart und Hub an: 

Wiewohl ih an alten Gefchichten feine abjonderliche 
Freude gewonnen und e3 lieber höre, wenn zwei Schwerter 
aufeinander Flirten ober ein Hahnen ind volle Faß ge- 
ſchlagen wird, fo Hab’ ich doch einmal eine ſchöne Mär aufe 
gelejen. Mußte dereinft in jungen Tagen ins Welfchland 
hinunter reiten, da ging mein Weg durchs Tirol und über 
den Brennerberg, und war ein rauher fteiniger Saumpfad, 


326 


der über Kluft und Gefelfe zog, alfo daß mein Roß ein 
Hufeifen einbüßte. Und mar Abend worden, fo fam ich 
an ein Dörflein, heißt Gothenſaß oder Gloggenfachien, fo 
aus ben Zeiten Herrn Dietrichs von Bern dort inmitten 
alter Lärchenmälder wie im Verfted fteht. An den Rüden 
des Berges gelehnt war zu äußert ein burgartig Haus, da- 
vor lagen viel Eiſenſchlacken und fprühte ein Feuer drinnen 
und ward ſtark gehämmert. Da rief ich den Schmied her— 
für, daß er mein Roß befchlage, und wie ſich niemand 
tührte, tat ich einen Lanzenftoß nad der Tür, daf fie 
fperrweit auffuhr, und tat dazu einen ftarfen Fluch mit 
Mord und Brand und allem Böfen; fo fund plöglich ein 
Mann vor mir mit zottigem Haar und ſchwarzem Schurzfell, 
und war ich fein kaum anfichtig, jo war auch ſchon meine 
Lanze niedergefchlagen, daß fie zeriplitterte wie jpröbes 
Glas, und eine Eifenftange über meinem Haupt ge 
ſchwungen, und an de3 Mannes nadten Armen fprangen 
Sehnen herfür, al3 könnt' er einen Ambos fechzehn Mafter 
tief in bie Erde Hineinfchmettern. 

Da vermeinte ich, unter folhen Umftänden möcht' ein 
höflich Wort nicht von Uebel fein, und ſprach daher: Ich 
wollt’ Euch nur um die Gewogenheit erfuchen, daß Ihr 
mein Roß beichlaget. Drauf ftieß der Schmied feine Stange 
in den Erdboden und ſprach: Das lautet anders und ſchafft 
Euch Rat. Aber Grobheit gilt nichts in Welands Schmiede, 
das mögt Ihr in Eurer Heimat weiter fagen. 

Er beichlug mein Roß und ich fah, daß er ein ehren- 
werter Schmied war, und warb ihm gut befreundet und 
ließ das Rößlein in feinem Stall ftehen und blieb bei ihm 
in der Nachtherberge. Und wir tranken ſcharf bis in die 
Nacht hinein, der Wein hieß Terlaner und er ſchenkte ihn aus 
einem Schlauche. In mährendem Trinken befrug ich den 
zußigen Gaftfreund um Gelegenheit und Namen feiner 
Schmiede. Da lachte er Heil auf und erzählte die Gefchichte 
vomShmied Weland. Fein war fie nicht, aber ſchön. 
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Herr Spazzo hielt eine Weile an und warf einen Blick 
auf den Tifch, wie einer, ber ſich nach) einem Trunk Weir 
ne3 umfchaut, trodene Lippen zu feuchten. Aber e8 war 
feiner zur Hand und man veritand ben Blick nicht. Da 
fuhr er fort: 

Woher der Weland gelommen, fprad der Mann von 
Gothenfaß damals zu mir, ift hierlands nicht befannt. Sie 
fagen, in norbifchen Meeren, im Land Schonen fei ber Riefe 
Vade fein Vater geweſen, feine Großmutter aber eine Meer— 
frau, die fam aus der Tiefe, wie er geboren warb, und faß 
eine lange Nacht auf ber Kfippe und harfte: jung Weland 
muß ein Schmied werden! Da brachte Vade den Jungen 
zu Mimer, dem Schmiebungsverftändigen, der haufte im 
dunkeln Tann zwanzig Meilen Hinter Toledo und lehrte 
ihn viel mannigfache Kunft. Wie er aber fein erft Schwert 
gefchmiebet, hieß ihn Mimer felber weiter ziehen, auf dab 
er die letzte Meifterfchaft bei den Zwergen erringe. Und 
Weland ging zu den Zwergen und gewann viel Ruhm. 

Da brahen die Rieſen ind Zwergenland, daß Weland 
weichen mußte, und blieb ihm nichts als fein breites 
Schwert Mimung, das ſchnallte er über den Rüden und kam 
ind Land Tirol, Zwiſchen Eifad, Etſch und Inn aber ſaß 
dazumal ber König Eiberich, der nahm den Weland freund» 
lich auf und wies ihm die Waldfchmiede zu am Brenner, 
und Eifen und Erz und was ſonſt in des Gebirges bern 
verborgen ruht, follte all des Weland fein. 

Und dem Weland ward's wohl und fröhlich ums Herz in 
ben Tiroler Bergen; die Wildwaffer raufchten zu ihm heran 
und trieben das Radwerk, ber Sturm blies ihm das Herd⸗ 
feuer an und die Sterne ſprachen: wir müffen ung anftrengen, 
fonft glänzen die Funken, bie Weland ſchlägt, Helfer denn wir. 

So gedieh Welands Arbeit wohl. Schildesrand und 
Schwert, Meſſer und Pokal und was an Kleinod eines 
Königs Hofburg ziert, wirkte der Sinnige, und war fein 
Schmied, foweit die Sonne auf Alpenfchnee glänzt, ſich mit 
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Weland zu meffen. Elberich aber hatte viel böfe Feinde, 
die einten ſich und feßten den einäugigen Amilias zu ihrem 
Führer und brachen ins Land ein. Und Elberich trug großes 
Herzeleid und ſprach: Wer mir des Amilias Haupt brächte, 
mein einzig Töchterlein ſollt ihn dafür küſſen als Eh 
gemahl! Da löſchte Weland fein Schmiedfeuer, ſchnallte 
fein breite8 Schwert Mimung um und zog aus gegen 
Elberichs Widerſacher. Und das Schwert war brav und 
ſchlug dem Amiliad das Haupt ab, daß aller Feind über 
Soc und Klaufen Heimlief. Weland aber brachte feinem 
König das Haupt. Da ſprach der zürnend: Was ich von 
meiner Tochter angelobet, das hat der Wind verweht; ein 
Schmied kann nit mein Sohn fein, dei würden meine 
Hände rußig, wenn er den Gruß mir bieten wollt’. Aber 
als Lohn jollft du drei Goldpfennige haben, dafür Tann 
ein Mann turnieren und ftechen, reigen und tanzen, zieren 
und pflanzen und eine Dirne ſich Taufen am Markt, Wer 
land warf ihm die drei Golbpfennige vor die Füße, daß 
fie unter den Thron rollten, und ſprach: Behüt Euch Gott, 
auf Nimmermiederfehen! und wandte fi, aus dem Lande 
zu gehen. Der König aber wollte den Schmieb nicht 
miffen, darum ließ er ihn nieberwerfen und die Sehnen 
am Fuß durchſchneiden, daß er hinfend ward und ungemut 
und des Fliehens vergeffen mußt. 

Und Weland fchleppte ſich traurig in die Waldſchmiede 
heim und zünbete fein euer wieber an, aber er pfiff und 
fang nimmer, wenn er mit ſchwetem Hammer das Eifen 
ſchlug, und fein Gemüt warb ingrimmig. Da kam einsmals 
de3 Königs Sohn, der war ein rotiwangiger Knab und 
war allein in den Wald gezogen und ſprach: Weland, ich 
will dir zuſchauen. Da ſprach der Schmied tückiſch: Stell 
dich an den Ambos, fo ſchauſt du alles am beiten, — 
und 30g die glühende Eifenftange aus den Flammen und 
ftieß fie dem SKönigsfnaben durchs Herz. Gein Gebein 
bleihte er und goß um die Knochen viel Erz. und Silber, 





329 


baß fie zu Säulen ber Leuchter wurben, um ben Schädel 
aber fügte er einen Goldrand, da warb der Schädel zum 
Becher. All dies aber ſandte Weland dem Elberich, und wie 
die Voten geritten famen und nad dem Knaben fragten, 
ſprach er: Ich fah ihn nimmer, er ift zu Wald gerannt. 
Zu jelber Beit erging fich des Königs Tochter in ihrem 
Garten; die war jo ſchön, daß ſich die Lilien vor ihr neigten. 
Am Zeigefinger trug fie einen Ring von Gold, geftaltet wie 
eine Schlange, und ein Karfunfel bligte im Schlangenhaupt, 
den hatte Eiberich jelbft eingefügt und hielt den Ring teurer 
als ein Königreich und ſchenkte ihn feiner Tochter nur, weil 
fie in ihrer Schöne ihm über alles lieb war. Dieweil fie aber 
eine Rofe pffüdte, fprang der Ring von der Jungfrau Finger 
und hüpfte mit hellem Schein über das Geftein und zerbrach; 
und ber Rarfunfel fiel auß der güldenen Yafjung, daß die 
Maid bie Hände rang und bitterlich wehklagte und ſich nicht 
traute heimzugehen, denn fie fürdhtete ihres Vaters Zorn. 
Da jprahen die dienenden Frauen: Geh heimlich zum 
Schmied Weland, der weiß Rat dafür. So trat die Königs- 
tochter in Welands Schmiede und Hagte ihre Not. Der 
nahm ben Ring und fügte ihn zufammen und ſchmolz Gold 
und Erz und ber Karfunfel bligte wieder im Schlangenhaupt. 
Aber Welands Stirn war tief gefurcht, und mie bie fung» 
frau ihm freundlich zulachte und gehen wollt’, da ſprach er: 
Hei! wie kommſt du mir gefchlichen! und warf die feite Tür 
ins Schloß und legte Riegel vor und griff die Königstochter 
mit ftarfer Hand und trug fie in die Kammer, mo Moos 
und Sarrenfraut gefhichtet lag. Und wie fie von bannen 
ging, weinte fie und raufte ihr ſeidenweich Haar... 
Ein Geräufch unterbrach Herrn Spazzo. Prazebis Hatte 
zur Herzogin aufgeſchaut, ob fie nicht etwa errötend auf- 
fpringen und Herrn Spazzo ben Mund fchließen jolle; doch 
aus dem ftrengen Antlig war nichts zu leſen. Darum 
trommelte fie ungebuldig mit den Fingern auf ihrer Laute. 
... und e3 war eine Gewalttat gejchehen, fuhr Herr 
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Spazzo unbeirrt fort. Da Hub Weland ein Singen und 
Jodeln an, wie die Waldfchmiebe e3 nimmer gehört, feit 
ihm bie Sehnen zerfchnitten worden. Dann ließ er 
Schwerter und Schilde unvollendet und ſchmiedete Tag und 
Naht und fehmiedete zwei große Flügel und war faum 
fertig, fo fam Elberich mit Heeresmacht den Brenner herab- 
geritten. Da band fi Weland die Flügel an und hing fein 
Schwert Mimung um und trat auf die Zinne, daß die 
Leute riefen: Sehet, der Weland ift ein Vogel geworben! 

Er aber rief mit ftarfer Stimme vom Turm: Behüt 
Euch Gott, König Elberih! Ihr werdet des Schmiedes ge» 
benfen. Den Sohn hat er erſchlagen, die Tochter trägt ein 
Kind von ihm. Ade, ich laß fie grüßen, rief's und feine 
ehernen Flügel hoben fi und raufchten wie Sturmwind, 
und er fuhr durch die Lüfte. Der König griff feinen Bogen 
und alle Ritter fpannten in grimmer Eil, wie ein Heer 
fliegender Drachen ſchoſſen die Pfeile ihm nad), doch We— 
land hob die Schwingen, fein Eifen traf ihn nicht, und 
flog heim nach Schonen auf feines Vaters Schloß und 
ward nicht mehr gefehen. Und Elberich Hat feiner Tochter 
den Gruß nicht ausgerichtet. Sie aber genaß noch in dem- 
jelben Jahrgang eines Knaben, der hieß Wittih und ward 
ein ftarfer Held, wie fein Vater. 

Das ift der Mär’ von Weland Ende! 238) 

Herr Spazzo lehnte fih zurüd und tat einen langen be- 
haglihen Atemzug. Ein zweites Mal werben fie mid, in 
Ruhe Iaffen, dachte er. Der Eindrud des Erzählten war 
verſchieden. Die Herzogin ſprach ſich lobend aus, bes 
Schmiedes Race mutete fie an; Prarebis fchalt, es fei 
eine rechte Grobſchmiedsgeſchichte, man follte dem Kämmerer 
verbieten, ſich noch vor rauen fehen zu laſſen. Ekkehard 
ſprach: Ich weiß nicht, mir ift, al hätt! ich Aehnliches 
gehört, aber da hieß der König Nidung und die Schmiede- 
mwerfftätte fiand am Kaufafus. 

Da tief der Kämmerer zürnend: Wenn Euch der Kau- 
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kaſus bornehmer iſt wie Gloggenfachfen, fo mögt Ihr's 
dorthin verlegen; ich weiß noch recht wohl, wie mir mein 
Tiroler Freund ben Ort genau gemiejen. 289) Ueber der 
Rammertür war eine gefnicdte Roſe von Erz gefchmiebet 
und auf bem Turm ein eiferner Wblerflügel, und ftand ein- 
gegraben: hie flog der Schmied von dannen. Dann und 
warn fommen Leute Hinabgemallfahrtet und beten und 
glauben, der WBeland f-i ein großer Heiliger getvejen.240) 

Laſſet jeden, wer Herrn Spazzo ben Preis jeßt ftreitig 
machen foll, ſprach die Herzogin und mifchte die Loſe. Sie 
zogen. Der Meinfte Halm blieb in Praxedis' Hand. Pie 
tat weder verlegen, noch bat fie um Nachſicht; fie fuhr mit 
der weißen Hand über die bunfeln Haarflechten und begann: 

Mir haben zwar die Ammen feine Wiegenlieder von alten 
Neden gefungen und in Waldfchmieben bin ich, Gott fei 
e3 gedankt, niemalen eingefehrt, aber felbft in Konftan- 
tinopel geht die Rebe von folcherlei Abenteuer. Und mie 
ih am Raiferhof untertiefen ward in alfen Künften, die 
dienenden Maiden wohl anftehen, da war eine alte Schlüffel- 
verwahrerin, bie hieß Glycerium, Die ſprach oft zu und: 

Höret, Mägblein, fo ihr je einer Prinzefjin dienet, und 
ihr Herz ift in heimlicher Liebe entbrannt, und fie kann 
den nicht fehen, den fie begehrt, jo müfjet Ihr fchlau 
fein und bedachtſam wie die Kammerfrau Herlindis, da 
der König Rother um des Kaiferd Konftantinus Tochter 
geworben. Und wenn wir im rauenjaal beifammen 
jaßen, da warb gewifpert und geflüftert, bis Glycerium, 
die Alte, erzählte vom König Rother. 

Bor alten Zeiten jaß in der Meerburg am Bosporus 
ber Kaifer Konftantinus, der hatte eine wunderbar ſchöne 
Tochter, und die Leute ſprachen von ihr, fie fei ftrahlend 
wie der Abendſtern und leuchte unter allen Maiden wie 
der Goldfaden in ber GSeiden. Da kam eined Tages ein 
Schiff gefahren, daraus ftiegen zwölf edle Grafen und 
zwoͤlf Ritter und ritten in Ronftantinus’ Hof ein, und einer 
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ritt voran, ber hieß Lupolt. Und alles Volk der Haupt 
ſtadt ftaunte über fie, denn Mäntel und Gewande waren 
ſchwer von Ebelftein und Jachanten bejegt, und an den 
Sätteln der Roſſe Hang’3 von goldenen Schelle. Das 
waren bie Boten be3 Königs Rother von Wilingland, 
und Lupolt fprang vom Roß und ſprach zum Raifer: 
Uns ſchickt unfer König, geheißen Rother, der ift ber 
ſchönſte Mann, der je vom Weibe fam, ihm dienen bie beiten 
Helden und an feinem Hof ift Ball und Schall und Feder 
jpiel, ſoviel das Herz begehrt. Er aber ift unbeweibt und 
fein Herz fteht einfam, Ihr folftet ihm Eure Tochter geben! 
Konftantinus aber war ein zornmütiger Herr; grimm warf 
er feinen Neichdapfel zu Boden und fprah: Um meine 
Tochter hat noch Feiner geworben, der nicht den Kopf ver- 
loren, wa3 bringt Ihr mir folhen Schimpf über das Meer? 
Ihr feid alle gefangen! Und fieß fie in einen Kerker 
werfen, ba ſchien weder Sonne noch Mond brein, und 
befamen nur Waffer, ſich zu laben, und meinten ehr. 
Wie die Kunde zum König Mother Fam, da warb ihm 
fein Herz ſehr traurig und er faß auf einem Stein und 
ſprach zu niemand. Dann faßte er den Entſchluß, in Reden- 
weiſe über Meer zu fahren, um feinen getreuen Sendboten 
beizufpringen. Und er war verwarnt bor den Griechen, 
daß man bort die Wahrheit übergülden müffe, jo man etwas 
beichaffen wolle, darum hieß er feine Reden eidlich angeloben, 
daß fie alle vorgäben, er heiße nicht Rother, jondern Diet- 
rich, und fei Iandflüchtig vor dem König Mother und gehre 
Hilfe bei dem Griechenfaifer. Alfo fuhren fie über Meer. 
Und Rother nahm feine Harfe an Schiffes Bord, denn 
bevor feine zwölf Gefandten die Anker gelichtet, war er mit 
der Harfe an den Strand gefommen und hatte drei Ging- 
weifen gegrifien, das follte ihnen ein Andenken fein! Und 
fommet ihr je in Not und höret die Weifen erklingen, 
fo it Rother helfend euch nah! 
Es war ein Oftertag und ber Raifer Konftantin war 
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nad dem Hippodrom auögeritten, ba hielt Rother feinen 
Einzug. Und. alle Bürgersleute von Konftäntinopel Tiefen 
zuſammen; das war noch nie erfchaut, denn Rother brachte 
auch feine Riefen mit fich: der erſte hieß Asprian und trug 
eine Stahlftange, die war vierundzwanzig Elfen lang, der 
zweite hieß Widolt und war fo wildwütig, daß fie ihn in 
Ketten mitführen mußten, ber britte hieß Abendrot. 

Und viel tapfere Degen: famen mit Rother geritten, und 
zwölf Wagen mit Schägen fuhren an, und mar ſolche 
Pracht, daß die Raiferin jprah: O weh, wie dumm find 
wir gemwefen, daß wir unfere Tochter dem König Rother 
verfagten; was muß ber für ein Mann fein, der ſolche 
Helden vertreibt über die Meere! 

König Rother trug einen güldenen Harniſch und einen 
purpurnen Waffenrod und zwei Reihen ſchöner Ringe am 
Arm und beugte feine Kniee vor dem Griechenkaifer und 
ſprach: Mid, Fürften Dietrich Hat ein König in Acht ger 
tan, ber heißt Rother, num ift alles, was ich gearbeitet, 
zu meinem Schaden. Ich biet! Euch meine Dienfte an. 

Da lud Konjtantinus die Helden alle zum Hippodromus- 
Hof und hielt fie in hohen Ehren und hieß fie zu Tiſch 
figen. Es lief aber da ein zahmer Löwe herum, der ge 
wohnt war, den Knechten das Brot wegzufrefien. Der 
lam aud) an Asprians Teller, ihn aufzuleden. Da griff 
Asprian den Löwen an ber Mähne und warf ihn an 
des Saales Wand, daß er zerbradh. Und die Kämmerer 
ſprachen zu einand: Wer nicht an die Wand fliegen will, 
laffe dieſes Mannes Teller unberührt. 

König Rother aber teilte dem Griechen viel ſchöne Ge- 
ſchenke aus; jedem, der ihn auf ber Herberge befuchte, hieß 
er einen Mantel verehren oder ein Stüd Gewaffen. Es 
tam aud ein Iandflüchtiger Grafe daher, dem fchenkte er 
taufend Marf Silber und nahm ihn in Dienft, alfo daß 
viel Hundert Ritter in: fein Gefolge traten. So war in 
aller Munde de3 vermeinten Dietrich Preis, und unter den 
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Frauen hob fidy ein Wifpern und Raunen, e8 war feine Fer 
menate, daß die Wände nicht Herrn Dietrich rühmen hörten. 

Da ſprach die goldlodige Kaiferstochter zu Herlindis, 
ihrer Kammerfrau: O weh mir! wie foll ich e3 anfangen, 
daß ich desſelben Herrn anfichtig werde, den jie alle preijen? 

Herlindis aber entgegnete: Nun bitte deinen Vater, daß 
er ein Freubenfeft gebe am Hofe und den Helden dazu lade, 
fo magjt du ihn am beiten erfehen. 

Die Kaiferstochter tat nach Herlindis' Nat und Kon- 
ſtantinus nidte ihr zu und entbot feine Herzoge und Grafen 
zum Hippodromushofe und bie fremden Helden dazu. All 
bie Geladenen famen, ba hob ſich ein unfäglich Gedränge 
um ben, ben fie Dietrich) nannten, und wie die Kaiſerstochter 

mit ihren hundert Frauen eintrat, geziert mit güldener 
Krone und gold- und chflatgeftidtem Mantel, brach gerade 
ein ungefüger Lärm aus. Äsprian, den Niefen, hatte ein 
Kämmerer auf feiner Bank rüden geheißen, daß andere Leute 
auch Pla befämen, da flug Asprian dem Kämmerer 
einen Ohrſchlag, daß ihm der Kopf entzwei brach, und es gab 
ein bös Durcheinander, fo daß Dirtrih Ruhe ftiften mußt’. 

Darum konnte die Kaiſerstochter des Helden nicht an- 
fichtig werben und hätte ihn doch fo gerne gejehen. 

Da fprady fie daheime wieder zu Herlindis: D meh 
mir, nun hege ic Tag und Nacht Sorgen und habe Feine 
Ruh’, bis meine Augen den tugendfamen Mann erfchaut. 
Der möcht' einen ſchönen Votenlohn verdienen, der mir 
ben Helden zur Kammer führen wollt'. 

Herlindis aber lachte und ſprach: Den Botengang will 
ich in Treuen tun, ich geh’ zu feiner Herberg. Und die 
Vielſchlaue legte ihr zierlichftes Gewand an und ging zu 
dem Seren Dietrich. Der empfing fie frömmiglich und 
fie fegte fich viel nahe zu ihm und ſprach ihm ind Ohr: 
Meine Herrin, des Kaiſers Tochter, entbeut dir viel holde 
Minne, fie ift der Freundſchaft zu dir untertan, du ſollſt 
dich aufmachen und Hingehen zu ihr. 
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Aber Dietrich ſprach: Frau, du fündigeft did). Ich bin 
in andern Tagen zu mander Kemenate gegangen, da es 
wohl fein mocht', was fpotteft du it des heimatlofen 
Mannes? An des Kaiſers Hofe ift edler Herzoge und 
Fürften eine große Zahl; nie gedachte deine Frau der Rebe, 

Und al3 Herlindis ihm minniglich zurebete, fagte Herr 
Dietrih: Hier find der Merker jo viele; wer feine Chr’ 
behalten will, muß mwohlgezogen tun; Konftantinus möcht! 
mir das Neich verbieten. Darum wär' es mißhellig, fo 
ich deine Frau fehen mollte. Vermelde ihr das, fo fehr 
ih ihr zu dienen begehre. 

Herlindis wollte von dannen gehen, da hieß der König 
feine Goldſchmiede zwei Schuhe gießen von Silber und zwei 
von Golde, und ſchenkte ihr von jedem Paar einen, dazu einen 
Mantel und zwölf güldene Spangen, denn er war artigen 
Gemütes und wußte, daß man einer Fürftin Kammerfrau, 
die in Sachen der Minne VBotengang tut, wohl ehren foll. 

... Praxedis hielt eine Weile an, denn Herr Epazzo, 
der feit einiger Zeit mit ſeines Schwertes Scheide viel 
großnafige Gefichter in den Sand gezeichnet, hatte ein ver- 
nehmlich Räufpern erhoben. Da er aber feine weitere Ein- 
ſprache tat, fuhr fie fort: 

.. Und Herlindi3 fprang fröhlich heim und ſprach zu 
Haufe zu ihrer, Herrin: Hart und fleißig pflegt der gute 
Selb feiner Ehren, ihm ift des Kaiſers Huld zu lieb. 
Aber fchauet her, wie er mir Liebes tat: die Schuhe, den 
Mantel, die zwölf Spangen; o wohl mir, daß ich zu ihm 
tam! Ich mag wohl auf der weiten Erde feinen ſchöneren 
Ritter erſchauen. Gott verzeih mir, daß ic) ihn angaffete, 
ala wär’ er ein Engel, 

O weh mir! ſprach die Kaiſerstochter, foll ich denn 
nimmernehr felig fein? So ſollſt bu mir zum mindeften 
die Schuhe geben, die dir des edlen Degens Huld verlieh, 
ich füll' fie dir mit Golde. 

Ta ward der Kauf gefchloffen. Sie z0g den güldenen 
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Schuh an und:nahm auch den filbernen, doch der ging an 
benfelben Fuß. O weh mir! Magte die Holde, e8 ward 
ein Mifgriff getan, ich bring ihn nimmer an, bu mußt 
wiederum gehen und Herrn Dietrich bitten, daß er bir 
den andern gebe und felber komme. 

Das wird die Läfterer freuen, lachte Herlindis. Was 
tut's? Ich gehe — und fie hob ihr Gewand ſchier bis ana 
Knie und ſchritt, als Hätte fie fraufichen Ganges vergeffen, 
über ben regenfeuchten Hof zu Dietrich. Und der werıc 
Geld wußte wohl, warum fie fam, er tat aber, als fähe 
3 nicht. Herlindis fprach zu ihm: Ich muß noch mehr 
Botengänge tun, es it ein Mißgriff gefchehen; it Heißt 
dich meine Herrin mahnen, baß bu ben andern Schuh gebeft 
und fie gejeheft jelber. Hei, wie tät’ ich's gerne! ſprach er, 
aber des Kaiſers Kämmerer werden mich melden. O nie! 
fagte Herlindis, die tummeln fi im Hof und ſchießen 
den Speerihaft, nimm bu zwei Diener und heb dich leis 
mir nad), bei Schall und Kampfipiel miſſet dich Feiner. 

Jetzt wollte die Getreue von bannen gehen. Doch ber 
Held ſprach: Ich will erft nach den Schuhen fragen. Da 
‘rief Asprian draußen: Was liegt an einem alten Schuh? 
Viel taufend haben wir gefchmiebet, die trägt das In⸗ 
gefind; ich will den rechten fuchen. Und er brachte ihn, 
und Dietrich fchenkte ber Kammerfrau wiederum einen 
Mantel und zwölf Spangen. 

Da ging fie voraus und Fündigte ihrer Herrin die er⸗ 
wünſchte Märe. Herr Dietrich aber hieß im Hippobromus- 
hofe einen großen Schall anheben und hieß bie Rieſen 
auögehen; da fuhr Widolt mit der Stange heraus und 
gebärbete ſich fchredentlih, und Asprian ſchlug einen 
Purzelbaum in die blaue Luft, und Abendrot warf einen 
ungefügen Stein von viel hundert Pfunden und erfprang 
ihn zwölf Mllafter weit, jo baf feiner der Merfer Gern 
Dietrich wahrnehmen mochte. 

Der ging züchtiglich über den Hof. Am Fenfter erſchaute 
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ihn die harrende Königstochter, da ſchlug ihr Herz und 
die Kemenate ward ihm aufgetan und fie ſprach zu ihm: 
Willkomm', edler Herr! mie ſeh' ich Euch gerne Nun 
ſollt Ihr mir die ſchönen Schuhe felber anziehen. 

Mit Freuden! ſprach der Held und ſetzte ſich zu ihren 
Füßen, und fein Gebaren war gar jhön und fie ftellte 
ihren Fuß auf fein nie, der Fuß mar zierlich und die 
Schuhe paßten wohl, da fügte fie Herr Dietrich ihr an. 

Nun fage mir, vieledle Jungfrau, begann brauf der 
Riftige, di) Hat ficher fchon gebeten mand ein Mann, 
dur folfeft zu feinem Wilfen ftahn, welcher unter allen hat 
dir am beiten gefallen? 

Da ſprach des Kaiferd Tochter ernfthaft: Herr! auf die 
Seele mein, fo wahr id} getauft bin, jo man alle Reden 
der Welt zufammenftehen hieße, es möchte feiner wert 
fein, dein Genoffe zu heißen. Du bift der Tugend ein 
ausgewählter Mann, — und doch, jo die Wahl bei mir 
ftünde, fo nähme ich einen Helden, def muß ich benfen 
mit jedem neuen Tag; feine Boten hat er ausgefchidt, um 
mic zu werben, bie liegen igt in tiefem Kerfer. Er heißt 
Rother und figt Über dem Meer’; — wird mir ber nicht, 
fo bleib ich eine Maid immerbar. 

Eia, ſprach Dietrich, willft du den Rother minnen, den 
ſchaff' ich dir zur Stelle. Wir haben al3 Freunde fröhlich 
gelebt, er war mir gnädig und gut, wenngleich er dann 
mid) Landes vertrieb. 

Da Sprach die Kaiferötochter: Höre, wie kann dir der 
Mann lieb fein, wenn er did) vertrieben? Ich merke wohl, 
du bift ein Vote, hergefandt von König Rother, nun ſprich 
und verhehle mir nichts; was bu mir heut auch fageft, 
ift wohl bei mir vertaget bis an den jüngften Tag. 

Da tat ber Held einen feiten Blick nach ihr und jagte: 
Nun ſtell' ich alle. meine Dinge Gottes Gnade und ber 
deinen anheim. Wohl denn! e3 ftehen deine Füße in König 
Rothers Schoß. 


Scheffel, Ettehard. 22 
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Hart erſchrak die Vielholde; den Fuß zudte fie auf unb 
Hagte: O weh mir, nun war ich fo ungezogen, mich trog 
der Uebermut, daß ich den Fuß gefegt auf deinen Schoß. 
Hat dich Gott hergefenbet, da3 wär’ mir innig lieb. Doch 
wie mag id) dir getrauen? So du die Wahrheit probteft, 
noch heute wollt’ ich mit dir meined Vaters Reich räumen; 
es Iebet fein Mann, ben ich nähme, fo du König Rother 
wäreſt genannt — aber vorerſt bleibt’3 wohl ungetan. 

Wie foll ich's beffer proben, erwiberte der König, als 
durch meine Freunde im Kerker? So die mid, erjchauen 
könnten, dir würde bald Fund, daß ich wahr geredet. 

So will ich meinen Water bereden, daß er fie heraus 
laffe, ſprach des Kaiſers Tochter. Uber wer will Bürge 
fein, daß fie nicht entrinnen? 

Ich will fie über mich nehmen, ſprach er. 

Da tüßte des Kaiferd Tochter ben Helden und er ſchied 
mit Ehren aus ihrer Kemenaten und ging auf feine Her- 
berge und war ihm gar wonniglich zu Mute. Als aber 
der Morgen graute, nahm die Jungfrau einen Stab und 
ſchlüupfte in ein ſchwarz XTrauergewand und legte einen 
Pilgerkragen über die Achſel, als wolle fie aus dem Lande 
abjcheiden, und ſah bleich und betrübt brein und ging zum 
Raifer Konftantinus hinüber, Elopfte an feine Tür und 
ſprach Tiftig zu ihm: Mein Iieber Herr Vater, nun muß 
ich bei Iebendem Leib ins Verderben. Mir ift gar elend, 
wer tröftet meine Seele? Im Traume treten die einge 
terferten Boten des Königs Mother vor mich und find 
abgezehrt und elend und laſſen mir feine Ruhe; ih muß 
fort, daß fie mich nimmer quälen, e3 fei denn, Ihr laſſet 
mid die Armen mit Speifung, Wein und Bad erquiden. 
Gebet fie Heraus, wenn auch nur auf drei Tage. 

Da antwortete der Kaifer: Das will ich dulden, fo bu 
mir einen Bürgen ftelfft, daß fie am dritten Tage wieber 
nieberfteigen zum Kerker. 

Dieweil man nun zu Tiſche ging im Kaiferfaal, fam 
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aud) ber vermeinte Herr Dietrich mit feinen Mannen, unb 
ala die Mahlzeit vollendet und man bie Hände wuſch, ging 
die Jungfrau um bie Tiſche, al3 mollte fie unter ben 
reichen Herzogen und Heren den Bürgen fuchen, und ſprach 
zu Dietrih: Nun gebenfe, daß du mir aus ber Not 
Helfeft, und nimm bie Boten auf dein Leben. 

Er aber ſprach: Ich bürge dir, du allerſchönſte Maid. 

Und er gab dem Kaiſer fein Haupt zum Pfand, und 
ber Kaiſer jhicte feine Mannen mit ihm, daß fie ben 
Kerker öffneten. 

Drin lagen die Gefandten elend und in Unfräften. Als 
man bie Kerkertüren einbrach, ſchien ber helle Tag ins 
Verließ, der blendete die Armen, denn fie waren fein nicht 
mehr gewohnt. Da nahmen fie die zwölf Grafen und 
ließen fie aus dem Kerler gehen; jedwedem folgte ein Ritterd- 
mann und das Gehen fiel ihnen jauer. Woran ſchritt Lupolt, 
ihr $ührer, der hatte ein zerriffen Schürzlein um bie Lenden 
geiälungen, und fein Bart war lang und ftruppig, ber 
Leib aber zerſchunden. Herr Dietrich fand traurig und 
wandte fich zur Seite, daß fie ihn nicht erfenneten, und hielt 
mit Gewalt die Tränen an, denn noch niemals war ihm 
da3 Leid fo nah geftanden. Er hieß fie zur Herberge 
führen und pflegen und bie Grafen fprachen: Wer war 
ber, ber feitab ftand? ber will uns ficher wohl. Und fie 
lachten in Freud und Leib zugleich, aber kannten ihn nicht. 

Anderen Tages nun lud die Kaiſerstochter die Vielge- 
prüften zu Hofe und ſchenlte ihnen gute funfelnde Ge— 
mänber und ließ fie in die warme Badſtube ſetzen und 
einen Tiih richten, fie zu atzen. Wie num die Herren 
faßen und ihres Leid3 ein Teil vergaßen, nahm Dietrich 
feine Harfe und ſchlich Hinter den Umhang und ließ bie 
Saiten erflingen; er griff die Singweiſe, die er einft ge- 
griffen am Meeresftrand. Lupolt Hatte den Becher erhoben, 
da entfanf er feiner Hand, daß er den Wein niebergoß 
auf den Tiſch, und einer, ber das Brot fchnitt, Tieß fein 
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Meffer fallen und alte horchten ftaunend; voller und Helfer 
erflang ihres Königs Singweiſe. Da jprang Lupolt über 
den Tiſch und alle Grafen und Nitter ihm nad, als wär! 
ein Hauch alter Kraft plößlich über fie gefommen, und fie 
riffen den Umhang nieder und küßten den Harfner und 
Inieten vor ihm und des Jubel3 war fein Ende. 

Da wußte die Jungfrau, daß er treu und wahrhaft 
der König Rother von Wilingland mar, und tat einen 
lauten Sreubdenruf, daß Konftantinus, ihr Vater, herzuge— 
laufen fam — er mochte wollen oder nicht, fo mußte er 
fie zufammengeben, und die Gejandten ftiegen nimmermehr 
in ihren Kerket und Rother hieß nimmermehr Dietrich und 
tüßte feine Braut und fuhr mit ihr heim über? Meer und 
war ein glüdfeliger Mann und hielt fie hoch in Ehren, und 
wenn fie in Minne beifammen faßen, ſprachen fie: Gelobt 
fei Gott und Mannesmut und Huger Kammerfrauen Lift! 

Das ift die Mär vom König Rother! 241) 

.. . Praxedis hatte lang erzählt. 

Wir find wohl zufrieden, ſprach die Herzogin, und ob 
ber Schmied Weland den Preis davon tragen wird, ſcheint 
ung nad) Rother Gejhichte ein weniges zweifelhaft. 

Herr Spazzo ward drob nicht böfe. Die Kammerfrauen 
in Konftantinopel fcheinen die Feinheit mit Löffeln gegeſſen 
zu haben, ſprach er. Aber ſollt' ich auch befiegt fein, der 
legte hat noch nicht gefungen. 

Er ſah auf Effehard hinüber. Aber der faß mie ein 
Traumbild in fich verfunfen. Er hatte vom König Rother 
wenig vernommen, ber Herzogin Stirnband mit der Roſe 
war das Ziel feiner Augen geweſen, dieweil Praredis er⸗ 
zählte. - 

.. . Uebrigens glaub’ id) die Gefchichte kaum, fuhr Herr 
Spazzo fort. Bor Jahren bin id, im Biſchofshof zu Kon- 
ftanz drüben beim Wein geſeſſen, da fam ein griechiſcher 
Reliquienverfäufer, der hieß Daniel und Hatte viel heilige 
Leiber und Kirchenſchmink und künftlich Geräte bei ſich. 
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Dabei war auch ein altertümlich Schwert mit ebelitein- 
beſetzter Scheide, das wollt’ er mir aufſchwatzen und ſprach, 
es jei das Schwert des Königs Rother, und wären Die 
güfdenen Taler bei mir nicht ebenfo dünn gefät gervejen wie 
bie Haare auf de3 Griechen Scheitel, ich hätt’ e3 gefauft. Der 
Mann erzählte, mit dem Schwert hab’ Herr Rother mit 
dem König Ymelot von Babylon geftritten um de3 Kaiſers 
Tochter, aber von goldenen Schuhen und Kammerfrauen 
und Harfenjpiel hat er nicht? gewußt. 

&3 wird noch vieled auf der Welt wahr fein, ohne 
daß Ihr Kenntnis davon habt, ſprach Praredis leicht. 

Der Abend dunfelte. Mit gelbem Schein war der Mond 
aufgeftiegen, würziger Duft durchftrömte die Lüfte, im Ge— 
büſch und am Felshang flimmerte es von Leuchtkäfern, die 
ſich anſchickten auszufliegen. Ein Diener fam herab und 
brachte Windlichter; von ölgeträntten Linnen wie von einer 
Laterne umfangen, brannten die Kerzen. Es war lind und 
lieblih im Garten. 

Der Klofterihüfer jaß vergnügt auf feinem Schemel 
und hielt die Hände gefaltet wie in Andacht. 

Was meint unfer junger Gaft? fragte die Herzogin. 

Ich wollte mein fchönftes lateiniſches Buch geben, 
ſprach er, wenn ich e3 hätte mit anfehen können, wie ber 
Rieſe Asprian den Löwen an die Wand warf. 

Du mußt ein Rede werden und felber auf Riefen und 
Drachen ausziehen, ſcherzte die Herzogin. 

Aber das Teuchtete ihm nicht ein. Wir befommen mit 
dem Teufel zu ftreiten, ſagte er, das ift mehr. 

Frau Hadwig war no nicht geftimmt, aufzubrechen. 
Sie fnidte ein Zmweiglein vom Ahorn in zwei ungleiche 
Stüde und trat zu Effehard. Der fuhr verwirrt auf. 

Nun, ſprach die Herzogin, ziehet! Ihr oder ich. 

hr oder ich! ſprach Effeharb ftumpf. Er zog das 
fürzere Ende. Es gleitete ihm aus der Hand; er ließ fi 
wieder auf feinen Sig nieder und ſchwieg. 
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Ekkehard! ſprach die Herzogin ſcharf. 

Er ſchaute auf. 

Ihr ſollet erzählen! 

Ich ſoll erzählen! murmelte er und fuhr mit der Rech— 
ten über die Stirn. Sie war heiß; es ſtürmte drin. 

Ja wohl, — erzählen! Wer fpielt mir die Laute dazu? 

Er ftand auf und fah in die Mondnacht hinaus. Ver— 
munbert ſchauten die anderen fein Gebaren. Er aber Hub 
mit Hanglofer Stimme an: 

Es ift eine kurze Geſchichte. Es war einmal ein Licht, 
das leuchtete Hell und Teuchtete von einem Berg hernieder 
und leuchtete in Negenbogenfarben und trug eine Roſe 
im Stirnband ... 

Eine Rofe im Gtirnband?! brummte Herr Spazzo 
lopfſchüttelnd. 

... Und es war einmal ein dunkler Nachtfalter, fuhr 
Effehard in gleichem Tone fort, der flog zum Berg Hinauf 
und flog um da3 Licht und mußte, daß er verbrennen 
müſſe, wenn er hineinfliege, und flog doch hinein, und das 
Licht verbrannte den Nachtfalter, da ward er zur Afche 
und vergaß be3 liegend. Amen! 

Frau Hadwig jprang unwillig auf. 

It das Eure ganze Geſchichte? fragte fie. 

Meine ganze Geſchichte! ſprach er mit unveränberter 
Stimme. 

Es ift Zeit, daß wir hinaufgehen, fagte Frau Hadwig 
ftolz. Die Nachtluft ſchafft Fieber. 

Sie ſchritt mit verächtlichem Blick an Ekkehard vorüber. 
Burlard trug ihr die Schleppe. Ekkehard ftand unbeweglich. 
Der Kämmerer Spazzo Hopfte ihm auf die Schulter; ber 
Nachtfalter war ein dummer Teufel, Herr Kaplan! ſprach 
er mitleidig. Ein Windftoß kam und blies die Lichter aus. 
be ein Mönd! ſprach Ekkehard gleichgültig, fchlafet 
wohll 
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Ekkehard war noch lang in der Gartenlaube geſeſſen, dann 
war er hinausgerannt in bie Nacht. Er wußte nicht, wo⸗ 
hin der Gang gehen ſollte. Des Morgens fand er fi auf 
dem Fels Hohenfrähen, der ragte in ftiller Einfamteit feit 
der Waldfrau Abzug. Die Trümmer des ausgebrannten 
Haufe lagen verwirrt übereinander; wo einſt bie Wohn⸗ 
ftube, ftand noch der Römerftein mit dem Mithras, Farren⸗ 
Traut und Riedgras war darüber geranft, eine Blindſchleiche 
tief züngelnd an dem wettergebunfelten Götterbild hinauf. 

Eftehard fuhr in hellem Hohn zufammen. Die Kapelle 
ber heiligen Hadmwig! rief er und ſchlug fi mit der Fauft 
an bie Bruft, jo muß fie fein! Er ftieß den NRömerftein 
um und ftieg auf die Felskuppe; dort warf er fich nieder 
und preßte die Stirn ind fühle Erdreich, das einft Frau 
Hadwigs Fuß berührt, Lange blieb er dort; ala die Sonne 
in der Mittagehöhe Herunterbrannte, lag er noch oben — 
und ſchlief. 

Bor Abend lam er auf ben hohen Twiel zurück, heiß, 
verftört, unficheren Ganges. Grashalme hafteten wirr in 
dem härenen Geweb feiner Kutte. Die Leute der Burg 
wichen ſcheu vor ihm zurüd, wie bor einem, dem des 
Unglücks Finger ein Zeichen auf bie Stirn gejchrieben. Sonſt 
‚pflegten fie ihm entgegenzugehen und baten um feinen Segen. 

Die Herzogin hatte fein Fortjein wahrgenommen, aber 
nicht nach ihm gefragt. Er ging in feine Turmftube hinauf; 
er griff ein Pergament, als ob er lefen wollte. Es war 
Gunzos Schrift wider ihn. „Gern würde ih Euch er- 
mahnen, ihm bie Hilfe heilender Arzneien angebeihen zu 
laſſen, aber ich fürchte, feine Krankheit ift zu tief einge- 
wurzelt,“ las er drin. Er lachte. Die gewölbte Dede gab 
einen Widerhall, da fprang er auf, als wollt’ er erjpähen, 
wer geladt. Dann trat er ans Fenfter und fehaute in 
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die Tiefe; e3 ging weit, weit hinab. Ein Schwindel wollte 
ihn faffen, da wich er zurüd, 

Des alten Thieto Fläfchlein ftand bei den Büchern, das 
machte ihn wehmütig. Er gedachte des Blinden. Frauen- 
dient ift ein ſchlimm Ding für den, ber gerecht bleiben will, 
hatte der einft zu ihm gejprochen, wie er Abſchied nahm. 

Er riß das Siegel von dem Fläfchlein und goß fich das 
Zordanwaffer übers Haupt und negte die Augen. Es war 
zu fpät. Auch die Flut Heiliger Ströme löſcht die Glut des 
Herzens nicht; nur dem, der ſich hinunterftärzt, um nimmer 
aufzutauchen ... Doc kam ein Anflug von Ruhe über 
ihn. Ich will beten! ſprach er, es ift eine Verſuchung. 
Er warf fi) auf die Kniee, aber bald war’3 ihm, als 
ſchwirrten die Tauben um fein Haupt, wie damals, als 
er zuerſt die Turmſtube betrat, aber fie hatten igt grin- 
fende Gefichter und einen höhnifchen Zug um die Schnäbel. 

Er ftand auf und ging langfam die Wendeltreppe hinunter 
zur Burgfapelle. Der Altar drunten war Zeuge frommer 
Andacht an mandem guten Tag. In der Kapelle war's 
wie ehebem, dunkel und ftill. Sechs ſchwere Säulen mit 
mwürfelförmigem laubwerfverziertem Knauf trugen bie niebere 
Wölbung; ein feiner Gtreif Tageslicht fiel durchs ſchmale 
Senfter herein. Die Tiefe der Nifche, mo der Altar ftund, 
mar ſchwach erleuchtet; nur der Goldgrund um dad Mofail- 
bild des Erlöfers glänzte in mattem Flimmern. Griechifche 
Künftfer hatten die Formen ihrer Kirchenausſchmückung einft 
auf dem beutjchen Fels getragen; in weißem mallendem 
Gewand, goldroten Schein ums Haupt, hob ſich des Heilands 
hagere Geſtalt, die Finger der Rechten fegnend ausgeftredt. 

Effehard neigte ſich vor den Stufen des Altars; feine 
Stirn ruhte auf den Felsplatten — fo blieb er, in ſich 
verfunfen. „Der bu bie Leiden ber Welt auf did) ger 
nommen, laß ausgehen einen Strahl der Gnade auf mid 
Unwürdigen!“ Er hob ben Blick und ſchaute ſtarr hinauf, 
als müfje das ernfte Gebild aus der Wand niederfteigen 
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und ihm die Hand reichen. „Sch liege vor bir, wie Petrus 
vom Seeſturm "umbrauft, die Wellen tragen mich nicht, 
Herr rette mich! Nette mic wie jenen, da du über Die 
Sturmflut wandelnd ihm die Hand gereicht und geſprochen: 
Kleingläubiger, warum zweifelft du?“ 

Aber e3 geſchah fein Zeichen. 

Effehards Denken war zerrüttet. 

Es rauſchte duch die Kapelle wie Frauengewand. Er 
hörte nichts. 

Frau Hadwig war. heruntergeftiegen, eine feltfame An- 
wandlung trieb fie. Geit fie dem Mönch gram’ geworben, 
ftand das Bild ihres alten feligen Ehgemahls öfter vor 
ihrer Seele, denn ehedem. Natürlih. Wenn fi biefer 
nieberlegt, muß ſich jener heben. Das neuerliche Lefen im 
Virgilius hatte auch dazu beigetragen; e3 war jo mannig» 
fach vom Gedächtnis an Sichäus die Rebe. 

Morgen neute fich der Todestag Herrn Burkhard. In 
der Kapelle lag der alte Herzog mit Schild und Lanze ber 
graben. Eine rohe Platte deckte fein Grab ſeitwärts vom 
Altar. Matt brannte die ewige Lampe drüber. Ein Sarko— 
phag aus grauem Sandftein ftand dabei, unförmliche Heine 
Halbfäulen mit joniſch gewundenem Knauf waren an ben 
Eden angefügt; fie ruhten auf fragenhaften Tiergeftalten. 
Den Steinfarg hatte Frau Hadwig einſt für fich felber anfer- 
tigen lafjen. Jeweils an des Herzogs Gebächtnistag lieh fie 
ihn mit Korn und Früchten gefüllt Hinauftragen und verteilte 
feinen Inhalt den Armen — die Mittel zum Leben aus ber 
Ruhſtatt der Toten; es war ein frommer Brauch fo.242) 

Sie wollte heute an ihres Gatten Grab beten. Des Ortes 
Halbdunkel deckte den knieenden Effehard. Sie ſah ihn nicht. 

Da fehredte fie auf aus ihrer Andacht. Halblaut, aber 
ſchneidig ſchlug ein Lachen an ihr Ohr, fie kannte die 
Stimme. Effehard Hatte ſich erhoben, er ſprach itzt die 
Worte des Pſalms: „Beichirme mich, o Herr, unter dem 
Schatten deiner Flügel, bejhirme mich vor bem Antlig 


346 


der Gottlofen, bie mich plagen. Meine Zeinde haben meine 
Seele umgeben; ihr Herz ift mir verfchloffen, ihr Mund 
hat Hochmut geredet.” Er ſprach's mit böfem Tone. Das 
war fein Beten mehr. 

Frau Hadwig neigte fi zum Sarkophag. Sie Hätte 
gern einen zweiten brauf getürmt, daß er fie verberge vor 
Ekkehards Blid. Sie wunſchte fein Alleinfein mehr. Ihr 
Herz ſchlug ruhig. 

Er ging zur Pforte. 

Da plöplich wandte er ſich; die ewige Lampe ſchwebte 
Teife über Frau Hadwigs Haupt hin und her, das ſchwebende 
Dämmerlit Hatte fein Aug’ getroffen... mit einem 
Sprung, mächtiger al3 ber, den ber heilige Bernhard in 
fpäteren Tagen durch den Dom zu Speier tat, da ihm 
das Marienbild gemwinkt, ftand er vor der Herzogin. Er 
ſchaute fie lang und durchbohrend an. Gie erhob ſich vom 
Boden, mit der Rechten ben Rand des Gteinfarges faſſend 
ftand fie ihm gegenüber, an feidener Schnur wiegte ſich 
die ewige Lampe über ihrem Haupt. 

GStüdjelig find die Toten, man betet für fiel Brad 
Effehard das Schweigen. 

Frau Hadwig eriwiberte nichts. 243) 

Betet Ihr auch für mid, wenn ich tot bin? fuhr er 
fort. ©, Jhr follt nicht für mich beten! ... einen Pofal 
laßt Euch aus meinem Schädel machen, und wenn Ihr 
wieder einen Pörtner holt aus dem Slofter des heiligen 
Gallus, fo müßt Ihr ihm den Willtommtrunf draus reichen 
— ih laß ihn grüßen! Dürft auch felber Eure Lippen 
dran ſetzen, er jpringt nicht. Aber das Stirnband müßt 
Ihr dabei ums Haupt tragen und bie Roſe brin ... 

Ekkehard! fprad die Herzogin, — Ihr frevelt! 

Er fuhr mit der Rechten an die Stirn. Ol ſprach er 
wehmütig — o ja! ... ber Rhein frevelt auch: fie Haben 
ihm mit viefigen Felfen den Lauf verbaut, aber er hat fie 
durchnagt und brauft drüber weg in Schaum und Sturz und 
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Vernichtung, Glück auf, du freier Jugendmut! .. . Und 
Gott frevelt auch, denn er hat den Rhein werben laſſen 
und ben hohen Twiel und die Herzogin von Schwaben 
und die Tonfur auf meinem Haupt. 

Der Herzogin begann es zu graufen. Solchen Ausbruch 
zurüdgepreßten Gefühles hatte fie nicht erwartet. Aber 
e3 war zu fpät. Sie blieb gleichgültig. 

Ihr ſeid Trank! ſprach fie. 

Krank? fpra er — es iſt nur eine Vergeltung. Vor 
Jahr und Tag am Pfingitfeit, da e3 noch feinen hohen Twiel 
für mich gab, hab’ ich beim feftlichen Umgang aus unferer 
Klofterficche den Sarg des heiligen Gallus getragen, da hat 
fich ein Weib vor mir niedergeworfen. Steh auf! hab’ id 
ihr zugerufen, aber fie blieb liegen im Staub; fchreit über 
mich, Briefter, mit deinem Heiligtum, daß ich gefunde! ſprach 
fie, und mein Fuß ging über fie hinweg?44) ‚Sie: hat 
am Herzweh gelitten, die rau. Jetzt iſt's umgekehrt . . . 

Tränen unterbrachen feine Stimme. Er Tonnte nicht 
meiter fprechen. Er warf jich zu Frau Hadwigs Füßen 
und umfchlang den Saum ihres Gewandes. Der ganze 
Menſch zitterte. 

Frau Hadwig wurde mild, mild gegen ihren Willen, 
als zuche es vom Saum ihres Gewandes zu ihr herauf 
von unſäglichem Herzeleid. 

Steht auf, ſprach fie, und benft an anderes. Ihr ſeid 
uns noch eine Geſchichte ſchuldig. Verwindet's! 

Da lachte Ekkehard in ſeinen Tränen. 

Eine Geſchichte, rief er — o, eine Geſchichte! Aber 
nicht erzählen... . fommt, laßt fie und tun, die Geſchichte! 
Droben von de3 Turmes Zinnen ſchaut ſich's jo meit in 
die Lande und fo tief hinunter, fo füß und tief und lockend, 
was hat bie Herzogsburg ung zu halten? Keiner braucht 
mehr zu zählen als drei, der Hinunter will... und wir 
ſchweben und gleiten in den Tod, bann bin ich fein Mönch 
mehr und barf den Arm ſchlingen um Euch — 
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Er flug mit der Fauft auf Herrn Burkhards Grab: 
— und der da unten jchläft, ſoll mir's nicht wehren! Wenn 
er fommt, ber Alte: ich laß’ Euch nicht, und wir ſchweben 
wieder zum Turm empor und ſitzen, mo wir faßen, und 
lefen den Virgil zu Ende, und Ihr müßt die Roſe im 
Stirnband tragen, ala wär’ nicht? gejchehen ... Dem 
Herzog ſchließen wir ’s Tor zu und über alle böjen Zungen 
lachen wir, und die Menjchen fprechen dann, wenn jie am 
Winterofen figen: das ift eine ſchöne Geſchichte vom treuen 
Ekkehard, der hat den Kaiſer Ermanrich erihlagen, da er 
die Harlungen aufhing, und dann ijt er mit feinem weißen 
Stab vor Frau Venus Berg gefeffen viel Hundert Jahr und 
hat gemeint,. er wolle bi3 zum jüngften Tage die Leute 
warnen, die zum Berg wallen; 245) aber hernachmals iſt's 
ihm langweilig worden und er ging duch und warb ein 
Mönd in Sankt Gallen und fiel fih zu Tode, und jeht 
figt er bei einer blafjen Frau und lieft Virgil, und es klingt 
mitternächtig durchs Hegau: „Den unfäglihen Schmerz zu 
erneuen gebeutft du, o Königin, mir!” und fie muß ihn 
tüffen, ob fie will oder nicht — ber Tod Holt nad, was 
da3 Leben verſäumt! 

Er hatte gejprochen mit irrem Blid. Jeht brach er 
zufammen in leifem Weinen. Frau Hadwig war unbewegt 
geftanden, ed war, als ob ein Flimmer von Mitleid ihr 
faltes Aug’ durchleuchte, fie beugte ſich nieder. 

Effehard! ſprach fie, Ihr follt nicht vom Tod ſprechen. 
Das ift Wahnfinn. Wir leben, Ihr und ih. 

Er bewegte ſich nicht. Da legte ſich ihre Hand leicht 
über das fieberheiße Haupt. Es ſtrömte und flutete durch 
ſein Gehirn. Er ſprang auf. 

Ihr habt recht! rief er, wir leben. Ihr und ich! 
Tanzende Nacht legte ſich um ſeinen Blick; er tat einen 
Schritt vor, ſeine Arme ſchlangen ſich um das ſtolze 
Frauenbild, wütend preßte er ſie am ſich, ſein Kuß flammte 
auf ihren Lippen, ungehört verklang ihr Widerſpruch. 
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Er hob fie hoch gegen ben Altar, ald wäre fie ein Weih- 
geſchenk, das er darbringen wollte. Was hältft du bie 
goldglänzenden Finger fo ruhig und fegneft ung nicht? 
rief er zum büfter ernſten Moſaikbild Hinauf ... 

Die Herzogin war zuſammengeſchrocken wie ein wundes 
Reh; — ein Augenblid, da ballte und bäumte fi alles 
in ihr von gefränktem Stolz; fie ftieß den Raſenden mit 
ftarfer Hand vor die Stirn und entftricte fi} feinem Arm. 

Noch hielt er ihre Hüfte umſchlungen, da tat ſich Die 
Pforte der Kirche auf; ein grelfer Strahl Tageslicht drang 
ins Düfter — fie waren nicht mehr allein. 

Nudimann, der Kellermeifter von Reichenau, trat über 
die Schwelle, Geftalten erfchienen im Grunde des Burghof. 

Die Herzogin war entfärbt in Scham und Zorn, eine Flechte 
ihres dunfeln Haupthaares wallte aufgelöft über ihren Naden. 

Entſchuldiget, ſprach der Mann von Reichenau mit grin- 
ſend höflihem Ausdrud, meine Augen haben nicht? gefhaut! 

Da rang Frau Hadwig fih von Effehard los. Doch 
— und doch — und doch! Einen Wahnfinnigen habt Ihr 
geſchaut, der fich und Gott vergeſſen . .. Es wär' mir 
leid um Eure Augen, ich müßte fie ausſtechen laſſen, 
wenn fie nichts erſchaut . 

Es war eine unfäglid atte Hoheit, mit ber fie'3 dem 
Betroffenen entgegen tief. 

Da erklärte fi Rudimann den feltfamen Vorgang. 

Ich Habe vergeljen, ſprach er mit Hohn, daß dort einer 
von denen fteht, auf die weile Männer das Wort des 
heiligen Hieronymus gezogen: Ihr Gebaren ziemt ſich mehr 
für einen Stußer und Bräutigam denn für einen Ge— 
meihten des Herrn. 

Ekkehard ftand an eine Säule gelehnt, die Arme in die 
Luft erhoben, wie Odyſſeus, da er den Schatten feiner 
Mutter umfahen wollte; Rudimanns Wort riß ihn aus 
dem Fiebertraum. Wer tritt zwiſchen mi und fie? rief 
er drohend. Aber Audimann Tlopfte ihm mit unver- 
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ſchãmter Vertraulichkeit auf die Schulter: Beruhigt Euch, 
guter Freund, wir haben nur ein Brieflein an Euch ab- 
zugeben, ber heifige Gallus kann feinen weiſeſten Schüler 
nicht länger draußen laſſen in ber wankenden ſchwankenden 
Welt, Ihr feib heimgerufen! — Vergeßt ben Stod nicht, mit 
dem Ihr die Mitbrüber mißhanbelt, die im Herbft gern einen 
Ruß pflüdten, keuſcher Sittenrichter! flüfterte er ihm ins Ohr. 

Eklehard trat zurüd. Sehnſucht, Wut der Trennung, 
glühend Verlangen und daraufgegofjener Hohn ftürmten in 
ihm; er rannte auf Frau Hadwig, aber fhon füllte ſich 
die Kapelle. Der Abt von Reichenau war jelber gekommen, 
die Freude von Ekkehards Heimrufung zu erleben; e3 wird 
ſchwer halten, daß wir ihn los befommen, hatte er zum 
Kelfermeifter gejagt. Es ward leicht. Mönche und Ge 
folgsleute traten mit ein. 

Sacrilegium! rief ihnen Rudimann entgegen, er hat vor 
dem Altar die buhlerifhe Hand zu feiner Gebieterin erhoben! 

Da ſchäumte Effehard auf. Des Herzens heiligſt Ge 
heimnis bon frecher Noheit entweiht, eine Perle vor bie 
Schweine geworfen . . . er rif die ewige Lampe herunter, 
mie eine Schleuder ſchwang er das eherne Gefäß; das 
Licht darin erlofh — ein dumpfer Schrei hallte auf, der 
Kellermeifter lag blutigen Hauptes auf den Gteinplatten, 
die Lampe Flirrte neben ihm ... Ringen, Zerren, wilde 
Verwirrung . . . es ging mit Ekkehard zu Ende. 

Sie hatten ihn überwältigt; den Gürtel der Kutte rijjen 
fie ihm ab und banden ihn. Da ftand er, bie jugendſchöne 
Geſtalt, jet ein Bild des Jammers, dem flügellahmen 
Adler gleich. Einen matten traurigen fragenden Blid lieh 
er zur Herzogin Hinübergleiten .. . die wandte ſich ab. 

Zut, was Eures Amtes ift! ſprach fie zum Abt und 
ſchritt durch die Reihen. 

Eine Rauchwolle z0g ihr entgegen. Lärm und Jubel 
fchallte vor dem Burgtor, ein Feuer brannte draußen, von 
harzigen Tannenfceitern neichichtet. Das Ingefinde der Burg 
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tanzte barum und warf Blumen brein, eben hatte Audifax 
die Genoffin feines Schickſals jubelnd in Arm gefaßt und 
mar mit ihr durch die hochauffchlagende Flamme gefprungen. 
Was foll der Rauch? fprah Frau Hadwig zur herbei- 
geeilten Praxedis. 
Sonnenwendel?«6) antwortete die Griechin. 


Es war ein trüber verftimmter Abend. Die Herzogin 
hatte fich in ihre Exferftube verſchloſſen und ließ niemand 
vor ſich, Effeharb war von ben Leuten de3 Abt3 in ein 
erließ gefchleppt worden; in demfelben Turm, in deſſen 
luftigem Stockwerk fein Stübchen eingerichtet ftund, war.ein 
feuchter finfterer Gewahrſam, Trümmer alter Grabfteine, 
bei früherem Umbau ber Burglapelle dorthin verbracht, 
Tagen unheimlich umher. Man hatte ihm einen Bund Stroh 
hineingeworfen. Ein Mönch ſaß vor dem Eingang und 
Hielt Wache, 

Burkard, der Kloſterſchüler, lief auf und nieder und rang 
Hagend die Hände, er konnte feines Ohms Geſchick nicht 
fajfen. Die Leute der Burg ftedten die Köpfe zufammen 
und wiſperten und führten törichte Neben, als ob die 
Hundertzüngige Fama auf dem Giebel des Burgdaches ge- 
jeffen und ihre Lügen auögeftreut hätte. Er hat die Herrin 
ermorben wollen, ſprach der eine; er hat des Teufels 
Künfte getrieben mit feinem großen Buch, ſprach ein anderer, 
heut ift Sankt Johannistag, da hat ber Teufel Feine 
Macht und Fonnte ihm nicht aus der Klemme helfen. 

Am Brunnen im Burghof ftand Rudimann, der Keller- 
meifter, und ließ das Mare Waffer über fein Haupt ſtrömen; 
Elkkehard Hatte ihm eine ſcharfe Schramme gehauen, zäh 
und unwillig riefelte fein Blut in den fremden Quell 

Pragedis kam herunter blaß und trüb; fie war die ein- 
zige Seele, die ein aufrichtig Mitleid um den Gefangenen 
trug. Wie fie den Kellermeifter erfah, ging fie in ben 
Garten, riß eine blaue Kornblume mit der Wurzel aus 
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und brachte fie ihm. Nehmet, ſprach fie, und haltet fie 
mit ber Rechten, bis fie drin erwarmt, das ftilfet Euer 
Blut. Ober foll ich ein Linnen zum Verband bringen? 

Er fchüttelte das Haupt. 

Es wird von felber aufhören, wenn's Zeit it, ſagte er, 
e3 ift nicht mein erfter Aderlaß. Behaltet Eure Korn- 
blumen für Eu! 

Aber Praredis gedachte ben Feind Ekkehards milde zu 
ftimmen. Sie holte Leinwand. Da lief er fi) verbinden. 
Er fprach feinen Pant, 

Laßt Ihr den Effeharb heut nimmer frei? fragte fie. 

Heut? fprah Rudimann höhniſch. Drängt es Euch, 
einen Kranz zu winden für den Bannerträger des Antichriſt, 
den Vorſpann am Wagen des Satans, den Ihr da oben 
gehegt und geheckt, als wär’ er ber herzliebe Sohn Ben- 
jemin? Heut? fraget einmal nah Monatfrift drüben an. 

Er deutete nad) den helvetifchen Bergen. Praxedis er- 
ſchrakl. Was mollet Ihr mit ihm anfangen? 

Was recht ift, ſprach Rudimann mit finfterm Blide | 
Buhlerei, Gewalttat, Ungehorfam, Hochmut, Kirchenſchän-⸗ | 
dung, Läfterung Gottes; es gibt der Namen nicht genug 
für feine Frevel, aber Mittel zur Sühnung, Gott fei es 
gedankt, gibt es! 

Er fuhr mit dem Arm aus wie zu einem Streich. 

... ja wohl, Mittel zur Sühnung, wonneſame Jung 
frau! Wir werden ihm einen Dentzettel aufs Fell fchreiben. 

Habt Mitleid, ſprach Praxedis, er ift ein Franter Mann. 

Gerade deswegen heilen wir ihn. Wenn er erft an bie | 
Säule gebunden den Rüden frümmt und ein halb Dutzend 
Nuten drauf zerfchlagen find, das treibt Grillen und Teufels 
wert aus dem Kopf .. . | 

Um Gottes willen! jammerte bie Griechin. j 

Beruhigt Euch, es kommt noch befjer. Ein entlaufen 
Schaf gehört in feinen Stall geliefert, dort find gute Hirten, | 
bie beforgen das Weitere: Schafihur, Zungfräulein, Schai- 
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ſchur! Dort ſchneiden fie ihm die Haare ab, das ſchafft dem 
Haupte Kühlung, und wenn Ihr einmal in. Jahrezfrift 
zum heiligen Gallus wallfahren wollt, fo wird Sonn- und 
Feiertags einer mit bloßen Füßen vor der Kirchentür ſtehen 
und fein Kopf. wird kahl fein mie ein Stoppelfeld und 
das Bußgewand wird ihn zierlich Heiden. Was meint Ihr? 
Die Heidenwirtichaft mit dem Virgilius hat ein Ende. 

Er ift unſchuldig, ſagte Praxedis. 

O, ſprach der Kellermeiſter ſpöttiſch, der Unſchuld 
krümmen wir fein Haar. Er braucht fie nur durchs Gottes⸗ 
urteil zu beweiſen; wenn er mit heilem Arm ben gol- 
denen Ring aus dem Keffel mit fiedendem Wafjer heraus 
fängt, gibt ihm unfer Abt felber den Segen und ich werd’ 
jagen, e8 war nur Nebelbild und Teufelsipuf, daß meine 
Augen in ber Kapelle feine Heiligkeit ben Bruder Effe- 
hard jahen, wie er Eure Herrin umfangen Bielt. 

Prarxedis weinte. Lieber, ehrwürbiger Herr Kelfermeifter 

. fprad) fie bittend. Er fenkte einen ſchiefen Blick auf 
fie, "ber blieb an der Griechin Bufen haften. 

So ift e3! fagte er mit gefniffenen Lippen. Ich wollte 
übrigens eine Fürbitte beim Abt einlegen, wenn ... 

Wenn? fragte Praxedis gejpannt. 

Wenn Ihr heut abend geruhen wolltet, Eure Kammer nicht 
zu verichließen, daß ich Euch Bericht bringen kann vom Erfolg. 

Er zog mie jpielend die großen alten feiner Kutte 
zufammen, daß die geſchnürten Hüften herbortraten, 247) 
und nahm eine felbftgefälfige erwartende Yaltung an. 
Praxedis trat zuräd. Ihr Fuß ftampfte die blaue Korn- 
blume, die am Boden lag. 

Ihr ſeid ein ſchlechter Menſch, Herr Kellermeifter! ſprach 
fie und drehte ihm den Rüden. Rudimann verftand fich 
auf Geſichter. Aus dem Buden von Praxedis' Augenlid 
und den brei bitterböfen GStirnfalten ward ihm Mar, daß 
ihre Kammer für alle Kelfermeifter ber Theiſenhen jegt 
und, immerbar verjchlofien bleibe. 

Sheffel, Eichen. ‚ 2 
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Ste ging: Habt Ihr noch eiwas zu befehlen ſprach 
ſie im Fortgehen. 

ga wohl, griechiſches Infekt, antwortete er mit fühfeni 
Ton, einen Krug Eifig, ‚wenn e3 gefällig -ift. Ich will · 
meine Nuten drin einmeichen, es fchreibt ſich dann befjer 
und vernarbt ſchwerer. Sch Hab’ noch feinen Erflärer bed 
Virgilius ausgehauen;; ber verdient ſchon eine befondere Ehre. 

Unter der Linde ſaß Burkard, der Kloſterſchüler, und 
ſchluchzte noch immer. Praredis füßte ihn im Vorbeigehen. 
Es geſchah dem Selfermeifter zu leid. . 

Sie ging hinauf zur Herzogin und „ achte einen Fuß— 
fall zu tun und für Ekkehard zu bitten. Uber das Gemach 
blieb verfchloffen. Frau Hadwig war tief erzürnt; wenn bie 
Mönche der Reichenau nicht dazu gekommen, hätte fie Effe- 
hards Kühnheit verzeihen mögen, fie felber: hatte ja ben 
Keim zu- allem gelegt, was jet aufgewachſen war — aber 
ießt war Aergernis gegeben, das heifchte Strafe. Scheu 
vor böfen -Bungen hat ſchon mand; Ding gewendet. 

Der Abt hatte ihr das Schreiben von Sankt Gallen | 
zuſtellen laſſen. Benediktus' Regel, fo ftand geſchrieben, ver- 
lange nicht nur den äußeren Schein mönchiſchen Lebens, fon- 
dern ein Mönchtum mit Leib und Seele; Effehard ſei heim ge- 
rufen. Aus Gunzos Schrift war etliches wider ihn angeführt. 

Es war ihr gleichgültig. Was ihm in den Händen feiner 
Gegner bevorftehe, wußte jie. Sie war entfchloffen, nicht für 
ihn zu tun. Praxedis Mopfte zum ziweitenmal an. Es warb 
nicht aufgetan. O du armer Nachtjalter! ſprach fie traurig. 

Effehard lag in feiner Kerkerhaft wie einer, der einen 
irren Traum geträumt hat. Bier kahle Wände waren 
um ihn, von oben ein ſchwacher Lichtfhimmer. Oft zitterte 
er noch, als ſchüttle ihn Froſt. Allmählich legte fich ein 
wehmütig Lächeln der Entfagung um bie Lippen; es blieb 
ſich nicht gleich — mitunter ballte er bie Fauft in befr 
tiger Borneserregung.- 

Es ift mit des Menſchen Gemüt wie mit bem Meere. 
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Hat ber Sturm auch audgetobt, jo wogt und branbet es noch 
lange. ftärfer als fonft und untereinmal ſchäumt wieder 
ein nachzügelnder Welfenfturz gewaltig auf und jagt bie 
Möwen vom Fels. 

Uber Effehards Herz war noch nicht gebrochen. Dafür 
war es zu jung. Er begann Die Lage zu überdenken. 
Die Ausficht in die Zukunft war fehr unerquidlih; er Tannte 
feines Ordens Regel und geiftlihen Brauch und Tannte 
die Männer der Reichenau, daß fie feine Feinde waren. 

Mit großen Schritten durchmaß er den engen Raum: All- 
mächtiger Gott, ben wir anrufen dürfen in der Heimfuchung, 
wie foll das enden? Er ſchloß die Augen und warf ſich 
auf fein Lager. Wirre Bilder zogen an feiner Seele vorbei. 

Und er ſchaute mit dem inneren Gejichte des Geiftes, 
wie fie ihn in ber Morgenfrühe hinausſchleppten; auf hohem 
Steinftuhl faß der Abt und hielt feinen Hafenftab, ala 
‚Zeichen, daß Gericht fei, und fie Infen ihm eine lange Anklage 
vor... Alles in bemfelben Burghof, in dem er einft jubeln- 
ben Herzens aus ber Sänfte gefprungen, in dem er am büftern 
Charfreitag die Predigt wider die Hunnen gehalten, — 
und die Männer des Gerichts fletſchten die Zähne wider ihn. 

Was werd’ ih tun? dachte er weiter. Die Hand aufs 
Herz, ben Blid zum Himmel, werd’ ih rufen: Ekkehard ift 
ohne Schuld! Aber die Richter fprechen: probe es! Der 
große Kupferkeſſel wird vorgefchleppt, das Feuer unter ihm 
angezündet, hoc; wallt und ziſcht das Waſſer, der Abt zieht 
ben güldenen Ring vom Finger, fie ftreifen ihm den Aermel 
der Kutte zurüd, Bußpfalmen tönen dumpf bazwifchen: „Ich 
heſchwöre dich, Kreatur des Waſſers, daß der Teufel weiche 
au3 dir und du dem Herrn bieneft zu Offenbarung ber 
Wahrheit gleich dem Yeuerofen des Königs von Babylon, 
da er bie brei Sünglinge Hineinwerfen ließ!“ Alſo be» 
fpricht der Abt die fochende Flut, und „tauch ein den Arm 
und fuche ben Ring!” befiehlt er dem Angeklagten ... 

Gerechter Gott, wie wird dein Urteil ſprechen? Wilde 
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Zweifel nägten an Ekkehards Gemüt. Er glaubte an ſich 
und fein. gute Recht; minder feit an die jhaurigen Mittel, 
in denen Priefterwig und Geſetzgebung den Wahrſpruch 
der Gottheit zu finden meinten. 

Auf der Bücherei feines heimifchen Kloſters lag ein Büch⸗ 
lein, da3 die Auffchrift trug: „Gegen die ordnungswidrige 
Meinung derer, die da glauben, daß durch Feuer oder Wafjer 
ober Bweilampf die Wahrheit göttlichen Gericht? geoffenbart 
werde.” Das Büchlein hatte er einft gelefen und mohl 
behalten; es mar ber Nachweis, daß bei all dieſen, 
uraltem Heidentum entftammenden Proben, wie fpäter der 
treffliche Gottfried von Straßburg es benamfte: „Der Heilig 
Chriſt windfchaffen wie ein Aermel iſt.“ 

Und wenn fein Wunder gejchieht?? 

Sein Denken neigte ſich zu Heinmütiger Zagnis. Ber- 
brannten Armes und ſchuldig geſprochen, den Staupenfchlag 
erleiden müffen ... . und fie fteht oben auf dem Göller und 
ſchaut drauf Hernieder, als geſchehe es einem mwildfremben 
Mann: Herr des Himmels und der Erde, fende deine Blitze! 

Aber die Hoffnung leuchtet auch dem Elendeften noch. 
Da ward's ihm wieder, als töne in all den Jammer ein 
gelles Halt! fie ftürzt herunter in fliegendem Gelod und 
rauſchendem Herzogämantel und treibt die Peiniger aus- 
einander wie ber Heiland bie Wucherer im Tempel und 
reicht ihm Hand und Lippen zum Kuß der Verföhnung ... 
lang und ſchön und glühend malte er ſich's aus, ein Haud 
von Troft fam über ihn, er ſprach mit ben Worten des 
Predigers: Im Ofen werben die Geſchirre des Töpfers 
bewährt und gerechte Menfchen in Anfechtung ber Trüb- 
fal. 248) Wir wollen unbeirtt erwarten, was da fommt. 

Er hörte ein Geräufh im Gemad vor feinem Kerker. 
Ein Steinkrug ward aufgejegt. Ihr follt tapfer trinken! 
ſprach eine Stimme zum mwachhaltenden Klofterbruder, in 
Sankt Johannis Nacht gehen allerhand Ueberirdiſche durch 
bie Luft und ftreichen an unferer Burg vorbei, macht, daf 
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Ihr Mut behaltet; es fteht noch ein zweiter Krug bereit. 
Es war Pragebis, die den Wein brachte. 

Ekkehard verftand nicht, was fie wollte. Auch fie ift 
falſch, dachte er. Gott behüte mich! 

Er ſchloß feine Augen zum Schlummer. Nach einer guten 
Weile ward er aufgewedt. Dem Klofterbruber draußen mußte 
der Wein geſchmedt haben, er fang ein Lied zum Preis der 
vier Golbjchmiebe, 249) die in Rom einft die Fertigung 
heidniſcher Gögenbilder getweigert und das Martyrium er» 
fitten, und flug mit dem ſandalenbeſchwerten Fuß den 
Taft auf die Gteinplatten. Effehard hörte, daß bem Mann 
ein zweiter Krug gebracht ward. Sein Gefang ward laut 
und ftürmifh.: Dann Hielt er ein Selbſtgeſpräch, worin 
viel von Welſchland und guten Biffen und ber heiligen 
Agnefe vor den Mauern die Rede war. Dann verftummte 
er. Sein Schnarchen tönte vernehmlich durch bie Stein- 
wände zum Gefangenen herüber. 

Die Burg lag ſtill. Es ging auf Mitternacht. Eklehard 
ruhte in leifem Halbſchlummer, da ward's ihm, al3 würde 
ber Riegel ſachte zurüdgefchoben; er blieb auf feinem Lager. 
Eine Geftalt trat ein, eine weiche Hand fuhr über des 
Schlummernden Stirn. Er fprang auf. 

Stift! flüfterte die Eingetretene. 

Wie alles zu fchlafen ging, hatte Praxedis gemacht. Der 
ſchlechte Kellermeifter foll die Freude nicht haben, unſern 
ſchwermütigen Lehrer zu zlüchtigen, da8 war ihr Denken. 
Frauenliſt findet Mittel und Wege zu dem, was fie aus- 
gelonnen. Den grauen Mantel umgefchlagen, ſchlich fie her- 
unter, es brauchte feiner befonberen Täufchungen. Der Klo- 
fterbruber fchlief al3 wie ein Gerechter. Hätte er nicht ge- 
fchlafen, fo hätte ihn die Griechin durch einen Spuk ſcheu 
gemadt, fo war ihr Plan. 

Ihr müßt fliehen! ſprach fie zu Effehard. Sie drohen 
Euch dad Schlimmſte. 

Ich weiß es! ſagte der Ueberraſchte wehmütig. 
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Auf denn! 

Er fchüttelte das Haupt. Ich will dulden, fprach er. 

Seid fein Narr! flüfterte Pragedis. Erſt Habt Ihr Euer 
Haus auf den ſchimmernden Regenbogen gezimmert, und nun 
e3 zufammengefalfen, wollt Ihr Euch auch noch mißhandeln 
laſſen? Als wenn die ein Recht hätten, Euch zu geißeln und 
fortzufchleppen! und wollt ihnen die Freude machen, Eure 
Erniedrigung zu jehen. . . ’3 wär’ freilich ein ſchönes Schau- 
fpiel, man würde es Euch gönnen! Einen braven Mann jieht 
man nicht alle Tage Hinrichten, Hat einmal in Konftantinopel 
einer zu mir gejagt, wie ich fragte, warum er fo jpringe. 

Wohin foll ich mich wenden? fragte Effehard. 

Nach der Reichenau nicht und nad Euerem Klofter auch 
nicht, fagte Praredis. Es gibt noch manden Unterfchlupf 
auf der Welt. Sie war ungeduldig worden, ergriff Eflehards 
Hand und zog ihn mit fi. Vorwärts! raunte fie ihm zu. 
Er ließ ſich von ihr führen. Sie ſchlichen am fchlafenden 
Wächter vorüber. Jetzt ftanden fie im Burghof. Der 
Brunnen plätjcherte Hell. Ekkehard beugte ſich übers Nohr 
und tranf einen langen Schlud des fühlen Waſſers. 250) 
Alfes vorbei! fprah er. echt bergab. : 

Es war eine ftürmifche Nacht. Den Torweg könnt Ihr 
nicht hinunter, die Brüde ift aufgezogen, ſprach Pragebis, 
aber zwiſchen den Felſen an der Morgenfeite ift’3 mög» 
lich, unſer Hirtenfnab’ hat den Weg auch ſchon verſucht. 

Sie gingen in dad Gärtlein. Ein Windftoß fuhr rau 
ſchend durch die Wipfel de3 Ahorn. Effeharb wußte kaum, 
wie ihm geſchah; er ſchwang ſich auf die Bruſtwehr, fteil 
und zadig fenkten ſich die Klingfteinfelfen in die Tiefe, 
dunkler Abgrund gähnte zu ihm herauf, am büftern Himmel 
jagten fich die Wollen, es waren unheimliche plumpe Maffen, 
fragenhaft, al3 wenn zwei Bären einen geflügelten Drachen 
verfolgten ... dann verſchwammen die Gebilde ineinander, 
der Wind peitjchte fie zu dem matt in der Ferne fhimmern- 
den Bodenfee. In dunklem Umriß lag die Laudſchaft. 
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Geſegnet fei Euer Weg! ſprach Pragebis. 
Elkehard jaß ftarr auf der niederen Mauernzinne, er zog 
feine Hand nicht von der der Griechin, wehmütiger Dank durch- 
wogte fein ausgeftürmt Herz. Da ſchmiegte fich ihre Wange 
an die feine, auf feinen Lippen zitterte ein Kuß, eine Träne 
perlte drauf nieder. Sanft wand ſich Pragedis von ihm. 
Vergeſſet nicht, ſprach fie, daß Ihr noch eine Gefchichte 
ſchuldig feid. Mög’ Euch Gott bald wieder zu diefem Garten- 
plag geleiten, daß wir fie aus Eurem Munde vernehmen. 
Jetzt ließ ſich Eflehard nieder; noch einmal winkte er 
mit der Hand, dann ſchwand er aus ihren Augen. Die Stille 
der Nacht unterbrach ein Dröhnen und Klingen am Gefelfe, 
die Griechin ſchaute hinab. Eine Felsplatte Hatte ſich los— 
gelöft und ftürzte fehmetternd zu Tal, eine zweite folgte 
langſameren Falles, oben auf der zweiten jaß Effehard und 
lenkte fie wie ein Reiter fein Roß, fo ging’3 den fchiefen 
Berghang hinunter ind Dunkel der Nadıt ... . Fahr wohl! 
Sie befreuzte fich und. ging zurüd, lächelnd in aller Be- 
trübnig. Der Klofterbruder jchlief noch immer. Im Bor- 
beigehen ſah Praxedis den Aſchenkorb im Hofe ftehen, den 
griff fie, ſchlich in Ekkehards Verließ und fchürtete ihn 
in Mitten des Gemaches aus, als wäre das alles, mas 
von des Gefangenen fterblihem Teil übrig geblieben. " 
Warum ſchnarchſt du fo ſtark, Hochachtbarer? ſprach fie 
und enteilte. 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
Auf dem Wildkirqhlein. 


Jetzund, vielteurer Leſer, umgürte deine Lenden, greij 
zum Wanderſiab und fahr mit ung zu Berge. Aus den Nie 
derungen des Bodenſees zieht unfere Geſchichte ind Hel- 
vetiſche Alpenland hinüber; dort ragt der hohe Säntis 
vergnüglich in die Himmelsbläue, wenn er juſt nicht vor⸗ 
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zieht, bie Nebelfappe ums Haupt zu Hüllen, und ſchaut 
lächelnd in die Tiefen, wo der Menfchen Städte zu eines 
Ameijenhaufens Größe zufammenjhrumpfen; und um ihn 
fteht eine Landsgemeinde ftolzer Gefellen verfammelt von 
gleichem Schrot und Korn, die reden ihre kahlen Scheitel 
einander entgegen unb blafen ſich Nebelwollen zu, ein 
Raufhen und Saufen zieht durch ihre Schlüfte, und was 
fie über menfchliches Dichten und Treiben ſich zuflüftern, 
Hang vor taufend Jahren ſchon ziemlich verächtlich und 
hat jich feither nicht um vieles gebeffert. 

Ohngefähr zehn Tage, nachdem die Mönche der Reichenau 
im Hohentwieler Burgturm an Stelle eines Gefangenen ein 
Häufchen Aſche vorgefunden und viel Verhandlung gepflogen 
hatten, ob ihn in böjer Mitternacht der Teufel bewältigt 
und zu Ajche verbrannt, oder ob er entwichen fei, ſchritt ein 
Mann längs dem weißgrünſchäumenden Sitterbach über 
fprießende Matten und Felögejtein bergaufwärts. 

Er trug einen Mantel aus Wolfgfell über ein mönchiſch 
Gewand, eine lederne Taſche umgejchlagen, in der Rechten 
einen Speer. Oftmals ftieß er bie eherne Spige ins Erdreich 
und ftemmte ji) am Schaft, die Waffe ald Bergſtock nutzend. 

Ringe um ihn ftille tiefe Einfamteit. Langgeitredte 

" Nebelftreifen lagen über dem wilden Tal, wo bie Gitter 
dem Secalpfee entjpringt, aber hoch drüber weg fchauten 
geimmige Steinwände, von fpärlihem Grün umfäumt, 
himmelan. Die Berghalden, wo jegt in ſchindelumhüllten 
Hütten ein fröhlich Hirtenvolk zahlreih nifte, waren da- 
mal3 zumeift öde und ſpärlich bewohnt; nur fern in ber 
Niederung des Tals ftund die Belle des Abts von Sankt 
Gallen und wenig Behaufungen dabei. Nach der bfutigen 
Feldſchlacht bei Zülpich war eine Heine Schar freiheitälieben- 
der alemannijcher Männer, die dem Franken ihren Naden 
zu beugen nimmer erlernen mochten, in diefe Einöde ge 
zogen; 251) in zerftreuten Anfiedelungen ſaßen ihre Nach- 
tommen und trieben in Sommerdzeit ihre. Herden zur 
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Alp, Fräftig verftändige Bergbewohner, bie unangetaftet vom 
Lärm ber Welt ein einfach freies Leben genojjen und ben 
folgenden Geſchlechtern vererbten. 

Steiler und rauher ward der Pfad, ben der Mann ein- 
ſchlug. Jetzt ftund er unter ſenkrecht aufftarrender Fels⸗ 
wand; ein ſchwerer Wafjertropfen war aus dem Kalfgejtein 
auf fein Haupt niedergetrauft, da ſchaute er prüfend empor, 
ob der grauenhafte Ueberhang noch anhalte mit dem Einfturz, 
bis er vorüber. Uber Yelswände vermögen länger im 
ſchiefen Zuftand zu verharten als das, was Menfchenhände 
bauen; es ftürzte nicht3 herab als ein zweiter Tropfen. 

Mit der Linken am Geftein ſich anlehneund, fchritt der 
Mann vorwärts. Immer ſchmäler ward ber Gteig, der 
ſchwarze Abgrumd zur Seite rüdte näher, ſchwindelnde Tiefe 
gähnte herauf ... . jet ſchwand auch die legte Spur eines 
Pfades. Zwei mächtige Fichtenftämme waren als Brüde 
über ben Abgrund gelegt. Es muß fein! jprad) der Mann 
und fohritt unverzagt drüber. Er atmete hoch auf, wie er 
drüben wieder Boden unter ben Füßen verfpürte, und machte 
Halt, um fich den graufigen Pla zu betrachten. Es war 
ein jchmaler Felsvorſprung, über und unter ihm fenfrechte 
gelbgraue Steinivand, in der Tiefe, kaum fichtbar, ein 
Silberftreif im Grün ded Tales, der Waldbach Gitter, und 
ſcheu verftedt im Tannendunfel der meerfarbige Spiegel 
des Geealpfee. Genüber gepanzert. und gewappnet bie 
Schar ber Bergesriefen — bie Feder will zu fröhlichem 
Sang aufjodeln, da fie ihren Namen fchreiben joll: ber 
langgeftredte rätfelvolle Kamor, die gewaltigen Mauern der 
Boghartenfirſt und Sigel Alp und Maariwiefe, auf deren 
Binnen wie Moos auf ben Dächern würziger Graswuchs 
grünt, dann der Hüter des Geegeheimnifjes, der „alte 
Mann” mit runzelgefurchter Steinftirn und weißumſchneitem 
Haupt, des hohen Säntis Kanzler und Bufenfreund. 

Ihr Berge des Herrn, benebeiet ben Herrn! ſprach der 
Wandersmann, ergriffen von der Wucht des Eindruds. Biel 
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hundert Bergſchwalben flatterten aus ben Spalten des Ge- 
ſteins. Ihr Flug foll gute Vorbebeutung fein. 

Er tat etliche Schritte vorwärts. Da war die Fels- 
wand mächtig zerflüftet, eine doppelte Höhle tat fich auf, 
aus rohem Schaft zufammengefügt ftand ein fchmudios 
Kreuz dabei, Tannenjtämme an der einen Höhlenwand zum 
Blockhaus gefhichtet und nach Art der damals üblichen 
Kriegögerüfte oder Belagerungstürme mit zufammenge 
gefügtem Flechtwerk überdacht, deuteten auf menſchliches An- 
weſen. Kein Laut unterbrach die Stille. 

Der Fremde Iniete vor dem Kreuz nieder und betete lang. 

Es war Effeharb,-- ber. Ort, wo er betete, das Wildkirchlein. 

Unverjehrt war.er auf feinem Bergrutſch, als ihn Prare- 
dis befreit, in die Tiefe ‚gefahren; der andere Morgen fand 
ihm erfchöpft beim alten Moengal in Radolfzelle. „Ad, 
daß ich in der Wüfte ein Hüttlein der Wandersleute haben 
önnte, fo wollte ich mein Volk verlaffen und mich von 
ihnen abfondern, denn fie find Lügner und treulos zu 
jammen,” ſprach er mit den Worten des Propheten, 252) 
nahdem er dem 2eutpriefter fein Leib geflagt. 

Da wies ihm der Alte den Säntis. 

Haft recht, ſprach Moengal. Der heilige Gallus hat's 
cbenfo gemacht. „In der Einfamkeit will ich verharren und 
auf den warten, der meine Seele gejund machen ſoll“; 253) 
er wär’ vielleicht fein Heiliger geworben, wenn er anders 
gefagt und getan hätte. Verbeiß deinen Schmerz. Wenn 
der Adler fiech wird und feine Augen dunfeln und feine 
Federn zergehen tollen, fteigt er himmelan, fo weit ihn 
feine Schwingen tragen. 254) Sonnennähe verjüngt. Tue 
begleichen. Ich weiß dir ein gut Pläglein zum Gefunden. 

Er befchrieb ihm den Weg. 

Du wirft einen droben finden, fuhr er fort, der feit 
zwanzig Jahren nicht mehr viel von ber Welt gefehen 
hat, er heißt Gottfchalf. Grüß ihn von mir; » Gott 
will, ‚find feine Sünden vergeben. 
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Der Leutpriefter verſchwieg aber, um welcher Sünden 
willen fein ehemaliger Freund dort Buße tat. Den hatte 
in teuern Zeiten dad Kloſter einjt ins Welſchland gefendet, 
Korn einzufaufen, da fam er gen Verona und ward gut 
aufgenommen vom ftreitfüchtigen Biſchof Ratherius und 
tat feine Andacht in der ehrwürdigen Kathedralkirche. Dort 
fag unverfchloffen im güldenen Sarg ber Leib ber hei— 
ligen Wnaftafia, und die Kirche war leer und den Gott- 
ſchalk verführte ber Teufel, daß er nach Deutſchland wollte 
ein Andenken mitbringen, da nahm er von der Heiligen 
Leib foviel er unter feiner Kutte mitfchleppen konnte: 255) 
einen Arm und einen Fuß und etliche Wirbelfnochen und 
fuhr heimlich von bannen. 256) Aber feine Ruhe war ver- 
foren von jener Stunde, in Wachen und Traum ftand bie 
Heilige vor ihm, fie ging an der Krücke verftümmelt und 
zerrifjen und forderte ihren Arm zurüd und ihren Fuß 
— über. Schluchten und Alpenpäfje folgte fie ihm, an ber 
Schwelle des heimifchen Kloſters trat fie ihm dräuend ent» 
gegen; da warf er halb wahnfinnig die Reliquienbente von 
fi) und floh auf die Höhen beim Säntis, den Lebensreft 
büßend zu verbringen, und ſchuf fich dort feine Klaufe. 

Zwei Tage hatte der alte Moengal feinen jungen Freund 
beherbergt, dann fchaffte er ihn nmächtlich über den Gee. 
Geh mir nicht ind Kloſter zurüd, ſprach er beim Aus- 
einandergehen, daß dich das dumme Gerede nicht umbringt. 
Spott ſchadet mehr als Strafe. Es gehört dir ein Dent- 
zettel, aber die friſche Luft foll dir ihn bringen, die hat 
ein Recht dazu, die andern nicht. Speer und Wolfspelz 
fchenkte er ihm zum Abſchied. 

Scheu und heimlich zog Ekkehard von bannen. Es war 
eine bittere Empfindung, da er nächtlich an feinem noch 
halb in Trümmern liegenden Klofter vorüberſchlich; etliche 
Lichter glänzten zu ihm herüber, er beflügelte feinen Schritt. 
Auch an der Abtszelle im Gebirgsland zog er ohne Anlehr 
vorbei, er wollte von des Kloſters Leuten nicht erfannt fein. 
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. . . Sept war fein Gebet. beendigt. Ex ſchaute er- 
wartung3voll nad) dem Höhleneingang, ob Gottichalf, der 
Einfiebel, nicht heraustrete und den neuen Ankömmling 
begrüße. Es regte ſich nichts, die Höhle fund Teer. Sancta 
Anastasia, ignosce raptori! Heilige Anaftafia, verzeihe 
deinem Räuber! war mit eingetrodnetem Kräuterfaft an die 
lichte Felswand angefchrieben. Ein fteingehauener Trog fing 
das herabtropfende Felswaſſer; e3 lief über ben Rand herab. 

Er trat in die Kammer. Etliche tönerne Schüffeln ftan- 
ben bei einer Steinplatte, die ald Herd gedient haben mochte. 
Ein grobgarniges Fiſchnetz lag in der Ede, Hammer, Spaten, 
ein verroftet Beil dabei, auch viel zugefchnittene Kienfpäne. 

Auf tannenen Scheitern war eine Streu gefchüttelt, von 
Mober und Gewürm zerfreffen. Zwei Ratten ſprangen, vom 
Eintretenden verfcheucht, in eine Spalte des Bodens. 

Gottſchalk! rief Effehard dur die hohle Hand. Dann 
tat er einen Schrei, wie er unter Leuten im Gebirg ala 
Anruf üblich ift. Aber niemand erſchien. Nähere Umſchau 
zeigte, daß der Einſiedel nicht erſt jeit heute die Kaufe 
verlaffen. In einem Krug war Milch zur Kruſte einge 
trodnet. Da trat Eftehard betrübt wieder auf ben jchmalen 
Streif Erdreich, der zwiſchen Höhle und Abgrund das 
Stehen ermöglichte. Sein Blick wandte fi zur Linken. In 
weiter Zerne blaute ein Stück Bodenſee über ben Berg- 
rüden. Die Pracht der Gebirgswelt vermochte nicht ein 
Gefühl von unendlichem Weh zu bannen. Einfam und 
gottverlafjen ftand er auf der jachen Höhe. Er redte fein 
Ohr, als müffe er eines Menfchen Stimme erlaufen. 
Aber nur das einjörmig leife Raufchen des Windes buch 
die Tannen der Tiefe tönte herauf. 

Seine Augen wurden feucht. 

Es war fpät geworben. Wohin?. . . Ein ftarfer Hunger 
‚zerftreute feine Gedanken. Er trug noch für drei Tage 
Speife bei fi. Da fegte er fi vor die Höhle und ver- 
zehrte unter -Tränen feinen Abendimbif. Sein Berg warf 
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lange blaue Schatten auf bie. Wände genüber, nur’ bie ftei- 
nernen Gipfel glühten noch im Sonnenlidt. 

Solang das Kreuz am Felſen fteht, werd’ ich nie gang 
verlafjen fein! ſprach er. Er trug etliches Grad vom Ab- 
hang zufammen und richtete fich ein Lager auf die Stelle 
des vermoderten. Kühle Nachtluft zog herauf. Da Hüllte 
er jich in Moengals gejchenften Mantel und Iegte fi 
nieber. Der Schlaf ift ein gutes Heilmittel für die Leiden 
ter Jugend. Er fam auch über Ekkehard trotz Herzeleid 
und einfamer Felswildnis. 

Die erſte Dämmerung des Morgens z0g über dein Yaupte 
des Kamor auf, nur der Tagftern 257) ſchien noch in 
ſchöner Farbe, da fuhr Ekkehard aus dem Schlunmer. Es 
mar ihm, als hab’ er ein luſtig fcharfes Hirtenjauchzen 
gehört. Dann glänzte im tiefen dunkeln Grund der Höhle 
ein Licht auf. Er glaubte zu träumen, ala läg’ vr noch im 
Kerker, und Praxedis nahe befreiend. Aber das Licht kam 
näher, Fadelglanz brennenden Kienſpans; eine hochgeſchürzte 
Maid trug die einfache Leuchte. Er fprang auf. Uner- 
ſchrocken ftand fie vor ihm und ſprach: Gott willkommen! 

Es war ein Ted halbwildes Wejen von gelblicher Haut- 
farbe und fprühenden Augen, aus den Slechten des bunfel- 
ſchwarzen Haares glänzte eine ſchwere filberne Nabel in Form 
eine3 Löffels, der. geflochtene Korb auf dem Rüden und ber 
Alpftod in der Rechten bezeichnete die Betwohnerin der Berge. 

Heiliger Gallus befhirme mid, vor neuer Verſuchung! 
dachte Eftehard, aber fie rief vergnügt: Gott wilffummen noch 
einmal! Der Vater wird recht froh fein, daß wir einen neuen 
Bergbruder Haben. Man merkt's an der wenigen Milch 
der Kühe, jagt er immer, daß ber alte Gottſdalk tot ift. 

Es lang nicht wie die Stimme eines weiblichen Dämons. 

Ekkehard war noch fhlaftrunfen. Er gähnte. Vergelt's 
Gott! ſprach die Maid. Warum vergelt’3 Gott? fragte er. 

Weil Ihr mich foeben nicht verſchluckt Habt! lachte ſie, 
und eh’ er weiter fragen Tonnte, woher und wohin, fprang 
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fie mit bem Kienſpan zurüd und verſchwand in ber Höhle. 

Bald kam fie wieder. Ein graubärtiger Senn, in eine 
Dede von Lämmerfell gehüllt, folgte ihr. 

Der Bater will’3 nicht glauben! rief fie Effehard entgegen. 

Bebächtig ſchaute der Hirt auf den fremden Gaft. Er 
mar ein rauher Mann, ber einft in grüner. Jugendzeit beim 
altherfömmlichen Kraftjpiel des Steinſtoßens den hunbert- 
pfündigen Feidſtein wohl über zwanzig Schritt weit von 
ſich geichleudert, ohne einen Fuß zu verrüden; fein ge 
bräuntes Antlig und feine fehnigen nadten Arme waren 
igt noch Denkzeichen alter ungeſchwächter Kraft. 

Ihr wollt unjer Bergbruder fein? ſprach er gutmütig 
zu Effeharb und reirhte ihm die Hand. Recht fol 

Eftehard war verlegen ob ber wilden Erſcheinung. 

Ich gebachte den Bruder Gottfchalf zu befuchen, erwiderte er. 

Beim Strahl! da kommt Ihr zu fpät, ſprach der Senn. 
Der hat fich verfallen im vorigen Herbit,258) es war eine 
böfe Geſchichte. Schaut auf! — er wied ihm eine Fels 
wand in der Tiefe, — auf jenen Hang ift er ins Laub 
fammeln gegangen, ich hab’ ihm felber geholfen; da fuhr 
er auf einmal empor, al3 hätt' ihn eine Schlange gebiſſen, 
gegenüber auf den Hohen Kaften Hat er gebeutet; Heilige 
Anaſtaſia, rief er, du bijt wieder ganz und jtehft auf beiden 
Füßen und winfft mit beiden Armen! ... auf und da 
von ift er gejprungen, al3 wär’ zwiſchen dem Yel unten 
und bem hohen Kaſten drüben fein Tal und fein Abgrund, 
mit kyrie eleison! ging's in bie greuliche Tiefe — Gott 
hab ihn felig! Aber erſt im Heurigen Frühjahr Haben 
mir den Leichnam gefunden, zerflemmt in den Felfen, und 
die Lämmergeier waren drüber und haben einen Arm und 
ein Bein vertragen, fein Menſch weiß wohin... 

Mad ihm feine Angft! ſprach die Maid und jtieß den 
Sennen an. 

Deswegen mögt Ihr Euch doch bei uns feftfehen, ſptach 
der Senn. Ihr befommt, was wir bem Goitjſchalk gaben, 
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Mil imd Käs und drei Biegen in ben GStälf, bie. mögen 
grafen, wo fie wollen. Im Notfall mögt Ihr auch mehr 
heiſchen, wir Hier oben find feine Geizfrägen und Musmehl- 
fpalter. Ihr predigt und dafür an den Sonntagen und 
ſprecht den Segen über Alm. und Weiden, daß Wetter und 
Bergſturz fein Verderb bringen, und läutet die Tageszeit. 

Ettehard ſah zweifelhaft in den ftarren Höhlenraum. Es 
tat ihm wunderwohl, Menfchen in der Nähe zu wiſſen, 
aber rätjelhaft war's, woher fie famen. Sind Eure Almen 
in des Berges Tiefe? fragte er lächelnd. 

Er weiß nicht, wo die Ebenalp fteht! ſprach das Hirten- 
ind mitleidig. Ich will's Euch zeigen! 

Ihr Kienfpan brannte noch. 

Sie wandte ſich dem Innern der Höhle zu, die Männer 
folgten ihr. Da ging's durch enge dunfle Wölbung ins 
Innere des Berges, niebergeftürztes Geftein fperrte ben 
Pfad, oft mußten fie gebüct weiter kriechen. Scharfe rötliche 
Streiflihter zudten auf den Kanten der Wände, — dann 
fiel fahler Schimmer des Tages herein. Es ging in bie 
Höhe, dort öffnete fih ein Ausgang. Die Hirtin ftieß ihren 
Span an bie feltfam geformten Tropffteingebilde, die von 
der Dede niederhingen, daß er erloſch ... noch etliche 
Schritte, und fie ftunden auf weiter herrlicher Alp. 

Würziger Duft von Wlpenpflanzen umftrömte fie, da 
blühte Mannstreu und Knabenkraut und blauer Eifenhut, 
der prächtige Alpenfchmetterling Apollo mit dem rot- 
feuchtenden Auge auf ben Flügeln wiegte ſich über den 
Blumenkelchen — nad enger Höhlennacht erquidte ein 
weites unendliche Rundbild den Bid. 

Noch Ing der Frühnebel in den Tälern, ſchwer, unbe- 
weglich zufammengeballt, al3 hätte überall ein gemwaltiges 
Meer gejirömt und wäre im Augenblid, da e3 zu fprühen- 
dem Schaum aufwogte, verfteinert worden; aber Mar und 
ſcharf jchnitten die Häupter der Berge ihren Umriß in 
das tiefe Blau der Gimmelsdede, wie riefige Inſeln dem 
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Schoß des Nebelmeer3 entfteigend. Auch ber Bodenfee war 
ummebelt, in leiſem Duft türmten fi die Reihen ber 
fernen Gebirge an rhätiiher Landmark mit ihren zadigen 
Felshörnern übereinand. Friedlich tönte weidender Herden 
Geläut von den Halden herauf. In Effehards Gemüt Hang 
es wie ein ſtolz demütiges Morgengebet. 

Ihr bleibet bei und, ſprach der Senn, ich ſeh' Euch's 
an ben Augen an. 

Ich bin ein landfremder Mann, erwiderte Ellehard 
traurig, mich hat der Abt nicht gejenbet. 

Das gilt gleich, rief der Alte. Wenn’ uns recht iſt 
und dem Süntis dort droben, fo hat niemand was drein zu 
reden. Des Abts Twing und Bann reicht nicht in umfere 
Höhen, wir zahlen ihm den Herbenzins, wenn feine Vögte 
am Milhprüfungstag 259) zur Schau unferer Senntümer 
herauflommen, weil's alter Brauch ift, aber jonft: Sein’ 
Grund und Boden pflanz’ ich nicht, nad feiner Pfeife 
tanz’ ich nicht, 260) heißt's hier zu Lande. 

Schaut Her! — er wies Effehard eine grane Bergſpitze, 
bie aus langgeftredten Eisfeldern einfam aufragte — das 
ift der hohe Gäntis, der ift Herr in den Bergen, vor dem 
ſchwenken wir ben Hut, fonft vor niemand. Dort zur 
Rechten ift der blaue Schnee; da war früher Alm und 
Weide und ſaß ein übermütiger Mann drauf, der war 
ein Riefe und ihm wuchſen die Herden und ber Gtolz, 
daß er ſprach: ich will König fein über alles, iwa3 mein 
Auge umfaßt! Uber in des Säntis Tiefen Hub fich ein 
Donnern und Beben und ber Felsgrund regte ſich und 
Eisftröme rannen hervor und dedten ben Rieſen ſamt 
Hütte und Stall und Vieh und Alm, und vom blauen Schnee 
weht's jetzt noch frierend herunter, — ein Venkzeichen, daß 
neben dem Alten ber Berge feiner zur Herrfchaft berufen! 

Der Hirt ſchuf Ettehard Vertrauen. Trotzige Kraft und 
gutes Herz ſtrömte in feinen Worten. Sein Kind hatte einen 
Strauß Alpenzofen gepflüdt und reichte. fie Efleharb bar. 
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Wie heißt du, fragte er. 

Benedicta, ſprach fie. 

Das iſt ein guter Name, ſagte Enehar⸗ und ſteckte die 
Alpenroſen in den Gürtel ſeiner Kutte; ich bleibe bei Euch! 

Da ſchüttelte ihm der alte Senn bie Rechte, daß fie in 
ihren Grundfeften erbebte, dann griff er das Alphorn, das 
er an rohhäutigem Riemen auf der Schulter trug, und blies 
ein jeltfam klingendes Zeichen. Aus Höhen und Tiefen Hang’3 
antwortend herüber, die benachbarten Sennen famen herbei, 
ftarfe wilde Hirten, und ftanden zu dem Alten, den fie in 
der Frühlingszeit feiner Tüchtigkeit halber zum Alpmeifter 
und Aufjeher über die Bergweiden ber Ebenalp ermwählt. 

Wir haben einen Bergbruder überfommen, ſprach er, es 
wird feiner von euch dawider fchelten und tojen? 261) 

Und fie erhoben alfe die Hände als Zeichen der Zu- 
flimmung und gingen auf Effehard zu und hießen ihn 
willkommen, und er warb gerührt und machte das Zeichen 
des Kreuzes über fie. 

So ward Effeharb Einfiedel auf dem Wildkirchlein und 
mußte eigentlich felber nicht wie. Der Senn von der Eben- 
alp hielt Wort und Half ihm, fi einzurichten, und jtellte 
ihm drei Ziegen ein und mies ihm den Pfad zwiſchen 
Kluft und Spalt zum Seealpfee hinunter, wo die großen 
Forellen ſchwimmen, und ſchindelte ihm die Lüden zu, die 
tropfend Gewäſſer und Unbill des Wetter in das Dach 
von Gottjchalts Blockhaus gefchlagen. Mählich gemöhnte 
ſich Effehard an die Enge des Raumes vor feiner Be- 
Haufung, und wie der nächfte Sonntag kam, trug er das 
hölzerne Kreuz ins Innere der vorberen Höhle, wand einen 
Kranz Blumen darum, z0g bie Glocke, die aus Gottſchalks 
Zeiten am Eingang hing — (fie trug das Zeichen Tanchos, 
des tüdifchen Glodengießerd von Sankt Gallen) und als 
feine Sennen mit Buben und Mägdlein beifammen wareıt, 
hielt er der Heinen: Gemeinbe eine Predigt über das Evan- 
gelium von der Berflärung und ſprach darüber, daß. ein 

Sqettel, Ethan. 24 
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jeder Menſch, der mit rechtem Sinn zu Bergeshöhen fteige, 
ein verffärter werde. Und wenn auch Mojes und Elias 
nicht zu ung herabtreten, rief er, jo haben wir den Gäntis 
und den Kamor bei uns ftehen, das find auch Männer 
eines alten Bundes und es ift gut bei ihnen jein! 

Seine Worte waren groß und fed, und er wunderte fich, 
daß fie ihm fo entftrömten, denn e3 war ſchier ketzeriſch 
und er hatte in feinem Kirchenvater ſolch Gleichnis ge 
lefen. Uber den Sennen war's recht und ben Bergen auch 
und niemand tat Einjprache. 

Des Mittags kam Benedicta, das Hirtenkind; ein filbern 
Rettfein fhmüdte das Sonntagsmieber, da3 wie ein Panzer 
die Bruft umfchloß. Sie brachte einen faubern eſchenholzenen 
Milchfübel, darauf war in kunſtloſen Linien eine Kuh ge 
ſchnitzt. Den ſchickt Euch der Water, fagte fie, darum, dab 
Ihr fo auferbaufich gepredigt und von ben Bergen Gutes 
geſprochen — und wenn Euch einer was Leides tun will, | 
ſollt Ihr wiſſen, mo die Ebenalp fteht. 

Sie warf etliche Handvoll Hafelnüfie aus ihrer Schurz- 
tafche in das Milchgefäß; die hab’ ich für Euch gepflüdt, fagte | 
fie, und ich weiß noch mehr, wenn fie Euch fchmeden. 

. Bevor fi Elfeharb bedanken Tonnte, war fie in ber 
Höhlentiefe verſchwunden. 

Schwarzbraun find die Hafelnäl 

Fi ehr bin Kr I 

Und wenn mid) einer lieben will, 

So muß er fein wie id, ! 
tönte verflingend ihr fchalfhafter Gefang durch die Kaufe. | 

Ekkehard lächelte wehmütig. 

Aber ganz war der Sturm in feinem Herzen noch nicht 
geihtwichtigt; es hallte und tönte in ihm nach. wie der 
Donner des Wlpengewitterd, der an ferner Bergwand zu 
neuem Dröhnen fih zufammenrafft. 

Eine riefige Felsplatte war bei ber Höhle niebergeftürzt, 
ſchmelzendes Schneewaſſer Hatte fie im Frühling losgenagt, | 
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fie fah aus wie bie Dede eines Grabmald. Dort faß er 
oft er nannte fie ſtillſchweigend das Grab feiner Liebe; 
oft Tam’3 ihm vor, al3 ruhe die Herzogin unb er felber 
in fühlem Schlaf der Toten darunter, und er faß drauf 
und ſchaute über die tannumfäumten grünen Rüden: nad, 
dem Bobenfee ‚hinüber und träumte. Es war ihm nicht 
gut, baß er ben See von feiner laufe erſchauen konnte, 
wunde Rüderinnerung durchſchmerzte fein Inneres. Oft 
wollt’ er zornig aufbraufen, oft bog er ſich abendlih um 
die Ede feines Felſens in ber Richtung bes Unterjeed und 
hauchte Grüße Hinaus. 262) Wem galten fie? 

Der Traum ber Nacht war wire und bewegt: Er fah 
ſich wieder in der Burgfapelfe und die ewige Lampe ſchwebte 
über der Herzogin Haupt wie Damals, und wie er auf feine 
Gebieterin zuftürzen wollte, hatte fie das Antlig der Wald⸗ 
frau und lachte ihm höhniſch ins Gefiht; und wenn er 
frühmorgend von feinem Streulager aufiprang, hörte er 
fein eigen Herz pochen und das Wort Frau Hadwigs: 
o Schulmeifter, warum bift du fein Krieggmann worden? 
verfolgte ihn, biß die Sonne hoch am Himmel ftand ober 
ber Anblid Benedictas es verſcheuchte. 

Oft warf er ſich ins kurze ſchwellende Gras am Abhang 
und überdachte die legten Monate; in läuternder Schärfe 
der Alpenluft prägten ſich Geftalten und  Ereigniffe klar 
vor feinem Denken, es peinigte ihn das Gefühl, daß er 
ſich zag und ſcheu und töricht benommen und nicht einmal 
die Aufgabe gelöft, eine Geſchichte zu erzählen, wie Herr 
Spazzo und Praxedis. Effehard, du bift lächerlich geworden, 
ſprach er höhniſch leiſe zu jich felber und vermeinte dabei, 
er müffe an den Felswaͤnden fein Gehirn anrennen. 

Melancholiſch Gemüt zehrt lang an erlittener Beſchädigung 
und vergißt in feinem. Brüten, daß tabelhafte Tat nur durch 
nachfolgende beffere im Gemüt ber Menſchen verwifcht wird. 

Darum war Effehard noch nicht reif für die Härenben 
Wonnen ber Einſamleit. Der haftende Eindrud vergangenen 
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Leids tat feine feltfame Wirkung; wenn er in feiner 
Köhfenftilfe ſaß, glaubte er Stimmen zu hören, die fpottend 
mit ihm plauberten von törichten Hoffnungen unb den 
ZTäufchungen der Welt, Flug und Ruf der Vögel Eang ihn 
wie freifhender Schrei der Dämonen und fein Gebet Half 
nicht dawider. Wenn Schauer ber Wildnis den Geift er- 
fülit, täufcht fih Ohr und Auge und glaubt bie alten 
Sagen, daß alles von Mitte der Luft bis hernieder und 
die Erbe felber da, wo fie unbauhaft, 26%) erfüllt ſei vom 
Neigentang ewig lebender Geiiter. 

Es war eine weiche würzige Spätfommernadt, er wollte 
fi auf fein einfach Lager werfen, da fehien der Mond in 
ſcharfem Glanz die Höhle an, zwei weiße Wolfen zogen 
langjam einander nad, er hörte, wie fie zu einander fprachen, 
und die eine Wolfe war Frau Hadwig, die andere Pragedis. 
Ich will doch fehen, wie Die Ruheſtatt eines flüchtigen Toren 
ausſieht, ſprach die vordere weiße Wolfe und ftreifte eilend 
über die Scheitel der wagrechten Wände und ftand gegenüber 
der Höhle über dem Kamor, bann fenkte fie ſich nieder zu 
den Tannen, die talab in unzähligen Reihen ftanden. Er 
iſt's! vief Die Wolfe, greifet den Frevler! und die Tannen 
wurden lauter Mönche, taufend und abertaufend, und wur⸗ 
den lebendig und zogen wimmelnd aus und begannen bie 
Abhãnge des Wildkirchleins zu erfteigen, pfalmend und ruten- 
ſchwingend — da fprang Ekkehard ſchauernd auf und griff 
feinen Speer — iht war's, al3 wenn Irrlichter aus der 
Höhlentiefe vorhüpften; hinaus aus den Alpen! rief's 
Hinter ihm — alle Adern fieberten, da rannte er fort 
über den ſchmalen Steg an ben bräuenden Felsüber- 
hängen hinaus in die Nacht wie ein Verzweifelter. Noch 
ftand die zweite Wolfe beim Mond. Ich kann dir nicht 
helfen, ſprach fie mit Praxedis' Stimme, ich weiß den 
Weg nicht ... 

Er rannte bergab, das Leben war ihm eine Qual, und 
doch taſtete er am abſpringenden Voden und ſtemmte den 
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Speer cin, um nicht hinabzuftürzen und den heranffetternden 
Spufgeftalten in die Hände zu fallen. 

Der nächtliche Rutſch den Hohentwiel hinab war ein 
Kinderſpiel gegen dieſes Klimmen; über ſchwindelnden Ub- 
grund, der Geſahr unwiſſend kam er zur Tiefe. Die Ziegen 
ſtürzen dort in zerſchmetterndem Fall zu Tale, wenn ſie 
die Augen von Gras und Berghang weg zur halsbrechen⸗ 
den Schlucht wenden. 

Jetzt ftand er unten; da lag geheimnisvoll Todend ber 
grüne Geealpfee, vom Mondlicht umzittert. Von ben ber- 
faulten Stämmen am Ufer ging ein gefpenftig Scheinen. Es 
ward trüb vor Elfeharba Blick. Nimm du mich auf! rief er, 
mein Herz will Ruhe! 

Er rannte hinein in die ftilfe glatte Flut, aber ber 
Boden wich nicht unter ihm, mwohltätig fühlend drang ihm 
des Bergſees Friſche durch Mark und Beir. 

Schon ftund er bis an die Bruft im Waffer, da hemmte 
er feinen Schritt. Wirr ſchaute er auf, die weißen Wolfen 
waren verſchwunden, vom Mond in Duft zerlöft, traurig 
prächtig funfelte Stern an Stern ihm zu Häupten. 

In fühn phantaftiicher Linie ſchwang die Möglisalp ihren 
bis zur höchiten Höhe grasummachjenen Gipfel monbauf- 
wärts; ihr zur Linfen ruhig und ernft das durchfurchte 
Haupt des alten Mann, zur Rechten aus geboppeltem Eis- 
feld ich emportürmend die graue Pyramide de3 Säntis, 
Baden und Felshörner ringsum wie furchtbare- Schreden 
der Nacht. Da knieete Eftehard auf den Steinboden des 
Sees, daß ihm bie Flut über dem Haupt zufammenfchlug, 
dann tauchte er wieder auf und ftund unbeweglich, bie 
Arme Hoch erhoben wie ein Beter. 264) 

Der Mond ging über dem Gäntis unter, bläuficher 
Schimmer Jeuchtete auf dem alten Schnee der Gletſcher, da 
zudte ein ftechender Schmerz durch Ekkehards Gehirn, die 
Berge um ihn tanzten und ſchwankten, faufendes Getön 
itrömte durch die Wälder, auffhäumte der See, viel taufend 
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werdende Fröſche in ſchwarzen Raulguappengeftalten wim- 
melten in den Wogen ... Aber in tauiger Schöne ſtieg 
die Geftalt eines Weibes 265) empor und entichwebte bis 
zum Gipfel der Möglisalp, dort ſaß fie im ſammetweichen 
Grün und ftric das Waſſer aus dem langen triefenben 
Saar und flocht fi) einen Kranz aus Alpenblumen, in den 
Schluchten Hob fid ein Krachen, der Säntis redte ſich auf, 
der alte Mann zur Rechten nicht minder, Geftalten himmel- 
ftürmenden Urſprungs tobten fie gegen einand, ber Säntis 
griff feine Wände und fchleuderte fie hinüber, und der alte 
Mann riß ſich fein Haupt ab und warf's auf die Gäntis- 
pyramide — it ſtund ber Säntis zur Rechten und der alte 
Mann floh vor ihm zur Linken, aber die Jungfran des 
Sees ſaß in lächelnder Ruhe auf ihrer Alpe und fpottete der 
fteinernen Zweilämpfer und rang ihr felsgelbes Gelod, draus 
entftrömte perlender Wafjerfall und ftrömte ftärfer und 
ftrömte wilder und wirbelte die Maid mit den feuchten Augen 
rauſchend Hinab in den See — da ſchwichtigte ſich das Tor 
ben der Berge, der Altmann griff fein weggeworfenes Haupt 
und feßte es auf und wandelte ſchmerztraurig jodelnd zurüd 
zur luft, in die er gehörte, und ber Säntis fund wieder 
am giten Plag und feine Schneefelber leuchteten wie vorbem. 

2... Als Effehard des andern Tages erwachte, lag er 
in feiner Höhle, von fiebrigem Froft durchſchüttelt — in 
den Knieen tobmübe Berbrochenheit. 

Die Sonne ftand in der Mittagshöhe. 

Benedicta huſchte draußen vorbei und fah ihn zitternd 
daliegen, den Wolföpelz umgeſchlagen. Die Kutte Bing trie- 
fend und waſſerſchwer über einem Felsſtück. 

Wenn Ihr wieder Forellen im Seealpfee fangen wollt, 
Bergbruder, ſprach fie, jo laßt mich's wiljen, daß ich Euch 
führe. Der Handbub, der Euch vor Sonnenaufgang be- 
gegnete, Hat gejagt, Ihr feib den Berg herauf gewankt wie 
ein Nachtwandler. 

Sie ging und läutete die Mittagglode für ihn. 
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Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Auf der Ebenalp. 


Sechs Tage lang war Ekkehard Frank gelegen. Die 
Sennen pflegten ihn, ein Trank aus blauem Enzian gekocht 
ſchwichtigte das Fieber. Die Alpenluft tat das Ihre. Eine 
ſtarke Erfchütterung war ihm notwendig gemwejen, um an 
Körper und Geift das geftörte Gleichgewicht Herzuftellen. 
Jetzt war’3 in Ordnung. Er hörte feine Stimmen und fah 
feine Phantasmen mehr. Lindes Gefühl von Ruhe und 
auffproffender Geſundheit durchſtrömte ihn; es war jener 
Zuſtand fanfter Unkraft, der ſchwermütigen genefenden 
Menfchen fo wohl anfteht. Sein Denken war ernit aber 
nimmer bitter. 

Ich Hab’ von ben Bergen was gelernt, ſprach er zu 
fich felber, Toben Hilft nicht, wenn auch die zauberreichite 
Maid vor und figt, der Menſch muß don Stein werben, 
wie der Gäntis, und fühlenden Eispanzer ums Herz legen, 
taum der Traum der Nacht foll wiſſen, wie es drinnen 
kocht und glüht, das ift beffer. 

Und mählich ward ihm die Trübfal der Ieten Vergangen- 
heit in mildem Duft verflärt; er dachte an bie Herzogin 
und alles, wa3 auf dem hohen Twiel gefchehen, e3 tat ihm 
nimmer weh. Und das ift das Fürtreffliche gewaltiger Natur, 
daß fie nicht nur ſich felber al3 ein mächtig wirkend 
Bild vor den Beſchauenden ſtellt, fondern den Geift über- 
haupt außmweitend anregt und fernliegend verſchwundene Zeit 
im Gedächtnis wieder heraufbeſchwört. Effehard hatte fange 
nimmer auf die Tage feiner Jugend zurüdgefhaut, jetzt 
flüchtete fich fein Denken am liebften dorthin, als wär' 
e3 ein Parädiesgarten, aus dem ihn der Sturm bed Lebens 
hinausgeweht. Er Hatte etliche Jahre in der Kloſterſchule 
zu Lorſch am Nheine verbracht; damals ahnte er nicht, 
was in der Frauen dunfeln Augen für herzverzehrende Glut 
verborgen glimmt, die alten Pergammte waren feine Welt. 
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Aber eine Geftalt ftand ihm ſchon damals feit ind Herz 
geſchrieben, das war der Bruder Konrad von Alzey, An 
ihn, den wenig Jahre älteren, hatte Effeharb bie erfte 
Neigung junger Freundſchaft geheftet; ihr Lebensweg ging 
augeinand, e3 war Gras gewachſen über die Tage von 
Lorſch, jetzt tauchten fie ftrahlend vor der Betrachtung auf, 
gleich dem dunfeln Hügelland der Fläche, wenn die Morgen- 
fonne ihre Strahlen drauf geworfen. 

Es ift mit de3 Menfchen Geift wie mit ber Rinde ber 
alten Erde; auf den Anſchwemmungen der Kindheit türmen 
ſich in ftärmifher Hebung neue Schichten auf, Fels und 
Grat und hohe Bergwand, die bis in ben Himmel zu 
zeichen mwähnt, und der Boden, brauf fie ruht, ift mit 
Trümmern überjchüttet und vergefien, — aber mie bie 
ftarren Gipfel der Alpen oft fehnfüchtig zu Tale ſchauen 
und fich heimmehbewältigt Hinabftürzen in die Tiefe, der 
fie entftiegen, fo fährt die Erinnerung zurüd in die Jugend 
und gräbt nad) den Schägen, ‚die fie unbeachtet beim tauben 
Geſtein zurüdlieh. j 

Jetzt flog Ekkehards Denken oftmals zu feinem treuen 
Geſpan, er ftund wieder mit ihm unter der rundbogigen 
fäulengetragenen Vorhalfe, er betete mit ihm an ben alten 
Königsgräbern und am Gteinfarg des blinden Herzogs 
ZThaffilo, er wandelte mit ihm durch die ſchattigen Gänge 
de3 Kloſtergartens und laufchte feinen Worten, — und 
was Konrad damals gejprochen, war hehr und gut, benn 
er ſchaute mit dem Aug’ eines Dichters in die Weit, und 
e3 war, als müßten Blumen am Wege aufiprießen und die 
Vögel fuftig begleitend drein fchmettern, wenn fein Mund 
ſich auftat zu honigfüßer Rebe. 

Schau auf, Kind Gottes! hatte Konrad einmal zum 
jungen Freund gejagt, da fie von der Warte des Gartens 
hinabſchauten ins Land, dort, mo bie weißen Sanbdünen 
aus dem Feld aufragen, ift ehemals Fluß geweſen und 
Strömung bed Nedars; fo geht die Spur vergangener 
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Menſchengeſchichten durch die Yelder ber Nachlommen und 
es iſt ſchoͤn, wenn fie deß acht haben. Und hier am Rhein 
ift Heifiger Boden, es wäre Zeit, dab wir das ſammeln, 
was drauf gewachſen, eh’ und das leidige Trivium und 
Quadruvium den Sinn bafür abtötet. 

Und an fröhlichen Vafanztagen war Konrad mit ihm in 
den Odenwald gewandert, da riejelte im grünen Birkental 
verftedt eine Quelle, draus tranfen fie und Konrad ſprach: 
Neige dein Haupt, Hier ift der Totenhain und Hagens Buche 
und Siegfrieds Bronn, hier ward dem beiten aller Reden 
vom grimmen Hagen ber Speer in den Rüden gerannt, daß 
die Blumen allentlalb vom roten Blut ertauten, bort anf 
dem Sedelhof hat. Ehriemhildis um den Erfchlagenen ge- 
trauert, bi3 de3 Hunnenkönigs Boten famen, um die junge 
Witib zu werben — und er erzählte ihm. all die alten 
Mären von der Königsburg zu Worms und vom Nibelungen 
Schatz und von Chriemhildis Rache, und. feine Augen 
fprühten. ‚Schlag ein! rief er dem jungen Freunde zu, mern 
wir Männer find und des Sanges geübt, wollen wir ein 
Denkmal fegen ben Geſchichten am Rhein; e3 gärt und 
brauft ſchon in mir wie ein gewaltig Lied von Helden— 
tapferfeit und Not und Rache und Tod, und. die Kunft 
des hörnen Giegfrieb, ih zu feiten und zu fehen, weiß 
ich, wenn’3 aud feine Drachen mehr zu erichlagen und 
fein Blut mehr abzufochen gibt; wer mit heifigem Sinn 
die Waldluft jhlürft und die Stirn mit dem Morgentaue 
neßt, dem geht das gleiche Verftändnis auf, er hört, mas 
die Vögel von ben Zweigen fingen und was der Sturm- 
mind von alten Mären kündet, und wird ſtark und feft, 
und wenn er das Herz am rechten Fleck hat, fchreibt er's 
nieder zu Nuß und Frommen der anderen. 

Effehard aber hatte ſchier furchtſam den fröhlich Weber- 
mütigen angeſchaut und gejagt: Mir wird fchier ſchwindlich, 
wenn ich dir zuhöre,- wie du ein anderer Homerus zu. wer» 
ben gedenkſt. Und Konrad ſprach lähelnd: Eine Jlias ſoll 


378 


feiner fingen nad Homerus, aber das Lieb der Nibelungen ift 
noch nicht gefungen und mein Arm ift grün und mein Mut 
ift ſtark, und wer weiß, was die Folge der Zeiten bringt! 
Und ein anbermal gingen fie am Geftabe be3 Rheines 
und die Sonne fpiegelte fi über den Bergen des Wasgau- 
waldes herunter in den Wellen, da ſprach Konrad: Für dich 
wüßt' ich auch einen Sang, ber ift einfah und nicht allzu- 
herb und paßt zu deinem Gemüt, denn du horchit lieber 
dem Schalle des Jagdhorns ala dem Rollen des Donners. 
Schau auf! fo wie heute hat einft die Zinne von Worms 
herübergeglängt, da der Held Walthari von Aquitanien aus 
der Hunnengefangenfchaft fliehend ins Frankenland ritt; 
bier hat ihn der erg’ übergefahren famt feiner Liebften 
und feinem Goldſchatz, nach dem Walde ift er geritten, ber 
dort blaudunfel ragt, das gab am Wafichenftein ein hartes 
Fechten und Funfenfprühen von Helm und Schilden, da ihm 
die Wormfer nachrüdten, aber die Lieb’ und ein gut Ge 
wiffen hat den Walthari ſtark gemacht, daß er fie alle 
beitand, den König Gunther und Hagen felbft, den Grimmen. 
Und er hatte ihm bie Sache weitläufig erzählt; um große 
Niefenbäume treibt allerhand wilder Schoß, ſprach er, fo 
ift auch um die Nibelungenfage ringsum viel ander Bufc- 
wert aufgefprießt, aus dem ſich etwas zufchneiden Täßt, 
wenn einer Freude dran Hat; fing du ben Waltharil 
Aber Effehard Lie damals Kiefel Über die Rheinflut 
tanzen und verftand feinen Freund nur halb; er war ein 
frommer Schüler und fein Sinn aufs Nächte gerichtet. 
Die Zeit trennte die beiden, und Konrad mußte die Klofter- 
ſchule fliehen, weil er einft gejagt, des Ariftoteles Logica 
jei eitel leeres Stroh, und war in bie weite Welt ge 
gangen, niemand mußte wohin, und Ekkehard kam nad 
Sant Gallen und hatte fort und fort flubiert und war 
ein verftändiger junger Mann geworben, den fie zum 
Beofeffor tauglich fanben, und dachte an den Alzeyer Kom- 
ab oft ſchier mit einem vornehmen Mitleid. 


379 


‚Aber ein triebfräftig Samenforn Tann in bes Menſchen 
Herz lange verborgen ruhen und geht zulegt doch auf, 
wie ber Weizen aus ben Mumienjärgen Yegyptenlands. 

Daß Ekkehard jetzo freudig jener Erinnerungen. pflegte, 
war ein Zeichen, daß er feither auch ein anderer geworben. 

Und es mar gut fo. Die Launen ber Herzogin und 
Brazebi3’ unbefangene Grazie hatten fein blöbes, ſchwerfällig 
gründliches Wefen geläutert, die große Zeit, die er dur» 
lebt, da8 Saufen der Hunnenſchlacht hatten Schwung in feine 
Gefinnung getragen und ihn das Getrieb Heinen Ehrgeizes 
verachten gelehrt, jegt trug er einen großen Schmerz in 
ſich, der ausgetobt fein mußte — fo war ber Kloſtergelehrte 
teog Kutte und Tonfur in der glüdlichen Umwandlung 
zum Dichter begriffen und fchritt einher gleich der Schlange, 
die ſich aus der alten Umhäutung Todgerungen und nur 
der Gelegenheit wartet, ihre ganze Hülle wie einen abge- 
tragenen Rod an ber Hede abzuftreifen. 

Täglich und ſtündlich, wenn er die allezeit ſchönen Gipfel 
feiner Berge anſchaute und die reine Luft mit vollen Zü- 
gen einfog, fam es ihm mehr ala ein Rätſel vor, daß er 
feines Lebens Glüd erft im Erklären und Deuten ver- 
gilbter Schriften gejucht und hernachmals an einer ftolgen 
Frau ſchier den Verftand eingebüßt; laß flürzen, Herz, 
ſprach er, was nicht mehr ftehen mag, und bau bir eine 
neue Welt, bau fie bir tief innen, Tuftig, ſtolz und meit, 
ftrömen und verrinnen laß die alte Zeit! 

Er ging wieder vergnügt in feiner laufe umher; eines 
Abends hatte er bie Vefperzeit geläutet, da Tam der Senn 
von der Ebenalp; er trug etwas ſorgſam in einem Tuch. Gott , 
grüß, Bergbruder! ſprach er, e3 hat Euch ordentlich ge 
jchüttelt, hab’ heut was für Euch aufgelefen zur Nachkur, aber 
Eure Baden find rot und Eure Augen fröhlich, ba iſt's 
nimmer nötig. Er öffnete jein Tuch, e3 war ein wimmelnder 
Ameifenhaufen, alt und jung, ſamt trodenen Fichtennabeln; 
er fhüttelte das fleißige Wölflein die Felswand hinunter, 
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Ihr Hättet ſonſt Heute nacht drauf ſchlafen müſſen, ſprach 
er lachend, das beizt die letzte Spur von Fieber hinweg. 

Es iſt vorbei, ſprach Etlehard, ich dank' Euch für bie 
Medizin. 

Aber macht Euch warm ein, ſagte der Senn, e3 ftreicht 
eine ſchwarze Wolfe über den Brülltobel her und die Kröten 
leiden aus den Gteinrigen vor, das Wetter will 
umfchlagen. 

Am andern Morgen glänzten alle Gipfel in friſchem 
biendendem Weiß. Es war ein ftarfer Schnee gefallen. Aber 
für Winter Anfang war's noch viel zu früh. Die Sonne 
ftieg fuftig drüber auf und peinigte den Schnee mit ihren 
Strahlen, daß e3 ihn ſchier gereute, gefallen zu fein. Wie 
Ekkehard abends beim Kienfpanficht ſaß, flug ein Krachen 
und Dröhnen an fein Ohr, als mollten die Berge ein- 
ftürzen. Er fuhr zufammen und Iegte die Yand an bie 
Stirn, ob das Fieber nicht wieder komme. 

Aber e3 war fein Spuk kranker Einbildung. 

Dumpfer Widerhall mälzte ſich genüber durch bie 
Schluchten der Sigelsalp und Maarwiefe, dann klang's 
wie ein Zuſammenbrechen mächtiger Baumftämme und 
ſchütternder Fall — und verflang. Uber ein leis klagendes 
Brummen tönte die ganze Nacht durch vom Tal herauf. 

Etkehard jchlief nicht. Seit er am Geealpfee herum- 
geirrt, traute er fi) nimmer. In aller Frühe ging er zur 
Ebenalp hinauf. Benedicta ftand vor ber Gennhütte und 
warf ihm einen Schneeball in die Kutte. Der Senn lachte, 
als er ihn ob des nächtlichen Lärms befragte. 

Die Muſik werdet Ihr noch oft Hören, ſprach er, es ift 
eine Lawine zu Tal geftürzt. 

Und das Brummen? 

Wird Euer eigen Schnarchen geweſen fein. 

IH hab’ nicht geichlafen, ſagte Ekkehard. Da gingen jie 
mit ihm Hinunter und horchten. Es war ein ferne? Stöhnen 
im Schnee. 
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Sonberbar, ſprach ber Senn, es it etwas Lebendiges 
verſchüttet. 

Wenn der Pater Lucius von Quaradaves noch lebte — 
ſagte Benedicta, der hat ſo eine ſanfte Bärenſtimme gehabt. 

Schweig, du milde Hummel! drohte ihr Vater. Sie 
holten Schaufel und Bergftod, der Alte nahm fein Handbeil 
mit, fo ftiegen fie mit Eklehard den Spuren der Lawine 
nad. Die war von ber Felswand zum Aeſcher herab- 
gefahren über Grund und Gteingeröfle und hatte bie 
niedrigen Fichtenftämme gefnidt wie Strohhalme; drei mäd- 
tige Blöde, die gleich Schildwachen ind Tal hinabſchauten, 
hemmten den Sturz, dort hatte fi) der mandernde Schnee 
zürnend aufgebäumt, weniges war auch über dieſe Schranfe 
weggefauft, der Kern, zerbrödcht von der Wucht des An- 
prall3, lag in trümmerhafter Maſſe getürmt. Der Senn legte 
fein Ohr an die Schneedede, dann trat er etliche Schritte 
hinein, ftieß ben Bergitod ein und rief: Hier graben wir! 

Und fie gruben eine gute Weile und gruben einen Schacht, 
alfo, daß fie tief drinnen ftanden und über ihren Häup- 
tern die Schneemauer fi erhob, und bliefen oftmals in 
die Hände bei der falten Arbeit. Da jodelte der Senn 
hell auf und Effehard tat einen Schrei — ein ſchwarzer 
Fleck Lam zum Vorſchein, der Senn fprang zum Beil, 
noch etliche Schaufelftöße, da hob ſich's in zottiger Schwer- 
Fälligkeit und richtete fi brummend auf und redte feine 
Bordertagen weit empor gen Himmel, wie einer, ber. fich 
ſchweren Schlaf aus den Gliedern bannen will, und ftieg 
langfam zu dem Fels und feßte ſich drauf. 

Es war eine mächtige Bärin, die auf nädtlihem Gang 
zu ben Forellen des Seeolpſees ſamt ihrem. Ehgemahl dort 
überfchüttet worden. Aber der Bär rührte fi nimmer, 
der war an ihrer Seite erftict und lag in fühlem Todesſchlaf, 
einen trogigen Zug um die Schnauze, al3 wär’ er mit einem 
Fluch auf allzufrühen Schneefall vom ſüßen Dafein gefchieben. 

Der Senn wollte mit feinem Beil wider die Bärin aus- 
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ziehen, über Eklehard Hielt ihn zurück und ſprach: Laffet ihr 
dad Leben, wir haben genug an dem da! und fie zogen 
ihn herfür und mochten ihn faum felbander von ber Stelle 
Bringen. Die Bärin ſaß auf ihrem Stein und ſchaute be» 
trübt herunter und brummte und warf einen feuchten Blick 
auf Effehard, als Habe fie ihn verftanden. Dann jtieg fie 
hernieber, aber nicht wie zum Angriff; die Männer banden 
Fichtengezweig zu einer Schlinge zufammen, die Beute fort- 
zuſchleifen, fie traten zurüd, Beil und Speer geſchwungen, 
die Bärenmwitib aber beugte ſich über den toten Ehegeſpons 
und riß ihm das rechte Ohr ab und fra e3 auf zu ewigem 
Andenken an glückliches Chemals, dann wandte fie fi 
gegen Effehard, auf den Hinterfüßen einherwandelnd. Er 
erſchrak, als drohte ihm eine Umarmung, da ſchlug er 
ein Kreuz und fprach den Bärenfegen des heiligen Gallus 
wider fie: „Zeuch aus und weiche von unjerem Tal, du 
Ungetüm des Waldes, Berg und Alpenſchlucht ſeien bein Re⸗ 
vier, una aber laß in Ruh und die Herden der Alm.“ 266) 
Und bie Bärin war ftilf geworben, im Aug’ einen bitter 
wehmütigen. Blick, als märe fie gefräntt ob der Bew 
ſchmähung ihres Gefühls, ließ fie die Tagen auf die Erde 
finfen, drehte dem Bannenden den Rüden und fchritt auf 
allen vieren von bannen. Noch zweimal Hatte jie um⸗ 
geſchaut, ehe fie aus dem Blick der Bergbewohner verſchwand. 
So ein Tier hat zwölf Männer Verſtand und fieht 
dem Menſchen an den Wügen an, was er will, fprach der 
Senn, fonft wird’ ich jagen: Ihr ſeid ein Heiliger Mann, 
daß Euch die Völlerſchaften der Wildnis gehorchen. 
Er wiegte die Tagen des Toten prüfend im Arm: 
Juhuhu, das wird ein: Feftihmaus. Die verzehren wir 
am nächiten. Sonntag, Bergbruder, und ein Galätlein von 
Alpenkräutern dazu. Das Fleifh gibt Wintervorrat für 
uns zwei beide, ums Fell lofen wir. 
Wie fie da3 Opfer der Lawine zum Waldfirchlein empor 
ſchleiften, fang Benebicta: 





383 


Und wer Sähnesslbeein graben will‘ 
Und hat das Glüd babei, 

"Der gräbt wohl einen Bären aus 
Und gräbt aud ihrer zwei. 

Der Schnee war ein luftiger Flutterſchnee 267) gewefen 
und war in Bälde wieber zerfehmolzen, Spätfommer zog 
noch einmal mit herzwärmender Kraft in ben Bergen ein, 
ein ſtiller Sonntagfriede lag über dem Hochland. 

Effehard hatte des Mittags mit dem Senn und feiner 
Tochter die Bärentatzen verzehrt, eine leder Fräftige Speife, 
rauh aber ftarf, wie bie Altvorderen felber; dann war er 
hinaufgeftiegen auf den Gipfel der Ebenalp und hatte fich 
ind duftende Gras geworfen und ſchaute behaglich in die 
Himmelsbläue, von wohligem Hauch der Gefundheit erquidt. 
Um ihn weideten Benedictad Biegen; ſchier war's zu Hören, 
wie dg3 Alpengras zwiſchen den Zähnen ber Kauenden ſich 
bog und zerbrach. Unftätes Gewölk zug an den Bergwänden 
herum, — auf weißer Kalkjteinplatte, dem Säntis zuge 
wendet, ſaß Benedicta; fie blied auf der Schmegelpfeife. 
Einfach, melodiſch wie ein Klang aus ferner Jugendzeit 
tönte die Weife, mit zwei hölzernen Milchlöffeln in der 
Linken flug fie den Takt dazu. Sie war Meifterin in 
biefer Kunft, und ihr Water pflegte oftmal3 mit Bedauern 
zu jagen: Es ift ſchade, fie verdiente Benedictus zu heißen, 
fie hätt’ wahrlich einen tollen Handbuben gegeben. 

Wenn die Tonmeife rhythmiſch zu Ende ging, tat fie 
einen jcharfen Jodelruf zur benachbarten Alp, dann ſchallte 
von bort janftfräftiges Blaſen des Alphorns herüber, ihr 
Liebfter, der Senn auf der Klus, ftand unter dem zwergigen 
Fichtenbaum und blies den Kuhreigen 268) — jenen jelt- 
jamen Naturfaut, ber, feiner Mefodei vergleichbar, erft 
dumpfes Geräufc fcheint, als ſäße eine Hummel oder ein 
Käfer im Horn eingefperrt und fuchte fummend den: Aus- 
weg, ber aber mählih und mählich das große Lieb don 
Sehnfucht, Liebe und Heimmeh in alle Gänge des Menfchen- 
herzen3 hinein brommetet, daß e3 aufjubelt ober zerbricht. 
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Ich glaube, Euch ift wieder ganz wohl, Bergbruber, rief 
Benedicia zu Ekkehard herauf, daß. Ihr Euch fo vergnügt 
auf den Nüden ftredet. Gefällt's Euch? 

Sa, ſprach Efteharb, pfeif meiter. 

Er fonnte ſich nicht fatt hauen an all der Pracht. Zur 
Linken ftund in ſchweigender Größe ber Säntis mit feiner 
Sippe, — er Tannte ſchon all die einzelnen Häupter bei 
ihren Namen und hieß fie feine lieben Nachbarn; vor ihm 
breitete fich ein Gewimmel niedriger Berge und Hügel aus, 
grünes üppiges Mattenland und dunkle Wälder, ein Stüd 
Rheintal glänzte herauf, von den Höhen des Arlberg! und 
fernen rhätifchen Alpen umfäumt, — ein dunftiger Streif 
Nebel deutete das Becken des Bodenſees an, dad er umhüllte 
— alles war weit und groß und ſchön. 

Wer das Geheimnis erlaufcht hat, da3 auf luftiger Berg 
höhe waltet und des Menfchen Herz weitet und dehnt und 
himmelan hebt in freiem Schwung ber Gedanken, den fat 
ein lächelnd Mitleid, wenn er derer gebenft, die drunten 
in der Tiefe Ziegel und Sand: zum Bau. neuer babylo- 
nifher Türme beifhleppen, und er ftinmt ein in jenes 
rechtſchaffene Jauchzen, von dem die Hirten ſagen, daß 
es vor Gott gelte wie ein Vaterunſer. 

Die Sonne ftund über dem Kronberg und neigte ſich zum 
Untergang und fprühte ein glühgolden Feuer an Himmel 
und ſchoß fuftig ihre Strahlen in den Nebel über bem 
Bodenſee. Itzt riß die weiße Umhüllung, in leiſer af 
nungsvoller Bläue lag der Unterfee vor Elkehards Bid; 
fein Auge fhärfte fi) im Glanz de3 Abends, er fah einen 
verſchwindenden dunkeln Punkt, da3 war bie Reichenau, 
er jah einen Berg, kaum hob er ſich am Himmelögrund, 
aber er kannte ihn — es war der. hohe Twiel. 

Und der Kuhreigen tönte ind Herdengeläut und wärmer 
und wärmer färbte ſich alles auf der Alp, golbbraungrän 
leuchteten die Matten, leifer Abglanz der Röte warf ſich 
auf ‚die grauen Kalkfteinwände des Kamor, da Hub. fih 
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aud in Eklehards Seele ein Leuchten und Glänzen, — bie 
Gedanken flogen hinüber ins ferne Hegau und weiter, es 
mar ihm, als fäße er wieder bei Frau Hadwig auf dem 
Hohenftoffeln, wie damals, als fie de Hunnen Cappan 
Hochzeit feierten, als käme Audifag mit Hadumoth aus der 
Hunnennot heimgeritten, als ſäh' er das Glück in Geftalt 
jener zwei verförpert, und aus dem Schutt vergangener Beit 
tauchte auf, was der finnige Konrad von Alzey ihm dereinft 
von Walthari und Hiltgunde erzählt, mit Sang und Klang 
30g ber Geift der Dichtung bei ihm ein, er fprang auf 
und tat einen Saß in die Luft, daß der Säntis feine Freude 
an ihm haben mochte. Im Bild der Dichtung foll das 
arme Herz ſich deſſen freuen, mas ihm das Leben nimmer 
bieten Tann, an Reckenkampf und Minnelohn, — id will 
das Lied vom Walthari von Aquitanien fingen! rief er 
der jcheidenden Sonne zu, und ed war ihm, als ſtünde 
drüben in ber Gemſenlucke zwischen Sigelsalp und Maarwies 
glanzumwallt der Freund feiner Jugend, ber Meifter Konrad, 
und winfte ihm mild lächelnd herüber und ſpreche: Tu's! 

Und Ekkehard ging fröhlich ans Wert. Was bei uns 
geſchieht, muß recht geſchehen oder gar nicht, font lachen ung 
die Berge aus — fo hatte der Senn eined Tages zu ihm 
geſprochen und er Hatte beifällig dazu genidt. Der Hand- 
bub ward ind Tal geſchickt, Eier und Honig zu holen, da bat 
ihn Effehard für einen Tag bei feinem Meifter frei und gab 
ihm einen Brief nach Sankt Gallen an feinen Neffen. Er 
ſchrieb ihn in damals üblicher dort mohlbefannter Stabrunen- 
ſchrift,?s) damit ihn Fein Unberufener leſe. Darin aber ſtand: 

„Dem Kloſterſchüler Burkard Heil und Segen. 

Der bu ein Wugenzeuge von beines Oheims Leid ge 
weſen, wiffe zu ſchweigen. Und wo er weilet, frage nicht — 
Gottes Hand reicht weit. Du haft im Procopius 270) gefefen 
vom Vandalenkönig Gelimer: da er im numibifchen Gebirg 
eingefchlofien jaß und fein Elend groß war, heiſchte er von 
ben Belagerern eine Harfe, feinen Schmerz zu, verfingen. 

Sqeftel, Eiteharb. 25 
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Gedenle babei deines Ohms und wolfe dem Ueberbringer 
eine eurer Heinen Harfen mitgeben und etliche Bogen reinen 
Bergamentes famt Farbe und Rohrfeder, denn mein Herz 
ift wohlgemutet zu fingen in der Einſamkeit. Berbrenne 
das Blatt. Die Gnade Gottes fei mit dir! Leb wohl!“ 

Mut ſchlau und fürfichtig fein, al wenn du eines Ad⸗ 
lers Neft befchleichen wollteft, um die Jungen auszuheben, 
ſprach Eklehard zum Handbuben. Erkunde den Klofterfchäler, 
ber mit dem Wächter Romeias war, ba bie Qunnen famen, 
dem entbiete den Brief. Sonft foll niemand drum miffen. 

Der Handbub Iegte ben Zeigefinger auf bie Lippen. Bei 
ung wird nichts verplaubert! ſprach er, Bergluft macht ftilL 

Nach zwei Tagen Tam er wieder bergan geftiegen. Er 
padte den Inhalt feines Tragkorbs vor Ellehards Höhle 
aus. Eine fleine Harfe war unter grünen Eichenzweigen 
verborgen, breiedig, ber Geftalt des griechiſchen Delta nad- 
gebildet, mit zehn Saiten bejaitet, Farbe und Schreibgerät 
babei und viel Wlätter faubern weichen Pergamentes, forg 
fam waren die Linien drin punftiert, daß die Buchftaben 
gerade und eben drauf zu ftehen fämen. 

Aber ber Handbub fah finfter und troßig brein. 

Haſt's brav gemacht, fagte Effehard. 

Ein zmweitesmal laß ic) mich nicht mehr bort hinunter 
ſchicken, murrte der Bub und ballte die junge Fauft. 

Barum? 

Weil dort feine Luft geht für unfereind. Im Stüblein 
der Wanberleut’ hab’ ich mir den Schüler erfunbet und hab’ 
ben Auftrag beftellt. Hernach aber wollt' ich erfchauen, was 
das für eine Heilige junge Zunft fei, die dort in Kutten 
zur Schule geht, und bin in den Kloftergarten gegangen, bort 
haben bie jungen Kern mit Würfeln gefpielt und Wein 
getrunfen, e8 war ein Ergögungstag. 271) Da hab’ ich zu 
geiehen, und wie fie Steine nad dem Biel warfen und 
das Stodpiel trieben, Hab’ ich laut auflachen müffen, weil 
alte ſchwach und fpottmäßig war. Und fie wollten wiffen, 
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warum ich lache, ba hab’ ich einen Stein gegriffen und hab’ 
ihn zwanzig Schritt weiter geivorfen als ber befte von 
ihnen, und hab’ gejagt: Was ſeid ihr für Wacholder- 
droffeln, wollt ein rechtſchaffen Spiel fpielen und habt lange 
Kutten an! Euch kann ich ja nicht einmal zum Hofenlupf aus- 
forbern ober zu einem gehörigen Schwingen; euer Sad 
ift nichts! Da find fie mit Stöden auf mich los, aber den 
nächſten hab’ ich gegriffen und durch die Lüfte geworfen, 
daß er ins Gras flog wie ein flügellahmer Bergrabe; und 
fie erhoben ein groß Geſchrei und jagten, ich ſei ein grober 
Bergbub, ihre Stärke fei Wilfenfchaft und Geift. Da hab’ 
ich wiſſen wollen, was ber Geift fei, und fie fprachen: 
Trink Wein, dann ſchreiben wir dir's auf den Rüden! Und 
ber Kloſterwein war gut, ein paar Krüge Hab’ ich ihnen 
teggetrunfen, dann Haben fie mir etwas auf ben Rüden 
geſchrieben, id) weiß nimmer, wie's zuging, aber anbern 
Morgens hab’ ich nur einen ſchweren Kopf gehabt und 
weiß von ihrem Geift im Slofter jo wenig benn vorher. 

Der Handbub ftreifte fein rauhes Flachshemd zuräd und 
mies Effehard feinen Rüden. Der trug in großem Lapibar- 
ſtil mit ſchwarzer Wagenfalbe aufgetragen die Inſchrift: 

Abbatiscellani, homines pagani, 
vani et insani, turgidi villani. *) 

Es mar ein Klofterwig. Elkehard mußte lachen. Laß 
dich's nicht verbrießen, ſprach er, und denke, daß du felber 
ſchuld biſt, weil du zu tief in den Weinkrug geſchaut. 

Der Handbub war nicht beruhigt. Meine ſchwarzen Bie- 
gen find mir lieber als all die Herrlein, fprad er und knüpfte 
fein Hemd wieder zu. Aber wenn mir fo ein Hafenfuß, fo 
ein Zappi auf die Ebenalp kommt, dem ſchreib' ich mit unge 
brannter Ajche ein Wahrzeichen auf die Haut, daß er zeitlebens 
79) Die bei des Abtes Zellen 

Sind heidniſche Gefellen, 
Grobe ungelheite 
Hohmät'ge Bauerdlente. 
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dran denken foll, und wenn's ihn nicht recht if, kann er 
den Bergtobel hinabfaufen wie ein Schneefturz im Frühling. 

Qrummend ging ber Bub von bannen. 

Efteharb aber nahm die Harfe und fegte ſich unter das 
Kreuz vor bie Höhle und griff eine fröhliche Tagweiſe; 
er hatte lange nimmer bie Saiten gerührt, es tat ihm 
munderfam wohl, der mächtigen Einfamfeit gegenüber in 
leifen Tönen auszufprechen, was ihm im Herzen lebte, 
und bie Mufica war ein guter Berbündeter dem Werfe der 
Dichtung; das Waltharilied, das erft wie ferner Nebel ihm 
vorgeſchwebt, verdichtete fich und nahm Geftaltung an und 
30g in lebendurchatmeten Bildern an ihm vorüber; er ſchloß 
die Augen, um beſſer zu fehen, da ſah er die Hunnen an- 
zeiten, ein veifig fröhlich Reitervoll und minder abſcheulich 
als die, gegen bie er felber vor wenig Monaten in ber 
Feldſchlacht geftanden, und fie nahmen die Königskinder | 
in Franken und Aquitanien als Geifeln mit und jung Hilt- 
gund, bie Wonne von Burgund — und wie er ftärfer bie 
Saiten anſchlug, da erfhaute er auch den König Edel, ber 
mar ein leidlich Menſchenbild, zu Glimpf und Bedherfreuden | 
wohl aufgelegt, und die Königskinder wuchſen an ber Yunnen 
Kofburg auf, und wie fie groß geworden, fam ein ftilles 
Keimatjehnen über fie, und fie gedachten, daß fie von alters 
einand verlobt — jegt hub ſich ein Klingen und Drom- 
meten, die Hunnen faßen beim Bankett und König Etzel 
trank den großen Humpen und alle folgten feinem Vorbild, 
Schlummer trunfener Männer tönte durch die Hallen — 
jet fah er, wie im Mondſchein der junge Aquitaner Helb | 
das Streitroh waſfnete, und Hiltegunde kam und brachte 
den hunniſchen Goldſchatz, er Hub fie in den Gattel — 
hei! wie präctig entritten fie der Gefangenfhaft .. . 

Und fern und ferner wogte e3 nod) wie Fährlichfeit und 
Flucht und Fahrt über ben Rhein und ſchwerer Kampf mit 
dem Habjüdtigen König Gunther. In großen marfigen 
Bügen ftund die Geſchichte vor ihm, bie er in ſchlichtem 
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Heldengefang zu verherrlichen gedachte. Noch in berfelbigen 
Nacht blieb Effehard beim Kienfpanlicht figen und begann 
fein Werk, und eine Freude kam über ihn, wie die Ge 
falten unter feiner Hand Leben annahmen, eine ehrliche 
große Freude, benn in fröhlicher Arbeit ber Dichtung erhebt 
ſich ber Menſch zur Tat bes Schöpfer, ber eine Welt 
aus dem Nichts hervorgerufen. 

Der nächte Tag fand ihn vergnüglich über ben erften 
Abenteuern, er Tonnte fich felber nicht Rechenfchaft geben, 
nach welchem Gejeß er bie Fäden feines Gedichtes ineinander 
mob, — e3 ift auch nicht nötig, von allem das Warum und 
Weil zu mifjen; der Wind wehet, wo er will, und du 
höreft fein Getöfe, aber du weißt nicht, woher er kommt 
und wohin er geht; fo verhält e3 fich auch mit jebem, ber 
im Geifte geboren it — fagt das Evangelium Johannis.272) 

Und wenn es zwifchenein wieder dunfelte vor den Augen 
des Geiftes und Bagheit ihn beſchlich — denn er war ängft- 
lich von Natur und vermeinte noch manchmal, es fei kaum 
möglich, etwas zuftand zu bringen ohne Hilfe von Büchern 
und gelahrtem Vorbild — dann wandelte er auf dem 
ſchmalen Fußfteig draußen auf und nieder und ließ den Blick 
auf ben Riefenwänben feiner Berge Haften, die gaben ihn: 
Troſt und Maß und er gedachte: Bei allem, mas ich fing’ 
und dichte, will ich mich fragen, ob's dem Säntis und 
Kamor drüben recht ift. Und damit war er auf der rechten 
Spur; wer von ber alten Mutter Natur feine Offenbarung 
ſchöpft, deſſen Dichtung ift wahr und echt, wenn aud) bie 
Leinweber und Steinflopfer und hochverftändigen Stroh⸗ 
jpalter in den Tiefen drunten fie zehntaufendmal für Hirn- 
gefpinft verfchreien. 

Etliche Tage vergingen in emfigem Schaffen. In Iatei- 
nifchen Ver des Virgilius goß er bie Geftalten ber Sage, 
die Pfade deutſcher Mutterjprache beuchten ihm noch zu 
rauh und zu wenig geebnet für ben gleichmäßig ſchreitenden 
Gang be3 Heldenliedes. Mehr und mehr bevöfferte fich 
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feine Einſamleit; er gedachte, in ununterbrochenem Anlauf 
Tag und Nacht fort zu arbeiten, aber der leibliche Menſch 
hat auch fein Recht. Darum ſprach er: Wer arbeitet, ſoll 
fein Tagewerk richten nad der Sonne. Und wenn bie 
Schatten bed Abends auf die nachbarlichen Höhen fielen, 
brad) er ab, griff feine Harfe und klomm burch die Höhlen- 
wildnis zur Ebenalp hinauf. Der Pla, wo ber erfte Gedanke 
des Sanges in ihm aufgeftiegen, war ihm vor allen teuer. 

Benedicta freute fich, wie er zuerft mit der Harfe Fam. 
Ich verſteh' Euch, Bergbruber, jagte fie, weil Ihr feine 
Liebſte haben dürfet, Habt Ihr Euch die Harfe eingetan 
und fprechet zu ber, was Euch das Herz ſchwellt. Aber 
umfonft follt Ihr fein Spielmann geworben fein. 

Sie pfiff durch die Finger und tat einen ſchönen Lod- 
zuf zu der niedern Hütte auf ber Klus hinüber, ba Tam 
ihr Liebfter, der Senn, das Alphorn umgehangen, ein frifches 
junges Blut, im rechten Ohr trug er ben ſchweren fil- 
bernen Ring, des Sennen Ehrenzeichen, bie Schlange, bie 
an filbernem Kettlein den ſchwanken Milchlöffel Hält, und 
um die Senden glänzte ber breite Gürtel, drauf in ge 
triebenem Metall ein Tuhähnlih Ungetüm zu ſchauen 
‚war; 273) ſcheu meugierig fund er vor Ellehard, aber 
Benedicta ſprach: Jegt fpielet una einen Tanz auf, Berg 
Bruder; wir haben uns ſchon lang geärgert, daß wir's 
nicht felber Fönnen, aber wenn er da3 Alphorn bläft, Tann 
er mich nicht zugleich faſſen und luſtig umſchwingen, und 
wenn ich bie Schmwegelpfeife tönen laſſe, Hab’ ich auch feinen 
Urm frei. 

Und Effehard erquidte fich an der gefunden Fröhlichkeit 
ber Kinder vom Berg und griff wacker in bie Saiten, und 
fie tanzten im weichen Gras der Matten, bis der Mond 
in gelber Schöne fich über die Maarwieje hob, den grüßten 
fie mit Jauchzen und Zauren 274) und tanzten weiter in 
vergnüglichem Wechfelgefang: 
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Und das Eis kam gewachſen. 
Bis zur Alpe daher, 
Wie [hab’ um das Mägptein, 
Wenn's eingefroren wär’! 
fummte Benedictas Tänzer in ben leichthinſchwebenden 
Reigen: 
Und ber Föhn hat geblafen, 
Kein Hüttlein mehr fteht — 
Wie had um ben Buben, 
Wenn's auch ihn hätt’ verweht! 
ſang ſie antwortend in gleicher Tonart. Und wie ſie müde 
vor dem angehenden Dichter ausruhten, ſprach Benedicta: 
Ihr ſollt auch Euern Lohn überkommen, herzlieber Harfeniſte. 
Es geht ein alt Gerede auf unſern Bergen, daß alle hun⸗ 
bert Jahr’ auf Tahlem Hang eine wunberfame blaue Blume 
blühe, und wer bie Blume hat, dem fteht plöglih Ein- 
und Ausgang de3 Berges offen, drinnen glänzt es mit 
hellem Schein und die Schäge ber Tiefe Heben ſich zu ihm 
herauf, davon mag er greifen foviel fein Herz begehrt, und 
feinen Hut bis zum Rande fülfen. Wenn ich bie Blume finde, 
bring’ ich fie Euch, dann werdet Ihr ein fteinreiher Mann, 
ich Tann fie doch nicht brauchen — fie jlang ihren Arm 
um ben jungen Senn — ich hab ben Schatz ſchon gefunden. 
Aber Elfehard ſprach: Ich kann fie auch nicht brauchen! 
Er Hatte recht. Wem die Kunft zu eigen ward, ber hat 
die echte blaue Blume; wo für andere Stein und Fels fi 
auftürmt, tut fich ihm das weite Reich des Schönen auf; 
dort liegen Schäge, bie fein Roft verzehrt, und er ift reicher 
als bie Weiler und Mäfler und Goldgewaltigen der 
Welt, wenn auch in feiner Taſche oftmal3 ber Pfennig 
mit bem Heller betrüblich Hochzeit feiert. 
Ja, wa3 fangen wir dann mit der Wunberblume an? 
ſprach Benebicta. 
Gieb fie den Ziegen zu freffen oder dem großen Stier- 
Talb, lachte der Senn, benen ift auch etwas zu gönnen. 
Und wiederum hoben fie die Füße zum Tanz und ſchwan⸗ 
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sen fich im Mondſchein, bis Benedictas Vater Heraufgeftiegen 
tam. Der hatte nach vollbrachtem Tagewerk ben feither 
von der Sonne gebleichten Schädel des Bären über bie 
niebere Tür feiner Gennhütte genagelt275) und ihm mit 
einem Tropfftein ben Rachen aufgefperrt, daß Biegen und 
Kühe ſcheu dor ber neuen Wandverzierung davon liefen. 

Ihr gumpet und rugufet276) ja, daß ber Säntis zu 
wanken und fehüttern anhebt, rief der alte Alpmeifter ſchon 
von weitem, was ift das für ein Gelärme? Gutmätig 
ſcheltend trieb er fie in bie Hütte. 

Das Waltharilied fchritt vajch vorwärts. Wenn bad 
Herz erfüllt ift von Sang und Klang, hat die Hand fich zu 
fputen, dem Flug der Gedanken nachzukommen. 

Eines Mittags wollte Effehard feinen ſchmalen Felsſteig 
entlang wandeln, da kam ihm ein fonderbarer Gaft ent 
gegen. Es war bie Bärin, die er aus dem Schnee gegraben, 
langſam ftieg fie den Pfad herauf, fie trug etwas in ber 
Schnauze. Er fprang zur Höhle zurück und griff feinen 
Speer, aber bie Bärin fam nicht als Feind, achtungsvoll 
machte fie Halt am Höhleneingang und legte auf bie vor⸗ 
ſpringende Felskante ein fettes Murmeltier, das fie beim 
Spielen im fonnigen Gras erſchnappt. War's ein Gefchent 
für die Lebensrettung, war's Ausdruck anderweiter An- 
mwanblungen, wer weiß es? Ellkehard Hatte freilich mit- 
geholfen, die ſterblichen Reſte des Ehgemahls ber Verwitibten 
zu verzehren; — ob dadurch ein Stück Neigung auf ihn 
übergelenkt werben konnte? — wir Iennen die Gefege ber 
Wahlverwandtfchaft zu wenig. Die Bärin ſetzte fich ſchüch- 
tern vor ber Höhle nieder und ſchaute unbewegfich hinein. 
Da warb Elfeharb gerührt, er job ihr, immer ben Speer 
in ber Fauft, ein hölzern Schüffelein mit Honig in bie 
Nähe, aber fie ſchüttelte gefränft das Haupt, der Blick aus 
ihren Heinen Augen, denen dad Augenlid fehlte, war traurig 
erheiternd, fo daß Eftehard feine Harfe von der Wand Holte 
und anfing, ben Reigen zu fpielen, den ſich Benedicta von 
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ihm erbeten. Das labte der Verlaffenen Gemüt, fie er- 
hob fih und ging aufrecht in rhythmiſcher Grazie bald 
vorwärts, bald zurüd, und Effeharb fpielte fehneller und 
fürmifcher, aber da blickte fie verihämt zur Erde; zu 
tanzen geftattete ihr breißigjährige3 Bärengewiſſen nimmer, 
fie ftredte fi) wieder wie zuvor vor ber Höhle, al3 wollte 
fie das Lob verdienen, das der Verfaſſer des Hymnus zu 
Ehren des Heiligen Gall einft den Bären gezollt, da er fie 
Tiere von bewundernswerter Beſcheidenheit nannte. 277) 

Wir paffen zu einand, rief Effeharb, du Haft bein Liebites 
im Schnee verloren, ih im Sturm, — ic mill dir noch 
eine3 harfen. Er fpielte eine wehmütige Weife, deß war 
fie wohl zufrieden und brummte beifälfig; er aber, immer 
feiner Dichtung gebenfend, ſprach: Ich hab’ mich heut eine 
lange Beit auf den Namen befonnen für die Hunnenkönigin, 
in deren Obhut jung Hiltgund zu ftehen kam, ist weiß ich 
ihn: fie foll Ospirin heißen, die „göttliche Bärin !“ 278) 
Verſtehſt du midy? 

Die Bärin fah ihn an, als wäre fie einverftanden, ba 
griff Effehard feine PBergamentblätter und fügte den Namen 
ein. Das Bebürfnis, einer lebenden Seele die Schöpfung 
feines Geiftes mitzuteilen, war ſchon lange rege in ihm; 
bier in ber ungeheuern Bergiwelt, dachte er, mag auch 
eine Bärin bie Gtelle einnehmen, zu ber fonft ein ge- 
lehrtes Haupt erforderlich wäre, und er trat an fein Blod- 
haus, und auf ben Speer geftemmt las er der Bärin die 
Anfänge des Waltharilied8 und las mit lauter Stimme 
und begeiftert, und fie lauſchte mit löblicher Ausdauer. 

Da lad er denn weiter und weiter, wie die Wormfer 
Reden ben Walthari verfolgend im Wasgaumald nachritten 
und an feiner Felsburg mit ihm ftritten — noch horchte 
fie geduldig, aber wie des Einzelfampfes gar fein Ende 
ward, wie Effefried von Sachſen erichlagen ins Gras fant 
zu feiner Vorgänger Leichen, und Hadwart und Pata- 
frid, des Hagen Schweſterſohn, dad Los der Benoffen teilten, 
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da erhub fi) die Bärin langſam, als wäre felbft ihr des 
Mordens zu viel für ein lieblich Gedicht, und fehritt wür- 
digen Ganges talab. 

Auf der Gigelsalp drüben in einfamer Felsrige ftund 

ihre Vehaufung; dorthin entfletterte fie, fi) zum Winter 
ſchlaf vorzubereiten. 
. Das Heldenlied aber, das von allen fterblichen Weſen 
zuerſt die Bärin auf ber Sigelsalp vernommen, hat ber 
Schreiber diefe Buches zur Kurzweil an langen Winter 
abenden in deutſchen Reim gebracht, und wiewohl fich fchon 
manch anderer waderer Verdeutſcher derfelben Aufgabe be 
fliffen, fo darf er’3 doch im Bufammenhang der Gefchichte 
dem Leſer nicht vorenthalten, auf daß er daraus erfehe, 
wie im zehnten Jahrhundert ebenfogut wie in ber Folge 
der Beiten ber Geift der Dichtung ſich im Gemüt erlefener 
Männer eine Stätte zu bereiten mußte. 


BVierundzwanzigfted Kapitel. 
Das Waltharilied.“) 


Tas war ber König Eyel im fröhlichen Hunnenreich, 
Der ließ das Heerhorn blafen: „Ihr Mannen, rüftet euch. 
Bohlauf zu Roß, zu Felde, nach Franken geht ber Bug, 
Bir machen zu Wormd am Rheine uneingeladen Beſuch!“ 
Der Frankenkönig Gibich ſaß dort auf hohem Thron, 
Sein Herze wollt fich freuen, ihm war gegeben ein Sohn; 
Da kam unfroe Kunde gerauſcht an Gibichd Ohr: 

Es wälzt ein Schwarm bon Yeinden ſich von ber Donau vor, 
Es fteht auf fränkiſcher Erbe ber Hunnen reifig Heer, 
Zahllos wie Stern’ am Himmel, zahllos wie Sand am Meer. 
Da blaßten Gibichs Wangen. Die Seinen rief er bei 

Und pflog mit ihnen Rates, was zu beginnen jei. 

Da ftimmten all die Mannen: „Ein Bündnis nur ung frommt, 
Wir müffen Handſchlag zollen dem Hunnen, wenn er Tommt; 
ir müfjen Geifeln ftellen und zahlen ben Königszins, 

Deß freuen wir noch immer und größeren Gewinns, 
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Als daß, ungleiche Kämpfer, wir Land zugleich und Leben 

Und Weib und Find und alles dem Feind zu Handen geben.” 

Des Königs Söhnlein Gunther war noch zu ſchwach und Hein, 

Noch lag's an Mutterbrüften, das mocht nicht Geifel fein; 

Doch war bed Königs Vetter, Herr Hagen, hochgemut 

Bon Trojer Heldenftamme, ein ablig junges Blut. 

Ste richteten viel Schäe und faſſen drauf den Schluß, 

Daß ber als Pfand des Friedens zu Epel ziehen muß. 
Zur Zeit als dies geſchah, da trug mit feiter Hand 

Den Szepter König Herrich in ber Burgunden Land. 

Ihm wuchs bie einzige Tochter, benamft jung Hiltegund, 

Die war der Mägdlein fhönftes im weiten Reich Burgund. 

Die follt als Erbin einft, dem Volk zu Nutz und Segen, 

So Gott e3 fügen wollt, ber alten Herrichaft pflegen. 

Derweil nun mit ben Franken der Friede gefeftigt war, 

So rüdt' auf Herrichs Grenzmark ber Hunnen fampfliche Schar. 

Voraus mit flintem Zügel lenkt' König Ebel fein Roß, 

Ihm folgt’ in gleichem Schritte der Heeresfürften Troß. 

Bon Roffeshuf zeritampft die Erde gab feufzenden Schall, 

Die zage Luft burchtönte Schildklirren als Widerhall. 

Im Blachfeld funfelte ein eherner Lanzenwald, 

Wie wenn bie Frührotſonne auf tauige Wiejen ftrahlt, 

Und fo ein Berg fi türmte: er wurde überflommen; 

Die Saone und die Rhone: es wurde durchgeſchwommen. 

Zu Chalons ſaß Fürft Herrich, da rief der Wächter vom Turm: 

„Ich ſeh' von Staub eine Wolfe, die Wolle fündet Sturm, 

Feind ift ind Land gebrochen, ihr Leute, feht euch vor, 

Und wem ein Haus zu eigen, ber fchließe Tür und Tor!“ 

Der Franken Unterwerfung, dem Fürften war fie fund; 

Er rief die Lehenträger und ſprach mit weiſem Mund: 

„Die Franken, niemand zweifeit's, find tapfre Kriegesleute, 

Doch mochte Feiner dort bem Hunnen flehn zum Gtreite, 

Unb wenn bie aljo taten, ba werden wir allem 

Dem Tode und zu opfern auch nicht bie Narren fein. 

Ich Hab’ ein einzig Kind nur, doch für das Vaterland 

Geb’ ich es Hin, es werde bed Friedens Unterpfand.” 

Da gingen bie Gejandten, barhäuptig, ohne Schwert, 

Den Hunnen zu entbieten, was Herrich fie gelehrt. 
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Höffich empfing fie Ebel, e8 war das fo fein Brauch, 
Sprach: „Mehr als Krieg taugt Bündnis, das fag’ ich felber auch, 
Auch ich bin Mann des Friedens, nur wer ſich meiner Macht 
Töricht entgegenſtemmt, dem wird der Garaus gemacht. 
Drum eures Königs Bitte gewähret Ekel gern.“ 
Da gingen bie Gejandten, es kündend ihrem Herrn. 
Dem Tor entfehritt Fürſt Herrich, viel Töftliches Geftein 
Bracht' er ben Hunnen bar, dazu bie Tochter fein — 
Der Friede ward befhworen, — fahr wohl, ſchön Hiltegund! 
So zog in bie Verbannung bie Perle von Burgund. 

Wie bort Vertrag und Bündnis georbnet war zum beften, 
Entführte König Edel fein reifig Volt gen Weften. 
Im Land der Aquitanen Herrfcht Alpher, ber jtrenge Mann. 
Dem wuchs ein Sohn Walthari im Jugendſchmudk heran. 
Herrich und Alpher hatten ſich manch einen Boten geſchickt 
Und fich mit feierlihem Eidſchwur einand verftridt: 
Sobald bie Zeit bed Freiens bereinft fich ftellet ein, 
So ſollen unſre Kinder ein fröglih Brautpaar fein. 
Betrübt ſaß König Alpher igt bei ber Hunnen Not: 
„D weh mir, daß ich Ulter nicht finde Schwerte Tod — 
Ein fchlechtes BVeifpiel gaben Burgund und Frankenland, 
It muß ich gleiches tun, und ift doch eine Schand'. 
Ih muß Gefandte ſchicken und Friede Heifhen und Bund 
Und muß ben eignen Sprofjen als Geifel ftellen zur Stund.” 
So ſprach der ftrenge Alpher, und aljo ward's getan, 
Mit Gold belaftet traten bie Hunnen den Rüdzug an, 
Sie führten Walthari und Hiltgund und Hagen in fichrer Hut 
Und grüßten mwilbfroh jauchzenb bie Heimifche Donauflut. 
Nachdem nun König Ebel ber Heimat fich erfreut, 
Pflegt er die fremden Kinde mit großer Biederkeit, 
Wie feine eignen Erben ließ er fie auferziehn, 
Die Jungfrau anempfahl er der Königin Ospirin. 
Die jungen Reden aber behielt er ſcharf im Auge, 
Daß jeder zu bed Krieges und Friedens Fünfte tauge, 
Die wuchſen auch an Jahren und Weisheit wohl heran, 
Ihr Arm bezwang ben ftärkften, ihr Witz den wihigſten Mann. 
Derwegen liebt ber König bie beiben Knaben fehr 
Und ſchuf fie zu ben erften in feiner Qunnen Heer. 
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Es ward mit Gottes Veiftand auch die gefangene Maib 
Der trugigen Yunnenfürftin ein’ wahre Augenweid, 

An Tugend reich und Züchten, fo ward Hiltgund zulegt 
Als Schaffnerin dem Schatze ber Hofburg vorgeſetzt, 

Und wenig fehlte nur, fo war jie in dem Reich 

Die höchſte — was fie wünfchte, erfüllt war's allfogleich. 


Derweil jtarb König Gibich, ihm folgte Gunther, fein Sohn, 
Der brad) das Hunnenbündnis und weigert ben Zins mit Hohn, 
Die Kunde Tam geflogen zu Hagen in ber Fern’, 

Da nahm er nächtlich Reißaus und floh zu feinem Herrn. 
Am Tag, ba er verſchwunden, erfreute ſich nur wenig 
Frau Ospirin und liſtig ſprach fie zu Ekel dem König: 
„D Tönigliche Weisheit, Habt ct, habt ſcharfe Acht, 

Daß unfred Reiches Säule zu Fall nicht werde gebracht, 
Ich fürchte, auch Walthari, der Hunnen befter Held, 

Sudt wie ber ſchlaue Hagen, jein Freund, das weite Zelb. 
Ihr müßt ihn jeßhaft machen buch füße Bande und Haft, 
Ihr müßt mit ſolchen Worten bereden Waltharis Kraft: 


„Du teugft in unferm Dienfte viel Müh und Fährlichkeit, 
Drum merk, wie bein Gebieter Huldvollen Dank dir beut, 
Der Hunnentöchter befte follt du zum Weib erkieſen 

Und rei an Land und Ehren verbienter Ruh’ genießen. 
Und was bu gehrft an Gute, umfonft nicht fei dein Bitten, 
Gewährt fei volfe8 Maß bir, bu haft es wohl erftritten.” 


Das Wort gefiel dem König, es deucht' ihm fein und fchlau, 
Es weiß in berlei Dingen das Weiſeſte ftet3 die Frau. 


Der König jung Walthari mit foldem Rat empfing, 
Doch deſſen Dichten auf ganz andre Dinge ging, 

Er merkte, daß ihm Ehel bie Wege wollt verlegen, 
Drum Tam dem Prüfenden ablentend er entgegen: 


„D Sürft, was ich getan, if} großen Ruhmes ledig, 

Daß Ihr fo Hoch ed anfchlagt, ift huldvoll zwar und gnädig, 
Doch muß ein Weib ich wählen nad) Eurem Machtgebot, 
Werd’ ich umftridt von Sorge und füßer Minne Not. 

Da muß ein Haus ich zimmern und muß ben Uder bau'n, 
Ih Tann des Herren Auge nur felten wiederſchau'n. 
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Und wer ber Lieb’ gefoftet, dem fehlet Kraft und Stärke, 

Mit Freuden obzuliegen dem edlen Kriegsgewerke. 

Nichts Süßeres auf Erben, als Kolb gewärtig und treu 

Dem Dienftheren überall folgen, brum bitt’ ich, laßt mich frei. 

So Ihr am fpäten Abend, jo Ihr in Mitternächten 

Befehl ſchickt, bin ich willig, wo Ihr nur wollt, zu fechten. 

Mir foll im Schlachtenmetter nicht Sorg' um Kind und Weib 

Die Blicke rüdwärtd wenden und lähmen meinen Leib. 

Bei Eurem Leben fleh' ich, bei Eurem tapfern Land: 

Laßt mir die Hochgeitfadel, o König, ungebrannt.” 

Da weichte Ehels Herze, das Wort behagt’ ihm ſehr, 

Er fprach getroft: „Walthari entfleucht mir nimmermehr.” 
Inzwiſchen Hatte ſich ein fernes Volk empört, 

Da warb bes Schwerte Schneide gen biefen Feind gekehrt, 

Da wurde jung Walthari zum Feldhauptmann gemacht, 

Und dauerte nicht lange, fo fchlugen fie bie Schlacht. 

Vorwärts drang ihre Heerfchar ala wie ein ſpitzer Keil, 

Es gitterten bie Lüfte von wildem Schlachtgeheul. 

Hellauf Hang bie Drommete, bie Speere flogen wild, 

Aufleuchtet’3 wie ein Blitzſtrahl von and) gefpaltnem Schild, 

Und wie bei Nordſturms Saufen ein dichter Hagel fällt, 

So warb zahllofer Pfeilſchwarm Herüber Hinüber gefchnellt. 

Dann ging's zum Handgemenge, gezogen ward bad Schwert, 

Da lag zeripellten Hauptes mand ein gewappnet Pferd, 

Da lag zerfpellten Hauptes beim Schild manch fefter Ritter. 

Hei, wie das Feld durchmähſt du, Walthari, tapfrer Schnitter! 

Als ftünd’ mit feiner Senfe ber Tod leibhaft im Streit, 

So fhauten ihn zag die Feinde bei feiner Blutarbeit. 

Zur Linken und zur Rechten, wohin er ſich geivenbet, 

Hub fich ein jähes Flüchten, fo warb der Kampf geenbet, 

Dem Hunnenvolfe war ruhmboller Sieg bereitet 

Und von erfchlagnem Feind mand preislich Stüd erbeutet. 

Drauf Tieß ber Führer blafen zur Ruh vom Waffentang, 

Er jchmüdte feine Schläfe mit grünem Eichlaubkranz, 

Und Fahnenträger und Mannichaft, fie taten all wie er, 

So zog im Siegesihmude bekränzi nad) Haufe das Heer. 

Jedweder ſuchte froh des Haufes gaſtlich Dad, 

Hu König Ebels Hofburg Walthart ſchritt gemach. 
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Sieh da, wie eilig rannten bie Diener aus bem Schloß, 
Sie labten fich des Anblids und hielten ihm das Roß; 
Derweil aus hohem Sattel Walthari nieberitieg, 

So frugen fie neugierig: Gewannen wir ben Gieg? 

Er warf juft für bie Neugier ein mäßig Brödlein Hin 

Und ging zum Königsſaale, gar mid mar ihm zu Sinn. 
Hiltgund traf er alleine, ba kußt' er fie und ſprach: 
„Beſchaff mir einen Trunk, bad war ein Heißer Tag.” 

Da füllte fie den Becher, er trank den Firnewein 

Jach, wie den Waffertropfen einfaugt der glühe Stein, 

Dann ſchloß er in bie feine ber Jungfrau weiße Hand, 
Beib’ wußten, daß bon alters verlobt fie jeien einand. 
Errötend ftand und ſchwieg fie. Da ſprach er zu ber Maid: 
„Schon lange tragen wir ber Fremde herbes Leid 

Und follten doch nad Rechten einander fein zu eigen; 

Ich Hab’ das Wort gejprochen! nicht länger mag ich's ſchweigen.“ 
Die Jungfrau ftanb betrüblich, als wär's nur Spott und Hohn, 
Aufflammt ihr blaues Auge, fie fprach mit herbem Ton: 
„Was Heucjelt beine Zunge, was nie bein Herz begehrt? 
Ziel beiferer Verlobten Hältft, Schlauer, du dich wert.” 

Da blidte treu und minnig, ba ſprach ber tapfre Dann: 
„Bern fei, was bu gebenfeft, o Hör mich Hulbvoll an! 

In meines Herzen? Grunde Kauft weder Falſch noch Arg, 
Niemal ich mit dem Munde den wahren Sinn berbarg. 
Kein Späher weilt im Saale, nur wir zwei beib’ allein, 
Ih wüßt ein füß Geheimnis, wolltſt du verſchwiegen fein.” 
Da ftürzte ihm zu Füßen Hiltgund und weint’ und ſprach: 
„Wohin du mic, berufeft, o Herr, ich folge Dir nad.” 

Er hob fie auf mild tröftend: „Ich bin der Fremde müb, 
Ein füßes Heimatſehnen die Seele mir durchglüßt, 

Doch ohne Hiltgundb nimmer fteht mir zur Flucht mein Sinn, 
So bu zurlde bliebeft, deß ſchöpft' ich Ungeminn.” 

Da lacht’ fie in die Tränen: „OD Herr, bu fprichft mit Fug 
Das Wort, das ich ſeit Jahren geheim im Bufen trug. 
Gebiete benn die Flucht, mit dir will ich fie wagen, 

Durch Not und Fährlichteit muß uns bie Liebe tragen.” 
Und weiter ſprach Walthari, doch flüfternd nur, nicht Taut: 
„Dieweil fie dir zu hüten den Hunnenſchatz vertraut, 
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So ſtell bed Königs Helm mir und Waffenhemd zurück 
Und feinen Riemenpanzer, bes Schmiedes Meifterftüd. 
Dann fülfe bu zwei Schreine mit Spangen und Golb zu Kauf, 
Daß bu fie faum vom Boden zur Bruft magſt heben auf, 
Auch follft bu mir beſchaffen vier Paare ſtarker Schuß’, 
— Der Weg wird ang — gleichviele richt für dich felber zu; 
Darüber magft bu weiter koſtbar Gefäß verpaden, 

Beim Schmiede aber heiſche Frummfpige Ungelhaten, 

Du wirft auf unfern Fahrten erfchauen beinen Gejellen, 
Wegzehrung und gewinnen mit Fiſchen und Bogelftellen. 
Dies all fei vorbereitet Heut über fieben Tage, 

Da fit mit feinen Mannen ber König beim Gelage, 

Und ſchlafen weinbewältigt all in trunfner Ruß... 

Glück auf! dann reiten wir dem Land im Meften zul“ 


Die Stunde kam bes Schmauſes. Mit Tüchern mannigfalt 
Verhänget war bie Halle. Eintrat Herr Ebel bald, 
Er jegte auf den Thron ſich, den Wol und Purpur dedt, 
Auf Hundert Polftern ringd bie Hunnen lagen geftredt. 
Schier beugten fich die Tiſche den Speifen fonder Zahl, 
Biel füßer Labtrank dampfte im güldenen Polal, 
Mit bunten Fähnlein waren bie Schüfjeln audgeziert, 
So Hub bie Mahlzeit an — Walthari machte ben Wirt. 
Und wie ber Schmaus zu Ende, bie Tiſche weggeräumt, 
Da ſprach zu König Eyel Walthari ungefäumt: 
‚Nun, edler Herr und König, erteilt und Euren Segen, 
Daß alle Hier im Saale der Zechluft mögen pflegen.” 
Der Humpen alfergrößten reicht er ihm Tnieend bar, 
Darauf aus alten Mären manch Bilb gefchnipet war. 
Da lacht’ ber alte Becher: „Fürwahr, Ihr meint es gut, 
Als wie ein Meer im Sturme entgegenfhäumt mir bie Flut.“ 


Doch fonder Bagen ſtand er, ein Feld am wogenden Strand, 
Unb Tüpft’ ben Riefenfumpen und wiegt" ihn in ber Hand 
Und trant mit tapfrem Buge ihn bis zum Grunde Teer 
Und madt’ bie Nagelprobe, da floß fein Tropfen mehr. 
„Ist tut mir’ nach, ihr Jungen!” fo rief der alte Held, 
Da war ein lobwert Beifpiel den anbern aufgeſtelit 
Yurtig und Hurtiger, dem Winde gleich, bem ſchnellen, 
Sah man ben Saal durchrennen ben Mundfcen? famt Geſellen 
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Sie nahmen die Pokale, fie füllten fie aufs neu, 

Da Hub fi in dem Saale ein ſcharfes Weinturneh. 

Bald Iallte manche Zunge, die ſonſt viel Ruhm gewann, 

Bald wankte in den Knieen manch Heldenfühner Mann; 

Es kam bie Mitternacht, noch zechten fie und fungen, 

Dann fanken fie zur Beute dem Schlafe weinbezwungen. 

Und Hätt! Walthari ist die Burg in Brand geftedt: 

Kein Dann mar da fo nüchtern, daß er ihn drob entbedt. 
Balthari rief Hiltgunden fürfihtig nun zu fi: 

„Wohlauf bring das Geräte, wohlauf und räfte dich!“ 

Dann führt er au dem Stall fein Noß, ber Löwe hieß es, 

Hufſcharrend ftand’8 und ſchäumend in feine Bügel biß es. 

Er wappnete mit Erze des Roſſes Stirn und Geite, 

Vom Bug hernieder hing er goldſchwer bie Schreine beide, 

Dazu ein Körbchen Speife — dann gab er die wallenden Zügel 

Der Jungfrau in die Hand und Hob fie in den Bügel, 

Er felber jaß zu Roffe, vom roten Helmbufch ummallt, 

Bepanzert und beichienet in riefiger Geftalt. 

ur Linken hing gegürtet ein Schwert, zur Rechten auch 

Ein ſcharfer krummer Säbel nach hunniſchem Gebraud. 

Jetzt ſchwang er Schilb und Lanze, e3 ritten auf einem No 

Walthari und Hiltgunde aus König Etzels Schloß. 

Sie ritten aus dem Schloſſe, fie ritten bie ganze Nacht. 

Die Jungfrau lenkt' das Streitroß und hatt! der Schäße acht, 

Und ſorgſam auch zu Handen hielt fie bie Fifchergerte, 

Dieweil bad viele Gewaffen Walthari jehr beſchwerte 

Als nun die Morgenfonne aufging mit Tichtem Funkel, 

Entbogen fie der Heerftraß zu tiefem Walbesdunfel, 

Und Hätte Haß ber Fremde und Heimweh nicht gedrängt, 

So Hätte ſchier Hiltgunde das Roß nicht weiter gelenit. 

Wo nur ein Luftlein rauſchte, mo ein Waldvöglein fang, 

Wo ſchrill ein Baumaft Inarrte, da feufzete fie bang. 

So ‚mieben fie ber Menſchen Behaufung und Gehege 

Und fuchten in bahnlofem Gebirg ſich Weg und Stege. 
Noch ſchwieg der Hunnen Hofburg. Es war ſchon hoch am Tag, 

Da wurde König Etzel von allen ber erſte wach. 

Er wiegt’ in beiden Händen fein Haupt, da3 nebelfchwere, 

Und fehritt aus dem Gemach: „Ruft mir Walthari Here, 
Scheffel, Ettehard. 26 


402 


Er teile als Genoffe Heut feines Königs Jammer, 
Er ſoll den Fruhtrunk reichen mir in ber Baffenlammer.“ 


Da rieben fich die Diener die Augen und Tiefen und fahn 

Und ſuchten aller Orten, fie trafen ihn nicht an. 

Jetzund kam auch die Fürftin Frau Dspirin gehinkt: 

„Wo fäumt und träumt denn Hiltgund, daß fie Fein Mleid 
mir bringt?" 

Da flüfterten bie Diener, da ward's ber Königin Mar, 

Daß Hiltgund mit Walthari nächtlich entflohen war. 

Da Hub fie an: „DO Fluch dem Gaftmahl und dreimal Fluch 

Dem Bein, ber meine Hunnen fo ſchwer darnieder flug! 

Was ic} ben König warnte, liegt offen igt zu Tag, 

Von unfres Reiches Stüben bie ftolzefte Säule brach!“ 

Der alte König Ekel, von böfem Zorn entbrannt, 

Zerriß den Purpurmantel und warf ihn an bie Wand, 

Und wie der Staub vom Sturme gewirbelt wird zu Hauf, 

So wirbelte ihm im Herzen ein Schwarm von Sorgen ſich auf. 

Kein Wörtlein Tonnt er ſprechen, zu mächtig war fein Grimm, 

Und Speife und Getränt fund unberüfrt vor ihm. 

Die Nacht Tam angeflogen, noch fand er Feine Ruh, 

Er lag auf feinem Pfühle und ſchloß kein Auge zu, 

Er warf ſich bald zur Rechten, bald zu ber Linfen nieder 

Als Hätt’ ein Pfeil durchſchoſſen die ftolzen Heldenglieber, 

Dann faß er wieber aufrecht ber grambetörte Greis, 

Dann jprang er aus bem Lager, er Tief herum im Kreis. 

So ward dem Yunnenlönig der füße Schlaf verleibet, 

Derweil das Flüchtlingspaar ſchweigſam bem Land entreitet 

Doch wie am andern Morgen aufftieg ber lichte Tag, 

Hieß er ber Yunnen ältefte zufammentommen und ſprach: 

„Wer mir in Banden brächte, Walthari, ben ſchlauen Fuchs, 

Als wie vom Wald ber Jäger den Hinterliftigen Luchs, 

Dem fchüfe ich zur Stunde ein golddurchwirkt Gewand 

Und wollt mit Golb ihn beden von Haupt zu Fuß fo fehr, 

Daß ihm von Goldeshaufen der Weg gefperret wär.” 

Doch in ben weiten Landen fand fi fein einziger Grafe, 

"ein Heerfürft oder Ritter, Tein Knappe ober Slave, 

@er fi vermaß, Walthari verfolgend nachzugehn 

Und mit bes Schwertes Schneide bem Bürnenben zu ſtehn. 
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Und mas ber König fleßte, geiprochen war's in den Wind, 

Die Hohen Golbeshaufen — fie blieben unverbient. 
Walthari ritt bei Nachtzeit weiter und weiter in Haft, 

Des Tags in dichtem Walde und Buſchwerk Hielt er Raſt. 

Nah flogen ihm bie Vögel, lieblich Hang fein Gelod, 

Er fing fie mit Leimruten und mit gefpaltnem Stod, 

Und wo im Trummem Laufe ein Strom vorüberfloß, 

Eintaucht' er feine Angel und reiche Beute genoß. 

. So kürzten fi) die Tage mit Fiſchfang und Gejaib, 

Das fchafft dem Hunger Stillung, dem Herzen Nüchternheit, 

Unb auf ber ganzen Fahrt hat nimmermehr begehrt 

Die Jungfrau zu umarmen ber Rede ehrenwert. 

Schon vierzigmale war der Sonne Lauf vollendet, 

Seit daß er fonder Abſchied von Ekel fich gewendet, 

Da glänzt aus lichtem Walbfaum im Abenddämmerſchein 

Ein Fluß zu ihm Herüber — das war ber Vater Rhein, 

Das war ber Rhein, und jenfeit8 am fernen Ufer ſiand 

Die Königäburg von Worms, Hauptftabt in Frankenland. 

Ein Schiffer Tam gerubert auf breitgebautem Kahn, 

Die letztgefangnen Fiſche bot ihm Walthari an, 

Da fuhr ihn jener über, er war zufrieden ber Gabe, 

Und weiter flüchtend fpornt Walthari das Roß zum Trabe. 
Der Fährmann andern Tages nad) Worms gegangen war, 

Des Königs Leib- und Mundlo bracht’ er die Fiſche bar, 

Der würzt’ und falzte fie und febte fie als Mahl 

Dem König Gunther vor; erftaunt fprach der im Saal: 

„Seit baß ich Herrfche in Franken, nie fah ic einen Fiſch 

Bon folderlei Geftalt und Schmad auf meinem Tifch, 

Der muß aus fremden Landen zu uns gekommen fein. 

Sag an, mein Koch, geſchwinde, wer brachte den herein ? 

Da wies der Koch ben Fergen, ber König rief ihn Her, 

Genau verkündet’ der dem Fragenden bie Mär: 

„Ich ſaß am Nheinesftrande noch geftern abend fpat, 

Da kam ein fremder Mann geritten ben Uferpfab, 

Als käm' er juft vom Kriege, fo ſchaut' er trußig milb, 

Er ftarrte ganz in Erze und führte Speer und Schild. 

Schwer mocht' bie Wucht der Rüftung auf feinen Schultern Laften, 

Doc ritt er fcharfen Schritte und mochte nimmer raften. 
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Dem Mann folgt eine Maid, ſchön wie der Sonne Scheinen, 
Ste figt auf gleichem Gau, feier ftreift ihr Fuß den feinen. 
Die lenket mit dem Bügel das riefig ftarte Roß, 

Von beifen Rüden hangen zwei Schreine mäßig groß. 
Doch wie aufbäumend es ben Naden fchütteln wollte, 

Da Hört! ich drin ein Klingen von Ebelftein und Golbe. 
Den Mann Hab’ ich gefahren. Der gab mir ſolche Fifche.“ 


Das Wort erlaufchte Hagen. Er rief am Königstifche: 
„Freut euch mit mir, Genoffen, die Sache wird Mar und Hell, 
Aus Hunnenlanb heimreitet Walthari, mein Gefell.“ 

Er rief'8, da ſchallie Jubel hellauf im hohen Saal, 

Do Übermütigen Sinnes ber König Gunther befahl: 
„Freut euch mit mir viel Lieber, ber ich dies durft' erleben; 
Den Schab, ben einft mein Water den Hunnen mußte geben, 
Den Hat ein guter Gott zurlick mir jet gebradt! — 
Sprach's, umd gehobenen Fußes umftieß er ben dechtig mit 


acht 
Und hieß bie Roſſe ſatteln und las aus feinem Volk 
Erprobter Mannen zwölfe als ſtarkes Heergefolg. 
Er wählt den Hagen auch, ber bat vergeblich ihn, 
— Des alten Freunds gebentend — zu änbern feinen Sinn. 
Doch Gunther polterte: „Friſch vorwärts! drauf und brein! 
Hüfft eure Heldentnochen in Eifenrüftung ein, \ 
Schirmt mit bem Schuppenpanzer Rüden euch und Bruf, 
Des Frankenſchatzes Räuber zu jagen ift mein @eluft!” 


Da rüdte aus bem Tor bie Schar, die wohlbewehrte. 
Balthari, edel Wild — Feind ift auf beiner Fährte! 


Walthari ritt inbeffen landeinwärts von dem Rhein, 
In einem fchattig finftern Forfte ritt er ein. | 
Das war bed Weidmanns Freude, der alte Wafichenwalb, | 
Wo zu ber Hunde Bellen dad Jagdhorn luſtig ſchallt 
Dort ragen bicht beifammen zwei Berge in die Luft, | 
Es fpaltet ſich dazwiſchen anmutig eine Schluft, 
Ummölbt von zadigen Selen, umſchlungen von Geäft 
Und grünem Straud) und Grafe, ein rechtes Räuberneft. 
€r ſchaut ben feften Bla. „Hier,“ ſprach er, „laß ung raften, 
Des fühen Schlafes mußt’ ic, ſchon allzulange faften; 
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Das war fett vierzig Nächten auf hartem Roffes Rücken 

Ueber den Schilb gelenet ein unerquidlich Niden.” 

Ab tat er Wehr und Waffen und in ber Jungfrau Schoß 

Lehnt' er fein müdes Haupt: „Nun, teurer Fluchtgenoß 

Hiltgund, Halt ſorgſam Wacht! und fteigt vom Tal herauf 

Fahlbunkfe Staubeswolte, dann wede leid mich auf; 

Doc käm' auch angeritten ein ganzes Heer bon Reden, 

So ſollt' du doch, vielteure, nicht allzuſchnell mich weden. 

Ich traue beinen Augen. Die find gar ſcharf und rein, 

Die ſchau'n weit in die Sande... .” So ſchlief Walthari ein 
Im Sand fah König Gunther die Spur von Yufesritt, 

Anfpornend trieb den Nenner er nun zu ſchnellerm Schritt. 

„Herbei,“ rief er, „ihr Mannen! noch heute fahn wir ihn 

Samt ben geftoflenen Schägen, er ſoll und nicht entfliehn.“ 

Umfonft entgegnet Hagen: „Das geht fo glatt nicht ab; 

Manch einen tapfern Degen warf jener in das Grab. 

Zu oft Hab’ ich erſchauet Walthari in Schlachtenwut, 

Ih weiß, er Hanbhabt Lanze und Schwert nur allzugut.” 

‚Do nimmer ließ fi warnen ber bielverftodte Mann. 

Im Glanz des Mittags ritten fie vor ber Felsburg an. 

Vom Bergesgipfel fhaute Hiltgund zum Tal hinab, 

Da Hub fi Staubeöwirbel und ferner Noffestrab, 

Sie ftrich mit leifem Finger des Schläfer8 braunes Haar: 

„Wach auf, wach auf, Walthari! es naht und eine Schar.‘ 

Der rieb fih aus den Augen des füßen Schlafes Neft 

Und griff nad feinen Waffen und rüftete fich feit, 

Unb durch bie leeren Lüfte ſchwang er den Speer mit Macht, 

Das war ein Tuftig Vorſpiel vor bitterernfter Schlacht. 

Hiltgund, wie fie von weiten Lanzen bligen fah, 

Warf Magend fi zu Boden: „Nun find die Hunnen ba! 

Nun fleh' ich, mein Gebieter, Hau ab mein junges Haupt, 

Daß, jo ich dein nicht werde, fein andrer Mann mich raubt! —“ 

„Gebiete beiner Furcht,” ſprach mild der junge Wede, 

„Bern fel, daß ſchuldios Blut bie Klinge mir beflede. 

Der in jo manden Nöten ein ftarker Hort mir war, 

Wird mich auch Heute ſtärken, zu werfen biefe Schar. 

Nicht Hunnen find die Feinde, e3 find nur bumme Jungen, 

Die Hier im Lande wohnen, find fränkiſche Nibelungen.“ 
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Drauf deutet er mit Lachen nad; einem Helm auf bem Plan: 
„Das ift fürwahr ber Hagen, mein alter Hunnenkumpan.“ 
Nun trat zum Höhfeneingang der Helb und ſprach von dort, 
„Bor biefem Tore künd' ich nunmehr ein ftolzes Wort: 
Kein Franke foll entrinnend fich rühmen feinem Weib, 
Er Hab' Waltharis Schäge gegriffen bei lebendem Leib, 
Und... .“ bod) bie Sprache hemmt’ er unb kniete zum Gebete: 
Gott um Berzeifung flehend für ſolche Frevelrede. 
Dann Hub er fi und fchaute prüfend ber Feinde Reihn 
„Bon allen biefen Kämpfen fürcht' ich ben Hagen allein, 
Der weiß viel böfe Liften und kennt ben Brauch bes Streits, 
Doch außer ihm, o Hiltgund, tut keiner und ein Leids.“ 
Derweil Walthari dräuend Wacht Hielt am Felſentor, 
Sprach Hagen zu dem König: „O Herr, noch ſeht Euch vor! 
Schidt einen Boten ihm, und friedlich ſei's gefchlichtet. 
Vielleicht daß jener felber ſich bittend an Euch richtet 
Und Euch den Schatz außfolgt. Die Antwort zeige den Dann, 
Es ift noch immer Zeit, mit Waffen ihn zu fahn.“ 
Da hieß der König ausziehn Herrn Eamelo von Mey, 
Der bort als Frankenrichter verwaltet das Geſetz. 
Der flog als wie die Windsbraut zu jung Walthari Hin: 
„Wer bift bu, fremder Degen, fag an, woher, wohin?“ 
Der Helb ihm brauf erwibert: „Erſt künde du die Mär: 
KRommft bu aus eignem Willen, ſchidt dich ein andrer her?" 
Stolz ſprach Herr Camelo: „Mich hat hierher entfandt 
Als Herold König Gunther, ber Herr im Frankenland.“ 
Walthari ihm entgegen: „Zürwahr, was fiht Euch an, 
Zu ſpähn und audzuforichen ben fremden Wandersmann? 
Ih bin bon Aquitanien Walthari Hochgemut, 
Als Geifel gab der Water mich in der Hunnen Hut, 
Dort mußt’ ich jeit verweilen. Itt wandt' ich mich Zu gehn, 
Ih will die füße Heimat, bie Eltern wieber fehn.” 
Da ſprach der Bote troden: „Wohlan fo fei bereit, 
Den Goldſchrein mir zu liefern, bein Roß aud) und bie Maid, 
Nur fo du ſchnell dich fputeft, dies alles Herzugeben, 
Will bie mein Herr belajfen bie Glieder und bas Leben.“ 
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Da rief Walthari kecklich: „Nie Hört ich größern Toren! 
Wie kann bein König bieten, was ih noch nicht verloren? 
Iſt er ein Gott benn, daß er mich alfo will berilden? 

Roch trag’ ich nicht die Fäufte gefeffelt auf dem Rüden, 
Noch duld' ich nicht, gewunbet, des Kerkers Herzeleid — 
Doch billig ift mein Denken und, läßt er von dem Streit, 
Goldroter Epangen Hundert will ih ihm germ gewähren, 

Ich weiß als fremder Mann bes Königs Namen zu ehren.“ 


Der Bote ritt Hinunter und brachte ben Beſcheid. 

Da ſprach zum König Hagen: „DO nimm, was er dir beut, 

Ih ahne Unheil fonft, mir hat verwichene Nacht 

Ein Traum um did, Gebieter, viel ſchwere Sorge gebracht. 

Ich fah felband uns reiten und jagen im Geheg, 

Da trat ein großer Bär bir, Hoher Herr, in Weg; 

Das war ein hitzig Streiten, e3 hat da Tier zulegt 

Das Bein bir bis zur Hälfte zerhauen und zerfegt. 

Und wie gefällten Speeres ich beifprang dir im Strauß, 

Riß er mir ſelbſt ein Auge mit ſcharfem Zahne aus.” 

Stolz jhalt der König: „Wahrlich, bu biſt bes Vaters wert, 

Auch ber focht mit ber Zunge viel lieber ald mit bem Schwert!" 

Drob zug in Hagend Herzen ein bitter Zürnen ein. 

„Wohlen,“ ſprach er, „Io mögt Ihr des Kampfes benn Cuch 
teu’n. 

Dort fteht vor Euren Augen, dei Euch geluftet, der Mann, 

Ich will des Ausgangs harten und keine Beute ha'n.“ 

Sprach's und zum nahen Hügel lenkt er fein Roß in Ruh, 

Sprang ab und jah gelaffen, im Grafe fipend, zu. 

Der König Gunther winkte ben Eamelo nun her: 
„Zeuch aus und künde jenem, den ganzen Schatz ich gehe, 
Und fo er noch ſich weigert, fo bift bu Manns genug, 

Daß du ihn kampflich angehft und niederwirfft mit Zug.“ 


Bon Met, der Bilchofftadt, Herr Camelo z0g ab, 

Fahl nidt’ vom blauen Helme fein gelber Buſch herab. 
Bon fern ſchon rief er laut: „Hebal mein Freund — heraus! 
Dem Franfenkönig liefre den ganzen Goldfhab aus!“ 
Walthari hört's und ſchwieg. Da ritt er näher bei. 

„Den ganzen Golbjhaß Tiefrel” fo rief er ihm aufs nem. 
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Dem riß jeßt bie Gebulb. „Laß ab bein Schrein und Johlen, 
Hab’ ich dem Gunther den Schatz etwann geſtohlen, 
Hat er ein Darlehn mir geliehn habgier'gen Sinns, 

Daß er mir jetzo heiſchet ſchnöden Wucherzind? 

Hab’ ich das Land gefhädigt und Häufer weggebrannt, 
Da ihr mir Buße fordert mit übermüt’ger Hand? 

Das muß ein ſchäbig Volt fein, das mir ben Durchgang neidet 
Und Teinen fremden Mann auf feinem Boden leidet. . 
Ich will ums Wegrecht marlten: Zweihundert Spangen wohlan 
Bier’ ich jet deinem König. Vernimm's und zeig’3 Ihm an!“ 
„Du follt noch mehr uns bieten!” rief Camelo in Wut, 
„Des Redens bin ich fatt. Itzt gilt’3 dein Gut und Blut.“ 
Er bedte feinen Arm mit dem dreifältigen Schild 

Und raffte feinen Speer und ſchüttelte ihn mild 

Und zielte genau und warf. Ihm bog Walthari aus, 

Er fuhr in grünen Raſen mit fchneidigem Gefaus. 
„Wohlen denn!” cief Walthari, — „es fei, wie's euch gefällt!" 
Und feine dunkle Lanze ſchoß der junge Held. 

Die fuhr zur linfen Seite durch den Schildesrand 

Und nagelt’ an bie Hifte Camelo3 rechte Hand 

Und drang dem Gaul in Rüden — ausſchlagend bäumt fich ber 
Und hätt’ ihn abgefchüttelt, doch feſt hielt ihn der Speer. 
Indes ließ Camelo den Schild zu Boden ſinken 

Und ftrebte ſich des Speeres zu Iedigen mit ber Linken. 
Doc jener ſtürzt' Heran und ftemmt den Fuß und tief 
Stieß er ihm in ben Leib bad Schlachtſchwert bis zum Griff. 
30g'3 bann zufamt ber Lanze aus ber Todeswunde, 

— Da ſanken Roß und Reiter wohl in berjelben Stunde. 


So mußt’ ins grüne Gras Yerr Camelo dort beißen. 
Ihn fah fein Neffe Kimo, auch Scaramund geheißen. 
„Hal das traf mich!” fo rief er, „zuräd ihr andern all, 
Jetzt fterb’ ich oder fühne des teuren Blutsfreunds Fall” 
Weinend fprang er Hinauf, der Weg war Hohl und enge, 
Daß ihm fein andrer Tonnt’ beiftehn im Yandgemenge, 
Er tnirſchte mit den Zähnen: „Nicht will ih Schatz und Gut. 
IH Tomme als ein Räder fr meines Oheims Blut.“ 
Zwei Speere ſchwang er hoch, am Helm die Mähne zittert; 
Doch feit ftand dort Walthari und fagte unerihüttert: 
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„Bar ich bed Kampfs Beginner, geb’ ich mid; gern verloren, 
Es foll mich noch zur Stunde bein Lanzenwurf durchbohren!“ 


Da warf in rafcher Folge die Lanzen Scaramund, 

Die eine traf den Schild nur, bie andre flog in den Grund. 
Dann mit gezücktem Schwerte ritt er Walthari an, 

Doch bracht' er's nicht zumege, bie Stirn ihm durchzuſchla'n. 
Der Hieb ſaß auf bem Helme, das bröhnte und das lang, 
Und. Feuerfunten fprühten den dunkeln Wald entlang. 
Jetzt fuhr ihm wie ein Blitz Waltharid Speer in Hals 
Und Hob ihn aus dem Gattel, da fiel er dumpfen Falls. 
Nichts Half ihm mehr die Bitte, fein Haupt Hieb jener ab, 
So fan? bei feinem Ohme der Neffe früh ind Grab. 


„Vorwärts!“ rief König Gunther, „und laßt ihm feinen 
rieben, 

Bis daß wir Schatz und Leben geraubt bem Kampfesmüben.” 
Da kam als dritter Kämpe Werinhard gezogen, 
Des Speerwurfs ein Verächter trug er nur Pfeil und Bogen. 
Er richtet? auf Walthari von Ferne manch Gefchoß, 
Gebedt vom riefigen Schilde gab der ſich nirgends bloß, 
Und eh’ ber Schüß ihm beifam, war ſchon fein Köcher leer, 
Deß zürnend ſtürmt er jego mit blankem Schwert einher: 
„Und find dir meine Pfeile zu Iuftig und zu leicht, 
Paß auf, ob nicht mein Hieb dir vollgewichtig deucht!“ 
„Schon lange wart’ ich, daß dem Kampf fein Recht gefchehe,” 
Walthari rief's entgegen — und ſchleudert aus ber Nähe 
Den Speer. Der traf das Noß. Huſſchlagend bäumt ſich's auf, 
Warf in ben Staub den Reiter und ftürgte oben brauf. 
Dem Fallenden entriß der Held fein Schwert in Haft, 
Löſt ihm ben Helm — am blonden Gelod er ſtark ihn faßt': 
„Bu ſpät kommt igt dein Jammern, ben Bitten bin ich taub!“ 
Und abgefchlagenen Hauptes Tag Werinharb im Staub. 


Drei Leichen lagen ſchon. Des Streitend noch nicht müd, 
Entſandt' als vierten Kämpen Gunther ben Eftefrib. 
Der hatt! im Sachſenlande den Herzog einft erfchlagen 
Und der Verbannung Leid am Frankenhof getragen. 
Der trabte ftolz einher auf rötlichbraunem Scheden, 
Den Tampfbereiten Mann tat er erſt ſpöttiſch neden: 
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„Bft bu gefeftet, Unhold? trügft du durch Luft und Wind? 
Bif ein Walbteufel du? bift du ein Menſchenkind?“ — 
Hohnlachend rief Walthari: „Ich Tenne folches Welfchen, 
Ihr feib das rechte Volt zum Trügen und zum Fälfchen — 
Heran denn! Deinen Sachſen follft bu erzählen bald, 
a3 bu bereinft für Teufel erſchaut im Wafichenwalb!” 
„Wir wollen e8 erproben,“ ſprach Ekkefrid, und ſcharf 
Schwang er bie Eifenlanze am Riemen, Holt’ aus unb warf, 
Do fie zerbrah am Schilde, ver Schild war allzuhart, 
Zurüd warf fie Walthari und lachte in ben Bart: 
„Schau an, wie bir der Walbgeift Heimgibt, was bu gefchentt, 
Sie mag wohl tiefer fahren, wenn meine Fauft fie Ientt.“ 
Gefpalten von dem Wurf des Schilbes Stierhaut Haft’, 
Der Rod zerriß — e3 fuhr tief in die Lunge ber Schaft, 
Tobwund fan? Elkefrid, ein Blutſtrom ſich ergoß, 
Als Beute nahm Walthari mit fi) des Toten Rof. 

Der fünfte Kämpe war Yabwart. Er ließ zurück 
Den Speer und hofft’ allein vom ſcharfen Schwert fein Süd 
Erſt ſprach er zu dem König: „So ich den Sieg gewinne, 
Bela des Feindes Schild mir, nad; dieſem fteht mein Sinne‘ 
Zu Noffe drang er vor, doch feinen Weg verjperrten 
Die Leichen ber Erſchlagenen. Da fprang er zu ber Erben. 
Deß Iobt Walthari ihn. Doch Habwart rief und ſchalt: 
„Du liegſt wie eine Natter im Kreis zufammengeballt 
Und dent, o ſchlaue Schlange, Pfeil und Geſchoß zu meiden — 
De follt von meiner Rechten du herbe Schläge leiden. 
Den fchönbemalten Schild leg ab jegt unvermweilt, 
AS Kampfpreis ift er mir vom König zugeteilt, 
Er fol nit Schaden nehmen, gar wohl gefällt er mir. 
Und wollt' ſich's anders wenden, und unterläg' ich bir: 
Dort ftehen die Genofien, bu frifteft nicht bein Leben, 
Unb woll’ft bu auch ala Vogel befiedert uns umfchweben.” 
Furchtlos ſprach da Walthari: „Den Schilb, den laß ich nicht! 
Dem bin ic als ein Schulbner zu großem Dank verpflicht't. 
Der fchirmte mich vorm Feinde gar oft in heißen Tagen, 
Die Wunden, bie mir galten, ließ er fich willig fchlagen; 
Du follt noch Heut erkennen, wie nüßlich biefer mir, 
So id den Schild nicht Hätte, ich ftünde nimmer Bier.“ 
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Drauf Habwart: „Unfreimillig follt bu ihn balbe miffen 
Und Roß und Gold und Jungfrau in unfern Handen wiſſen 
Noch einmal rat’ ich dir: Ieg ab, leg ab bie Laft, 

Die du fo weiten Weges bis heut getragen Haft.” 


Sprach's und vom Leber zog er. Das war ein Fechten ſchwer 
Er Tämpfte mit dem Schwerte, Walthari mit bem Speer, 
Im Waſichenwalde nimmer folhe Blitze fprüßten, 
Staunend fahn bie Franken auf bie Nimmermüben. 

Das hat von Helm und Schilden geflungen und gegellt, 
Wie wenn mit jharfem Beile ein Dann die Eiche fällt. 


Auffprang der Wormfer Kämpe und ſchwang 
neibe, 
Auf dab mit einem Hieb ber Bmeilampf ſich entfcheibe. 
Balthari fing ben Streich und zwang ihm aus der Fauſi 
Die Klinge, daß fie weit feitab ind Buſchwerk fauft. 
Dahin floh Habawart. Doc; Alphers Sohn, ber fchnelle, 
Ihm nad): „Wo fleuchft du hin? ba, nimm ben Schild, Geſelle! 
Sprach's unb mit beiden Händen Hob er ben Speer und ſtach, 
Da ging ber Kampf zu Ende. Der ſank mit bumpfem Krach, 
Ihm ſehte auf ben Naden den Fuß Walthari und dann 
Spießt’ an den Boden er zufamt dem Schilde ben Mann. 


Als Sechſter in ben Kampf ging jetzo Patafrid, 
Des Hagen Schwefterfohn. Wie ben fein Dheim ſieht, 
Gedachte er mit Bitten zu wenden ihm ben Sinn: 
„Schau, wie ber Tob did anlacht! laß ab, wo eilt bu Hin‘ 
Laß ab, laß ab, o Neffe, dich täufcht dein Jugendmut, 
Zu zwingen ben Walthari braucht's andere Kraft und Gut.‘ 


Des Zuſpruchs ungerührt ber Jüngling ging von Binnen, 
Sein einzig Trachten war, fi Ehre zu gewinnen. 

- Belümmert faß drum Hagen und feufzte tief und grollte: 
„O nimmerfatte Habgier, o ſchnöder Burft nach Golbe, 
O ſchlänge doch die Hölle das güldne Erz in Rachen 
Und gäb’ es ftatt den Menſchen zur Hut ben alten Drachen! 
Niemand Hat mehr genug. Sie fchaffen und fie fcharren 
Sich täglich mehr zufammen und find doch arme Narren! 
Wie reiteft in ben Tod auch du mein Neffe fo blind! 
a3 foll ich deiner Mutter für Kunde bringen vom Kind? 
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Und was dem jungen Weibe, dad traurig deiner Harrt, 

Dem noch zu ſchwachem Trofte ber erfte Sproß nicht warb?” 

Sprach's, und die Träne rollt ihm langfam in Schoß Hinab. 

„Fahr wohl auf lange!” feufzt’ er, „fahr wohl, jr fädner 

Aus weiter Fern Walthari des Freundes Klage vernahm, 

Gerührt fprad; er zum Kämpen, ber itzt geftürmet Tam: 

„Steh ab, mein tapfrer Junge, id) mag dir's redlich raten, 

Aufipare beine Kraft zu anberweiten Taten. 

Schau auf! bier Liegt erſchlagen mand ein gewalt'ger Held, 

IH müßte Leides tragen, wenn du dich beigefellt.“ 

„Was kUmmert dich mein Sterben ?“ rief jener, „fteh und ficht! 

Zum Streit bin ic; gelommen, zu Iofem Schwaßen nicht.” 

Und mit dem Worte flog auch die Inorrige Lanze einher, 

Zur Seite flug Walthari fie mit dem eignen Speer; 

Von Wurfd Gewalt getragen und von des Windes Kraft 

Flog bis zur Felſenhöhle zu Hiltgunds Füßen ber Schaft. 

Aufſchrie vor Sucht die Jungfrau; dann aus der Felfenfpalte 

Lugt' fie fürfichtig, ob Walthari fich noch Halte. 

Noch einmal warnte biefer den ungeftümen Mann 

Doch er, bedachtlos wütend, ſtürmt' mit dem Schwerte an. 

Da ſchirmte fi Walthari und ſchwieg, doch mocht' fein 
Schweigen 

Dem Bähneknirichen des gehetzten Keulerd gleichen. 

Zu mädtigem Schwertftreich holte Patafrid itzt aus, 

Da budte fi Walthari ins Knie und bog ihm aus, 

Daß ihn des leeren Streiches Wucht zu Boden riß. 

Auf fprang ber Held mit Macht. Da ward der Gieg gewiß. 

Zwar wollt’ zu neuem Fechten auch Patafrid ſich Heben, 

Umfonft. In Bauch getroffen ließ er das füße Leben. 

Die Seele flog von bannen, es warb jein junger Leib 

Dem wilben Waldgetiere ein Fraß unb Zeitvertreib. 

Des Toten Fall zu rächen kam Gerwig iht gefprengt, 
Er fprengte über bie Leichen, bie bort ben Steg geengt! 
Derweil des Toten Haupt vom Rumpf Walthari fällt, 
Warf er bie boppelichneidige Streitart nad) dem Held, 

— De war in jenen Zeiten der Franken liebſt Gewaffen. — 
Schnell Hob ben Schild Walthari, fi Dedung zu verſchaffen, 
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NRüdfpringend nach der Lanze an fich bie teure riß er 

Die blutige Schwerteöllinge ind grüne Niebgras ftieß er 
und ftellte ſich dem Angriff. Da fiel fein unnüg Wort, 

So grimmig nad) bem Kampfe lechzten die beiden bort. 
Der focht, den Freund zu rächen, ber ſchirmte Leib und Leben, 
Biel ſchwere Hiebe wurben gehau'n und rüdgegeben. 
Waltharis Speer war länger, doch tummelte jein Pferd 
Der Franke rings im Kreis, baf jener müde werd. 
Zulegt erfah Walthari, daß er den Schild ihm Hob, 
durch Gerwigs Weichen itzt das grimme Eifen fchnob. 
Hinſank er auf den Niden, ein Schrei entfuhr dem Mund, 
Des Todes unfroh ftampfte er den durchfurchten Grund. 
Auch diefem tät der Held das Haupt vom Rumpfe löſen. 

— Er war ein ftolger Graf im Wormfer Gau gewefen. 


Nun ftugten erft die Franken und baten ihren Herrn, 
Tom Streite abzuftehen. Doc dem war Gunther fern. 
„He!“ zürnte er, „ihr tapfre, ihr vielerprobte Seelen, 
Schafft euch das Unglüd Furcht, anftatt zum Zorn zu ſtählen? 
Soll aus dem Waſichenwalde ich jo mich werfen laſſen 
Und als gefchlagner Mann durchziehn die Wormfer Gaffen? 
Erft wollt’ ich jenen Fremden be3 Goldes fehn verlurftig, 
Jetzt bürft’ ich feines Blutes. Und ihr, feid ihr nicht durftig? 
Den Tob fühnt nur der Tob. Blut Heifchet wieder Blut.“ 
Er ſprach's da wurden alle entflammt zu neuem Mut. 

Als ging's zu luſt'gem Spiele, zu Wettlampf und Turney'n, 
So wollte jeßt ein jeder im Tod ber erfte fein. 

Den Felspfad aufwärts ritten fie nacheinand im Trab, 
Indeffen nahm Walthari den Helm vom Haupte ab 

Und Bing ihn an den Baum. Ben würz'gen Waldesduft 
Sog er mit vollen Zügen und kühlt’ fi an der Luft. 


Da rannt auf fehnelfem Roſſe Herr Randolf jach Heran. 
Mit jchwerer Eifenftange ſturmt' er Walthari an 

Und Hätt’ ihn ſchier durchbohrt. Doch auf der Bruft zum Gfüd 
Trug ei ein ſchiwer Geſchmeid, Schmieb Welanbs Meifterftüd. 
Leicht faßte fich der Helb und Hielt ben Schild bereit, 

Den Helm ſich aufzufegen hatt' er nimmer Beit. 

Schon faufte Ranbolf3 Klinge um Waltharis Ohren, 

Da mwurben bem Barhäupt’gen zwei Loden abgefchoren. 
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Doc; unverwunbet bfieb er. Es fuhr ber zweite Sieb 

So mädtig in den Schildrand, baf er drin fteden blieb. 
Dem Blig gleich fprang Walthari zurüd und wieder vor 
Und riß ihn von dem Gaule, daß er dad Schwert verlor, 
Und preßt’ ihn auf den Boben, trat ihm die Bruft mit Füßen: 
„Zebt follt du für bie Glage mir mit bem Scheitel büßen 
Und biefes Stüdleins nimmer prahlen deinem Weibe!“ 
Sprach's und hieb ben Kopf von bed Befiegten Leibe. 


Als Neunter in den Kampf fprang Helmnod vor in Eile, 
Er fchleppte einen Dreizad an vielgewundnem Geile, 
Das hielt zu feinem Nüden ber Freunde Meiner Reft. 
Sie dachten, wenn bie Haken im Schilbe fäßen feft, 
Das Seil dann anzuziehen mit fo gewaltiger Macht, 
Daß drob Walthari leicht zu Falle werd’ gebracht. 
Den Arm redt Helmnod aus und warf ben Bad im Bogen: 
„Rab auf, du kahler Mann! da kommt bein Tob geflogen!“ 
Stolz durch die Lüfte Tam das Wurfgefchoß gefauft, 
Als wie die Schlange zifhend vom Baum herunter brauft. 
Gefpalten warb ber Nagel am Schild. Er war getroffen. 
Scharf zerrten an bem Seil bie Franken ſchweißumtroffen, 
Im Waldgebirg erſcholl ihr fiegedfroher Schrei. 
Der König ſelbſt gefellte ben Ziehenden ſich bei. 
Doc feftgewurzelt ftand, als wie bie Niefenefche, 
Des Lärmens unbekümmert Walthari in ber Brefche, 
Er ftund und wankte nicht. Da dachte dort ber Schwarm, 
Zum mind’ften ihm ben Schild zu reißen von bem Arm. 
Ton zwölf Gefellen fo bie legten viere kamen 
Zu ungeftümem Streit. Der Sang nennt ihre Namen: 
Der neunte war Herr Helmnod, Eleuther auch benannt, 
Der zehnte Mann war Trogus, von Straßburg Hergefandt, 
Von Speier an dem Rhein Herr Tannaft war ber elfte, 
Und König Gunther war an Hagens Statt ber zwölfte. 
Solch eiteln Streiten8 ward Walthari endlich wi. . 
Barhäuptig war er ſchon. Jept Tieß er aud ben Schilb 
Und auf die Rüftung nur und feinen Speer vertrauend 
Sprang er in Feind, zuerft nach dem Eleuther Hauend. 
Er fpaltet ihm ben Helm und Haupt und Naden zugleid, 
Berfpaltet’ auch bie Bruft mit einem einz’gen Streich. 
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Dann ſturmt' er auf den Trogus. Verwickelt im dem Seit 
Hing ber, ihm brachte nimmer das Flüchten Glück und Heil, 
Sie Hatten bei bem Geilzug ſich abgetan der Waffen; 
Vergebens fprang er itt, ſich biefe zu erraffen, 

Balthari Holt’ ihn ein und tiefe Wunde ſchlug er 

In beide Waden ihm und feinen Schilb wegtrug er, 

Bevor ihn Trogus griff. — In Wut erfah der Wunde 
Sich einen riefigen Zelbftein. Den hob er von bem Grunde 
Und ftemmte fih und warf ihn fo ficher auf ben Held, 

Daß er den eignen Schilb in Mitten ihm zerſchellt'. 

Im Grafe kriechend Trogus fein Schwert dann wieder fand, 
Er nahm’3 und durch die Lüfte ſchwang er's mit ftarfer Hanb. 
Zwar konnt' er feine Mannheit nicht mehr durch Taten weifen, 
Doc kündet Herz und Mund fattfam den Mann von Eifen. 
Und als bie Tobeögeifter er noch nicht lachen fah, 

Nief er: „DO wär’ ein Schilb — o wär! ein Freund mir nah! 
Bufall, nicht Tapferkeit Hat bir ben Gieg bereitet, 

Noch Haft zu meinem Schild bad Schwert bu nicht erbeutet.” 


„Bald komm ich!“ ſprach Walthari und flog den Weg herab, 
Dem furchtlos Hauenden flug er bie Nechte ab. 

Schon follt’ ein zweiter Streich der Seele öffnen das Tor 
Zum ew'gen Abſchied, fie, ba fprang Herr Tannaft vor. 
Der Hatte gleich dem König die Waffen. aufgenommen 

Und war ben Freund zu firmen mit feinem Schild gelommen. 
Unwillig wandte fi Walthari gegen ihn, 

Mit tief durchhau'ner Schulter ſank Herr Tannaft dahin 
Und mit durchſtochner Seite. „Ich grüß dic taufenbmalt“ 
Noch Teife murmelt er's, bann war er tot und fahl. 
Verzweifelnd ftieß nun Trogus viel bittre Schmähung aus, 
„So ſtirb denn,” vief Walthari, „und meld im Höllenhaus, 
Wie du den Freunden warft ein Rächer und Vergelteri —“ 
Rief's — und mit gülbner Kette erdroffelt er den Schelter. 


So Lagen bie Genoffen erſchlagen allzumal, 
Da feufzte laut ber König und floh Hinab ind Tal, 
Auf ded bemwehrten Roſſes Rüden ſchwang er fi 
Und ritt zu Hagen Hin und meinte bitterlich. 
Er ftrebt ihn zu erweichen mit Bitten manntigfalt 
Und ihn zur Schlacht zu ftacheln. Doc jener jagte Taltı 
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„Bu kampfen hindert mich ber Ahnen ſchndd Geſchlecht, 

Mir lähmt ja fühles Blut den Arm zu dem Gefecht. 

Bleich war ja ſchon mein Water, wenn er bie Lanzen fehaute, 

Und ſchwatzie feig, derweil ihm vor der Felbſchlacht graute — 

O König, wie bu alfo geprahlt vor ben Genoffen: 

Für immer in bie Scheibe Haft bu mein Schwert geflogen!“ 

Bon neuem ging ber König ben Grimmen flehend an: 

„Laß ab von beinem Grolle — laß ab und fei ein Mann! 

Und ſchuf Dir auch mein Schelten viel Zorn und Ungebulb, 

Ich will mit reicher Gabe wettſchlagen meine Schuld. 

Zu viel bes ebein Blutes warb heute ſchon vergoffen, 

Magft bu das alles fchauen fo müßig und verdroffen? 

Furwahr ben Schimpf wird nimmer das drankenlant ver⸗ 
winden, 

Schon hör' ich unſre Feinde ziſchend die Mär verkünden: 

„Es kam ein fremder Mann, man wußte nicht woher, 

Der tilgte ungeftraft ber Franken ganzes Heer.“ 

Noch wollte Hagen zaubern. Er faß und überfann, 

Wie ihm Walthari einft in Treue zugetan. 

Doch als fein Herr und König mit aufgehobnen Armen 

Kniefällig zu ihm bat, — ba faßt' ihn ein Erbarmen, 

Da brach bad Eis im Herzen, fein Untlig färbt fi rot — 

So er noch länger fäumte, bie Ehre Titte Not. 

„Wohin bu auch mich rufeft — o Fürft, ich werde gehn, 

Was nimmer fonft geſchah, bie Treue Heißt’ geſchehni 

Doch wer war je fo töricht, daß er ins ofine Grab, 

So wie es bier aufgähnet, freiwillig fprang hinab? 

Solang Walthari dort bie Felsburg innehält, 

Zieht auch ein Heer vergebens wiber ihn zu Feld. 

Und wenn bie Franken all, Fußvolk und Reiteret, 

An jenem Plage ftünben, es Täm’ ihm keiner bei. 

Doch weil Beihämung di und Schmerz barnieber brüden, 

Erſinn' ich einen Weg, auf dem wird's beffer glüden. 

Fürwahr, ich ginge nimmer, beſchworene Treu zu brechen, 

Selbſt nicht, — ich ſag' es frant — bes Neffen Tob zu rächen, 

Für dich nur, Herr und Fürft, will ber Gefahr ich ftehn, 

Drum auf und laß ung erft von biefer Walftatt gehnt 

Es mögen unfre Hoffe dort auf ber Warte weiben, 
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Dann wähnt er und gegangen — und wird von bannen reifen; 
So er bie enge Burg verlaffen, dann wohlan, 

Bir folgen ihm und greifen im offnen Selb ihn an. 

Dann magſt nach Herzensluft und mehr felbft, als dich freut, 
Du mit Walthari fechten; nicht fchenkt er und ben Gtreit.“ 


Dem Könige gefiel bes Hagens ſchlaues Wort, 

Er fänftigte ihn vollends mit einem Kuß fofort, 
Dann wichen beide und fpähten jich ſichern Hinterhalt, 
Die Roſſe ließen fie frei grafen in bem Wald. 


Gefunfen war bie Sonne. Einbrad bie bunfle Nacht. 
Der müde Held Walthari ſtand prüfenb und bedacht', 
Ob er in fichrer Felsburg ſchweigſam verweilen möge, 
Ob er durch öde Wildnis verſuche neue Wege. 
Er ſcheute bloß den Hagen und ahnte böfe Lift, 
Daß ihn ber König dort umarmet und getüßt. 
Dep fürchte ich, fo dacht' er, daß fie zur Gtabt entreiten 
Und morgen früh ben Kampf erneu'n mit frifchen Leuten, 
Wofern fie nicht yon ist im Hinterhalte Tauern. — 
Auch ſchuf ber wilde Wald ihm ein gelindes Schauern, 
Als dräut' es drin ringsum von Dorn und wilden Tieren, 
Daß er bort hilflos irrend bie Jungfrau möcht verlieren. 
Dies alles mwohlgeprüft und wohlerwogen ſprach er: 
„Wie e8 auch gehen mag, hier fei bis mor'n mein Lager, 
Daß nicht der König prahle, ich ſei dem Diebe gleich 
Entflogn bei Nacht und Nebel aus bem Frankenreich.“ 
Er ſprach's, und Dorn und Strauchwerk hieb er fi rings 

dom Hag 

Und fchloß ben engen Pfad mit ſtachlichem Berhad. 
Mit bittrem GSeufzen wandt' er fi” zu ben Leihen bann, 
Jedwedem NRumpfe fügte fein Haupt er wieder an; 
Gen Sonnenaufgang warf er knieend fich zur Erbe 
Und ſprach das Sühngebet mit fcharfentblößtem Schwerte: 
„O Schöpfer biefer Welt, ber alles lenkt und richtet, 
Gen beffen hohen Willen fi) nichts hienieden ſchlichtet, 
Hab Dank, daß heute ich mit deinem Schug bezwungen 
Der ungerechten Feinde Geſchoß und böfe Bungen! 
D Herr, ber bu die Sünden austilgft mit ſtarken Armen, 
Do nicht den Sulnder ſelbſt — bi fleh' ich um —— 

Säerfel, Euchard. 
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Zoß Diefe Zolen Bier zu beinem Neich eingeht, 

Daß ih am Himmelsfige fie möge 

So betete Walthari. Dann trieb er allſogleich 

Der Toten Roſſe ein und band fie mit Gezweig. 

Noch fechje waren übrig. Zwei waren umgelommen, 

Drei Hatte König Gunther mit auf die Flucht genommen. 
Dann löſt' er feine Rüftung. Das war bem Hihigen gut, 
Mit frohem Zuſpruch jhöpft’ er ber Jungfrau Troft und Mut, 
Mit Speife und mit Trank labt' er. die müben Gfieber, 
Und auf ben Schilb gelagert warf er zum Schlaf fich nieber. 
Der erften Schlummer folfte Hiltgunbde ihm behüten, 
Denn allzufehr nad Ruhe gelüftet'3 den ielmüben. 

Er ſelbſt behielt fi; vor die Wacht am frühen Morgen, 
Er wußt, ba broßten ihm erneuten Kampfes Sorgen. 

Zu Haupt Ihm figend machte Hiltgund bie Nacht entlang 
Und feuchte von den Augen ben Schlaf ſich mit Gefang. 
Bald Hub Walthart ſich und brad des Schlummers Reſt 
Und hieß bie Jungfrau ruhen und griff zum Speere feſt 
Und wandelt! ab und auf. Bald ſchaut' er nad den Roffen, 
Bald lauſcht' er an dem Walle. So war bie Nacht umfloffen. 
Der Morgen bämmerte. €3 fiel ein Linder Tau 

Auf Buſch und Blatt und Halm Hernieder in bie Au. 

Zu ber Erfchlagenen Leihen ſchriti igt Walthari Hin, 

Die Waffen und den Schmud zu rauben war fein Sinn. 
Die Panzer famt ben Helmen, bie Spangen nahm er zur Hand 
Und Schwert und Wehrgehent. Doc ließ er das Gewand. 
Er nahm ber Roſſe viere und Laftet’ fie damit, 

Hiltgund aufs fünfte Hob er, das ſechſte er felbft befcgritt. 
Erft ritt er aus bem Walle, die Gegend zu eripähn, 

Und ließ bie Falfenaugen fi rings im Kreis ergehn. 
Nach Wind und Lüften Hielt er das Ohr geredt und Laufchte, 
Ob nichts geichlichen käme, ob nichts im Grafe raufchte, 
Ob nicht von ſchwerem Zügel ſich höb' ein fernes Tönen, 
Dber.von Noffeshuf bie Erde möcht! erdröhnen. 

Do rings Tag alles ſtill. Die Noffe ſchwer belaben 
Trieb er igt vor und ſandte Hiltgund auf gleichen Pfaden, 
©r felber führt ben Gayf, ber ihm ben Golbfchrein trug, ” 
Und ſchloßz in Wege uud Waffen ald Hüter den reifigen Bug 
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Sle Hatten tauſenb Schrüte etwann zurüͤdgelegt, 

Da ſchaute Hiltgund um, fie war von Furcht bewegt, 

Da ſchaute fie vom Hügel Kerab zwei Männer eilen, 

Die ritten ſcharf bes Weges. und mochten nicht verweilen. 
Unb zu Walihari rief bie Jungfrau ſchreckensbleich: 

„Das Ende kommt, o Herr! Zur Flucht ist fputet Euch.“ 
Walthari wandte fi. Die Feinde nahm er wahr: J 
„Ich will ind Antlih mir beſchauen bie Gefahr. 

Und winkt mir auch ber Tod, viel beſſer iſt's, zu ſtreiten, 
As Hab und Guts verluftig einfam von bannen reiten. 
Du, Hiltgund, nimm bie Bügel und treib das Goldroß fort, 
Der bite Hain bort drüben beut ſichern Bufluchtsort. 
Ich will am Vergeshang mir einen Stand erkiefen 

Und Barren, wer ba kommt, und ritterlich fie grüßen.”., 


Die Jungfrau tat fofort, wie fie Walthart hieß. 
Der machte unbefangen zurecht it Schild und Spieß 
Und ritt bes Weges meiter ald wie ein frember Mann. 
Da ſchrie ihn ſchon von ferne ber König Gunther an: 
„Jebt ift bein Unterfchlupf benommen, grimmer Helb, 
Aus bem du zähnemweifend als wie ein Hund gebellt. 
Heraus ins offne Feld, bein warten neue Streiche, 
Noch fteht zu proben, ob bad End’ dem Anfang gleiche. 
Du weiſeſt ja Ergebung und Flucht fo ſchnöd' zurüd, 
Laß fehn, ob bu auch heute um Lohn gedungen bas Glückt“ 
Verãchtlich tat Walthari Fein Wort bamwiber jagen, 
Als wär’ er taub geworden. Er wandte fih an Hagen: 
„O Hagen, alter Freund, fag an, was ift gefchehn, 
Daß alfo umgewandelt ich dich muß mieberjehn? 
Der tränend einft beim Abſchied in meinen Armen Tag, 
Verrennt gewaffnet mir ben Weg an biefem Tag? 
Sürwahr, ich dachte einft, Tim’ heimwärts ich gegangen, 
Du wurdeſt grüßen mich mit offnem Arm umfangen 
Und gaſtlich mich bewirten und pflegen mid) in Freuden 
Und reich befchentt ben Freund ins Yeimatland geleiten. 
Ich zog auf fremden Wegen. Oft wollt’ das Herz mir ſchlagen: 
D wär’ ich bei den Franken, bort lebt mein Freund, ber Hagen. 
Gebentft bu nimmermehr ber alten Snabenfpiele, 
30 wir einmütig einft geftrebt nach gleichem Ziele? 
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Nicht mehr der Freundſchaft? O, wenn. id dein; Kutliy‘ fah, 

So deuchten mir bie Eltern, bie teure Heimat nah. 

Ich mwahrte dir bie Treue am Hof und vor dem Feind, 

Laß ab drum von bem Frevel und fei mein alter Freund! 

Deß werd' ich hoch dich preijen, und bift du. mir zu Willen, 

Verb’ ih mit rotem Golbe den hohlen Schild bir füllen“ 

Mit finfterm Blie und zürnend ſah ihm Hagen an: 

„Erſt übeft bu Gewalt und jchwageft Lijtig dann; 

Die Treue ‚haft du gebrochen. Du wußteſt mich zugegen, 

Bar bir an meinen Freunden, am Neffen nichts gelegen? 

Nicht magft du bich entſchuld'gen, wenn ich auch ferne fand, 

An Waffen und Geftalt war ich dir gut bekannt. 

Und doch hat mir bein Schwert den zarten Sproß gemäht, 

Den teuren blonden Jungen. Da war bie Freundſchaft wett. 

Drum Heifch' ich it von bir nicht Gold, nicht Bruderbund, 

Bon beiner Hanb verlang' ich ben toten Neffen zur Stundl“ 
Von Roſſes Rüden ſchwang ſich Hagen nun zur Erbe, 

Da ließen auch Walthari und König Gunther bie Pferde 

Zum Fußlampf ftanden fie, zwei wider einen Mann. 

Die zweite Frühftund' war's, ba hub bad Gtreiten an. 

Erſt brad; ben Srieben Hagen und warf mit Macht ben Speer, 

Der flog in hohem Bogen mit Ziſch und Zaſch Daher. 

Walthari mochte nicht ausbeugen, doch er Bielt 

In ſchräger Richtung ihm entgegen feinen Schild; 

Nüdprallte das Geichoß, als mie von Marmelftein, 

Und wühlte bis an den Nagel ſich in ben nahen Rain. 

Dann warf au König Gunther ben ſchweren Efchenfchaft, 

Er warf ihn Teden Muted, doch nur mit ſchwacher Kraft, 

Den Schildrand traf er nur und konnt' ihn nicht zerreißen, 

Walthari fchüttelte, ba fiel dad matte Eifen. 

Das war ein jhlimmes Zeichen. Ist griffen fie zum Schwerte, 

Doch grimmen Blicks Walthari ſich mit ber Lanze wehrte. 

Die Klingen waren kurz, fie reichten niht an ihn, 

Da fuhr ein ſchlimmer Plan bem König buch den Sinn. 

Sein abgefhoffner Speer lag vor Waltharis Füßen, 

Den hätt’ er heimlich gern zu ſich zurüdgeriffen — 

Er winkte mit bem Aug', daß Hagen vombärt3 dringe, 

Und ſtieß zuriick zur Scheibe bie. goldgeſchmucte Ringe, 
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Da warb le. Hefte frei zum Diebögriff — und ben Schaft 
Hielt er: ſchon fefigepadt — und hätt’ ihn aud) errafit. 
Do auf den Hagen ftürmte Walthari plößlich her 

Und trat mit ftarfem Fuß auf den gegriffnen Speer. 

Der Ueberrafhung warb ber König ſehr erſchroden, 

Die Kniee wankten ihm, fein Atem mollte jtoden, 

Schon war der Tob ihm nah. Doch ſprang in ſchnellem Lauf 
Ihm ſchirmend Hagen bei. Da ftund er zitternd auf, 

€3 warb ber bittre Kampf igt ungeſäumt erneut, 

Feſt ftand Walthari noch, doch ungleih war ber Streit — 
Er ftand, jo fteht ber Bär, gejagt von wilder Hape, 
Unmillig vor ber Meute und droht mit ſcharfer Tape 

Und düdt das Haupt und Inurrt. Weh dem, ber an ihn ſchwirrt 
Er preßt ihn und umarmt ihn, bis er fih nimmer rührt, 
Scheu flieht der Rüben Schar mit heulendem Gebelle. — 
So flutete die Schlacht ſchon auf der höchſten Welle, 
Dreifache Not des Todes auf jeder Stirne ſtand: 

Die Wut, die Lat des Kampfes und glüher Sonnenbrand. 
Gepreßten Herzend ſchaute bereit? Walthari um, 

Ob ſich Tein Ausweg Öffne. Zu Hagen rief er drum: 

„D Hagdorn, grün im Laub, du magſt jo gern mich ftechen 
Und mir bie Helbenkraft mit kühnen Sprüngen bredjen, 
So ſchwerer Mühe ſatt will ich mit bir iht ringen — 

Und bift du rieſenſtark, ich will Dich näher bringen!” 

Er ſprach's und Hodaufipringend warf er bie Lanze Ted, 
Sie traf und riß ein Stüd ihm von ber Rüftung weg 

Und ftxeifte feine Haut, doch nur ein wenig, an, 

Dieweil gar ftarken Panzer ji) Hagen umgetan. 

Balthari aber ri das Schwert aus feiner Scheibe 

Und ftürmt’ auf Gunther ein und ſchlug ben Schild beifeite — 
So wunderſam gewalt’gen Schwertichlag tat er behenbe, 
Daß er ihm Bein und Schenkel ganz von ber Hilfte trennte. 
Halbtot. auf: feinem Schilde lag König Gunther ba, 

Selbft Hagen wurbe blaß, wie folden Schlag er fah. 
Hoch ſchwang Walthari iht die blutgefledte Klinge, 

Auf daß der wunde König ben Todesſtreich empfinge, 

Doch Hagen warf dem Hiab das eigne Haupt entgegen, ' 
Da ſpruͤhte von dem Helm hoch auf elı Zunkenregen; ' - 
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Der Helm war Hart geſchmiebet. Dann brach bad Schweri 
mit Klirren, 

Durch Luft und Buſch und Gras zahlloſe Trümmer ſchwirren. 

Walthari, wie ihm fo bie Klinge war zerfplittert, 

Fuhr unwirſch auf, e8 war fein Herz von Zorn bucchfchüttert, 

Wegwarf verächtlidh er ben Griff — was follt’ er nügen, 

Ob er auch kunſtgefüget vom Golde mocht' erbligen? 

Doch wie er unbedacht bie Hand zum Wurf ausredte, 

Tat Hagen einen Hieb, der fie zu Boden ftredte. 

Da lag bie tapfre Rechte, jo furchtbar manchem Land, 

So jiegespreisgefhmüdt — num blutend in bem Sand. 

Ob zwar ein linter Mann — Walthari war noch nicht 

Der Kunft des Fliehens kundig, ftarr blieb fein Angeficht, 

Er biß ben Schmerz zufamm’ und in ben Schild einfchob er 

Den blut'gen Stumpf und ſchnell mit linker Fauſt erhob er 

Das krumme Halbſchwert, das er einjt im Yunnenland 

Als Notbehelf ſich um bie rechte Hüfte band. 


Das rächte ihn am Feind. Da warb dem grimmen Hagen 
Sein rechtes Auge ganz aus bem Geſicht geichlagen, 
Zerjäbelt war bie Stirn — die Lippen aufgeſchliſſen, 
Dazu ſechs Badenzähne ihm aus dem Mund geriffen. 

So warb ber Kampf gefchlicgtet — wohl burften beibe ruhn 
Laut mahnten Durft und Wunben, die Waffen abzutun. 
Da ſchieben Hochgemut die Helden aud dem Gtreit, 
An Kraft ber Arme gleih und gleih an Tapferkeit. 
Wahrzeichen ließ jedweder zurüd von bem Gefechte, 
Hier lag bes Königs Fuß — dort lag Waltharis Rechte, 
Dort zudte Hagen Aug’: fo Hob an jenem Platz 
Sich jeder feinen Teil vom großen Hunnenſchatz. 
Die beiben festen ſich. Der dritte lag am Grunde. 
Mit Blumen ftillten fie den Blutſtrom aus ber Wunbe. 
Hiltgund, der zagen Maid, laut rief Walthari dann. 
Die kam und legte guten Verband ben Reden an. 
Walthari drauf befahl: „Sept. mifh uns einen Wein, 
Bir Haben ihn verbienet, er fol und Heilfam fein. 
Es fei ber erfte Trunk dem Hagen zugebracht, 
Der war bem König treu unb tapfer in der Schlatht 
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Dann reich ihn mir, ber ich das Schwerſte Hab’ erlitten, 
Bulegt mag Gunther trinten, der läſſig nur geftritten.” 
Die Jungfrau folgt bem Winke und bracht'3 dem Hagen bar, 
Da ſprach der Held, wie fehr er von Durſt gequält auch war: 
„Balthari, deinem Herrn, ſei erjt ber Trunk gereicht, 
Braver al3 ich und alle Hat ber fich heut erzeigt!” 
Zwar müd, body frifchen Geiſts ſaß igt beim Wein geeint 
Hagen, der Dornige, mit feinem alten Freund. 

Nach) Lärm und Kampfgetös, Schildllang und ſchweren Hieben 
Zum Becher dort Die zwei viel Scherz und Kurzweil trieben. 


„Zutünftig,” ſprach ber Franke, „magſt du ben Hirſch erjagen, 
O Freund! und von bem Zell den Leberhandihuh tragen, 
Und fo du bie mit Wolle ausftopfeft deine Nechte, 

So meint doch mander Mann, die Hand fei eine echte. 

D weh, auch fortan mußt bu allem Brauch) entgegen 

Um beine rechte Hüfte das breite Schlachtſchwert legen, 

Und will Hiltgunde einft dir in bie Arme ſinken, 

So mußt du fie verfefrt umarmen mit der Linken, 

Und alles, was bu tuft, muß fchief und Linkifch fein... .“ 
Walthari ihm erwibert': „DO Einaug, Halte ein! 

Noch werd’ ich manden Hirſch als Linker niederftreden, 
Doch bir wird nimmermehr des Eberd Braten jchmeden. 
Schon feh’ ich queren Auges bich mit den Dienern ſchelten 
Und tapfrer Helden Gruß mit jcheelem Blick entgelten. 
Doch alter Treu gebentend ſchöpf' ich bir guten Nat: 

Bift du der Heimat erft und deinem Herb genaht, 

Dann laß von Mehl und Mild den Kinbleinbrei bir kochen, 
Der fchmedt zahnlofem Mann und ftärkt ihm feine Knochen.” 


So warb ber alte Treubunb erneut mit Glimpf und Scherz, 
Dann trugen fie den König, bem fchuf die Wunde Schmerz, 
Und Hoben fänftlich ihn aufs Roß und ritten aus; 
Nah Worms bie Franken zogen, Walthari ritt nah Haus. 
Da warb mit Hohen Ehren begrüßt ber junge Held, 

Und bald ward auch Hiltgunde dem Treuen anvermäßlt. 
Nach feines Vaterd Tod tät er ber Herrichaft pflegen 

Und führte dreißig Jahre fein Volt mit Glüd.und Segen; 
Noch in manch ſchwerem Kampfe gewann er Sieg und Ruhm, 
Doch ſtumpf ift meine Geber und billig ſchweig' ih drum. 
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Hochweiſer Lefer bu, jchen? meinem Werke Gnobel . 
Wohl gleicht mein rauher Reim bem Gang nur ber Eilabz, 
Doch für das Höchfte ift mein junger Sinn erglüht. . 
Gelobi fei Jeſus EHrift! — So fließt Waltharis Lied, 


Fünfundzwanzigftes Kapitel. 
Austlingen und Ende. 

„So ſchließt Waltharis Lied.” — Er hat brav gefungen, 
unfer Einfiedel Effehard, und fein Waltharilied ift ein ehr- 
würdig Denfmal deutſchen Geiftes, die erfte große Dichtung 
aus dem Kreis heimifcher Helbenfage, die troß verzehrendem 
Roſte der Zeit unverjehrt der Nachwelt erhalten ward. reis 
lich find andere Töne darin angeichlagen, als in den gold 
verbrämten Büchlein, die ber epigonifche Poet ausheckt, — 
ber Geift großer Helbenzeit weht drin, wild und fat ſchaurig 
wie Raufchen des Sturmes im Eichwald, es klingt und 
ſpruht von Schwerteshieb und zerſpelltem Helm und Schild⸗ 
rand ein Erkleckliches, und iſt von minniglichem Flötenton 
ſo wenig zu verſpüren als von angegeiſtetem Schwatzen über 
Gott und die Welt und ſonſt noch einiges: rieſenhafter 
Kampf und rieſenhafter Spaß, altes Redentum im jeiner 
ſchlichtfürchterlichen Art, ehrliche fromme ſchweigende Liebe 
und echter dreinjchlagender Haß, das waren Eklehards Bau- 
fteine; aber darum ift fein Werk auch gejund und ge 
waltig worden und fteht am Eingang ber altbeutfchen Did- 
tung, groß und ehrenfeft wie einer jener erzgeivappneten 
Riefen, die die bildende Kunft fpäterer Zeiten als Tor 
hüter vor der Paläfte Eingang zu ftellen pflegt. 

Und wen bie Herbtgfeit alter, oft jchier heidnifcher An- 
ſchauung unlieblich anmuten möchte, gleich einem rauhen 
Zuftzug an den Dünen des Meerd, draus der frackumhüllte 
Menid Erkältung ſchöpft und ein Hüftlein, der möge be 
benten, daß einer das Lieb fang, ber felber in der Hunnen- 
(lacht gefochten, und daß er’3 jang, bie Locken umfauft vom 


425 


Binde, der über: die Schneefelder des Säntis geſtrichen, 
viel Hundert Klafter über ben Nieberungen des Tales, die 
Wolfshaut zum Mantel, ben Felsblock der Höhle zum 
Schreiktifh, die Bärin zum Buhörer, 

Es ift ſchade, daß die nedenden Geifter und Kobolbe 
fon Lange ihr frohſames Handwerk eingeftellt Haben, fonft 
möcht’ es manch einem Schreiberdmann unferer Tage nicht 
ıngebeihlich fein, wenn ihn plötzlich unfichtbare Hände vom 
Mahagonitifch Hinmwegtrügen auf die grünen Matten ber 
Ebenalp; — dort droben, wo der alte Mann in feiner 
Berggewaltigfeit dem Poeten ins Konzept ſchaut, wo die Ab⸗ 
gründe gähnen, ber Donner zmwölffältig durch die Schluchten 
zolft und der Lämmergeier in einfam ftolzem reifen dem 
Regenbogen zufliegt, dort muß einer etwas Großes, Kerniges, 
Bärenmäßiges fingen ober reuig in die Kniee finfen wie 
der verlorene Sohn und vor der gewaltigen Natur be» 
kennen, daß er gefündigt. — — 

Unfere Erzählung neigt fih zum Ende. 

Es wär’ ihr vielleicht ein Gefallen gefchehen, wenn Effe- 
hard jegt nach Vollendung feines Sanges eines jänftlichen 
Todes verblihen wäre: das hätte einen gar rührenden 
Schluß gegeben, wie er oben vor feiner Höhle gefeilen, den 
Blick nad) dem Bodenſee, die Harfe an den Fels gelehnt, die 
Bergamentrolle in der Rechten, und das Herz wär’ ihm ge- 
brochen, und es hätt’ fich ein ſchön Gleichnis daran gefnüpft, 
wie der Sänger vom Lobern des Geifted in ihm aufgezehrt 
warb und dahin ftarb, gleich der Kerze, die zur Aſche fich 
verzehrt, eben ba fie Licht gewährt, — aber den Gefallen 
erwies Effehard feinem Angedenken bei der Nachwelt nicht. 

Echte Dichtung macht den Menfchen friich und geſund. 
Und Elkehards Wangen hatten ſich in mährender Arbeit 
ftrahlend gerötet, und es war ihm fo wohl geworben, da 
er oftmald den Arm ausredte, als woll’ er einen Wolf 
ober. Bären mit einem Schlag der Fauſt niederſchmettern. 
Wie aber fein. Walthari durch Not und Tobeswimben, qlitd- 
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lich zu Ende geführt war, ba jubelte er, daß bie Tropf⸗ 
fteine in feiner Höhle verwundert einander zublinzeln moch⸗ 
ten, ben Biegen im Stall warf er eine doppelte Atzung 
an Futter zu, bem- Hanbbuben aber übermachte er etliche 
Silberpfennige, daß er Hinüberfteige als Botenknabe nad) 
Sennwald im Rheintal und einen Schlaud; rötlichen Weines 
beſchaffe. Es war damals wie jet: Iſt das Buch zu 
End’ gebracht, ber Schreiber einen Freudſprung macht. 280) 

Darum ſaß er abends auf der Ebenalp beim alten Senn 
und trank ihm tapfer zu und nahm ihm das Wlphorn vom 
Naden und trat auf ein Felsſtück und blies nach dem fern- 
duftigen Hegauer Berggipfel hinüber, frohgewaltig, als 
woll’ er die Herzogin herausblafen auf den Söller, und 
Praredid dazu, und wolle fie mit Lachen begrüßen. 

Wenn ich wieder auf die Welt käme, ſprach er zu feinem 
Freund, dem Alpmeifter, und hätte vom Himmel hernieder- 
zufallen und die Wahl wohin, ich glaube, ich ließ mid 
zum Wildkirchlein fallen und nirgenb anderd hin. 

Ihr feid nicht ber erfte, antwortete lachend der Alte, 
bem’3 bei und wohl behagt hat. Wie ber Bruder Gottſchall 
noch lebte, find einmal fünf welfche Mönche Heraufgefommen 
zum Beſuch, die haben ein beſſeres Weinfein mitgebracht, ald 
da von Sennwald ift, und find drei Tage oben geblieben 
und haben Sprünge gemadjt, daß ihnen bie Kutten zu 
Häupten flogen; erjt wie es wieder bergab ging, haben fie 
das Antlig in die gehörigen Falten gelegt, und einer hat noch 
eine lange Rebe an unfere Herden gehalten. Ihr guten 
Biegen, ſeid verfehtviegen, ſprach er, der Abt von Novalefe 
braucht nicht? von unferer Geifter Entrüdung zu willen. 

Aber ftehet mir einmal Mebe, Vergbruber, was habt 
Ihr in dieſen legten Tagen fo gebudt in Eurer Höhle zu 
figen gehabt? Ich Hab’ Euch wohl gefehen, wie Ihr viel 
Halenfüße und Runen auf Eſelshaut gezeichnet, Ihr habt 
doch feinen böfen Zauber vor gegen unfere Herden umb 
Berge? Sonft ... er fah ihn drohend an. 
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Ih Hab’ ein Lieb aufgefchrieben, ſprach Etlehard. 

Der Senn ſchuttelte dad Haupt. 

Das Schreiben! das Schreiben! brummte er. Mic 
geht’3 nicht? an, und ber Hohe Säntis wird, fo Gott will, 
noch auf Enkel und Urenkel Herabfhauen, ohne daß fie 
wiſſen, wie man Griffel und Feder handhabt, aber das 
Schreiben kann unmöglich vom Guten fein. Der Menſch foll 
aufrecht einhergehen, wenn er ein Ebenbild Gottes fein 
will, wer aber fchreibt, muß figen und den Rüden biegen, 
ift das nicht das Gegenteil von dem, was Gott angeordnet? 
Alſo muß es vom Teufel fommen. Seht Euch vor, Berg- 
bruder! und wenn Ihr mir noch einmal gebudt in Eurer 
Höhle figen wmollet wie ein Murmeltier und jchreiben — 
beim Strahl! ich fahr’ Euch als Alpmeifter dazwiſchen und 
rei Euch Eure Blätter in Fetzen, daß fie der Wind ver- 
weht in bie Tannenmwipfel. Ordnung muß fein hier oben 
und einfach Weſen, wir leiden nicht? Ausgeſpitztes! 

Ich will's nicht wieder tun, fagte Ekkehard lachend und 
reichte ihm die Hand. 

Der brave Alpmeifter war am Sennwalder Rotwein 
warm geivorben. 

Und bei Donner und Blig, [halt er weiter, was foll 
das heißen, ein Lieb aufichreiben? Narrenpofjen! Schreibt'3 
einmal auf, wenn hr Eönnt! 

Er hob einen Jodelgeſang an in fo unmobuliert gröb- 
lichen Naturlauten, daß auch das geübtefte Ohr einen mit 
Wort oder Schriftzug darzuftellenden Ton vergeblich darin 
zu entdecken vermocht hätte. 

— — Zur felben Stunde ſaß zu Paffau an der Donau 
im reblaubumrankten Gartenftüblein der Biſchofspfalz ein 
Mann in der Friſche fproffenden Mannesalters vor einem 
fteingehauenen Tiſch. Ein unnennbar feiner Zug lag um 
den von braunem Bart überbedten Mund, üppige Loden 
mallten unter bem famtnen Barett herfür, feine dunkeln 
Augen folgten dem Zuge ber fihreibenden Rechten. Bivei 
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blonde Knaben ſtunden neugierig an der hölzernen Arm⸗ 
lehne feines Stuhles und ſchauten ihm über die Schulter 
. .. 88 war ſchon mand ein Blatt befchrieben von Fahrten 
und Stürmen und Not und tapferer Helden Tod — er 
ſchrieb jetzo am letzten. Und dauerte nicht lang, jo tat 
er die Feder weg und trank einen langen tiefen ernſten 
Schluck ungrifhen Weines aus dem fpigen Polal, 

33 jeßt fertig? ſprach der eine Knabe. 

Es ift fertig! nickte der Schreibersmann, alles fertig 
wie e3 fi) Hub und wie es fam und wie e3 ein bitter 
Ende nahm. 

Er reichte ihm die Blätter, und jubelnd fprangen bie 
Knaben zu ihrem Ohm, dem Bifchof Pilgerim, und wiefen 
ihm die Schrift. „Und du felber ſtehſt auch drin, teurer 
Oheim, riefen fie, „der Biſchof mit feiner Nichte ritt auf 
Paffau an” — zweimal ftehft du drin und dreimal! 

Und Pilgerim, der Biſchof, ftrich feinen weißen Bart 
und ſprach: Ihr dürft euch freuen, liebe Neffen, daß euch 
der Konrad die Mär gebrieft, und wenn der Donauſtrom 
drei Tage und drei Nächte mit Golb fließen wollte, ihr 
möchtet nichts Koftbareres drin fiichen, denn diefen Gang; 
das ift die größefte Gejchichte, die auf der Welt je geſchah. 

Der Schreibersmann aber fund mit verflärtem Anti 
unter dem Rebgeranf und Geisblattgewinde de3 Gartens und 
ſchaute in die welfen roten Blätter, die der Herbſt von ben 
Biveigen gejchüttelt, und ſchaute hinab in die flutende Donau, 
und im rechten Ohr Hub ſich ihm ein helles Plingen, ‚denn 
zu berfelben Zeit Hatte Effehard auf Iuftiger Alpenhöhe 
eine hölzerne Schale mit Wein gefüllt und zum alten Senn 
geſprochen: Ich Hab’ einft einen guten Gejellen gehabt, 
einen beffern findet man in feines Herren Land, der hieß 
Konrad; und mit Frauenlieb und Weltruhm iſt's nichts, 
aber der alten Freundſchaft bleib’ .ich zu Dank verpflit't 
bis in den Tod, Ihr follt mit mir fein Wohl trinken, bad 
iſt einer, ber würde bem Gäntiä Freud' machen, wenn er 
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hier wäre! Und ber Senn hatte die Schale geleert und 
gejagt: Bergbruder, ih glaub's Euch. Er foll leben! 

Darum erflang dem Mann in Paſſau fein Ohr; er aber 
mußte nicht warum. Und fein Ohr Hang noch, dba fam ber 
Biſchof Pilgerim einhergewandelt, und Hinter ihm brachte ber 
Stallmeifter ein weiß Rößlein, das war altersſchwach und 
ſchäbig, und wenn man ihm näher in3 Geſicht ſchaute, war's 
auch am linken Aug’ blind, und der Biſchof nicte mit feiner 
fpigen Inful und ſprach gnädiglich: Meifter Konrad, was 
Ihr meinen Neffen zuliebe gefchrieben, ſollt Ihr nicht ums 
ſonſt gefchrieben Haben, mein erprobtes Streitroß fei Euer! 

Da zudte der Meifter Konrad mwehmütig lächelnd die 
feinen Lippen und dachte: Es geſchieht mir ſchon recht, warum 
bin id) ein Dichter geworben! laut aber ſprach er: Gott 
lohn's Euch, Herr Biſchoſ, Ihr werdet mir wohl ein paar 
Tage Urlaub jchenken zum Ausruhen von der Urbeit. 

Und er ftreichelte das alte weiße Rößlein und ſchwang 
fi darauf, ohne eine Antwort abzuwarten, und faß ftolz 
und anmutsvoll im Sattel und brachte fein bemütig Tier 
nod zu einem leiblichen Trab und ritt von dannen. 

Ich will meinen beiten Stoßfalfen gegen ein Baar Turtel» 
tauben verloren geben, ſprach der ältere der Knaben, wenn 
er nicht wieberum nad) Bechelaren reitet zur Marfgrafsburg. 
Er hat immer gejagt: So gut ich meinen gnädigen Herrn, 
den Biſchof, ins Lied hereinfege, Tann ich auch der Frau 
Markgräfin Gotelinde und ihrer ſchönen Tochter drin ein 
Denkmal aufrichten; die danken mir's doch am feinften! 

Derweil war der Meifter Konrad ſchon dem Tore ber 
Biſchofspfalz entritten; er ſchaute ſehnſüchtig donauabwärts 
und hub an mit heller Stimme zu ſingen: 

Re {prad unverhohlen berfelbe ereimamn: 
—ã— reicher Markgraf, Gott Int an Eud getan 
allen jeinen Onaden, hat er Euch doch gegeben 

au Weib, ein fo rest jöned, — ein wonniglich Leben. 

ah wär’ id; nim ein König, fing er wieber an, 
Jollte Krauen tragen, zum Weibe nahm' ich baun 
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Eure ſchone Tochter, bie wünjchte ſich mein Mit, 
Sie ift fo ſuß zu hauen, fo minniglih ... 
aber bei diefen Worten mwirbelte ihm eine Staubwolke ent- 
gegen, baß feine Augen unfreiwillig in Tränen jtanden 
und fein Geſang verftummte. 

Die Strophen waren aus bem Werke, wofür ihn ber 
Biſchof foeben gelohnt; das war ein Heldenbuc in deutjcher 
Sprache und hieß: der Nibelungen Lieb .. .281) 

— Mählic ging's in den Herbſt Hinein. Und wenn der 
auch abendlich ein glühender Rot an bie Himmelswölbung 
malt al3 andere Jahreszeit, jo kommen doc kühle Lüfte in 
feinem Gefolg, daß, wer fetgefiedelt auf ben Alpen, ſich 
anſchickt, zu Tal zu fahren, und fein Wolfspelz vor fröfteln 
dem Klappern der Zähne ſchützt. 

Friſcher Schnee glänzte auf allen Kuppen und gebadjte 
für diefe Jahr nimmer zu zergehen. Effeharb Hielt ben 
Sennen bie legte Bergpredigt. Hernach ftreifte Benedicta an 
ihm vorbei. Sept if’ aus mit unferer Herrlichkeit da 
oben, ſprach fie, morgen zieht Menſch und Tier ins Winter 
futter. Wo geht Ihr Hin, Bergbruder? 

Die Frage fiel ihm ſchwer aufs Herz. 

Ich bliebe am liebſten hier, ſprach er. Benedicta lachte 
hell auf. Dan merkt, jagte fie, daß Ihr noch feinen Winter 
oben verſeſſen habt, ſonſt wird’ es Euch nad; feinem zweiten 
gelüften. Ich möcht’ Euch wohl jehen, eingejchneit im Bruder 
häufein, und die Kälte ſchleicht durch alle Ritzen, daß Ihr 
zittert wie Eſpenlaub, die Lawinen krachen rings umher 
und die Eiszapfen wachfen Euch in den Mund herein ... 
Und wenn Ihr einmal zu Tal wollet und etwas zu effen 
holen, da Liegt der Schnee haushoch auf dem Pfad, ein 
Schritt nd Ihr ſinkt bis an Knie ein, ein zweiter — 
traladibibibibib, fo ragt nur noch die Kapuze hervor und 
man. fieht von ber ſchwarzen Kutte nicht mehr als von 
einer liege, die in die Milchſuppe gefallen iſt ... Und 
dieſes Jahr Hat'3 gar fo viel Spiegelmeifen gehabt, das 
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gibt einen ftrengen Winter! Hu, wie freu ich mic anf 
die fangen Abende, da figen wir beim Kienſpanlicht um ben 
warmen Dfen und fpinnen Flachs, das Rädlein knurrt, 
dad Teuer brummt, und wir erzählen die fchönften Ge— 
fchichten, und wer ein braver Bub ift, darf zuhören. Es 
iſt ſchad, daß Ihr kein Senn geworden ſeid, Bergbruder, 
ich würde Euch aud) mitnehmen zur Stubeten. 

Es ift ſchade, ſprach Eklehard. 

Folgenden Tages ging's in feſtlichem Zuge talab. Der 
alte Senn hatte ſein feinſtes Linnen angetan und ſah ver- 
gnügt drein wie ein Patriarch; die rundliche Lederfappe auf 
dem Haupt, den ſchönſten Melknapf über der linken Schulter 
fhritt er voraus und fang den Kuhreihen jugendhell und 
tapfer, ihm folgten Benedictas Biegen, die Plänkler ber 
großen Heerſchar, die Hirtin mit ihnen, die legten Alpenroſen 
mit ſchon vergilbten Blättern ind bunfle Gelod geflochten. 
Jetzt kam die ſchwarzgefleckte große Sufanna, die Königin der 
Herde, ald Beichen des Vorrangs die ſchwere Glocke um den 
Hals; ehrbar und ftolz war ihr Gang, und wenn eine der 
Nachfolgenden ihr vorauszufchreiten wagte, fo warf fie ihr 
einen verächtlichen hornftoßdrohenden Blick zu, daß die An- 
maßenbe erfchroden zurüctvich. Schwerfällig ſchritten die an- 
deren bergab. Abe, bu ſchmackhaft Alpengras, du fröhlich 
Wiederfäuen! dachte manch ein fettgeworden Kühlein und 
Tnicte fich im Vorbeiftreifen noch die legten Blumen am Pfabe. 

Der Stier trug ben einfüßigen Melkftuhl zwifchen ben 
Körnern, auf des Gewaltigen Rüden ſaß ber Handbub ver- 
kehrt und hielt die außgeftredten Finger beider Hände an feine 
nicht allzufein geformte Nafe und rief zu ben Berggipfeln 
hinauf: Der Sommer ift gegangen und hat ben Herbit ge- 
bracht, jet wünfchen wir einand eine gute, gute Racht; ihr 
ftilfe ſchneeige Herren, lebt wohl igt allerfeit, ich wünſch' 
euch wohl zu ſchlafen die ganze Winterszeit! Ein Schlitten mit 
ber Sennhütte Geſchirr und Ausrüſtung ſchloß den Bug. 

- Und. Sennen und Herde und Biegen verſchwanden im 
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Tanneniwald, verhalfend tönte Hirtenfang uud Schellengeldut 
aus ber Ferne, dann ward's ſtill und einfam wie in jener 
Abendftunde, da Effehard zuerft vor bem Kreuz des Wild- 
firchfeind gefniet war. ‚Er trat in feine Maufe. Es mar 
ihm in feinem ſtillen Bergleben klar geworden, baf bie 
Einfamfeit nur eine Schule für Leben ift, nicht das Leben 
felöft, und daß wertlos verderben muß, wer in ber grim- 
men Welt immerdar nur mäßig in fi hineinſchauen will. 

Es Hilft nicht, ſprach er, auch ich muß wieder zu Tale. 
Der Schnee weht zu kalt und ich bin zu jung, kann fein 
Einfiebel bleiben. 


ahr wohl, bu hoher Säntis, ber tren um mic) gemacht, 
ahr wohl, du grüne Alpe, die mich gefund, gemacht! 
ab Dank für deine Spenden, bu heil’ge Einjamteit, 
jorbei ber alte Summer — vorbei dad alte Leid. 
©eläutert ward da8 Herze, und Blumen wuchſen brin: 
u neuem Kampf geluftig fteht nad) ber Welt mein Sinn. 
er Füngling lag in Träumen, dann am bie dunkle Nacht; 
In ſcharfer Luft der Berge ift jet der Mann erwacht! 


Er griff feine Reifetafche und Iegte feine wenige Habe 
brein. Sein Teuerfted, das Waltharilied, ſorgſam umhüllt, 
tat er oben drauf; ein Lächeln umfpielte fein Antlig, wie er 
noch etliche Gerätichaften umherftehen fah. Auf dem Felsrand 
fund die Halbausgejchriebene Flaſche mit Schreibſaft, bie 
griff er und warf fie hinaus in die Tiefe, daß fie in 
gligernde Splitter zerjchmettert ward. Die dreiedige Harfe 
lehnte wehmütig an ber Raſenbank vor der Höhle Bu 
ſollſt zurüdbleiben und bem, ber nad) mir kommt, feine 
ftillen Stunden verfüßen, ſprach er. Aber Kling ihm nicht 
matt und nicht füß, ſonſt mög’ es aus ben ZTropffteinen 
in beine Saiten träufen, daß fie einroften, und der Sturm 
von ben Gletſchern drüber fahren, daß fie berften! 

Ich hab’ ausgefungen. 

Er hängte die Harfe an einen Nagel. 

In wahrender Kiausnerzeit Hatte ex fich-einen-farten-Bo- 
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gen gefänigt, Köcher und Pfeile ivaren noch.aud Gottſchalks 
Nacjlaf droben, die nahm er jegt als gut Gewaffen zur Hand, 
— gerüftet, im Wolfsmantel jtand er vor ber Kaufe und tat 
noch einen fangen, langen Blid nach der Stätte glüclicher 
Sommerfrifche und hinüber zu ben vielteuern Gipfeln und 
hinunter, wo aus. dem Tannenbunfel ber Seealpfee meergrün 
aufglänzte. Er war fo jhön wie immer. Der Mauerſpecht, 
ber. bie gleiche Bergrige:zu feiner Behauſung erforen, flog 
ihm traulic auf die Schulter und pidte ihm mit Hämmern- 
dem Schnabel die Wangen, dann ſchwang er fein ſchwarzrot 
Gefieder hinauf. in die blauen Lüfte, ala wol’ er dem 
hohen Säntis des Einſiedels Abzug vermelden. 

Aber Elkehard ftieß feinen Speer auf und wandelte ben 
gewohnten ſchwindelnden Pfad hinunter. An der Felswand 
zum Welcher hielt er noch einmal und winkte hinauf’ zu 
feiner Giebelei.und tat einen Zodelruf, daß es am Kamor 
erflaitg und-am hohen Kaſten und rollender Widerhall an 
der Maarwieſe vorbei zog bis in bie fernften Winkel 
bed Gebirges. Der fann’3! ſprach ein heimtehrender Hirt 
unten im Tal zu feinem Gefährten. 

Schier wie ein Geisbub! fagte der andere, als Effeharb 
ienfeit3 ber Felswand verſchwand. 

— — Der aufgehende Tag hatte fchon etlichemal feine 
Strahlen auf das Wildkirchlein geworfen, das traurig einem 
verlajfenen Neft gleich ind Tal hinunterſchaute. Der Berg 
bruder fam nimmer zurüd, 

Am Bobenfee rüftete man zur Weinlefe. An einem milden 
Abend ſaß Frau Hadwig im Gärtlein ihrer Burg, die treue 
Praxedis zur Seite. Die Griechin hatte unerquidliche Zeiten. 
Ihre Gebicterin war verftimmt, mißzufrieden, unzugänglic). 
Auch heute wollte ein Geipräch nicht gelingen. Es mar 
ein ſchiimmer Gedãchtnistag. 

Heut iſt's ein Jahr, Hub Praxedis ſcheinbar gleichgültig 
an, daß wir über. den Bodenſee fuhren und beim heiligen 
Gallus anſprachen. Die Herzogin ſchwieg. — Es ift viel 

Sgeifel, enehan. 28 
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gejchehen feitbem, wollte Praxedis beifügen — das Wort 
verhauchte auf ben Lippen. 

Wißt Ihr aud, gnädige Herrin, was bie Leute von 
Ekkehard jagen? fuhr fie nach geraumer Weile fort. 

Frau Hadwig ſchaute auf. Es zudte um ihre Lippen. 
Was jagen die Leute? ſprach fie gleichgültig. 

Herr Spazzo hat neulich den Abt von Reichenau getroffen, 
erzählte Praxedis, ber jagte: Wiſſet Ihr auch etwas Neues? 
Den Alpen ift Heil wibderfahren, daS Joch des Säntis er- 
tönt von Lyrallang und Dichtergezwitſcher, ein, neuer Homer 
hat ſich droben eingeniftet, und wenn er wüßte, in melden 
Höhlen die Mufen haufen, fo könnt’ er ihren Reigen an- 
führen wie ein chnthiſcher Apollo. 282) Und wie Herr Spazzo 
Topfichüttelnd erwiberte: Was geht bad mich an? da ſprach 
der Abt: Es ift Euer Elkehard, aus ber Klofterjchule von 
Sankt Gallen hat’3 die Fama zu ung getragen. Herr 
Spazzo hat lachend dazu gefagt: Wie kann ber fingen, ber 
nicht einmal erzählen kann? 

Die Herzogin war aufgeftanden. Schweig! ſprach fie, ih 
will nicht davon wiſſen. Praxedis kannte das Zeichen 
ihrer Hand und. ging. betrübt von bannen. 

Frau Hadwigs Herz aber dachte ander, als ihre Zunge 
ſprach. Sie trat an des Gärtleins Mauerwehr und ſchaute 
hinüber nad) den helvetifchen Bergen. Dämmerung war ein- 
gebrochen, fhmerfällige lange ftahlgraue Wolfenftreifen ftan- 
ben unbemeglich über dem Abendrot, wie darauf genagelt, das 
zitterte und flammte wehmütig drunter vor. Im Rinnen 
und Zerrinnen des letzten Tagesſtrahls war aud; ihr Denken 
weich. Ihr Auge blieb drüben auf dem Säntiß haften, — | 
es war ihr, al3 hätte fie eine Erſcheinung, als täte ſich 
der Himmel auf und feine Engel fämen durch die Lüfte ge 
fahren und ſenkten fich hernieder zu jenen Höhen und brächten | 
einen Mann getragen im wohlbekannten Mönchsgewand — 
und der Mann war blaß und tot und ein Lichtglanz, ſchön 
und fauter, umſchwebte das Iuftige Geleit ... . 
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Aber Effeharb war nicht geftorben. 

Ein zifchender Ieifer Ton jchredte die Herzogin auf, ihr 
Auge ftreifte an dem Felsabhang vorüber, über den einft der 
Gefangene entronnen, eine dunkle Geſtalt entſchwand im 
Schatten, ein Pfeil kam über Frau Hadwigs Haupt ge- 
flogen und ſank langſam zu ihren Füßen nieder. 

Sie hob das mwunderfame Geſchoß auf. Nicht Feindes- 
hand Hatte es dem Bogen entſchnellt, feine Blätter Perga- 
mente waren um den Schaft gewunden, die Spige um- 
hüflt mit einem Kränzlein von Wiefenblumen. Sie löfte 
die Blätter und fannte die Schrift. 

Es war das Waltharilied. Auf dem erjten Blatt fund 
mit blaßroten Buchſtaben gefchrieben: Der Herzogin 
von Schwaben ein Abſchiedsgruß! und dabei 
ftund der Spruch des Apoſtels Jakobus: Selig ber 
Mann, der die Prüfung beftanden! 

Da neigte die ſtolze Frau ihr Haupt und meinte bitterlich. — 


Hier endet unfere Gejchichte. 

Effehard z0g in bie weite Welt, er hat ben hohen Twiel 
nimmer gejehen, auch fein Kloſter Sankt Gallen nicht. Er 
hatte fi) zwar überlegt, ob er nicht bußfertig wieder ein» 
treten wolle, wie er von den Alpen nieberfteigend ben be» 
Tannten Mauern nahe gefommen war. Aber e3 fiel ihm ein 
Sprichwort feines alten Alpmeifter3 ein: wenn einer lang 
Senn war, wirb er nimmer gern Handbub — und er ging 
vorbei. Man Hat jpäter am Hofe der ſächſiſchen Kaifer viel 
von einem Effeharb gehört, der ein ftolzer, troßiger, in fich 
geehrter Mann geweſen, bei frommem Gemüt von tiefer 
Verachtung ber Welt bejeelt, aber lebensfriſch und gewandt, 
in jeglier Kunft erfahren. Er war des Kaiſers Kanzler, 
erzog beijen jugendlichen Sohn, fein Rat galt viel in des 
Reichs Geſchaͤften. In kurzem, fchreibt ein Geſchichtſchreiber 
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von ihm, erfchien er ihnen als ein fo Hervorragender, 
daß es durch aller Mund ging, fein warte noch die höchſte 
Würde der Kirche. . 

Die Kaiferin Adelheid wandte ihm ihre volle Hochachtung 
3u.283) Er war aud) einer der Haupturfächer, daß der ſiber⸗ 
mütige Dänenkönig Knut mit Heeresmacht überzogen ward. 

Es ift unbelannt, ob dies berjelbe Effeharb war, von 
dem unſere Geſchichte erzählte. 

Andere haben auch behauptet, e3 feien mehrere be3 Na- 
mens Eftehard im Klofter Sankt Gallen geweſen, und ber 
den Walthari bichtete, fei nicht ber nämliche, der die Her- 
zogin Hadwig des Latein unterwies. Aber wer der Ge 
ſchichte, die wir jetzt glüctich zu Ende geführt, aufmerfiam 
folgte, weiß das beſſer. — 

Von den weiteren Schickſalen der übrigen, die unfere 
Erzählung in buntem Wechfel der Geftalten vor des Leſers 
Auge geftellt hat, iſt wenig zu berichten. 

Die Herzogin Hadwig vermählte ſich nicht wieder und er- 
reichte in frommem Witwenftand ein hohes Alter. Sie 
ftiftete fpäter ein beicheidene3 Klofter auf dem hohen Twiel 
und vergabte ihm ihre Güter in alemannifchen Landen. 
Ueber Efteharb durfte in ihrer Gegenwart nie mehr ge 
ſprochen werben; aber das Waltharilied ward fleißig von 
ihr gelefen und war ihre fiete Tröfteinfamkeit; nad) einer 
unverbürgten Ausſage der Mönde von Reichenau foll fie 
es fogar fait ganz auswendig gewußt haben. 

Praxedis diente ihrer Herrin noch etliche Jahre getreu, 
aber mählich und mählich ftieg eine unbezwingliche Sehnſucht 
nad ihrer fonnigen farbenprächtigen Heimat in ihr auf, 
und fie behauptete, bie ſchwäbiſche Quft nimmer ertragen 
zu lönnen. Reich befchenkt ward fie von der Herzogin ver 
abſchiedet; Herr Spazzo, ber Kämmerer, gab ihr ein ritterlih 
ehrſam Geleite bis gen Venetia. Eine griechiiche Galeere 
trug die immer noch anmutige Jungfrau. von der Stadt bed 
heiligen Marcus gen Byzantium. Die Erzählungen, bie 
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fie. dort machte vom Vodenſee unb ben wilden treuen Bar- 
barenfeelen 284) an feinen Ufern, wurden von fämtlichen 
Kammerfrauen am griechiſchen Kaiferhof mit bedenflichem 
Kopfſchütteln aufgenommen, als ſpräche fie don einem ver- 
zauberten Meer und einem Lande der Fabel. \ 

Moengal, der Alte, forgte noch eine geraume Zeit für das 
Seelenpeil feiner Pfarrkinder. Als die Hunnen wieder mit 
räuberiihem Einfall drohten, befchäftigte er fich lange mit 
einem Plan zu ihrem Empfang. Er fchlug vor, auf dem 
Blachfeld etliche Hundert tiefe Fallgruben zu graben, fie mit 
Baumziweigen und Farrenkraut zu überdeden und Hinter 
ihnen in Schlachtordnung den anfprengenden Feind zu er- 
warten, auf daß Roß und Weiter in jähem Sturz zu 
Schanden würden. Die ſchlimmen Gäſte ließen ſich aber 
nicht wieber im Hegau bliden und erfparten dem Leutpriejter 
da3 - Vergnügen, ihnen mit muchtigen Seulenfchlägen bie 
Schädel zu zerträmmern. Ein fanjter Tod ereilte den alten 
Weidmann, als er gerade von einer mohlgelungenen Falken⸗ 
jagd auszuruhen gedachte, .. 

Auf feinem Grab im Schatten der grauen Pfarrfirche 
wuchs eine Stechpalme, die war-fo Inorrig und groß, wie man 
früher feine gejehen, daß die Leute fagten, es müſſe ein 
Ableger von ihres Pfarrherrn braver Keule Cambutta fein. 

Audifag, der Biegenhirt, Iernte die Goldſchmiedkunſt und 
30g hinüber nach Konftanz an des Biſchofs Sig und ſchuf 
viel ſchöne Arbeiten. Er führte die Gefährtin feines Aben- 
teuers al3 angetrautes Ehgemahl heim, die Herzogin ‚war 
der Taufpate ihres erften Göhnleind. 

Burkard, der. Mlofterfchüler, ward ein gefeierter Abt des 
ſanktgalliſchen Gotteshaufes 285) und verjertigte bei feier- 
lichen Anläffen noch manches Dutzend gelehrter Iateinifcher 
Verſe, mit denen jedoch, dank ber zeritörenden Unbill ber 
Zeit, die Nachwelt verjchont geblieben ift. 

... Und alle find längft Staub und Aſche, die Jahı- 
Hunderte find in raſchem Flug über bie Stätten weggebrauft, 
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wo ihre Geichide ſich abſpannen, und neue Gefchichten Haben 
die alten in Bergeffenheit gebracht. 

Der hohe Twiel hat noch vieles erleben müjfen in Krieg 
und $riedensläuften; zu mand) einem tapferen Reiterftüdlein 
ward aus feinen Toren geritten und mand) ein gefangener 
Mann trauerte in feinen Gewölben, bis auch der ftolzen Feſte 
ihr Stündlein ſchlug und an einem ſchönen Maientag ber 
Berg in feinem Innerſten zufammenfcütterte und von 
Feindeshand geiprengt Turm und Mauer in die Lüfte flog. 

Jetzo iſt's fill auf jenem Gipfel, die Biegen weiden fried- 
lid) unter den riefigen Trümmerftüden, — aber über bem 
glänzenden Bodenſee grüßt der Säntis aus blauer Ferne jo 
anmutig und groß herüber wie vor viel hundert Jahren, und 
e3 ift immer nod) ein vergnüglich Geſchäft, ins ſchwellende 
Grad gelagert eine Umfchau zu halten über das weite Land. 

Und ber dies Büchlein niebergeichrieben, ift jelber manch 
einen guten Frühlingsabend droben geſeſſen, ein .einfamer 
fremder Gaft, und die Krähen und Dohlen flatterten höhniſch 
um ihn herum, al3 wollten fie ihn verfpotten, daß er fo 
allein fei, und haben nicht gemerkt, daß eine bumte und 
ehrenmwerte Gefellichaft um ihn verfammelt war, denn in 
ben Trümmern des Gemäuers ftanden die Geftalten, die 
ber Lejer im Verlauf unferer Geſchichte kennen gelernt, und 
erzählten ihm alles, wie e3 fich zugetagen, haarſcharf und 
genau, und winkten ihm freundlich, daß er’3 aufzeichne 
und ihnen zu neuem Dafein verhelfe im Gedächtnis einer 
fpätfebenden eifenbahndurchfauften Gegenwart. 

Und wenn es ihm gelungen ift, au dir, vielteurer 
Leſer, der du geduldig ausgehalten bis hieher, ein anſchau⸗ 
lich Bild zu entwerfen von jener fernen abgeflungenen Zeit, 
fo ift er für feine Mühe und einiges Kopfweh reichlich ent- 
ſchädigt. Gehab Dich wohl und bleib ihm fürder gewogen! 


Anmerkungen. 


. Purchardus autem, dux Suevorum, Sueviam quasi 
gramice regens. Ekkehardi IV. casus S. Galli cap. B bei 
Monumenta Germaniae historica II. 104. hie cum 

esset bellator intolerabilis. Witukind lib. I. c. 27. 

% . cum jam esset decrepitus. Ekkeh. casus S. Galli 
cap. 

®) Hadawiga, Henrici ducis filia, Suevorum post Purchar- 
dum virum dux vidua, cum Duellio habitaret, 'emina admo- 
dum quidem pulchra, nimiae severitatis cum esset suis, longe 
lateque terris erat terribilis. Ekkeh. casus S. Galli cap. 10 
bei Pertz II. 122. 

*) camisiss clizana. pallium canum vel saphirinum. Das 
Koftüm der Vornehmen war mannigfacher Veränderung durch die 
Mode unterworfen. Zu Karls des lade Zeiten trug man an ben 
Füßen Schuhe, um bie Beine hobe, kamaſchenartig zu, —e— Sn 
den, ein hembartig linnenes Unterkleid und ein wollenes Oberkl 
oder einen langen von ben Schultern bis gu ben Abjäten ken 
Mantel, der durch Ausſchnitt an den Seiten ben Armen freie Be- 
wegung ließ. Der lange Mantel wurbe- aber bald gegen einen Fürs 

‚en vertaufcht, ber nd indes auch nicht als wedmäßig bewährte. 
Bent des monachus San Gallensis gesta Karoli M. lib. 1. c. 84 
bei ig Mon —F 747. Den Miniaturbilbern fonftgalliicher Hand ⸗ 
ker psalterium aureum, ift ‚manmigfacher if 

lub über RR Trachten zu entnehmen. 

Pa) Wehrgelb — nach mittelalterlihem Strafreit, wonach fee alle 

Vergeben und Verbrechen mit Geld zu fühnen waren, ift ein dem 

erlegten zu perjönlicher Genugtuung, Buße (Wette, fredum), ein 
Kr Sühne des geftörten Friedens dem alt edler bem Landesherrn 
gm entrichtendes Strafgelb. Die alten Voiksrechte verzeichnen auch 
bei allen Gattungen von Tieren —& vu Wehrgeld, das im 
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get von Tdtung oder Beſchadigung der Eigentümer zu erheben hatte. 
enn übrigeng der Schaden mebr durch Zufall zugefügt wurde, 
lag fein Friedbruch vor, und ed würde Herm Spazio ſehr ichwer 
gefallen fein, die Verurteilung des für feinen Wolfebund veraut 
wortlihen Herrn von Fridingen zu einer Buße durchaufegen. 

*) Brautbewerbungen zwiſchen dem bugantinifchen Hofe und den 
deutſchen Öroßen famen in dieler Zeit wırderholt und wechelieitig 
vor. Oft wurden deutiche Biihöfe in ſolcher Mıfiton nach Konitan 
tinopel gejendet, 3. B. Beruward von Würzburg für Kaiſer Otto LIL, 
Werner von Etrafburg für den Cobn Kaiſer Ronrade II. In einer 
Notiz des fanftgalliichen liber benedictionum wird es fehr ger 
tadelt, daß die voruehme Männerwelt fih mit Hintanſetzung der 
deutihen Töchter Frauen aus Fralven und Griechenland holte, Die 
Vorliebe der deutichen Herren für Büzantiniiche Damen begreift ſich 
aber nach den Echilderungen derer, die Augenzengen des neuen 
Tones und der liebenswürdigen Gelelligkeit waren, welche durch 
Ottos IL griechiiche Gemablin Tbeophano an dem dentichen Kaifer- 
hof eingeführt wurden. Sogar der ernfthafte Scholaftiter Gerbert, 
nahmale Papft Sylveſter I1., ſab ſich veranlaßt, dem Zauber 
byzantiniſcher Frauenſitie feine Anerkennung ‚ausgulprgcen., „Da 
mir diefe gemütlichen Gefichter,“. fagte er; „Diele ſokratiſchen Unter 
haltungen entgegen famen, vergaß ich allen Kummer und mid 
fchmerzte nicht mebr der Gedanke meiner Auswanderung.“ 

”) Enbeimifhe Vügel, Kinftlih abgerictet, nahmen ‚in ben 
Salons jener Taae die Etelle ein, die beute den Bapaneien azulommt. 
m Fragment VIII des lateiniihen Gedichts Ruodlieb wird-fehr 
tbylliih erzählt von feld wunderjam zabmen Etaren, die es ver- 
ftehen, ihr Futter felbft zu verlangen, und gelebrt find: 

Noxtratim fari „Pater e itare 
Urque „qui es in coeli triplicatin. 


f. Grimm und Schmeller, latein. Gedichte des X. m. XL Jahr: 
hundert3 p. 174 u. 212. 

®) Haec quondam parvula, Constantino Graeco regi cum 
esset desponsata, par eunuchos ejus ad hoc missos literis grae- 
eis adprime est erudita, sed cum imaginem virginis pictor 
eunuchus domino mittendam utisimillime depingeret, solicite 
eam inspiceret ipsa nuptias exosa os divaricabat et oculos, 
sicque Graeco pervicaciter repudiato, literis post latinis stu- 
dentem Purchart illam dux multipliciter dotatam duxit u. ſ. w. 
Ekkeh. casus S. Galli c. 10 bei Pertz Monum. II. 128. 

%)..seu entes capitai oseula quas sibi dant. 
Ruodlieb, Fam. II. 888. Pitatao, ° 
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) Rorſchach wirb oftmals erwähnt. ald Durchgangspunkt für 

die nah Ntalien Reiſeuden. Das Gotteshaus Santı Gallen übte 
‚von des Reichs wegen“ die Vogtei darüber. ©. Öffnung zu Ror⸗ 
fhach v. 1469 bei Örimm, Weietämer 1.238, Diplome, jähfilcher 
Raifer beftätigen den Ähten von Sankt Gallen dad Markt, Münze; 
und Zolredt dafelbft. ©. Ildefons v. Arr, Geſchichte des Kantons: 
Santt Gallen L 221. 

4) .. et clamativo illum cantu salutant: Heil herro! Heil 
liebo! et caetera. Ekkeh. casus S. Galli bei Pertz Mon. Il. 87. 

12) silvarum avidus. vita S. Galli. 

"2) de natione Scotorum, quibus consuetudo peregrinandi 
jam paene in naturam conversa. Walafrid Strabo im der 
vita S. Galli lib. Il cap. 47 bei Pertz Monum. Il. 80. 

9) „Ascopam i, e. flasconem similis utri de coriis facta, 
sicut- solent Scottones habere.* Gloſſe einer: ſauktaall. Hands 
ſchrift des neunten Nabrhunderts bei Hattemer, Denkmale des 
Mittelalters. Sanfı Öallens altıentiche Sprahichäge. Bo. I 237. 

45) Und jest allerdings, rüdblidend auf dad wenig Gute, was 
die Nachwelt der Sorge wohlmeinender Vorfabren zu verdanfen 
hat, mag man. einftimmen in das Lob, das Herder ſ. Z. in ſeinem 
leider eiwas hölzernen ‚Poem „die Fremblinge“ jenen. frommen 
Banderömänuern erteilt: s 

.gPie_reotice mit altem Bardenfleif 
Die Bücher Ihrieben und bewahreten.“ 

) Regula S. Benedicti cap. 48. — Accepit solitus fra- 
tres post prandia somnus. Annales S. Gallenses majores 
bei Pertz Monum. 1. 81. u 

inj .. in conclavi vase quodam argenteo mire figurato 
ad aquam interendam utebatur. Ekkeh. IV. casus S. Galli 
cap. 1 bei Pertz Mon. Il. 88. 

"%) Recalvaster est, qui in anteriore parte capitis duo 
calvitia habet medietate inter illa habente pilos, ut est 
Craloh abbas et Wikram. Gloffe einer_fanftgaliiden Hands 
ſchrift zum Buch Leviticus bei Hattemer, Dentmale ꝛc. I. 240. 

3)... more hirundinis. 

®°) Erat senatus reipublicae nostrae tunc quidem sanctis- 
simus. Ekkeh.IV. casus S. Galli. 6. 1 bei Pertz Mon. 11. 80. 

%!) Enimvero hi tres, quamvis votis essent unicordes, na- 
tura tameii, ut ft, erant dissimiles. ©. die rührende Schilderung 
ber:drei enguerbutdenen tloſterlichen Freunde in Ekkeh. IV. ca- 
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iberfacher, des mi 3 
ift auch ber Verfafler des Lobgeſaugs anf den heiligen Bali in 
beutfcher Sproche von deilen jamteit. die lateimifche 

ie win . Hattemer, Denkmale x. 
L 337. Das von Tutilo ald Dedelplatten für eine Gyangelien- 
bandichrift geihnitte Piptohon wird in der ſanktgalliſchen Eiits- 
bibliothel auft rt. Man bevorzugte bei kirchlichem Schmud das 
Gifenbein, da der Elefant nad) einem Ausdruck Notter Zabeos in 
feiner Bialmenüberjegung für ein „tenfches Vieh“ (chiäsche fido) 
galt. Hattemer, Dentmale x. IL 159. 

ꝛ „Den ganzen Kreis des Wiſſens am Schluß des Iten Jahr 
bunderts —— und das in Sauft Gallen aus der Schule 
Ho8 hervorgegangene, gemeiniglich nach dem Abtbiichof Salomo IL. 
von Konftanz genannte encyllopädiihe Worterbuch (glossae Sa- 
lomonis) in lateinifcher Sprache. Es gibt zwar manches and bem 
Schage ber alten Leritographen namentlich aus Iſidorus, wörtlich 
wieber, enthält aber doch auch viele Eigentüämlichkeiten zur Exläu: 
terung bamaliger Weltanfichten und Verhältniffe und führt Dabei bie 
Mangelhaftigkeit derbamaligen. —Aã7 — Zegriffsbeſtimmungen 
vor Augen.“ Stälin, wirtemberg. Geſchichte Bd. Ip. 405. Die von 
Sindolt erwähnte Glofie lautet: Rabulum = thincman. qui 
semper vult ad unam quamque rem disputare. Sicut Ratolt 
facit. Es war nicht ungewöhnlich, daß die von ihrer Ordensregel 
fo vielfah zum Schweigen veranlaßten Mönde einem verhaltenen 
Sroll durch Einträge in die Handihriften und Bücher Luft machten. 
So ift auf dem legten Blatt des Codex 176 ein großes Geſchirt 
abgebildet, daneben mehrere gröbliche Herameter wider ben Lioſier⸗ 
geiſtlichen Grimoald geſchrieben find, 3. B.: 

Grimoalb, fält er bir bei, auß dieſem Sruge zu fchöpfen, 

Möge fein Inhalt fofort fi in Säure deB Eilig® dermanbefsi 

Und ein unenblidher Quften famt brennenbem Dur bir deſhert fein! 
yagl Hattemer, Dentmale I. 412. Die Schmähverfe des Schotten 
Dubduin find mitgeteilt bei Jidefons v. SE Berihtigungen und 
Bufäge zur Geſchichte des Kantons Sankt Gallen, p. 20. not. d. 

) fiber Sintram, ben fleißigen Schreibefünftler, vergl. 
Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 1 bei Pertz Monum II. 89. 

2) Eine ganz ähnliche Kur mit Umfchlag einer friihabgezogenen 
Bolfshant unde! reibung des Gehirns eined SER 
in dem ga ſamen lateinischen Gedicht Ecbasis captivi v. 498 n. fl. 
ber Such8 dem kranten König Löwen zur Stillung bed Fiebers vor. 
©. Grimm und Schmeller, latein. Gedichte des X. Jahrk, p. 289. 
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2), mulieres ille et mala arborum naturali sibi quodam 
odio adeo execratus est, ut, ubi in itinere utrumvis inveniret, 
mansionem facere nollet. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 4 
bei Pertz Mon. II. 104. 

) ©. J. v. Arx, Berichtigungen und Zufäge zc. p. 26. 

?7) ©. vita Wiboradae, auctore Hartmanno in den acta 
Santorum. Mai tom. I p. 288. 

*) Et quoniam hic locum aptum puto de Ekkehardo.. 
rem arduam aggredior, quoniam, cum tales viri aut 
nulli aut rarissimi sint, discredi mihi vereor. Erat hie 
facie adeo decorus, ut inspicientes, sicut Josephus de Moyse 
scribit, gratia sui detineret. Statura procerus, forti assimilis, 
equaliter grossus, oculis fulgurosus; ut quidam ad Augustum 
ait: Quia fulmen oculorum tuorum ferre non possum. Sapien- 
tia et.eloquentia, maxime autem consiliis, nemini id temporis 
postponendus. In aetate florida gloriae, ut talis facturae vir, 
quam humilitati proximior, sed posteanonita; quia disciplina, 
cum qua nihil unquam participii superbia habuit, in ipso erat 
spectaculo digna. Doctor prosper et asper. Nam cum apud 
S. Gallum ambas scolas suas teneret, nemo praeter exiles 
Tusiones quiequam alteri nisi latine ausus est prologui etc. 

eh. IV. casus S. Galli c. 10 bei Pertz Monum. II. 122. 

®) ,. saepe juniori Dominus revelat, quod melius est! 
Regula S. Benedicti c. 8. 

®) ,.. melius claudicare reges quam regna. 

®ı) Nemini nunquam, ait, Benedicti cuculla decentius 
insederat! Ekkeh. casus S. Galli c. 10. 

*) Sankt Gallen war wegen ber genanen Beobachtung Höfter 
licher Ordnung und dem tugendhaften Rebenswandel feiner Glieder 
beſonders gerühmt. - Daher galt es für eine große Ehre, in bie 
Zahl ber Verbrüberten — fratres conscripti — aufgenommen zu 
werben, zumal da man fo das Verdienft feommer Übungen erwarb, 
ohne fie doch wirklich mitzumachen. Manche ließen ſich beömegen 
vieles koſten. Das Verzeichnis der fratres conscripti ift noch 
vorhanden. Es ftehen darin Kaifer, Könige von Deutiäland, 
England, Frankreich, Vrinzeſſinnen, Biihöfe und Grafen. idef. 
v. Ürr, Geſchichte des Kantons Sankt Gallen I. 181. 

®) Vidi saomet comites aliosque potentes, loci quoque 
milites, festis diebus crucem nobiscum sequendi, juvenes et 
senes quosdam ad eingulum barbatos monachicis roccis nobis- 
cum, quaqus ivimnus, ingredi. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 16. 
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*., .wil er zu nacht aber da.buliben, so soll ieklich 
schupposse, die in den hof hoeret, geben ein hun u. |. w. 
Grimm Westümer J. 1. 

®)...canem seucem, quem „leithihunt“ voeant ... 
seucem, qui in igamine vestigium.tenet, quem „spurihunt‘ 
dieunt ... Canem, quem „bibärhunt vocant, qui sub 
terra venatur. lex Baiuvarior. ‚tit. 19 de canibus. ® auch 
lex Alamannor. tit. 82 de canibus. 

“) „Der heber gät invlitun 
tregit sper invsitun 
sin bald ellin 
ne läzet in uellin. 

Imo sint füoze 
füodermäze, 
imo sint bürste 
&benh6 förste. 
ünde zene sine 
zwelifelnige.“ 

Dies ebrwurdig alte Volkslied, das anſcheinend entweder and 
des Romeias Jagdgeſchichte entftanb, oder von ihm feiner Jagdge⸗ 
ſchichte au Grunde gelegt ward, iſt der Nachwelt erhalten Sin ie 
fanktgalliiche (vielleicht Notferſche) Abhandlung über die Abetorit, 
allwo es als geeignete® Beiſpiei byperboliſcher Redeweiſe (nam 

lus dicitur, sed minus intelligitur) aufgeführt wird. l. 
jattemer, Denkmale ꝛc. Bd. III p. 577. 

”) ©. vita S. Galli bei Pertz Monum. IL 9. 

*) Regula S. Benedicti. cap. 1 

®) In rauben Zeiten fucht der Menfch feinen Gott aud in 
rauber Form zu dienen. Das Klausnertum fagte bamals weltabs 
gewandten Gemütern zu, und Beiſpiele von ſolchen, bie über zmand 
und dreißig Jahre lang fol eine freiwillig auferlegte Einzelha 
trugen, beweilen, daß das phyſiſche Leben durch einen ftarten, vom 
Glauben, etwas Berdienftlihe® zu tum, beieelten Willen lang ge 
früftet werben fann.. In der Handſchrift der ſauktgalliſchen annales 
maiores ift ein Abbild des Priefters Hartker enthalten, eine unter: 
würfige, frummgebeugte, demürig kaſteite Geitalt in faltigem 
Mönchegemwand mit großer Tonfur und der Überichrift Hatkerus 
reclusus. S. Pertz Monum. I. 72. Diefem ift im liber 
benedictionum folgender Nachruf gewidmet: 


Ber hat ein härtercs 2o8 ale Kartler, der 
Der. it Sernuener Dat 6 ec der dere 4355 rd 
‚Arinerbar and er gebt, io mıedric, war Die Bebadhun 

(en deB Kopfs war.ein Gtein. u diefem fehltef und X “ 
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Und tu Strengesg: & ‚entbreitenb * 
Bde ann Olaneı eh Bild O [ihr Ene 


©. J. v. Arz, Geſchichte zc. J. 232. 

Ein namhafter Reclauſus früherer Zeit war der heilige Fintan 
CH 827), der dag Ktloiter Rheinau unweit Schaffhaufen geitüitet. 
Ganze Nächte. hindurch hörte man ihn in.feiner Zelle laut beten und 
in.den fremden Lauten feiner iriihen Heimatiprache die Verfuhung 
des böfen Feindes beihmören. ©. vita S. Findani confessoris 
bei Mone, Quellenfammlung ber badiihen Landesgeſchichte p. 57. 
Über die Zeremonien beim Akt der Einſchließung vgl. Martène 
de antiqu. ecelesiae ritib. II. 177. 


, Wiborad ift ein altdeutiher Name und bedeutet „Rat der 
Beiber”. — Zwei Mönde des Klofters Sankt Gallen, Hartmann 
und Hepiban, haben die Lebensgeſchichte dieſer durch ihren tragiichen 
Ausgang bedeuteud gewordenen Klausnerin verfaßt. Sie find in 
die acta Sanctor. der Bollandiften (Monat Mai, Bd. I 284 u. ff.) 
aufgenommen. ©. auch Pertz Monum VI. 452. . 


*).. . magistra praedurata. 
4%) Lucas IX. 62. 


).. Castitatis, inquit, fili mi, tibi cingulum per hoc lineum 
meum a Deoaccipe. Continentiaeque cingulum perhoc lineum 
meum a Deo accipe, continentiaeque strophio ab hac deinceps 
die per Wiboradam tuam te praecinetum memento. Caveau- 
tem, ne ullis abhinc colloquiis vanis mulierculis miscearis. Et 
si, ut facillime fit, aliquo carnis igne incensus fueris, loco in 

jo fueris, mutato, „Deus in adiutorium meum intende. 

'omine ad adiuvandum me festina“ mox cantaveris. Sin 
autem sic pacem aliquo alio lapsu tuo vetante non habueris, 
titionem siye candelam ardentem quasi aliud aliquid agas 
querens, digitum vel leviter adure, eodemque versu dicto 
securus eris. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 8 bei Pertz 
Mon. II. 107. 


*) . „et accepit angelus folia lauri et scripsit in eis verba 
orationis et dedit ea Pachumio dicens; manduca ea, et 
erunt amara in. ore tuo sicut fel, ventremque 
tuum implebunt obsecrationibus sapientiae, dabi- 
tar tibi forma orationis sanae doctrinae. Et accipiens 
Pachumius manducavit et factum est os ejus amarum, 

rro venter ejus dulcedine impletus est, et ma; ificavit 
inum valde.“ Vita Pachumii St, abbatis in der Hand» 


Schrift der Karlsruher Hofbibliothet. 
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*) de cilicio etiam, quo ipsa utebatur, ouius hodie 
asperitatem pro reliquiis id habentes horrescimus . . 
Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 8. Pertz Mon. Il. 107. J 

“*) proferensque mala de silva acidissima, inhianti et de 
manibus ejus rapienti reliquerat. At illa vix unum dimidium 
ore et oculis contractis vorans, caetera projieiens: „Austera 
es, inquit, austera sunt et mala tua.“ Et cum esset literata: 
„Si omnia, inquit, mala factor talia creasset, nunquam Eva 
malum gustasset!“ „Bene, aitilla, Evam memorasti ; enimvero 
quomodo et tu sic delieiarum avida erat, ideo in escula unius 
mali peccaverat.“ Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10 bei Pertz 
Mon. I. 119. 

2 Ber Erengel Michel war dem Mittelalter Gegenftand man- 
nigfachen Aberglaubens. Dan glaubte, bafı er bie je am Throne 
Gott Vaters halte, ja fogar, daß er Montags vor ihm die Mefle 
celebriere. Bilchof tather von Verona eifert in feiner Prebigt de 

uadragesima heftig gegen bieje rohen ſinnlichen Vorftellungen: Bl. 
ogel, —E v. Berona und das 10 Jahrhundert. Bb. 1293. 

**) Hroswitha von Ganderöheim hat bie Geſchichte vom ber 
Thaid und dem Anadjoreten ber Wuſte in ihrer naiven lateiniſchen 
Komödie Paphnucius behandelt. ©. Magnin. theätre de Hrots- 
witha, Paris 1845. p. 280 u. ff. 

“) „Quid mihi et inanibus hujus seculi vanitatibus? 
Audio in coelis signa sonitusque campanarum ac dulcisonam 
angelicae modulationis harmoniam: illuc ire desidero, his 
interesse delector.“ Vita Wiboradae auctore Hartmanno c. 2. 


) ran Wendelgards Sehnſucht nad, dem gefangenen Ch 
jemahl ward in anmutiger Weife geftillt. Sie ging aus ihrer laufe 
Ba Jahr — nad) Buchhorn, um des Grafen Ulrich Anger 
venfen mit einer feierlichen Jahreszeit zu ehren. Wie fie einft nah 
derjelben mit eigener Hand den Armen Alınojen anßteilte, ftand einer 
unter ben Bettlern, zerriffen und entitellt, dem ſchenkte fie ein Kleid. 
Er aber ließ ihre Hand nimmer aus der feinen, 30g fie zu ſich und 
kußte fie vor allem Volk, ſtrich ſein Haar zutüd und ſprach: Cr 
Ienne beinen Gemahl. Da Frau Wendelgard, unwillig über ſolchen 
Gewaliſtreich eines Fremden, ſich abwenden und ihn ben Dienern 
zur Zuchtigung überweilen wollte, wies er ihr. eine alte Narbe, und 
wie aus langem Schlaf erwachend fuhr fie auf: O mein Gebieter, 
du aller Menſchen mir ber tenerfte, fei gegrüßt, bu mein Herr, fei 
gegrüßt, bu immer füßer! und lag weinend in feinen Urmen. 
Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10 bei Pertz Mon. II. 120. 
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.) . . pelle .ajus simulatae sanctitalis detracte . . 
Hepidan vita Wiboradae cap. IL 

®).. quia nondum in se mortificaverit A: largyriam, 
quae est omnium radix malorum n. ſ. w. Die Anklagen, wegen 
deren ſich Wiborad einft vor dem Biſchof in Konftanz au verantworten 
hatte, find ausführlich nachzuleſen in Hepidan, vita Wibor. II. 11. 

®) . . grave pondus auri Veronensis, Geſchenk des Biihofs 

tens. Die Kloftergeichichte ift reich an Aufzeichnungen der durch 

irforge ber Übte oder die Huld fremder Gönner erworbenen 

oftbarfeiten. ©. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 1. Pertz, 
Monum II. 81. 

®%) magnum calicem ex electrimiro opere. Qasuum S. 
Galli contin. II. c. 7 bei Pertz II. 157. An ben Heilträften des 
Bernfteind wurde nicht gezweifeit. Quod vero medeatur multis 
vitalium incommodis, medentium docuit disciplina. Santtgall. 
Handiehrift des X. Jahrhunderts bei Hattemer, Dentmale zt. I. 414. 

®) Spicharium novum solis feris et beluis, avibusque do- 
mesticis et domesticatis juxta fratrum condi fecit etipsum 
jam fieri jussit magnificum. Ekkeh. IV. casus S. Gallicap. 16. 

®*) Simia nare brevi, nate nuda murcaque cauda, 
Voceque milvina, cute crisa catta marina, 
In quibus ambabus nil cernitur utilitatis. 
Ruodlieb fragm. III. 181 u. ff. 

”) Diefe Fabel von der Murmeltiere abentenerlihem Fuhr⸗ 
weſen, bie fi das Mittelalter mit großer Behaglichkeit erzählte und 
bie 3. B. noch Sebaftian Münfter in feine Cosmographey aufnahm 
(p. 498), hat ihren Urſprung in Plinius historia naturalis. 

®)..Ein vogil heizit Caradrius. in dem buoche deute- 
ronomio, da ist gescriben, daz man in ezzen nescule. Dannan 
zellet phisiologus unt chüt das er aller wiz si. Ein mist, der 
von ime vert, der ist ze den tunchelen ougen vile güet. 
Mit disme vogile mach man bechennen, ob der sieche mann 
irsterben oder gnesen scol. -Ob er sterben scol, so cheret 
sich der caradrius von ime. Ob er ave gnesen scol, so 
cheret sich der vogel zuo deme manne und tuot sinen snabel 
uber des mannes munt und nimit des mannes unchraft an 
sich; sa fert ‘er üf zuo der sunnen unte liuterit sich dA: so 
ist der mann genesen. Physiologus, ein Weistum von Tieren 
unb von Vögeln, mitgeteilt von Wa, el, Altdentiches Leſehuch 
I. p. 166. it nicht befannt, was für naturgeihichtlihe Tat⸗ 
faden su biefer tieffiunig [hönen Sage von Caradrius Veranlaffung 
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gaben. Im Sankt Gallen wurbe fie von verſchiebenen verfchieben 
erfaßt, denn während fih unter den. Tiernamen, die dem Worier⸗ 
buch Des heiligen Gallus vorauggefegt-find (1. Hattemer, Dentmale x. 
1. 9. 10.), die bebeutiame Gloffe findet: Cha-ra-drion: ‚et ipsam 
non habemus, sed tamen dieitur et’ipsam volare per medias 
noctes in sublimitate coeli, begnügten fidy.fpätere ambieheften 
damit, dad Wort caradrius geradezu mitlericha, Lerche, zu über- 
fegen, was auf ein Verihminden der früher bekannten Sage zu 
deuten ſcheint. S. Hattemer, Dentmale zc. I. 287. 318 u. a, 

®) ..longumest dicere, quibus jocunditatibus dies exege- 
rit et noctes, maxime in processione infantum, quibus poma 
in medio ecclesiae pavimento antesteı jubens. cum nec 
unum parvissimorum movere nec ad ea adtendere vidisset, 
miratus est disciplinam. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. I. 
Pertz, Mon. II. 81. u 

) Homo animal capax diseiplinse Hroswitha v. Gan- 
deröbeim, j . 

*ı) Noter Labeo hat den Erwartungen, die der Abt auf ihn 
kan, entiprochen. Er erwarb fid den Ruhm des gelebrteften Mannes 
jeiner Zeit. Er war, wie aus feinen Schriften erbellet, ein Goites⸗ 
gelebrter, ein Mufitant, ein Dichter, ein Aftronom, ein Maihe— 
matifer; in. der Bibel, in den Kichenfchriftitellern. Vätern und 
Klajjitern wohl bewandert, der deutichen, lateiniſchen und ariechiſchen 
Spradye mächtig. I. v. Arz, Geihidte von St. Gallen I, 277. 
eine noch vorhandenen deutichen Werke bilden den zweiten und 
dritten Band von Hattemers Denfmalen des Mittelafters. Es ind 
insbeſondere die Auslegungen der Pialmen, des Ariſtoteles, des 
Boethins. des Marcianus Capella, ern Anfiag über Tonkunſt. 
Notter, der Groblefzige, ftarb in aroßem Greiſenalter an der Belt. 
Bor feinem Tode legte er eine Öffentliche Beichte ab, in der er u. 
a. feine Rene darüber ausſprach, daß er einft in kloſterlichem Habit 
einen Wolf erſchlagen. B 

*) Die Stelle ift and Nriftoteles’ Kategorien cap, 36. Notferd 
Überfegung f. bei Hattemer II. 401. - 

*s) Erat utique jus illorum, sieut adhuc hodie quidem est, 
quoniam exleges quidem sunt, ut. hospites intrantes capiant, 
captos, usque dum se redimant, teneant, Ekkeh. IV. casus 
S. Galli c. I. Pertz, Mon. :II. 91. - 1 
9 .. „enimvero si vixero,* ait, „me rediman et talem 
indolem remuneraho.“ Collectisque qnantotius ante janusm 
seolarum fratrum primis, statuit puᷣeris illis et eorum perpetuo 
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‚osteris pro testamento singulis annis ludi sui tribus ab 
imperio statutis diebus in eisdem scolarum aedibus carnibus 
vesci et de abbatis curte singulos tribus donari aeseis cottidie 
et potibus. Quod cum ipse quidem annuatim praesens solvi 
juberet, ostes ita solutum est usque ad Ungrorum, de quibus 
|oco suodieturisumus,invasiones. eh. IV. casusS. Galli e. I. 

®5) Fehler wider die Orbendregel zogen bie Strafe ber Geiße⸗ 
fung nad) fih, ber ſich die Kioftergeitiden willig unterwarfen, wie: 
wohl e3 eine fnechtiihe Züchtigung war und ein Freier, mit diejer 
Stk belegt, nad den alten Volksrechten feine Freiheit verlor. 
Der Schuldige ward_an eine Säule gebunden und nad; Ausziebun; 
ber Oberkleider gegeißelt. Eine noch erhaltene Geifeltammer, ähnlic 
der bier beſchriebenen, findet fi) im württembergifchen Klofter 
Maulbronn. Im den Klofterichulen bediente man ſich der Rute. 
Daß die Bußwerkzeuge von denen, bie darunter zu leiden hatten, 
in gutmütigem Humor mit eigenem Namen verfeben wurden, be⸗ 
weit des Biſchofs Salomo Wörterbuch, wo bie anguilla Stange 
oder Aal) von ber scutica (Riemenpeitfche) umerſchieden wird. 

*) Tacitus Germen. cap. 8. 


) Pectines eburnei ... . Kammen trieb das Mittelalter 
Zurnd. Belannt iſt der fülbergefaßte fteinverzierte Kamm ber Lon- 
gobardenkönigin Theodolinde im Domſchatz zu Monza nnd der von 
Heinrich IL. berrührende Eifenbeintamm in Bamberg. Die Sitte, 
die gewöhnlichiten und gleihgültigften Verrichtungen des täglichen 
Lebens mit einem Gebet einzuleiten, veranlaßte, daß man auch für 
Schneiden und Kämmen des Yauptbaard, Zuftugen des Bartd 
u w. Gebetöformeln aufftellte. Die Hanbichrift 895 der fanktgall. 
Bibliothek enthält beren eine Reihe, und da ſich diefelbe mit einer 
benedictio ad omnis, quae volueris fließt, barf man ſich billig 
nicht mehr wundern, aud) die benedictio ad barbam comendam, 
ad capillos tondendos n. f. w. vorzufinden. 

*®) Regula S. Benedicti cap. 88: de hebdomadario lectore. 


*%) Für diejenigen verehrten Lejerinnen, die mit dem Althoch⸗ 
deutſch noch weniger vertraut find als der Verfaſſer dieſer Anmer- 
Eungen, und die ſich vieleicht dafür intereffieren, wie diefer Palm 
bamald wirklich in Ekkehards Mund und Sprechweiſe geffungen habe, 
fei biemit die wenig Jahrzehnte fpätere Verbeutihung Notlers ald 
Probe mitgeteilt: Psalmus XLIV. Kuöt wortiröpfezta min herza. 
miniu werch sago ih d&mo chüninge. min wort ist also stäte 
also diu scrift Ges spuötigo scribenten. Scöne pist du före 
allen menniscon. knada ist kebreitet in dinen lefsen. fone did 


Säeffel, Effeharb. 29 
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segendta dih Got inv&wa. Cürte din swert umbe din dieh 
filo gewältigo, mit dinemo menniscinen bilde unde mit dinero 

ichun scöni. Sih an ünsih. unde främspuotigo chum 

fone himele unde richeso hier in dinero ecclesia. umbe 
warheit unde nämenti unde reht. Unde leitet dih wünder- 
licho din zesewa. dine sträla sind wasse, härto mahtige. 
Under dih sturzent die liute, in demo herzen des chuninges 
fiendo. din stuöl Got, unde din riche weret iemer. Kerta 
gerihtennis ist dines riches kerta n. ſ. m. ©. Hattemer, Dent- 
male x. IL 156 u. ff. 

'%) Diefes Museſſen war in Sauft Gallen jo gewöhnlich, daß 
Gero dad Wort cibi (Speilen) nicht beffer ald mit Mus, und das 
Wort coenare (fpeifen) nicht auders ald mit Abendimufen zu über 
ſchen wußte. J. v. Arz. Geſch. L 178. 

’) Regula S. Benedicti cap. 89: de mensura cibi. 

2) Tlanch praecellat alemannicus et mals pellat. ©. 
temer, Dentmale x. III. 599. „ber vorzugsweife ald_1ii 
benedictionum bezeichneten Handſchrift 398 ift eine fo reiche Speiſe 
tarte von Kin anfgezäblt, Aichen, Triſchen Sampreten n. |. w. 
daß man fie mit dem Gefübl volltommener Befriedigung in betreff 
des Zuftands der Kiofterfüche an den Fafttagen aus der Hanb le— 
Möchte fie durch vollitändige Ausgabe größeren noftzomemijehphi o: 
Iogiihen Kreiſen nicht länger vorenthalten bleiben!) 

73) Sueton, im Leben bed Auguftus c. 77. Übrigens trant 
der Kaifer felbft an jenem tranrigen Tag nicht mehr als einen 
sextarius (etwa 1 Shoppen). 

”‘) Regula S. Benedicti c. 40: de mensura potus. 

’s) Ob ber Abt recht gehabt, bie beutiche Sprache, fo wie fir 
damals geſprochen ward, allo anzufechten, möge dabin geftellt fein. 
Sie hat ſich feither von Grund ans umgeftaltet, Die Mehrzahl der 
ternigen Fräftigen, einem fteten Verkehr mit der Natur entnommenen 
Borte, fowie die vollen tonreihen Formen find verihwunden und 
haben einer fühleren gefirnißten und abgejchliffenen Redeweiſe Blat 
gemadht, Uns aber, wenn wir bed alten Notler ungefüg großartige 

eutſche Schriften leſen, meht es jedesmal barand an wie ein Haud 
wurziger Beraluft und echter ehrwurdiger Poeſie, die von keinem 
Spagengezwiticher und von keinem Rabengefrächze durchſchnarri ift. 

’°) Vita S. Benedicti abbatis a Gregorio Magno romano 
Pontifice conscripta c. 2: de tentatione carnis superata. 

”).. de voluntate ipsius ipsa cum eo pridie secreta 
sondixerat. Ekkeh. IV. casus 8. Galli c. 10. 
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’*) Tutilos Räubergeidichte j. Ekkeh. IV. casus S. Galli 
c. 3 bei Pertz, Monum II. 98. 

?%) über die damaligen Muftfinftrumente und den Zuſtand 
ſanlktgalliſcher Mufit gibt Notker Labeos Aufſatz — |. Hattemer Denk: 
male zc. III. 586 u. ff. — wichtigen Aufihluß. — Die bier ge: 
gebene Beichreibung der Inftrumente ift auf die bißblihen Darftel- 
(ungen in Notlers Pſalmenbuch (Handichrift 21 der fanftgall. Biblio- 
tbef) geftügt. Das eine Blatt der beiden Federzeichnungen, die den 
Eingang des Buches [hmüden, ſtellt den König David vor, auf dem 
Throne figend und mit einem Pleetron bie fiebenfaitige Leier ſpielend. 

ben vier Eden fteben vier Männer mit Violine, Zither, Hads 

rett und Harfe, Bei der Angftlichfeit, mit welcher dieſe übrigens 
fein gefühlten Geftalten ausgeführt find, ift anzunehmen, daß der 
Künftler nicht erfunden, fondern fih an Vorhandened gehalten hat. 
®o),. quae autem Tutilo dictaverat, singularis et agnosci- 
bilis melodiae sunt, quia per psalterium seu per rohtam, 
qua potentior ipse erat, neumata (i. e. vocum modulationes) 
inventa duleiora sunt. Ekkeh. IV. S. Galli c. 8. 

®1) Quid vero dies illa consumpserit, Dominus solus novit. 

®) Cigneo canore dulcior sonus. 

*) Alpina siquidem Sorpora vocum suarum tonitruis alti- 
soneperstrepentia susceptaemodulationisdulcedinemproprie 
non resultant. Quia bibuli gutturis barbara feritas, dum in- 
flexionibus et repercussionibus mitem nititur edere cantile- 
nam, naturali quodam fragore quasi plaustra per gradus con- 
fusesonantiarigidas voces iactat. Ein janttgalliiherMufiffreund, 
der dies italiiche Kunſturteil ſpäter doch zu leſen befam, ſchrieb an 
den Rand: vide jactantiam romaniscam in teutones et gallos! 
d. b.: „Siehe ba wieder ein Stüd romanifcher Unverfhämtheit gegen 
die Deutihen und Franzofen!” ©. Hattemer, Denkmale zc, I. 420. 

*) Mit Geſchenk. Kuß und Scheidetrant nehmen nad} mittel- 
alterliher Sitte Gaftfreunde voneinander Abſchied. Diele Form 
lichkeiten wurden ftreng eingehalten. Biſchof Salomo von Konftanz 
fchenkte den zum Gaftmahl geladenen Kammerboten koftbare Glas⸗ 
gefäße, und wiewohl fie, Groll im Herzen tragend, die Gläfer zu 
Boden fallen laſſen, daß fie zerbrechen, füffen fie einand noch und 
trinken des Abſchieds Minne. Amoreque, ut moris est, osculato et 
epoto laetabundi discedunt. Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 1. bei 
Pertz, Mon. II. 84. ©. auch Ruodlieb fragm. III. v.221. Eine an- 
mutige Schilderung folcher Conrtoifie gibt des Nibelungenlieds fieben 
und zwanzigfted Abentener, da König Gunther mit feinen Mannen 
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I beim Markgrafen von Bechelaren benrlanbt, Auch bie Frauen ver: 
ihmähten nicht, ſich mit minniglichem Kuffevonihren Gäftenzu fcheiben. 

®s) Ein ſolches Schauftüd ift ausführlich beichrieben im Ruod- 
lieb fr. v. 309 u. ff. 


®*) Einträge diefer Art auf dem Zitelblatt, wie fie jetzt noch 
die Kinder herfönmlicherweife in ihre Schulbücher zu machen pflegen 
tommen in damaligen Handſchriften häufig vor. 

7) Dieſes Pſalmenbuch, der f.g. liber Sancti Galli aureus, ift 
jet noch ein Pleinob der fanktgalliichen Bibliothet. Die in friſchen 
Varben glänzenden Miniaturen find in manhen Motiven noch vom 
nachmirfenden Geift der Antite erfüllt, gewandt, mit Verftändnis von 
Geſtalt und Falten wurf und einer gewiſſen unbefangenen fünftlerifchen 
Sicherheit hingezeichnet und leicht foloriert. Die mit reichen Arabesten 

jesierten Initialen und das die Bilder umrahmende architeltoniſche 
Beinert gewähren mannigfache Einficht in die Saufichen Formen jener 
‚Zeit, deren momumentale Reſte fo jelten geworben. — Auch Anfänge 
mbmalerei zum Schmud der firhlichen Gebäude kommen ſchon 
vor. Ein Abt Immo ließ in vielen an den Wänden ber Deankekage 
angebrachten Gemälden die Lebensgeſchichte des heiligen Gallus bar- 
& len; von einem fpätern Abt Manegold wird berichtet, daß er ein 
ilb de materia genealogiae Christi und außerdem ein Ieted Ge⸗ 
richt in muro bonis coloribus herftellen ließ. S. casuum S. Galli IL 
continuatio c. 8. Pertz, Monum II. 161. Ild. d. Arz, Geichichte bes 
Kantons St. Gallen I. 287. Die Wandmalereien des Klofterd Rei- 
henan find befungen von Burkhard bei Pertz, Monum. IV. 629. 
®®) Vocabularius Sancti Galli, dem Sprachforſcher wichti— 
durch den Schaf althochdeutſcher Wörter, noch erhalten und vielfa 
abgedrudt, 3. B. bei Hattemer, Denkmale x. I. 11—14. 

) Auch dieſes wertvolle Denkmal aus der Zeit Kaifer Lud⸗ 
wigs bed Frommen wird nod von ber fanktgalltichen Bibliothek 
bewahrt. Val. Keller, der Bauriß des Kioſters Santt Gallen. 

®),.. Thieto caminatam quandam „veterum seniorum 
angulum“ vocatam introiit. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 6. 
Pertz, Mon. II. 112. Val. aud IL 185. 

%) Die Geihichten vom Biſchof Salomo und feinem Hader mit 
den Kammerboten find nachgerade ein weniges abgebrofchen und ab- 
gelungen. Den offenbar mannigfad zur Sage geworbenen Tatbeftand 
erzäblt Ekkehard IV. casus S. Galli cap. 1.; zu einer Reihe 
ealaben zuſammengeſchmiedet hat ihn ein Sänger ber ſchwäbiſchen 

ule xc. 

”) Digneris, domine, et hos benedicere fustes . 
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Benedictio ad capsellas et baculos ad iter agentes in ber 
Handichrift 896. 

%) Ermenrici coenobitae augiensistentamen etc. bei Pertz, 
Mon. II. 32. Auch der Verfafler ber größeren fanttgallifchen Annalen 
nennt bie Reichenan einen hortus deliciarum. ©. Pertz, Mon.1.79, 

+) Der Gegenftand veligidfer Verehrung, der ben Fiſcher von 
Ermatingen in Strafe brachte, jcheint das Idol von Erz gemeien 
au fein, a8 man für einen hercules alemannicus hielt und das 
nad) Gallus Oheims Bericht no im XV. Jahrbundert auf dem 
Grab des Egino ftand. Es ſtach dem vornehmen AltertumSforicher 
Raifer Mar I. fo in die Augen, daß er es, wie]. 3. ben Neptunus 
vom Stadttor zu Ettlingen (Baber, das bad. Land und Voltl. 829), 
kurzerhand entführte und in Junsbrud aufftellen ließ. Nach einer 
Notiz in G. Schwabs Bodenfee IT. 239 befand es ſich ums Fahr 
1764 in ber kurpfälziſchen Altertüämertammer. 

%) Benedictio vini novi. Handſchrift 895. 

®).... erant autem dies vindemiae, quibus fratres ad 
obedientias (i. e. labores in agro) dimissi sunt per vineas. 
Ekkeh. casus S. Galli c. 8. Pertz, Mon. II. 97. 

®) Regula S. Benedicti cap. 31: de cellerario monasterii 
qualis sit. 

*9) ©. die Edda überfegt von Simrod p. 14. 

) .. at illa de camera egressa salutans conpatrem, 
hospitem illum dormire putans, optulit viro mustum, quo 
ille impigre hausto vaseque reddito mammam foeminae 
titillat assentientis. Ekkeh. IV. casus S. Galli e. 8. 

10) „ „ hospes vero viso facinore exilit, illum scelestum 
inclamitans, comis apprehensum in terram dejicit, flagelloque, 
quo ad equum usus est, adhuc manu habito acriter homi- 
nem cecidit adjiciens: „has; inquit, tibi Sanctus Gallus, 
S. Albani Frater, dedit!® Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 3. 
Pertz, Mon. II. 97. 

'1) Dura viris et dura fide, durissima gleba! Notker. 

10%) Protofpathar: Befehlshaber ber Leibwache. ©. Gibbon, 
Geſchichte des röm. Weltreichs c. 58. 

108) ... aegre exspectatus. 

"%),.Fortunate, ait,qui tam pulchram diseipu- 
lam docere habes grammaticam! Ad quod ille, quasi 
caro assensu subridens, talia in aurem adversarioredditamico: 
Sieutettu, Sancte Domini, Kotelindam monialem 
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ulchram discipulam caram docuisti quidem dia- 
ecticam. Dictoque citius, cum ille nescio quid resibilare 
vellet, ab eo divertens, equo ascenso indignanter abivit. 
Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. Pertz II. 124. 
108) Die Ausübung des Weidwerld_war eigentlich wider bie 
eiftliche Disziplin. Eine Augsburger Synode von 952 (Pertz, 
num. IV. 27) verbietet den Biſchofen und der Geiftlichkeit über- 
haupt das Würfelipiel, die Jagdbeluſtigungen und dad Hunde: und 
‚babichthalten zu diefem Behufe bei Strafe ber Abiegung. 

106) Sticmata: pictura in corpore, quales Scotti pingunt. 
Gloſſe einer fanktgall. Handſchrift bei Hattemer, Dentmale x. I. 
227 u. 233. Die Sitte des Bemalend ber Augenlider und bes 
Tättowierend ber Arme jheint den Scoten und Iren damals gefallen 
zu haben. Die aljo eingeägten Bilder mögen von rober, ſchier un 
verftändficher Häßlichkeit geweſen fein, wie died noch aus den noch 
vorhandenen Miniaturen trifher Herkunft in den Haudſchriften ger 
ſchloſſen werden darf. Dielelben find durch fremdartigen und — 
wenn dad Wort noch erlaubt ift — keltiſch unfhönen Ausbrud, ſowie 
durch gänzlid, barbarifhe Urt der Darftellung jehr umvorteilhaft von 
den gleihaltrigen, von germanifder Hand gefertigten, verichieden. 
Der Chriftus am Kreuze mit feinem hufeiienförmigen arabeäfen: 
artigen Bart und verzwidten Munde, und die als Tiergeftalten ge: 
zeichneten Evangeliften haben etwas Fetiſchartiges. 

39) Das Silbergeld beftand lang in einem Bleche, das fo dünn 
wie Laub und nur auf einer Seite grob und tief gepräget war 
(aummi bracteati). J. v. Ars, Geldichten x. I. 451. 

+) „Sie wollen lieber Jäger ald Lehrer, lieber fühn als mild, 
lieber verichlagen al8 herzendeinfältig heißen ... Sie jpielen Kreiſei 
und meiden darum auch das Würfelipiel nicht. Sie geben fleißig 
mit dem Spielbrett anftatt mit der Schrift, mit ber Wurficeibe 
anftatt mit dem Bude um. Sie wiſſen beſſer, was did) ein Fehl⸗ 
wurf koſtet, als was bie Heilswahrbeit fordert, verbietet oder ver- 
heißt, beffer was ber GlüdSwurf bringt, als was fie Gott zu banken 
ſchuldig find... Sie laffen ſich filberne Schalen, Kannen von 
großer KRoftbarkeit, Krüge (crateres), ja Trinfhörner (conchas) von 

jebentendem Gewicht und einer jedem Zeitalter verhaßten Größe 
maden. Sie bemalen ihre Weinfriige und Schleiftannen, während 
die nahe Bafilica von Ruß erfüllt ift.” Vogel, Ratherind von 
Verona und das zehnte Jahrhundert I. p. 44. 

cr) Moengals Latein ift etwas verwildert. Wenn indes felbft 
Vifhöfe in der Hofipradhe ſich Haffificher Wendungen wie: sie om- 
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nesperriparrii possuntbubusagricolantibusvetrenere ( So kann 
jeder Bauer am Pfluge feinen Ochſen was vordröhnen) bedienten 
und Geichichtichreiber dies in ihren Tert aufnahmen (Monachus 
San. Gall. gesta Karoli I. 19. bei Pertz, Mon. II. 739), jo darf 
dem Latein eined Leutpriefterd einiged zu gut gehalten werden. 

"0... Moengal, postea a nostris Marcellus diminutive a 
Marco ayunculo sic nominatus, hic erat indiyinis et humanis 
eruditissimus ete. . . Siebe die ganze Geſchichte feines Beſnchs und 
Verbleibend im Kloſter bei Ekkeh. casusS. Galli cap. 1. PertzIl.78. 

4) ,,.incampanariumS. Galli per gradus adhoc quidem 
nobis paratos ascendere incipit, uti oculis, quia gressu 
non licuit, montes camposque circumspiciens, vel 
sic animo suo vago satisfaceret. Ekkeh. casus S. Galli 
c. 8. Pertz, Mon. II. 99. 

») Den Haken hatte fie. Kam vor kurzem ein fchriftgelehrter 
Sohn der grünen Erin in die Bücherei des heiligen Gall, fich feines 
frommen Vorfahrend Wert genan zu beiehen und abzufchreiben. Da 
reichten fie ihm ben in ſchwarzen Sammt gebundenen Koder des 
Priscianus und er hub die Arbeit an; bald aber tönte ein ver⸗ 
haltene8 Lachen zu den Bücherbewahrern im großen Saal, und wie 
fie binüberfamen, verbentichte ihnen der Rektor von Dublin bie 
iriſchen Gloffen zum Latein, wie folgt: 

Gottlob es wirb ſchon dunkel! 

Heiliger Patrik von Armagh, erlöfe mich von der Schreiberei! 

O daß mir ein Glas alten Weine zur Seite ftünbe u. |. w. 
Das war Moengals Überſetzungswerk! 


29) Der Wachtelruf ſcheint den Ohren mittelalterlicher Weib: 
männer etwas anderd gellungen zu haben als hentzutag, denn das 
Wort quakkara, womit der Mönd) von Sankt Gallen („.. quaka- 
ras etiam et alia volatilia“ gesta Karoli I. 19. bei Pertz II. 789) 
anftatt des Haffiihen coturnix die Wachtel felbft bezeichnet, ſoll 
offenbar den Eindrud des Wahtelſchlags wiedergeben. Dieler brave 
Schriftfteller, in welchem die Nachwelt einen Mitbegründer bed Jäger 
lateind au verebren bat, mag übrigens den Wachteln und „dem 
andern Geflügel” auf eigenen Weibmannezügen ebenjo oft nachge⸗ 
vogen fein als irgend ein Autor fpäterer Tage, In Gloſſen ſankt 
galliſcher Handihriften wird indes bie Wachtel auch quasquila 
und quatala benannt. ©. Hattemer, Dentmale x. 246 u. a. 

210) Nicht ohne Grund. Herr Luitfried brang damals mit ger 
zucktem Schwert unter Schmähreben auf den Biſchof ein; nachdem 
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ihn feine Oheime zurüdgehalten und Rates gepflogen, was mit bem 
Gefangenen beginnen, ftinmmte er bafür, ihm entweder die Augen 
andauftehen ober die rechte Hand abzubauen. Auf dem Weg zur 
Thietpold&burg zwang man ben Kirchenfüriten, etlichen herbeiger 
laufenen Schweinehirten die Füße zu füflen u. |. w. 

216), paraturcitissimelavacrum; utpulvere et lassitudinis 
tergeretursudore. Ekk. IV. casusS. Galli c. 1. Pertz, Mon.II.86. 

4) Commoditas talentum valet! (alter geiftlicher Spruch 

47) ‚Duellium die condicto cum aegre exspectatus veniret, 
ultra quam ipse vellet susceptum in conclave suo proximum, 
suum, ut ipsa ait, manu duxit magistrum. Ibi nocte et die 
cum familiari aliqua intrare solebat ad legendum pedissequa, 
foribus tamen semper apertis, ut, si quis etiam ausus quid 
esset, nihil quod diceret, sinistrum haberet. Illic quoque 
crebro ambos ministri et milites, principes etiam terrae, 
lectioni aut consiliis invenerunt agentes. Ekkeh. casus 
S. Galli c. 10. bei Pertz, Mon. II. 123. 

") S. Grimm, deutſche Recht3altertünter, 1. Aufl. p. 339. 

29) S. Grimm, deutſche Mythologie, 3. Ausg. p. 695. 

1%) vasque magnum, quod vulgo cupam vocant, quod 
viginti et sex modios amplius minusve capiebat, cerevisia 
plenum in medio habebant positum.“ Vita S. Oolumbani. 

121) Ausonius Idyll. 7. 

199) Das alemanniſch⸗ſchwãbiſche Heidentum beruhte auf einem 
einfahen Kultus ber Natur. „Sie verehren Bäume, Wafferftröme, 
Sigel und Bergſchluchten. Pferden, Rindern und vielen anderen 

ieren fchneiden fie das Haupt vom Rumpf und bringen fie diefen 
als Schlachtopfer bar,“ fo jchreibt der Grieche Agathias im fechften 
aubehumbers von den Alemannen im Gegenfag zu den chriſtlichen 
anken. „Betet feine Göben an weder an Felſen nod an Bäumen, 
weber an abgelegenen Orten noch an Quellen, aud) nicht auf Krenz= 
wegen bringet eure Anbetung und eure Gelübde dar,” prebigt ber 
heilige Pirminius, Stifter der Reichenau, zwei Jahrhunderte Ipäter. 
Find ba weiß, mit welcher Zähigkeit der Bauer in feiner Sitte bie 
berlieferung alterögrauer Vergangenheit bewahrt, und wie noch 
manche feiner heutigen Bräuche an die Opfer bes Heidentums ger 
mabnen, ben wird es nicht befremben, im zehnten Jahrhundert noch 
auf nächtliche biertrinfende Konventitel zu ftoßen, die fih von denen 
iu be3 heiligen Columban Zeiten wenig ober gar nicht unterfheiben. 
übrigens eine in ähnlichen Formen, wie bie hier beichriebenen, 

ſich bewegende Gitte des gemeinfdaftlichen Trintens anf den dem⸗ 
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fürn Hohfäulen, bie unter bem Namen „einen Salamander reiben“ 
jefannt, aber von niemanden erklärt ift, nicht and einen Anklang 
an altheibnifche Trantopfer enthalte, bleibe dahingeftellt, wiewohl 
die Wiſſenſchaft darüber einig ift, daß „durch die reltgidfe Bedeutung 
des Trinken ein überrajhender Zujammenbang in mehrere andere 


Gebräude kommt.“ 

225) Ds Steinbrüche am |. & Schienemer Berg, wie die im be⸗ 
nachbarten Oningen find fpäter berühmt geworben durch ihre Petre⸗ 
faften, insbeſondere durch bie feltenen Überrefte von Vögeln. Ber 
Tanntlih ward dort auch das Gebein eines riefenmäßigen Sala⸗ 
manderd aufgegraben, in welchem der gelehrte Naturforiher Scheuchzer 
gr) einen fojfiten Menſchen erfannte, bis daß Cuvier die wahre 

raanifation dieſes „Zeugen der Sündflut” nachwies. gl. Bur⸗ 
meilter, Geſchichte der Schöpfung, 5. Aufl. p. 518. 

42) Vita Sancti Galli lib. I. bei Pertz, Monum. IE. 7. 

326) Die Herzogin teilt bier biefelben Grundfäge smedtmäßiger 
Belehrungapolitik, die ber Papft Gregor der Große feiner Zeit in 
einem Soreiben an den Abt Mellitus und ben Erzbiſchof Auguftinus 
von land ausgeſprochen. „Saget dem Auguftinus,” heißt e8 bort, 
‚au welder Überzeugung id nad) langer Betrachtung über bie Ber 
fehrung ber Engländer gelommen bin: daß man nämlich die Gögen- 
firchen bei jenem Volt ja nicht erftören, fondern nur die Gögenbilder 
barin vernichten, dad Gebäude mit Weihwaffer, beiprengen, Altäre 
bauen und Reliquien hineinlegen fol. Denn find jene Kirchen gut 
gebaut, fo muß man fie vom Gögendienft zur wahren Gotteöverehrung 
umfdaften, damit dad Volk, wenn es feine Kirchen nicht gerftören fieht, 
von Herzen feinen Inglauben ablege, den wahren Gott erkenne und um 
jo lieber an ben Stätten, wo es gewöhnt war, fih verfammle. Und weil 

ie Leute bei ihren Gögenopfern viele Ochſen zu Schlachten pflegen, fo 
muß auch diefe Sitte ihnen zu irgend einer hriftlichen Feierlichkeit um · 
gewandelt werben. Sie follen ſich alſo am Tag ber Kirchweihe oder 
am Gebädtnidtag ber heiligen Martyrer, deren Reliquien in ihren 
Kirchen niedergelegt werben, ans Baumzmweigen Hütten um bie ehe- 
maligen Gögentichen machen, ben Feſttag durch religiöfe Gaftmähler 
feiern, nicht mehr dem Teufel Tiere opfern, fondern fie zum Lobe 
Gottes zur Speife ſchlachten, dadurch dem Geber aller Dinge für 
ihre Sättigung zu danken, damit fie, indem ihnen einige Außerlichen 
Freuden bleiben, um fo geneigter zu den innerlihen Freuden werben. 
Denn rohen Gemütern auf einmal alles abaufchneiben, ift ohne 
gweitel unmöglich, und weil auch berienige, fo auf die höchfte Stufe 
fteigen will, durch Tritt und Schritt, nicht aber durch Sprünge in 
die Höhe kommt.“ S. Mone, Geſchichte des Heidentums zc. IT. 105. 
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13%) Das Aufnageln von Pferdefchäbeln war uralte Gewohnheit 
deutſcher Völker. Schon die römifchen Legionen, die Caecina in bie 
Einfamteit des ‚Teutoburger Waldes führte, um den Gefallenen ber 
Varusſchlacht bie letzte Ehre zu erweilen, erichrafen, da von den 
Stämmen ber Eichen ‚die angenagelten Häupter geopferter Römer 
auf das bleihende Gebein gefallener Krieger und bie Schladtal- 
täre herabnidten. Tacitus Annal. I. 61. 

127) Den merfwürdigen Gebraudh, daß durch Werfung der „Chrene 
Chruba” auf den nächſten zahlungsfähigen Verwandten diefer in dad 
durch Bluiſchuld verwirkte Wehrgeld des zahlungsunfähigen Täters 
eintreten mußte, beſchreibt die lex Salica (ed. Merkel) cap. 58. 

er Name Chrene Chruda ift noch nicht hinlänglich erklärt. Man 
hat es mit „grünes Kraut” oder nad Grimm, Redtöaltertümer 
p. 116 mit „reines Kraut” zu überfegen gefucht, indem bie Räus 
mung eined Sanded oder bie Übertragung eines Orunbftüds auf einen 
andern zu eigen ober zu Wfanb durch Übergabe einer mit Gras 
bewachſenen Erdſcholle, eined Stüdes Waſen ſymboliſch angebeutet 
wurde. Aber nach der lex Salica war das, was geworfen wurde, 
die aus ben vier Eden ber Stube, wo doch fein Krant wachſt, zus 
fammengeraffte Exde. ©. Walter, deutſche Rechtsgeſchichte 8. 443. 
Da übrigens biefer Gebrauch nur bei den Salfranken urkundlich 
nadhmeisbar ift und and bort Joon frühe aufgehoben war (lex 
Salica, nov. 262, 263, 264), fo bleibt e8 ziemlich unklar, wie ber 
felbe bier als ein im zehnten Jahrhundert in Alemannien geltender 
aufgeführt werden kann. 

’») Dem „bölen Ange” ber Heren wurden viele üble Wir- 
tungen zugetraut; e8 kann Säuglinge | hwinbfüchtig machen, Kleider 
in Stüde vehen, Schlangen töten, Wölfe ſchreden, Straufeneier 
ausbruten, Ausfatz erweden x. Als Schu gegen ſolche „fadch 
nierende“ Blide pflegte man auch die Pfote des blinden Maulwurf 
zu tragen. ©. Grimm, deutjche Mythologie p. 1058. 

1) . si quis mulierem „stria“ clamaverit et non 
potuerit adprobare u. ſ. w. lex Salie. 0. 64. 

0) „Din got, der ist ein junger tör, 
fch wi glouben an den alten.“ 
St. Oswald. 
2) Folchardi codex aureus (Handſchrift ber fanktgallifchen 
Bibliothek) p. 75. 

199) „Eine Gefchichte ber deutſchen Kuchen und Semmeln ließe 
62 nicht ohne unerwartete Aufichlüffe aufammenftelen.” Grimm, 
entiche Mythologie, 8. Audg. p. 56. 
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338) Bift bu nicht auch fchon, verehrte Keferin, in ftiller Ein 
famteit der Nacht kartenſchiagend oder bleigießend oder loswerfend 
amit beichäftigt gmeien, ben künftigen Freier zu ergründen? Alle 
diefe Mittel zur Erratung fommender Dinge find Refte grauen 
Heibentumd. — Auch bed Kämmerers Spazzo Bemgang ſcheint 
ähnliches bezweckt zu haben. Es war nicht ungewöhnlich, daß man 
ſich in der Neujahrsnacht auf das Hausdach Inte, ſchwertumgürtet, 
am bie Zukunft zu erforſchen. S. Grimm. Myihoi. p. 1070. 

1%), . Sacratos noctis venerabilis hymnos. 

185) Über die im jenem Beitalter hervorragenden alemannifchen 
Oxafen Pi Herrengefhlechter]. Stälin, Geſchichte von Wirtemberg I. 

nf. 


12) Nova stella apparuit insolitae magnitudinis, aspectu 
fulgurans et oculos verberans non sine terrore. Annales 
S. Gallenses majores bei Pertz, Mon. I. 8. 

m) S. Berthold, der Heerwurm, gebildet aus Larven ber 
Thomad-Trauermüde, Göttingen 1864. 

1%) Der fromme Wahnglaube vom Hereinbredhen bes jüngften 
Tages und vom bevorftehenden Ende der Belt war in karolingijcher 
und fpäterer Zeit ein ſehr häufiger. Viele Vornehme und Geringere 
fahen ſich badurd) behuf8 der Sicherung ihres Seelenheild zu Schent- 
ungen an die Kirche veranlaßt. Mundi terminum appropinquantem 
ruinis crebrescentibus jam certa signa manifestant beginnt z. B. 
ein in Moned Anzeiger 1838 p. 438 mitgeteilter Schenkungsbrief. 

„"®) Seit bem Ausgang des neunten Jahrbunderts bis im bie 
zweite Hälfte des zehnten gehörten die Einfälle der Ungarn in den deut- 
{chen Gauen zuden gewöhnlichen Landplagen ; Nord und Süb wurben 
von ihnen heimgefucht. Die gleichzeitigen Gefäichtichreiber nennen fie 
bald Avaren oder Agarener, bald Ungarn (wobei der Name in aben- 
teuerlicher Etymologie vom Hunger abgeleitet wird, ber fie and den 
Steppen Bannoniens vorwärts trieb .. innumerabilis eorum crevit 
exercitus et a fame, quam patiebantur, Hungri vocati sunt. 
Epistola Remigii bet Mart2ne collect. L 234), noch öfter aber 

unnen \wiewohlbie Abftammung berfelben von dem Sunnen König 
ttila leineswegs zu ben erwielenen Tatſachen gebört. Legtere 
altertümliche Bezeichnung ift in unferer Erzählung beibehalten. 

Umftändlichere Schilderung dieſes fremden Reitervolks gibt ſchon 
Regino in feinem Chronicon. ad ann. 889 (Pertz, Mon. I. 600). 
Das Bild, das er von den granfamen, alles zerftörenben, nie ans 
dem Sattel fommenden, von erihlagener Feinde Herzen ſich nährenben 
Scheufalen entwirft, macht einen ſchauerlichen Eindrud und würde 
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uoch mehr zum Mitleid mit ben von ihnen Heimgefuchten ftinmen, 
wenn e3 nicht meift aus ber Hiftorie des Juſtinus lib. 41. c. 2 u. 3 
wörtlich abgeichrieben wäre, der die Stythen in dieſer Weife charak⸗ 
terifiert, Die mehrfachen Verheerungen ber alemannifchen Lande 
find erwähnt in ben alaman. Annalen bei Pertz, Mon. I. 54, der 
einft von ben Rammerboten und dem Argengangraf Ulrich wider fie 
erfochtene Sieg am Jun in den annales S. Gallenses major. 
bei Pertz, Mon. I. 77. 

9 ©. ©. Schwab, ber Bodenjee nebſt dem Rheintale. 
Zeil IL p. 110. 

101) Diefe Worte Elkehards enthalten einen Anklang an das den 
Santtgaller Mönchen wohlbefannte alemannijche Landrecht, ſcheinen 
iedoch auf einer gewiſſen Verwechſlung zu beruhen. Ju tit. 99 
n° 22 (ed. Lindenbrog) findet ſich nämlich folgende Beltimmung: 

„Wenn ein fremder Hund einen Mann getötet hat, joll deſſen 
Eigentümer den Hinterbliebenen das halbe Wehrgeld auszahlen. 
Verlangt die Familie des Getdteten das ganze Webrgeld, jo muß 
ihr Died zwar gewährt werden, aber nur unter der Bedingung, daß 
alle Zugänge des Haufes biß auf einen abgeichloffen werben, daß 
fie allezeit durch die3 eine Tor ein und ausgehen, und baß über 
diefer Schwelle ber fremde Hund in einer Höhe von neun Bu auf- 

hängt Merbe und aufgehängt bleibe, bis daß er ganz verfault unb 
feine ochen ſtückweis herabfallen. Würden die Bewohner bes 
Haufes ben toten Hund wegzuſchaffen oder durch eine andere Türe 
einzugeben verjuchen, fo follen fie auch des bereits empfangenen 
halben Wehrgelds verluftig gehen und jeden weitern Anſpruch ver- 
fieren.“ Diejer aus hohem Altertum ſiammenden Verfügung Tiegt 
das Motiv zu Grund, den Verwandten, die den vom Eigentümer 
de3 Tiers nicht verihuldeten Todesfall allzu geldgierig andzubenten 
ſuchen, eine gewiffe Schmach anzuhängen und fie dadurch abzuhalten, 
die äußerfte, nach dem damaligen Strafgefet allerdings formell zu- 
ftehenbe Gmtiehäbigung au beanfpruchen. Ahnliches kennt das alt- 
nordiihe Recht. S. Grimm, Rechtsaltertümer p. 665. 

13) Die Heilkunde unſerer Tage wendet diefe und ähnliche 
Mittel nicht mehr an. Sie berubten zum Teil auf der Anficht, daß 
bie Krankheiten bem Einfluß ber Dämonen zugufchreiben. ieles 
übrigens, was in jener Zeit offiziell verorbnet wurde, findet ſich im 
Kreiß der f. g. ſympathetiſchen Mittel noch vor, die in munter 
brochener Überlieferung don den Bauerdmännern, Schäfern und 
Schmieben, die heutzutag noch troßig daran glauben, bis in fernes 

eibentum hinauf reihen. Daß eine Ahnliche Kur, wie bie zuletzt 
erwähnte, von gutem Erfolg begleitet war, meldet der fränfiihe Ge- 
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feiätfäeiber Gregor von Tours in feiner Schrift Aber die Wunder 
5 heiligen Martinus and eigener Erfahrung. „Im zweiten Monat 
nad) feiner Ordination als Biſchof erkrankte er an der Ruhr fo heftig, 
daß man an feinem Leben verzweifelte. Da alle Arzneien fruchtlos 
geblieben waren, ließ er fih Staub vom Grab des Heiligen bringen, 
nahm ihn in einem Trante um bie dritte Tagesftunde und wurde 
bavon auf ber Stelle fo geheilt, daß er um bie ſechſte zur Mahlzeit 
ging.” Lobell, Gregor von Tours und feine Zeit p. 277. 

Mandes Intereffante in betreff ehemaliger Heilkunde würde 
wohl ein fadverftändiger Arzt in dem tractatus insignis medici- 
nalis der fanktgalliihen Handichrift 105 vorfinden. 

»),. nihil fame improbrius et sacrius! 

14) Wenigftens zählt noch G. Schwab in feinem Werk über ben 
Bodenſee unter den „Merkwürdigkeiten von Sipplingen“ sub Nr. 3 
auf: „der Sipplinger Wein als der ſchlechteſte am Bodenfee“. 
Nenerbings indes ſoll ber bortige Rebenfaft um ein bedentendes 
beſſer geworben fein als fein Ruf. 

4) S. Einhardi vita Karoli Magni c. 18 bei Pertz, 
Mon. II. p. 449. 

) S. Gibbon, Geſchichte des romiſchen Weltreichs c. 88. 

47) „Scitis“ inquit, „o fideles mei, geid tantopere 
ploravı ?“ „Non hoc,“ ait, „timeo, quod isti nugae et 
nihilimihialiquid nocere praevaleant: sed nimirum contristor, 

jaod me vivente ausi sunt litus istud attin; et maximo 
dolore torqueor, quia praevideo, quanta mala posteris meis 
et eorum sunt facturi subjectis.“ Monachi S. Gallens. gesta 
Karoli IL 22 bei Pertz, Mon. II. 757. 


148) Diefe enuffaffun ber vielbefprochenen und folgenjchweren 
Krönung Karls ded Großen in Rom am Weihnachtsfeſt 800 zum 
Raifer und Schirmheren der römifchen Kirche entſpricht der Auſicht, 
die die Beitgenoffen von der Sache hatten. Der Bapft, der Dadurch 
das läftige Schutz⸗ und Auffichtörecht feiner bygantinifchen Oberherrn 
Ioswerben wollte, hatte feinen beftimmten Plan, wenn er and) die 
Tragweite und Folgen des Ereigniſſes nicht im Ange hatte. Seitens 
des Frutäen Herrſchers aber war die Annahme diefer Kaifermürde 
ein Aft der Ufurpation den fegitimeren Byzantinern gegenüber, und 
es ift wohl au erklären, warum die Berichterftatter erzählen, er würde 
an jenem Tage keinen Fuß über die Schwelle der Peterskirche geſetzt 
haben, wenn er bed Papfies Abſichten hätte erraten können, f den 
5 Monachus San Gallensis und Einhardi vita Karoli M. cap. 16 
und 28. 
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6. $incmar von Rheims Annalen ad ann. 862 bi 
Pertz, Mon. I. 458. 

0) ©. Hermanns des Lahmen von Reichenau Chronit ad 
ann. 888 bei Pertz, Mon. V. 109. 

181) ,, vel, ut perturbatores reipublicae dignum est pati, 
usque ad cinerem concremati etin omnem ventum dispersicum 
nominibus vel potius ignominia et memoria sua condemnen- 
tur in secula! Erchanberti breviarium ad ann. 880 bei Pertz, 
Mon. II. 830. 


2) Die Geftalt des Alten in ber Heidenhöhle möchte hiſtoriſch 
etwas anzuzweifeln fein. Alle Merkmale deuten auf Karl den Diden, 
aber der war eigentlich längft geftorben, bevor bie erfte Stunde deö 
yebnten Jahrhunderts jhlug. Fndes, was die Geſchichte trennt, fügt 

ie Sage wieder zufammen, und wie fie einft dem oftgotiichen Diet: 

a von Bern im Nibelungenlied eine Stellung verihaffte, auf die 
er feinen hiftorifchen Präcedentien nad} gar feine nachzuweiſenden An- 
fprüde hat, fo gefällt e8 ihr, den legten Träger des aratingüiden 
Weltreichs an einen ftillen Ort zu entrüden und ihm eine Gerech⸗ 
tigfeit angebeihen zu lafien, die ihm die Mitlebenden verfagten. 


Eines Gerüchtes, daß ber alte Kaifer nicht geftorben, fonbern von 
feinen Feinden ftranguliert worden fei, erwähnt der Mönd; von Baadt 
in feinen Jahrbüchern bei Pertz, Mon. LI. 203. Das Volt aber, das 
von ihm ein ganz ander Bild im Herzen trug, als der Haf ber Bar: 
teien, bie ihn mit entftellten Zügen der Nachwelt geichildert, und das 
in dem bereingebrodhenen Jammer der nächften Jahrzehnte Beinen 
Grund fand, jeine Abfegung als den Anbruch beflerer Zeiten zu ber 
grüßen, hielt in Alemannien an dem Glauben feft, daß er gar nicht 

jeftorben fei und noch, mie früher und fpäter man ein anderer 

Id, in irgend einer Höhle verborgen fie, um zu rechter Stunde 
wieber herauszutreten und die Zugel feined Reiches zu Handen zu 
nehmen. Mehrere Aufftände in Ulemannien gegen ben durch Karla 
des Diden Sturz empor gefommenen Kaiſer gaben Zeugnis von dem 
Anteil, den man für feinen abgefetten Vorjahr hegte. 

Auch die nenere Geſchichtſchreibung beginnt, Die wahren Gründe 
der Abjegung und das feither dem diden Kaifer zugefügte Unredt 
einzufehen, und es wirb zugegeben, baß die Madinationen des hoben 
Klerus, der damald mit der Einführung bed pfendo⸗ iſidoriſchen 
Lirchenrechts in Deutihland beihäftigt war und einen feinen herrih: 
füchtigen Beftrebungen willfährigen Kaifer bedurfte, „guten Teils“ 
an jener Alehung ſchuid — ©. Gfrorer, Geſchichte der oft: 
und weftsfränfiichen Sarolinger IL. 298. 
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1) „Fortis juventus, virtus audax bellica, 
Yestra per muros audiantur carmina, 
Et sit in armis alterna vigilia, 
Ne fraus hostilis haeo invadat moenia. 
Resultat echo comes: Eja, vigila! 
Per muros eja dicat echo vigila!* 


Gefahr lehrt Verſe machen! Der Gefang der Nachtwachen 
von Mobena, deſſen ganzen Tert Muratori antiqu. Ital. III. 709 
mitteilt, wetteifert an Wärme und rhythmiſchem Schwung mit den 
Kriegsliedern aller Zeiten. — Einen Bittgefang am dem heiligen 
Geminianud um Schu und Schirm wider die Hunnen in gleichem 

m |. bei Muratori antiqu. Ital. I. 22. 

#4) Mit Aufrihtung der Fahne wurde das Volk anfgeboten 
unb verfammelt: Nach nordiihem Braud wurde im Fall feind- 
lichen Einbruchs ſchneli ein Pfeil herumgeldidt, das Volt zn ent- 
bieten, herör, ber Heerpfeil. ©. Grimm, töaltertümer 161. 162. 

256) Walafrid Strabo, Abt der Reichenau, ein gefeierter Dichter 
ber Tarolingiihen Epoche. Manche feiner lateiniſchen Poefien find 
von einem zarten Hauch durchweht, der an die Elegiler des Alter- 
tums erinnert. Es finden ſich darunter eine Beſchreibung feines 
Kloſtergartens, fowie eine Elegie an feine Freundin (ad amicam), 
und bieranf ſcheint fih Simon Barbos Außerung zn beziehen. 
Der Anfang der letsteren ift allerdings jehr weich: 

Wenn milbfchimmernden Schein der Monb den ther burchleuditet, 

Dann durch die webende Radır, o —XE chaue zum Himmel, 

ingebent, wie von bort Die reine Beudhte Berabglängt 

Und mi felbigen Strahl uns beide freundli umichlin; 

Die wir 1eibtich zivar. tern, doch geiftig im Liebe uns nah find. 
Darf audı nimmer mein Wuge in bem ber @elivbten fih fpiegein, 
Bieibt und der Mond Doch 218 land von MIN giädietigem Chats 
Des mehreren von ibm ift nachzulefen bei: Canisius Lect, ant. 
ed. Basnage. pars II. 183 u. fi 

1%) Das griehif—he Teuer, eine Mifhung von Naphta, 
Schwefel und Bed, durch Wafler nicht zu idſchen, leiſtete feine 
Dienfte ſchon bei der Belagerung Konftantinopel® im Jahre 716 
wider bie Saracenen und rettete im Jahr 941 die Hauptftadt vor 
einer ruffiichen Flotte, die unter Igor, Ruriks Sobn, bie ſchon 
bamald gangbare Prophezeiung zu verwirklichen brohte, daß bie 
Ruſſen „m_bden legten Tagen Herren von Konftantinopel werden 
würden.” Seine Verwendung wurde zu einer förmlichen Artilierie⸗ 
Eunft ausgebildet und von den griechiſchen Kaifern als ein wichtiges 
Staatögeheimniß bewahrt. Die franzöfiihen Sreuzfahrer, die der 
heilige Ludwig in den Orient führte, beſchreiben mit aufrichtigem 





464 


Entfegen ben Anblick der zerftörenden Gejhofle. S. Joinville, 
histoire de St. Louis, Paris 1868 p. 89. 

‚7, , ipse velut Domini gigans lorica indutus, cucnl- 
lam superinduens et stolam, ipsos eadem facere jubet: 

‚Contra diabolum, ait, fratres mei, quam hactenus animis 
ın Deo confisi pugnaverimus, ut nunc manibus ostendere 
valeamus, ab ipso petamus.“ Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 3. 
Pertz II. 104. 

1) Jornandes de rebus geticis c. 24. 

1) , . tollensque manu sua de pallio suo film projecit 
in terram et dixit: „Ecce in testimonium perfectae remis- 
sionis filum de pallio meo projicio in terram, ut cunctis 
ß teat, quod pristina deinceps adnulletur inimicitia.“ Vita 

. Sturmi c. 18 bei Pertz, Mon. II. 874. 

200) Der erwähnte Smaragd befindet ſich noch im Kircheuſchat 
der Pfarrkirche Meittelzell anf Breichenan. % bat dad Scidial 
der berühmten Smaragdidhäflel von Genna ger, die als sacro 
eatino für dad unfhägbare Palladium ber Stadt galt und in ben 
napoleonijchen Kriegen als ſolches nach Paris abgeführt ward, allwo 
die Unterfuhungstommillion des franzöfiihen Iuſtituts (1809) fie 
für einen gefärbten Glasfluß erfannte; — ein Mangel an Ro- 
mantif, ber die Burüdgabe des Beuteſtücks an bie Genueſen 
weſenilich erleichterte*. % war fehr zwedmäßig, ein ſolches Schau 
and Prachtſtuc im Kirchenſchatz zu haben, um im Fall der Not 
ein nambaftes Anlehen darauf aufnehmen zu können. 

2%) Erat tunc inter nostrates frater quidam simplicis- 
simus et fatuus, cujus dicta et facta saepe ridebantur, 
nomine Heribaldus .. . Ekkeh. casus S. Galli cap. 8. 

ten ,. „enimvero, ait ille, fugiat, qui velit; ego quidem, 

uia corium meum ad calceos camerarius hoc anno non 
deäit, nusquam fugiami“ Ekkeh. . c. 

') Fabricantur spicula, piltris loricae fiunt, fundibula 
plectuntur, tabulis compactis et wannis scuta simulantur, 
sparrones et fustes acute focis praedurantur. Ekkeh. L c. 

1%) Aeneis VII. 631. u. ff. 

L ’s), . equitans vir dei. vita Liutger. bei Pertz Mon. 
. 412. 

) Ausführlich und ſich gegenfeitig ergänzend beſchrieben bei 
kkeh. IV. casus S. Galli cap. 8 und den Biographen ber 
heiligen Wiborad (f. Note 40) namentlih bei Hepidan. vita 
Wiboradae cap. VI. 24. (Acta sanctor. Mai. I. 806.) 
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ꝛei) „, „locum enım, quem contra versutias antiqui hostis 

pugnafıra elegi, Deo juvante, spiritu redeunte ad eum qui 
edit illum, etiam corpore tegam!* Hepidan l. c. p. 804. 

1) .. quasi canem audierat mussitantem .. et intellexit 
temptatorem: „Esne tu, inquit, iterum ibi? Quam bene tibi 
miser contigit nunc mussitanti et mienti post gloriosas 
voces illas, quas in coelis habueras ?“ Ekkeh. casus S. Galli 
cap. 3 bei Pertz, Mon. II. 98. 


®) Regula S. Benedicti cap. 53, de hospitibus susei- 
piendis. 

10), , Augustaque diu obsessa, precibus Uodalrici 
episcopi, sanctissimi quidem inter omnes tunc temporis viri, 
repulsi .... Ekkeh. casus S. Galli cap. 8. 

1) S. Grimm, deutſche Mythologie p. 269. 

2) Schon unter Karl dem Großen beftand Iebhafter Handels⸗ 
verkehr mit Slaven und Awaren (Capitulare von 803 bei Pertz, 
Mon. III. 183) und die nordiſchen Teile des Reichs verihafften 
[4 die Probufte des Südens. Crmoldus_Nigellus (+ 886) in 
jeinen meinerlihen Gedichten mennt friefiihe Kaufleute als Ankäufer 
des elſaſſiſchen Weines, den fie auf dem Rhein fortführten. Auch 
am mittleren Nedar waren biefelben wohlbefannt. ©. Stälin, 
wirtemberg. Geſchichte I. 402. 

”s) ,. In einer Kirchen war ein Abgott, Triglaff gebeißen, 
und neben bet bingen viel Waffen und Harniſch, fo fie im Kriege 
erworben und dem Abgotte geſchenket hatten, und güldene und 
fülberne Becher, damit fie pflagen zu widen unb daraus zu weiß- 
lagen und zufhünfftige Dind, erfharen und daraus die Edelen 

lagen zu hohen Feſien zu trinken; auch große Urohßenhörner in 
Alben — und Trommeten zum Kriege, ſchwerter und dolche 
und ander keſtlich Zeug und Gerät, das hubſch umd kunſtreich 
von Arbeit und zu ben Göten genug beicheeret war . . Und 
der Göge Triglaff war von Golde und hatte drei Köpfe, davon 
er and fo genennet ift worden, dem triglafi auf wendiſch heißen 
drei Töpfe, bamit fie haben bedeuten wollen, daß er ein Gott were 
über Himmel, erde und helle. Den nahm Sant Otto mit fi 
weg, und fchiete ihn dem Papſt Honorio zu einem triumpff und 
zu einer Anzeigung der Bommern Belehrung. Thomas Kantom, 
Bomerania oder Urfprund, Altheit und Geſchicht der Völder und 
Lande Pommern, Caffuben, Wenden, Stettin, Nhügen (ed. 
Rofegarten) p. 107. 

SäHeffel, Ertehard. 9 
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#0), fatuitatis monstrum ubi sentiunt, omnes illi risi- 
biles parcunt. Ekkeh. casus S. Galli c. 8. 


"),. nam cum quidam illorum ascis vibrata unum 
retinaculorum succideret, Heribaldus inter eos jam domes- 
tice versatus: „Sine, inquit, vir bone, quid vis vero, ut nos, 
postquam abieritis, bibamus?* Ekkeh. 1. o. 


0 S. Ekkehards Erzählung bei Pertz, Mon. IL 104. 


1) Postquam vero mero incaluerant, horridissime diis 
suis omnes vociferabant . . . 1. c. Das Lied_mag ſich auf 
Attilad Abentener mit der Pringeffin Honoria, Schwefter, bed 
Kaiſers Valentinian, beziehen, bie and Rache bafür, daß fie 
wegen unftandeögemäßer ‚Neigung zu ihrem Kämmerer Engenius 
ind Klofter geftedt worden, Barbarenmonarden burch Übers 
kam eines Rings anflehte, fie als feine Verlobte und Gattin 

eimzuführen. ©. Sister, Geſchichte des röm. Weltreichs cap. 85. 


m), . et effuss laetitia saltant coram principibus. 
Ekkeh. IV. I. eit. 


17%) Cambutta, scottioa vox, baculum significans. Rad) 
dem Tobe des heiligen Columban wurde bem_ heiligen Gallnd 
deſſen Gambutta ald Andenken überbradt. &. vita Sancti 
Galli bei Pertz, Mon. IL 14 und I. v. Arg Anmerkung. Man 
irrt wohl ſchwerlich, wenn man ſich eine folhe Cambutta weniger 
elegant denn fenlenartig dent, ba ſchon vom gewöhnlichen Spagier- 
ftod der Zeitgenofien Karls des Großen eine wahrhaft jchredbare 

eſchreibung überliefert ift. . . baculus de arbore malo, nodis 
aribus admirabilis, rigidus et terribilis! Monachus 
jan Gallensis I. 84 bei Pertz, Mon. II. 747. 

!0) .. ubicungue autem hae reliquiae fuerint, illic ge 
et augmentum et Tenitas aöris semper erit. Annales San 
Gallens, major. bei Pertz, Mon. I. 71. 


ieij Offenbarung Johannis 20, 7. Allgemein hielt man ben 
Sog und Magog der Schrift in ben Anger verförpert und fah 
in ihnen bie Vorläufer des Weltendes; bie [777 wurde ernft- 
bafter Keotosiicher Prüfung unterzogen. S. Gibbon, Geſchichte 
deö xdm. Weltreih8 cap. 5d. IL. 

1) Die Ehre bed erften Ungriffs im deutſchen Reichsheer 
alt für ein von alter& pi ben Cawaben zuſtehendes Vorredt. 
ad) bem Schwabenipiegel verleiht Karl ber Große: zwa man 

umbe des riches not striten solte, da sulen die swabe vor 
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allen sprachen striten. Landrecht $ 82. — Eine Reihe anderer 
Stellen ans Geſchichtſchreibern und Dichtern desſelben Inhalts |. 
bei Stälin, wirtemberg. Geſchichte I. 898. 

19%) Waffen, Feindio! der alte clamor ad arma, Alarm, 
Waffenſchrei. ©. Grimm, Rectsaltertüämer p. 876. Gleiche 
Sprachbildung — Verftärkung des Subſtantivs durd einen au⸗ 
gehängten Ausruf — liegt den Hilferufen Mordio, Fenrio! u. f. w. 
zu Grunde. 

180) „ch jelbft, ſprach Attila vor Beginn der Schlacht in den 

catalauniichen Geldern zu feinen Kriegern, werbe den erften Wurf⸗ 

ſpieß ſchleudern, und der Elende, der ſich weigert, das Beiſpiel 
feines Fürften nachzuahmen, ift umvermeiblihem Tode verfallen!” 
©. Gibbon, a. a. D. cap. 85 (7). 

»ss) Noch im fechzehnten Jahrhundert bewahrten die deutſchen 
Landskunechte die Sitte, fih rädlings Erde übers Haupt zu ſtreuen, 
ehe fie ind Wogen be3 Treffens rüdten. Go ber tapfere Georg 
von Frundsberg vor der Schlacht von Pavia. 

186) Wir konnen und nicht enthalten, den einfach, großartigen 
Tert bes Notkeriſchen Liedes media vita mitzuteilen, jo wie ihn 
% dv. Arz feinen Geſchichten des Kantons St. Gallen I. p. 95 
einverleibt hat. 

„Media vita in morte sumus, quem quaerimus adjuto- 
rem, nisi te domine, qui pro peccatis nostris juste irasceris. 

V. In te speraverunt patres nostri, speraverunt et 
liberasti eos. 

R. Sancte dens. 


V. Ad te clamaverunt patres nostri, clamaverunt et 
non sunt confusi. 
R. Sancte fortis. 


V. Ne despicias nos in tempore senectutis, cum defece- 
rit virtus nostra, ne derelinguas nos. 
R. Sancte et misericors salvator, amarae morti ne 
tradas nos.* 


Es fand fo großen Anklang im Gemüt frommer Streiter, baj 
eine Synode zu Köln ſich gemüßigt fah anzuordnen, niemand folle 
ohne feines Biſchofs Erlaubnis gegen irgend einen Menihen das 
media vita Fugen, In das evangeliiche Kirchenlied_ging es über 
durch Luthers Überfezung: „Mitten wir im Leben find von dem 
Tod umfangen x.“ 
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er) .. haud mora, bellum incipitur atque ex Christia- 
norum parte sancta mirabilisque vox „kyrie“, ex eorum 
turpis et diabolica „hui, hui!“ frequenter auditur. Luitprand 
von Cremona de reb. imp. et regum lib. II. cap. 9. 

ıss) Folchardi codex aureus (Bibliothef zu St. Gallen) p. 89. 

10) ©. Bernhard Bader, Volksſagen aus dem Lande 
Baden) p. 34. 

190) Den merkwürdigen Landhag, mit dem bie Ungarn zu 
Karls des Großen Zeit ihre Grenzen geipertt hatten, befchreibt nad) 
Erzählung eines Augenzeugen der Mönd von St. Gallen, gesta 
Karoli lib. VI. cap. 1 bei Pertz, Mon. II. 748. 

191). . iam mitius agendum inter Teutones! 

"2, Nam et villani quidam praedocti ollas, prunas in 
proximo monte paratas habentes, tumulto audito faces 
accensas levabant, et, ut discretionem sociorum et hostium 
nossent, quasi perlustrium fecerant. Die anſchauliche Dar: 
ftellung dieſes Überfall des ungariſchen Lagers im Fridtal durch 
Irminger, den Alten, mit feinen ſechs Söhnen und ihrer Mann- 
{haft gibt Ekkeh. IV. casus S. Galli cap. 3 bei Pertz. 
Mon. I. 110. Im Schein ber rings auf den Bergen flammenden 
Heuerzeiien ftürmten ihre drei Heerhaufen in den Jorglofen Feind. 

er nicht in fedem Schwimmen über den Rhein fette, wurde er- 

Ichlagen ; die Benteftüde der Schladht weihte Irminger dem Meünfter 

des clige Fridolin zu Säckingen. Eine auf dem rechten Ahein- 

ufer gelagerte ungarifhe Schar z0g ſich auf bie Nachricht diefer 

Niederlage ins Ela hinüber. 

0) „Mir wird jo kühl im Harniſch, ſprach der Fiedelmann, 
Drum glaub’ id, daß der Morgen ziehet ſchon heran, 

Ich ſpur' es an ber Kühle, e8 wird wohl balde Tag...” 
Nibelungenlied, Avent. 31. 

»),,. 63 ift ein graufam ding zu fehen. Diefer fall heißt 
zu unfern Zeiten am Lauffen. Es wirt dad Wafler fo es oben 
herab fallt, zu eim ganzen ſchaum, es fteubt aber ſich gleich wie 
weiſſer —— Do mag fein Schiff herab kommen, amberit e& 
verfiel zu finden. Es mögen auch feine Fiſch die höhe biejes 

Ifen überfteigen, wann fie ſchon fo lange krumme zeen hätten, 
wie das Mörtbier Rosmarus oder Mors genannt. 
Sebaftian Münfter. Cofmographey. 1574. ©. 551. 

105) Sahspach, Hadewigae beneficü villa. ©. Ekkeh. IV. 
casus 8. Galli c, 10 bei Pertz, Mon. II. 188. 
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196) Verfluhungen gegen etwaige Wiberfacher gehörten bei 
allen auf Vergabungen, Cigentumsübertragungen, Stiftungen zc. 
begügfichen Urkunden zum Kanzleiftil. Man war im den verichiedenen 
Formen von erfindungsreiher Mannigfaltigkeit. „Es fühle ber 
Leib im den Jahren ihres Lebens den Vorgeihmad ber unend- 
lichen Höllenpein, wie Heliodor, welchen die Engel geftäupt, wie 
Antiohus, welden bie Würmer gefrefien,“ heißt e8 3. 3. im 
Stiftungsbrief des Klofterd Veterlingen. „Wer mit böstwilligem 
Gemüt diefe Schrift lieſt, wird anderdwo gewünicht, „möge zur 
Stelle erblinden!” &. Joh. v. Müller, Geſchichte der Schweiz. 253. 
Eine Zeit, die ſich fo umfangreich aufs Segnen verftand, mußte 
notwendig auch im Fluchen Erkleckliches leiſten. 

»7)...et multi illorum comprehensi sunt cum rege 
eorum nomine Pulszi et suspensi sunt in patibulis. Annales 
S. Gallenses major. ad. ann. 955 bei Pertz, Mon. 1. 79. 

1) Qui dubitans minime, huic illam nubere posse, 

Ruodlieb fr. XVL v. 16. 

1) Mich macht ein Meines Hälmchen froh: 

&3 jagt, mir fol Gnade fommen; 
'h maß dasſelbe Meine Stroh, 
te ichs bei Kindern wahrgenommen, 
Nun höret all und merkt, ob fie es tw: 
Sie tut, tut’3 nicht, fie tut, fut’3 nicht, fie tut! 
Wie oft ich maß, ſieis war das Ende gut. 
verr Walter von der Vogelweide (überfegt bei Simrod, alt- 
deutſches Leſebuch 1854 p. 208). 

”°) . . corda hominum quos capiunt particulatim divi- 
dentes veluti pro remedio devorant. Regino Chronicon ad 
ann, 889 bei Pertz, Mon. I. 600. 

»)... Der ist sälic der dri behüttet sine gewate daz 
er nihet naccetne gange u. |. w. Predigt, mitgeteilt von J. v. 
Arx aus einem Pergamentblatt des XI. Jahrhundert? und ver 
beffert herausgegeben bei Hattemer, Dentmale ꝛc. I. 326. 

) ©. Grimm, Rehtöaltertümer p. 728 s. v. Dahabdedung. 

%®) Ungar baptizatus uxorem duxit, filios genuit. 
Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 3. 

2%) Rüdiger Maneſſes Sammlung I. 87: 

20) S. Grimm, Rechtsaltertümer p. 726. 8. v. Prellen. 

0) S. lex Ripuariorum cap. 57. Der auf folde Weile 
Freigelaſſene hieß homo denariatus, 
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20) S. Ekkeh. IV. casus S. Galli cap- 10 bei Pertz, 
Mon. I. 188. 


ses fratres; — ein geſchichtlicher jeweis, daß auch vor u⸗ 
—— —— 

efallig Ind einl n, tapfere inner gelel jaben. 
Nbulice Keiftungen hat, wohl Yaronius im Auge gehabt, ba er 


und Gefinnungdgenofien 
von Gunze al? ein Latein, „beiten Grundfarbe durch bie gehänften 
Hafüicen Flotkein und Schnörkel wicht verdedt wird und in welhem 
fie wur fremde Gebanfen zu wiederholen wiffen, wenn es ihnen 
überhaupt mm Gebanfen zu tum if." ©. Bogel, Ratherind von 
Qerema I. 181. 

®" Regula S. Benedicti cap. 43. de his qui ad mensam 





Gedect „ger Bulle“. 
) Lex Buryundivnem tie. XVIL 1. 






SQ Livbae kei Mabillom Acta Benedict. 
II ad Venet. 175 


So ai Sauze. 


2 Dur ale Wulte zeit Der Flasche, Du im geimmbenen 
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feierlich gefaßten Wort eine zauberijche Kraft verborgen ruhe, bie 
au Segen und Fluch gedeihlic verwendet werben möge. Von dem 
vätfelbaften römiih=jabiniihen Zauber gegen Verrenkung, den ſchon 
der alte Gato (de re rustica 160) anfübrt, von den nordiſchen 
Runen, von den echten ehrwürdigen Merfeburger Heilſpruchen bis 
anf dag unverftändliche Kauderwelſch, mit dem heutigestags. wenn 
juſt fein Arzt oder angeigebrohender Ortöbiener in der Nähe üft, 
ber ländliche Viehdoktor ben ſuchttranken Haushund oder bad 
rändige Schaf beihmört: überall derfelbe Grundgedanke von der 
Madıt rhythmiih gebundener Rede. Man traute ehebem ber 
oeſie Größeres und Praktiiheres zu als jegt. — Vieles an ben 
ormeln ift finnlo8 geworden, mamentlih die geheimnisvollen 
orte am Beginn und Ausgang. Sie haben einft ihre Bedeutung 
jehabt; impojanter wurden fie, wie manches andere, wohl von 
er Zeit ar, wo man fie nicht mehr verftand, Wie feierlich klingt 
das „daries, dardaries, astaries, Disunapiter!“ mit dem Catos 
Verrenkungsfpruch fich einleitet, wie rätjelvoll das „alau, tahalaui, 
fugau!“ in bem lateiniihen Sprud, ber die verirrten Kloſter⸗ 
ſchweine fegnend zurüdbeihmören fol! (Sanktgalliihe Hand- 
fhrift 111 bei Hattemer, Denkmale x. I. 410.) ©. überhaupt 
rimm, Mythologie cap. 38. 
#18) lex Alamannorum tit. 45. de rixis, quae saepe 
fieri solent in populo. 


Dem Schröter, ben es mit Donner und Fener in Bezug 
jet, maß das deutfhe Volk befondere_ Ehre angetan haben. 
Grimm, Mothologie (3. Ausg.) p. 657. ©. auch p. 167 über die 
Bebentung dieſes und anderer Käfer. 

*17) ber die Einrichtung der Seudgerichte vgl. I. v. Arr, 
Geſchichten des Kantons St. Ballen I. 257. 

ꝛie) Maiores locorum de quibus scriptum est, „quia 
servi, sinon timent, tument,“ scuta et arma polita 
gestare incoeperant; tubas alio quam ceteri villani clanctu 
inflare didicerant, canes primo ad lepores, postremo etiam 
non ad lupos sed ad ursos et ad tuscos, ut quidam ait, 
minandos aluerant apros. Ekkeh. IV. casus S. Cal cap. 8 
bei Pertz, Monum. 108. 

210) Per Hadewigae, ait, vitam! sic enim iurare 
solebat ... Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10. 


#0) ich hoere ein sueze. stimme 
in minem houbet singen 





472 


die hoere ich geme klingen .. 
der Weinschwelg v. 268 u. ff. 
#1) Elpentrötich, tölpentrötfch, trilpentritich, hilpentritſch u. f. w., 
ein intiicer einfältiger Menſch, dem die Elbe (Elfen) — an⸗ 
getan haben. ©. Grimm, Mythol. 412. 


22) Der Kudud ift befannt als Dratelverkünder im frühlings: 
ginn Walde. Biel merkwürdige Traditionen über ihn ſ. bei 
imm, Mythologie, 640 u. fi. Eine ſehr alte Sage erzählt, 
er ſei ein verwunſchter Bäder ober Müllerfneht, der armen 
Zenten von ihrem Zeig geftohlen, und trage barum fahles mehl- 
beftaubtes Gefieder. 

2») ©. das Ausführliche über bie abergläubiihen Vor- 
ellungen bei Verfinfterung des Mondes, die nad) Tacitus An- 
nal. 28 jhon die Gemüter der aufrühreriihen pannoniſchen 
Legionen beunrubigten, bei Grimm a. a. D. p. 668. — Es ift 
ein bemertenöwerter Zug ber germaniſchen Vorzeit, daß fie fogar 
dem Mond in feinen vermeinten Nöten durch Geſchrei abzuhelfen 
beftrebt war. 


3) do huob er üf unde tranc 
ein hundert slundigen trune; 
er sprach „daz machet mich junc“, 
der Weinschweig v. 197. 


2”) ,. Salutem et profectum in doctrina! Brief Meifter 
Fra ne St. Gallen bei Wadernagel, altdeutſches Leſe⸗ 
uch p. 1 

20)... si fugae, inquit, copiam haberem, invenum 
optimi, profecto fugerem, nunc autem in vestris quia velim 
nolim sum manibus, mitius mecum quidem vos condecet 
agere. ©. bie ganze Schilderung von Rudimannd nächtlichen 
Ginfcteichen and Ertappung bei Ekkeh. IV. casusS. Galli c. 10. 

'ertz, Mon. 124, 

#7) Die damaligen Studien erftredten fih auch auf bie 
Sterntunde. In der fanktgalliihen Yandihrift Nr. 18 p. 43 
findet fih das Bild eines Monches, der durch ein Fernrohr nad 
den Geftirnen ſchaut. Notker Labed beicreibt ausführlich einen 
im Kloſier aufgeftellten Himmelöglobus. Die aftronomiihen Schriften 
en 3. 3 Aratus, kannie und lad man. Vgl. J. v. Arz, 

eſchichten ꝛc. I. 265. 
#) , , Antipodes nulla ratione credendi sunt, quia nec 
soliditas patitur, neo centrum terrae, sed neque hoc ulla 
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historiae cognitione firmatum, sed hoc poetae quasi 
zationinando conjectant. Wörterbuh des Biſchofs 
alomo. 


339) Diefe berühmte Disputation beichreibt ausführlich ber 
fränfifche Mönch Richer im dritten Buch feiner Geihichten Kap. 65. 
Der Kaiſer gab Befehl, das gelehrte Turnier einzuftellen, denn 
„der Tag war darüber beinah zu Ende gegangen und die Zuhörer 
don ben vielen und langen Reden ermiüdet“. 

230) Die Höfterliche Disziplin war bemüht, mit den mannigfach⸗ 
ften Akten des gewöhnlichen Lebens ein Gebet oder einen Hymnus 
zu verbinden. Die fanktgalliihe Handſchrift 134 enthält eine 
Sammlung folder Hamnen, 3. 3. Hymue beim erften Hahnenruf 
(ad gallicinium), beim Zaften, vor und nad dem Jmbiß, beim 
Fnyinden ve Nachtlampen n. |. w. Vgl. Hattemer, Dentmale zc. 

273 u. fl. 


1) ,. Altera dein die.. magistrum lectura adiit. Et 
cum sedisset, ad quid puer ille venerit, ipso astante inter 
cetera quaesivit. Propter Grecismum, ille ait.. . domina 
mi! ut ab ore vestro aliquid raperet, alias sciolum vobis 
illum attuli. Puer autem ipse pulcher aspectu, metro cum 
esset paratissimus, sic intulit: Esse velim Graecus u. f. w. 
Ekkeh. IV. casus S. Galli c. 10 bei Pertz, Mon. II. 125. 

»», Grimm, deutſche Rechtöaltertümer p. 702 8. v. Scheren. 

”) ©. Thegani vita Hiudowici imp. I. 19 bei Pertz, 
Mon. IL 594. 

2%), spilliten und allen den, die gut für ere 
nement und die sich ze aigen geben hant, den 
gibt man ains mannes schaten von der sunnen eto. Kanb- 
recht des Schwabenſpiegels. 

rth ., babei ein ſchdnes Gärtelein, 
Darumb gehet ein feiden Faden. 
Laurins Heiner Rofengarten. 


»2) „Was foll ich aber von ihren abentenerlihen Schuhen 
lagen? Denn in dieſer Hinficht find die Mönche fo unvernünftig, 
daß ihnen der Nuten einer Fußbekleidung großenteils entgeht. 
Sie Laffen fih nämlich ihre Schuhe fo eng machen, daß fie darin 
faft, wie in ben Stod geichloffen, am Gehen gehindert find. Auch 
jegen fie denjelben vorne Schnäbel, an beiden Seiten aber Obren 
an und tragen große Sorge, baß fie fi genan dem Fuße an- 
fchließen; halten and ihre Diener dazu an, daß fie mit befonberer 
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Kumft den Schuhen einen fpiegelhellen Glanz verleiyen.” Dritte 
Ereiferung des Brimas auf der Synode zu Mont Notre-Dame 
bei Richer IIL. 39. 

Hildebrandslied v. 70 u. ff. — Nach Brätorins (+ 1680) 
in feiner Weltbeicreibung erwähnt „uärriiche Öaufelerögelte, wo 
der alte Hildebrand und ſolche Poſſen mit Doden gefpielt werben, 
Puppen⸗ Kombdieen genannt“, 

*) Diefer fabelhafte Ahnherr aller Grobſchmiede war feit 
alteröher ber deutſchen Vollsüberlieferung eine euiſchieden beliebte 
Geſtalt. Bis ins vorige Jahrhundert trug ein Haus in Würg 
burg nad ihm den Kamen „zum großen Schmied Wieland“. 
Das alte deutihe Gedicht, welches ihn zum Helden erkor, ift uns 
nicht mehr erhalten, die nordiſche Gage aber hat ihm bie ge 
bübrende Aufmerkſamkeit geichentt. S. Willina Sage Kap. 19—80, 
bei von ber Hagen, altbentihe und altnordiſche Heldenfagen 
L 56 und ff. 

=) S. Steub, Zur rhätiſchen Ethnologie p. 103. =. v. 
Goſſeuſaß und Drei Sommer in Tirol p. 504. 

“0, Welandus ab aliquibus Sanctus dietus ... Acta 
Sanctorum. Mart. tom. I. 364. 

”) S. Mabmann, Gedichte bed XVI Jahrhunderts Band IL 
Das Heldengedicht, wie es hier teilweife nadjerzähft ift, hat bie 
Bearbeitung, in ber es vorliegt, erft im zwölften Jahrhundert er⸗ 
halten; ber Inhalt aber ift entihieben alt und weift auf frühere 
Sagen zurüd, bie füglich zu Prarebid’ Zeit ihren Weg an ben 
griechiſchen Kaiferhof gefunden haben mochten. 

) Marmoreum sibi sarcophagum longe ante obitum 
jussit praeparari ob incerti temporis momentum, quem 
duabus quotidie vieibus diversis alimentorum aliarımve 
rerum impensis summotenus implevit et victu carentibus 
hilariter distribuit. Vita S. Rimberti c. 14 bei Pertz, 
Mon. II. 771. 

*®),. moribus tamen illa suis severis et efferis sepe 
virum exasperans domi interdum quam secum mansisse 
multo malle fecerat. Ekkeh. IV. casus S. Galli s. 10. bei 
Pertz, Mon, II. 123. 

%4) ©. Ekkeh. IV. casus S. Galli o. 10 bei Pertz, Mo- 
num. II. 108. 

) Etkehard verflicht bier fih und feinen Namen mit dem, 
waß bie Sage vom getrenen Echart erzählt. S. Grimm, beutfche 
Heldenfage 144. 190 und deutihe Mythologie p. 887. 
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2) In unferer alten Sprade wird bie feſtlichſte Jahreszeit, 
wo die Sonne ihren Gipfel erlangt hat und umm wieder herab- 
— — muß, Sunnewende (solstitium) genannt. Grimm, deutſche 

ythologie B 683. Sie trifft mit dem St. Johannistag (24. Juni) 
aufammen; bie altherfömmlichen Ofter- und Maifener wurben 
durch den Einfluß der Kirche auf dieſen Tag verlegt. Man jprang 
durch die Flammen und trieb dad Vieh durch zu vermeintlicher 
Abwehr von Krankheit und Mißgeſchick 

27) Das Betreben einiger Mönde, durch feſtes Schnüren 
des faltigen Gewandes eine elegante Taille zu gewinnen, veran- 
laßte ur der Synode zu Mont Notre-:Dame (972) eine zorn⸗ 
fprügende Ereiferung des Primas. S. Richers Geſchichte M. 97. 

»e) Sirach 27. 6. 

») Die Kirche der quattro coronati in Rom mit ihren 
alten Mofailfußboden und Malereien aus dem 12. Jahrhundert 
ift befannt. 

2 Ein Trunt Waflerd war Zeichen der Entfagung. Grimm, 
Rechtöaltertiimer 190. Wer einmal in ber legten Stunde feines 
römischen Aufentbalte® zur ranfchenden fontani Trevi geleitet 
wurde, um bei Sang und Klang den Scheidetrunk zu trinken, 
Fennt diefe Symbolik. 

25) Bot. Zellweger, Geſchichte Appenzells. — Es ift eine 
intereffante uhabe, bie alenianniſche Sprache Appenzelld, bie 
aud jo, wie fie heutzutage geſprochen wird, noch mannigfache 
Anklänge an bad Yttochdeutih aus Notter Labeos Zeiten enthält, 
in ihren zeigen dialektiſchen Formen und Wendungen zu verfolgen. 
Grundliche Anleitung biezu gibt Titus Tobler, Wpengeliffer 
Spradhihag. Zürich 1837. 

#52) Jeremias IX. 2. 

ss). ecce elongavi fugiens et mansi in solitudine et 
exspectabam eum, Er me salvum faceret. Vita St. Galli 
bei Pertz, Monum. IL 8. 

25) S. Physiologus, ein Weistum von Tieren und 
Vögeln; von des aran geslähte, bei Wadernagel, altdeutſches 
Leſebuch I. 165. 

»#) .. quantum sub sua cuculla potuit portare . . 

ss) Es mar etwa feit bem 8. Jahrhundert in Deutihland 
und ranfreid das Verlangen heimiſch geworben, die Kirchen mit 
irbifchen Überreften von Heiligen fo reichlich als möglich und um 
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jeben Preis zu verſorgen. Dieſes Verlangen Hatte im zehnten 
Jahrhundert einen neuen Tufihmwung genommen und erreichte jeine 
dochſte Glut in dem fähjiihen Königshaufe. Oito der Große 
wußte feine größeren Schäge au fammeln als Reliquien und brachte 
beſonders für ein jeliebted Magdeburg einen großen Vorrat zu- 
fanımen .... Da fih Kirchen und Gemeinden mur jelten freiwillig 
u Gunſten anderer ihren Reliquien entäußerten, fo ſcheute man 
ie nicht vor dem Mittel des Zwanges und Raubes, und als das 

jaterland der Heiligen, Stalien, wo damals die Reliquien wenig 
geachtet wurben, {73 den Deutichen wieder auftat, da gehörte eö 
zu ben ſchönſten Ausſichten der letzteren, nun im reichen Maße 
und zwar um Geld oder durch Liſt oder auch mit Gewalt ihr 
Verlangen erfüllen au tönnen. Diefer Sehnſucht ſcheint aud der 
heilige Vietro zum Opfer gefallen zu fein. 

. . Daß man aber, wenn man ſich nicht eines ganzen Heiligen- 
korpers bemächtigen konnte, auch damit zufrieben war, daß man 
ein moglichſt großed Stüd hinweghrachte, das hat Verona noch 
einmal erfahren müffen u. f. ww. Vogel, Ratherins von Verona 
und das zehnte Jahrbundert L 255 ff. 

an ,. 56 der tägosterno in scönero färewo skinet. 
Worte der Notkeriihen Paraphrafe des Marcianus Capella. 

35%) „Den 4. November 1853 mittag 11 Uhr ift der Eremit 
Anton Fäßler verunglüdt und, ift totgefallen auf Pommen im 
Sail. Requiescat in pace.“ Gintrag im Fremdenbud; beö 
Wildkirchlein. 

®),.. in visitatione lactis. 


Dantur de Coldaribus in Seealpe XXX. casei, meliores 
alpinis caseis (Rotulus censuum sec. 18 in ber ſanktgalliſchen 
Hanbdfchrift 456). de Alpe Gamor tres partes lacticinii, quae 
per duos dies a Vaccis ibidem compacte fuerint, Portarie 
nomine. — Citatio Abbatis cellana bei 3. v. Arx, Geſchichte x. 
L 314. ©. aud Grimm, Weistümer L 191 „die Rechte von 
Appenzell.” 

20) Nec sus rura colo, nec sua jura volo! 


ꝛaij „Zolen“: an ber Vollöverfammlung murmelnd raufchen. 
Wenn ein Vorichlag der Landesgemeinde fehr mißfällt, fo toſel's 
gewöhnlich. Tobler, Appenz. Sprachſchatz p. 148. 
ꝝ) die ilii nunc de me corde fideli 
Tantundem liebes, veniat quantum modo loubes, 
Et volucrum wunna quot sint, tot dic sibi minna, 
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Graminis et fiorum quantum sit, dic et honorum. 
Ruodlieb fr. XVI. 11—15. 


”),. selbun dia erda, där si ünbühafte ist, häbent 
erfüllet tero länglibon mäniginä in walden, oh invförsten, 
ioh inlöben, invswen, in“ähöon, invbrünnon. Notters Para⸗ 
phrafe des Marcianus Capella lib. II. cap. 34. bei Hattemer, 
Denfmale ꝛc. III. 356. 

”) S. Grimm, deutſche Mythologie p. 29. 

#95) Auch der heilige Gallus ward von ſolchen Erſcheinungen 
dämonilcher Weibergeftalten nude ad litus stantes, quasi 

balneum ingredi volentes, turpitudinemque corporis 
sui ei monstrantes, heimgejudt. Vita S. Galli bei Pertz, 
Mon. II. 9. 

%®),,. In nomine Domini mei Jesu Christi, recede 
ab hac valle. Sint tibi montes et colles communes nec 
tamen hie pecus ledas aut homines. Vita S. Galli bei 
Pertz, Mon. II. 9. Die Bären waren in jener Zeit häufige Ber 
fucher_ der Appenzeller Alpen und einige Pläge tragen noch jegt 
den Namen zur Erinnerung an fie, 3. B. Bärenbad, Värental, 
Bärenalp, Seit_die Touriften in jenen Revieren zahlreicher & 
worden, haben fie ſich indes gänzlich) zurüdgezogen. — Die Ger 
fictSquelen liefern, Bären betreffend, eine jo reiche Ausbeute, 

aß es einem fleißigen Mann nicht ſchwer fallen würde, fie in 
einer Abhandlung „über bie Debentung und josiale Stetung der 
Bären im Mittelalter“ zu verwerten. Wir erinnern an ben Bären 
de3 heiligen Gallus, der ihm wie ein getreuer Diener Scheiter- 
holz beitrug und Brot aus der Hand fraß, — an die kunſtreichen 
ZTanzbären, die im Nuodlieb Sr. IIL. 85 u. ff. befungen find und 
mit ihrem aufredhten Cimertragen und Reihentanz im Verein mit 
fingenben Spielweibern ben Zuſchauern ein Vergnügen geboten 
haben mögen, von dem man begreift, daß bie Geiftlichkeit in be⸗ 
fonderen mobalbefchiffen dawider eiferte. (Regino de eccles. 
diseiplin. IL 213.) Die lex Alamannor. tit. 99. 12 fdlägt 
das Poehrgelb eined zahmen Hausbären auf 6 solidi an — alles 
Beweile, daß man die Bären in Deutichland zu fhägen mußte, 
aud ehe ihr Stammverwandter aus ben Pyrenäen zum Helden 
epiſcher Dichtung erhoben ward. 

307) Flutterſchnee, ein lockerer, leichter, nicht kompakter Schnee. 
©. Tobler, Appenzell. Sprachſchatz 196. 

*) Tubas alio quam ceteri yillani elanetu inflare 
didicerant. Fkkeh. IV. casus 8. Galli c. 3. bei Pertz, 
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Mon. II. 108. Ein echter kanouiſcher Kuhreigen ift übrigens 
trotz ber Unterfuchungen der Gelehrten nicht feitgeftellt und im 
Gebirge ſchwanken bie Anſichten derer, die ald geborene Sachver⸗ 
ftändige ein feſtes Urteil haben follten, fo baß bie einen behaupten, 
ber Kuhreigen werbe gar nie mit Worten begleitet, während andere 
einen — jedenfall alten und eigentümlichen Tert mit dem Refrain 
„Loba!loba!“ zu geben wiſſen. Dem Verfafjer wurde am Gäntis 
auf bie Frage nad) bem Kuhreigen dadurch geantwortet, daß man 
das Alphorn vom Rüden nahm und ihm bfies, ohne ein Wort 
dazu zu fingen oder zu jodeln. 

#) Ekkehardus autem, notularum peritissimus, paene 
omnia haec eisdem notavitin tabula verbis etc. Ekkeh. IV. 
casus S. Galli c. 19. Pertz, Mon. II. 140. Die fanttgalliihe 

andſchrift 270 gibt mähere Auskunft über bie verichiebenen 
„Arten von Geheimihrift, deren man allgemein bediente. 
S. ®. Örimm, über deuiſche Runen und Hattemer, Dentmale x. 
I. 417, wo auch als Beilage in Steindrud mehrere genape Kr 
fimile mitgeteilt find. Es ift auffallend, wie eine, Be hnlich⸗ 
Er wilden diefen Charakteren umd denen etruskiſcher Inſchriften 
attfindet. 
#9) Procop. bell. Vand. II. 6. 


1) Die noch ganz an antife Gymnaſtik erinnernden Er⸗ 
gößungen der fanktgallifgen Schuljugend, wozu n. a. auch Wett: 
rennen, Ringen mit gejalbten Händen, Stodfehten zc. gehörte, 
beichreibt Notker Labeo in feinem lateiniſchen Vakanzlied, mitge: 
teilt von J. v. Arx, Geſchichten zc. J. 259. 

n) Ev. Jos. M. 8. 

79) Die ſehr ind Auge fallende innerrhodiſche Lleidungsart iſt 
unzweifelhaft bie alte des appenzelliichen Volkes. Tobler, Appen- 
sell. Sprachſchatz p. 26. 

”+) Der Zaur ift ein einzelnes kurzes Gejauchze, das mit 
ub6 oder u bu hu but Hui! bezeichnet werben kann. Tobler 
a. a O. p. 453. 

375) Appenzelliſcher Landbrauch. Noch vor wenig Jahrzehnten 
war bie große Hanstüre des Amtmanns Tanner von fan 
voll der Köpfe von Gewild, wodurch das Volk ihm Xiebe und 
Achtung erzeigen wollte. - 

, Gumpen, gompela hupfen, mutwillig fpringen, 
tuggüßa (emjauchzen) = ben Ruggüßler fingen, ein landes⸗ 
eigentümliches Hirtenlied in holperigen Reimen, aber mit einer 
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um fo angenehmeren weicheren Weife, bie zwiſchen ben Worten 
aus bem Gaumen biöweilen üppig fpielt und ergögt. ©. Tobler 
a. a. D. p. 283 und 873. 

7) Panem Gallus bestiae mirandae dat modes- 
tiae, mox ut hune voravit, in fugam festinavit u. f. w. 
Ratperts —A anf St. Gallus in der lateiniſchen Überfegung 
Ettehards bed Vierten bei Hattemer, Dentmale zc. L 842. 


WW) Gigentümfich beißt Attila8 Gemahlin „D8pirin“, was 
„göttliche VBärin“ bedeutet und im altdeuticher Form Anfpirin 
lauten jollte. Der Name ift echt, alt und auch fonft vorhanden. 
Grimm und Schmeller, Tat. Gedichte zc. p. 119, wo auch eine 
Neihe anderer mehr auf ſprachliche Gründe geftäßter Ronjekturen 
über bie Aufnahme des Namens Ospirin ind Waltharilied nach- 
zuleſen ift. 

”) S. ben Tert des Waltharius bei Grimm und 
Schmeller, lateiniſche Gedichte des zehnten und elften Jahr— 
hunderts, Göttingen 1888. p. 3 u. H. Verdeutfhungen von 
anderen anders, Kommentar und Anmerkungen bei San-Marte, 
Walther von Aquitanien, Magdeburg 1853. 

0) Libro Sompleto saltat scriptor pede laeto! Rand⸗ 
bemerkung einer fanktgalliihen Handſchrift, mitgeteilt von J. v. 
Arr, Berihtigungen und Zufäge 2c. p. 30. 

29) Es fteht zu hoffen, daß die Hirngefpiufte einer zerftörungs- 
frohen Kritik, die ih wie am Homer fo an den Nibelungen nicht 
eher erfreuen konnie, ald biß fie in eine Anzahl von verſchiedenen 
Sängern an verſchiedenen Orten verfaßter Volkslieder außeinander 
genagt waren, ſeit Holgmanns Unterjuhungen über das Nibe- 
Iungenlied (Stuttgart 1854) als befeitigt angefehen werden dürfen. 
Der Streit, der noch immer wider den guten Meifter Konrad ge 

ihet wird, beweiſt, daß auf diefem wie auf anbern Gebieten das 
infachfte am ſchwerſten Eingang findet. 

2) ,, Insuper et alpes philosophantur, sub quibus 
jugum Sambutinum Rihpertus lyrico possidet sono, et si 
nosset antra musarum, esset et talis, ut Cynthius Apollo. 
Aus einem Brief des Möndes Ermenrih von Reihenan, bei 
J. v. Arrx, a. a. O. p. 14. 

3%) Assumptus est interes in aulam Ottonum patris et 
filii ... Ekkehardus, ut capellae semper immanens doctrinae 
adolescentis regis nec non et summis dexter esset consilüis. 
Ibique in brevi tantus apparuit, ut in ore omnium esset, 
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